
This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world's books discoverable online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that 's often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book's long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

We also ask that you: 

+ Make non-commercial use of the file s We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attribution The Google "watermark" you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can't off er guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
any where in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 

About Google Book Search 

Google's mission is to organize the world's Information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world's books white helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the füll text of this book on the web 



at |http : //books . google . com/ 



A 





HARVARD 

COLLEGE 
LIBRARY 




Digitized by VjOOQIC 



Digitized by VjOOQIC 



Digitized by VjOOQIC 



Digitized by VjOOQIC 



Digitized by VjOOQIC 



Digitized by VjOOQIC 



SAMMLUNG 



KURZER &RAM1ATIKEN 



GEEMMISCHEE DIAIEKTE. 



HERAUSGEGEBEN 



VON 



WILHELM BRAUNE. 



IV. ALTNORDISCHE GRAMMATIK L 



HALLE. 

MAX NIEMEYER. 

1892. 



Digitized by VjOOQIC 



ALTNORDISCHE GRAMMATIK I. 



^ALTISLimiSCHE 

J^LTIfORWEGISCHE. &EAIMATIK 



UNTER BERÜCKSICHTIGUNG DES URNORDISCHEN 



VON 



ADOLF NOBEEN. 



ZWEITE VOLLSTÄNDIG UMGEARBEITETE AUFLAGE. 



HALLE. 

MAX NIEMEYER. 

1892. . 



-.^ 



/ ") Digitizedby Google 






MORARY 
VnOV 8 ■"" 



\'m 



Digitized by VjOOQIC 



Vorwort. 



[I. Äufl. /8S4.] Beim ausarbeiten der vorliegenden (dtis- 
ländiseli-alinorwegisehen grammatil' habe ieh in erster linie 
mich bestrebt der in den vorhandenen irerl'en dieser art wenig- 
stens nach heutigen anforderimgen gar .zn Imrglich bedachten 
laiitlehre die ihr gebührende sorgfältige behandlung angedeihen 
zu lassen. Aus der besonders in den letzten jähren auf diesem 
gebiete so reich emporgewachsenen literatur, die ich mit allem 
fleiss ausgebeutet zu haben glaube, ist in meine darstellung alles 
das aufgenommen worden, was mir von wesentlicher bedeutung 
zu sein und dabei die vergleichsweise gesicherten ergebnisse der 
forschung darzustellen schien, während noch unahgeschlossene 
Untersuchungen und flüssige theorien nur in geringerem masse 
heräcksichtigung finden lonnten. 

Ein anderer -punkt, auf welchen ich auch ganz besonders 
mein augenmerk gerichtet habe, ist die zeitliche und iJrtliche 
auseinanderhalt ung der vielartigen in der altnordischen lautge- 
schichte zu tage tretenden erscheinungen. Ich habe also den 
versuch gemacht, soivol den lautentwickelungen ihr rechtes Sprach- 
gebiet als entweder urnordisch, altisländisch oder altnorivegisch 
anzuweisen, als auch innerhalb jedes der genannten sprachkreise 
das gegenseitige chronologische Verhältnis der erscheinungen, so- 
weit möglich, festzustellen. 

In der flexionslehre habe ich, dank dem allbekannten treff- 
lichen iverke Wimmers, eine bedeutend leichtere aufgäbe zu lösen 
geJiabt, und ich bin hier mit geringerer Selbständigkeit zu werke 
gegangen. 

Zur zweiten aufläge: Die schnellen f ortschritte unserer Wissen- 
schaft haben dazu geführt, dass diese grammatik schon nach 
weniger! Jahren fast wie ein neues buch erscheint. Von arbeiten, 
die mir bei der ausarbeitung dieser neuen ausgäbe besonders 
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VI Vorwort. 

nütdich gewesen sind, nenne ich nur für das altnorwegische 
die ausgezeichnete ahhandlung E. Wadsteins, Fornnorsla homi- 
Uebolens Ijudlära, Upsala 1890, für das alt isländische das 
musterhafte werl' L. Larssons, Ordförrudet i de älsta islänsia 
handskrifterna , Ltmd 1801 , das mir durch die gute des Ver- 
fassers schon ror dem ahschluss des ganzen durch aushänge- 
hogen mgänglich geivesen ist. Die monumentale arbeit Bugges, 
Norges Indslrifter med de reldre Buner, Christiania 1891, 
konnte ich leider nur mehr für die letzten drei bogen benutzen. 

Betreffs der altnordischen Orthographie habe ich in dieser 
aufläge (wie auch schon in meiner .Geschichte der nordischen 
sprachen' in FauVs Grundriss L V, 4) nur die eine wichtige 
Veränderung durchgeführt, welche mir dringend geboten schien, 
indem ich konsonantisches i und u überall durch i, resp. u 
{nicht j, resp. \) wiedergebe, jenes im einklang mit allen, dieses 
mit den besten handschriften. Dagegen habe ich eine Scheidung 
zwischen altisländischer und alt norwegischer schreibtceise nur 
da für angemessen gehalten, wo ein unterschied der gesprochenen 
formen dadurch zum ausdruck kommen konnte. Daher liabe ich 
es nicht über mich gewinnen können in altisländischer schrift 
(mit den ältesten isl. handschriften) p statt ft — das ja in alt- 
norwegischer schrift unumgänglich ist — zu schreiben und 
dadurch einen ganz unnötigen gegensatz zwischen demselben 
wort in isländischem und noruegischem gewand zu erschaffen. 
Uebrigens verweise ich auf die treffliche argumentation, welche 
zu gunsten des Ö von Brate in Bezzenbergers Beiträgen XI, 
179 ff. vorgebracht worden ist; vgl. auch Wadstein, Forn. hom. 
Ijudl, s. 107 f 

Herzlichen dank schulde ich herrn pro f. W. Braune, der 
mir mit betvährter freundlichkeit einen teil der mühsamen korrektur 
abgenommen hat, sowie Jierrn cand. phil. E, Liden, der auf meinen 
wünsch die Zusammenstellung des (jetzt das ganze buch um- 
fassenden) registers zu übernehmen die gute hatte. 

Uppsala^ 15. dez. 1891. 

Adolf Noreen, 
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Einleitung* 



§ 1. Unter altnordisch (an.) verstehen wir hier die 
spräche der germanischen bewohner des skandinavischen nor- 
dens (mit einschlnss von Island, Grönland nnd den Färöem) 
nnd der vom norden aus besiedelten gegenden der jetzigen 
britischen, russischen und deutschen reiche, von den anfangen 
dieser spräche bis zur reformation (in der ersten hälfte des 
16. Jahrhunderts). Seit welcher zeit die germanische be- 
völkerung im norden wohnhaft gewesen ist, kann noch nicht 
einmal annäherungsweise exakt angegeben werden. Jedenfalls 
steht es fest, dass sie schon vor Christi geburt da war, ja 
höchst wahrscheinlich schon im anfang des sogen, steinalters 
(im 3. Jahrtausend v. Chr.); vgl. 0. Montelius in Nordisk tid- 
skrift 1884, s. 21 ff. Indessen kennt man nichts von der be- 
schaffenheit der spräche in der zeit v. Chr. 

Anm. Man wendet bisher oft — aber sehr inkorrekt — die be- 
Zeichnung altnordisch als gemeinsamen namen für nur zwei (übrigens 
nicht hinlänglich scharf aus einander gehaltene) altnordische sprachen (das 
altisländische nnd das altnorwegische) an. Diese ausdrucksweise, an- 
fänglich anf einem theoretischen Irrtum beruhend, muss aber jetzt, weil 
auch praktisch irre führend, vermieden werden. 

§ 2. Seinen Verwandtschaftsverhältnissen nach bildet das 
(alt)nordische einen selbständigen zweig innerhalb der ger- 
manischen (germ.) familie des indoeuropäischen (ieur.) 
spraehstammes. Seine nächsten verwandten sind also die 
beiden übrigen zweige derselben familie, der (vandilische oder) 
gotische (got.) und der westgermanische (wgerm.), von denen 
vielleicht jener etwas näher steht, weshalb er oft mit dem an. 
unter dem namen ostgermanisch (ogerm.) zusammengefasst 
wird. Die vorzugsweise wichtigen Übereinstimmungen der 
ogerm. sprachen sind: 

Noxeen, AltUl. gnunm. 3. «ufl. | 
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2 §2—4. Einleitung. 

1. Die vertretiiDg des nrgerm. ww durch ggw. 

2. Die Vertretung des urgerm. jj durch an. ggj\ got. ddj. 
8. Die erhaltung der alten endung -t in der 2. sg. prät. 

ind. (wgerm. auf -i). 

Anm. Am zweckmässigsten dürfte sein — was anch schon hie nnd 
da geschieht •— eine Spaltung des nrgennanischen in drei zweige zu 
statuieren: ostgerm. (gotisch), nordgerm. (skandinavisch) und westgenn. 

§ 3. Das altnordische ist keine einheitliche spräche, son- 
dern eine koUektivbezeichnung vieler zu verschiedenen zeiten 
und in verschiedenen gegenden existierenden sprachen, von 
denen die älteste, die zugleich die mutter der ttbrigen ist, 
passend als urnordisch (um.) bezeichnet wird. Unter der 
urnordischen spräche versteht man demnach das altnordische 
bis zu der zeit seiner Verzweigung in verschiedene dialekte, 
die später als völlig selbständige sprachen hervortraten. Diese 
Spaltung fällt in die sogenannte vikingerzeit (c. 700 bis c. 1050) 
und ergab statt 6iner altnordischen spräche zunächst drei: 
altnorwegisch (anorw.), altschwedisch (aschw.), das in 
weiterem verstand auch den sehr eigentümlichen altgutni- 
schen (agutn.) dialekt umfasst, und altdänisch (adän.), zu 
denen nach der besiedelung Islands (c. 900) bald als vierte 
altisländisch (aisl., isL^) kam. Erst im 11. jahrh. sind die 
differenzen so gross, dass man von vier (literatur)sprachen, 
statt dialekten, reden darf, wenn auch noch lange zeit einer- 
seits aisl. und anorw., andererseits aschw. und adän. einander 
sehr nahe stehen, so dass man die beiden ersten als west- 
nordische (westn.), die beiden letzteren als ostnordische 
(ostn.) gruppe zusammenzufassen pflegt. 

Anm. In der vikingerzeit und noch später wurde sowol in Skan- 
dinavien als in England das altnordische als dgnsk tunga bezeichnet. 
Später kam dieser ausdruck auch, obwol selten, in der bedeutung von 
westnordischer spräche statt des dann in dieser bedeutung üblichen 
norrM tndl vor. 

§ 4. Die hauptkennzeichen des urnordischen gegenttber 
dem gotischen sind: 

1. Anlautendes fl- gegenttber got >/-. 



^) Weil das altisländis^che von ungleich grösserer bedeutung als das 
neuisländische ist, bezeichnet man abkürzend oft jenes mit isL, dieses 
mit nisL; vgl. dagegen schw. (neuschwedisch) neben aschw. (alt- 
schwedisch) u. d. 
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§ 4. 5. £inleitang. 3 

2. Die erhaltnng der stammanslautenden a und i im nom. 
und aec. sg. der a- und e-ßtämme (got. synkope). 

3. Die endung -as im gen. sg. der a-stämme (got. -is), 

4. Die endung -e im dat. sg. der a-stämme (got. -a). 

5. Die endung -an im gen. und dat. sg. der aw-stämme 
(got. "ins, resp. -m). 

6. Die endung -m im dat. sg. der z«-stämme (got. -au). 

7. Die endung 'iE im nom. pl. der r-stämme (got. -jus). 

8. Die endung -ö in der 1. sg. des schwachen Präteritums 
(got. -a). 

§ 5. Die denkmäler des umordischen bestehen ausschliess- 
lich aus runeninsohriften. Diese, die an altertümliohkeit 
der sprachform alle übrigen germanischen Sprachdenkmäler 
ttberragen, bedienen sich des älteren, allen germanischen stam- 
men gemeinsamen runenalphabets von 24 zeichen und sind zu 
einer anzahl von ttber 100 in Schweden, Norwegen, Dänemark 
und Schleswig vorhanden. Von dieser ziemlich grossen anzahl 
sind jedoch nur etwa die hälfte von eigentlich sprachlicher 
bedeutung, und auch von diesen sind die meisten sehr kurz. 
Die wichtigsten sind: Aus der zeit 200 — 400 n. Chr.: Die in- 
schriften von ThorsbjsBrg (3. jahrh.) und Nydam (4. jahrh.) 
in Schleswig, Vi (c. 300), Gallehus (e. 300—350), Himlingoje 
(4. jahrh.) und Eragehnl (gegen 400) in Dänemark, sowie 
die von Einang (4. jahrh.) in Norwegen. Aus dem 5. jh. 
stammen die Inschriften von Steinstad und Fonnäs in 
Norwegen. In Schweden ist wenigstens die von Etelhem 
(auf Gotland) aus der zeit c. 500. Von den zahlreichen brakteat- 
inscbriften fallen die weitaus meisten in den Zeitraum 400 bis 
550; vielleicht aber ist die wichtigste von allen, die von 
Tjurkö im südlichsten Schweden etwas jünger. Andere 
wichtige inschriften aus alter zeit (wenigstens vor 600) sind 
die von Järsbärg (oder Varnum), Tanum, Krogstad, 
Yänga, Möjebro (oder Hagby), Lindholm, Skääng und 
Skärkind in Schweden, sowie die vonB0, Opedal, Strand 
(Stavanger amt), Tomstad, Tune (verhältnismässig lang), 
Yalsfjord, Veblungsnses und die ältere inschr. von Jondal 
(oder Torvik) in Norwegen. Aus dem 7. jahrh. möchten z. b. 
die inschrifl; von Reidstad und wol auch die von By, beide 
in Norwegeii, sein. Auf der grenze zwischen dem 7. und dem 

1* 
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4 §5—8. Einleitung. 

S.Jahrhundert stehen die inschriften von Istaby, Gommor, 
Stentofta (die längste aller dieser inschriften) nndBjörketorp 
(alle e. 700) in Schweden, Vatn and Myklebust (beide 
c. 700—725) in Norwegen. 

Anm. 1. Aus der vikingerzeit schreiben sich her die beiden in- 
schriften von B'äfsal und Sölvesborg (c. 750—775) in Schweden. Da 
sie aber noch im wesentlichen mit dem gemeingermanischen runen- 
alphabete geschrieben sind und keine dialektspuren aufienweisen haben, 
mögen sie auch hier erwähnt werden. 

Anm. 2. Ueber die um. inschriften vgl u. a. besonders die bahn- 
brechenden abhandlungen von S. Bugge in Tidskiiffc for Philologie og 
Pädagogik B. (VI), VU, VIII; femer desselben aufsätze in Aarb^ger for 
nordisk oldkyndighed , jahrg. (1870), 1871, 1872, '1884 und Christiania 
Videnskabsselskabs Forhandlinger, 1872; Wimmer in Aarb^ger f. nord. 
oldk., 1867 und 1868, Die runenschrift, Berlin 1887; F. Burg, Die älteren 
nordischen runeninschriften, Berlin 1885; £. Brate in Bezzenbergers Bei- 
trägen XI, 177 ff. Zur Chronologie vgl. 0. Montelius in Svenska fomminnes- 
föreningens tidskrift VI, 236 ff. Abbildungen bei Ot. Stephens: Handbook 
of the old northem ranic monnments of Scandinavia and England, 
Eopenh. 1884. 

§ 6. Eine andere, znm teil weit ältere qnelle zur kennt- 
niss des nmordischen haben wir in den lehnwörtern, die 
ans dem nm. in die finnischen and lappischen sprachen hinein- 
gekönunen sind, nnd die oft noch altertttmlichere sprachformen 
als die der mneninschriften voranssetzen, was darans erklär- 
lich ist, dass die entlehnnngen znm teil schon in den ersten 
Jahrhunderten unserer Zeitrechnung (oder noch früher) statt- 
fanden. 

Anm. Vgl. y. Thomsen (übers, von £. Sievers), Ueber den einfluss 
der germ. sprachen auf die finnisch-lappischen, Halle 1870; E. B. Wiklund, 
Lule-Lappisches Wörterbuch, Helsingifors 1890 (bes. s. 179 ff.). 

§ 7. Eine Übersicht der am. grammatik zu geben, ist 
wenigstens zur zeit nicht wol möglich, da die quellen teils an 
umfang unzureichend, teils oft nicht sicher deutbar sind. Die 
bisherigen ergebnisse der forschnngen auf diesem gebiete finden 
daher am besten ihren platz als momente in der darstellung 
der beiden altertümlichsten tochtersprachen des nmordischen. 
Dies sind die westnordischen. 

§ 8. Die wichtigsten Übereinstimmungen der beiden west- 
nordischen literatursprachen, wie sie in den ältesten quellen 
hervortreten, gegenüber den ostnordischen sind: 

1. Umlaut in vielen fällen, wo er im ostn. nicht da ist 
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2. Ein sflbenanslatitendes u in gewissen Wörtern, wo im 
ostn. ö auftritt, z. b. kü : kö knh, sü : so sau, gnüa : gnda reiben 
n.dgl. 

3. Uebergang von t, e, y in konsonantisches i vor a, o, u, 
welcher dem ostn. mit wenigen aasnahmen fremd ist. 

4. Assimilation von mp, nk, nt zn resp. jjip, kk, it in weit 
grösserem nmfange als im ostn. durchgeführt 

5. Die endungen pl. nom. -er, -ir, acc. -e, -i statt ostn. 
nom. "iar, -icer, acc. -ia, -icd bei sehr vielen maskulinen (i- und 
ya-stänmien). 

6. Die endung -onom, -unim gegen ostn. -omen, -imin im 
dai pL des mit suffigiertem artikel versehenen Substantivs. 

7. Einzelne wichtigere pronominalformen, wie z. b. ek : 
ostn. la/r, icek ich; ver (anorw. auch »ler) : ostn, vt{r) wir; er 
oder per: ostn. t(r) ihr; sem : ostn. svm gleichwie; u. a. 

8. Die präteritalbildung auf -ra, welche im ostn. nicht 
vorkommt. 

9. Die medio-passiv-form auf -sk neben der im ostn. fast 
ausschliesslich gebräuchlichen auf -s. 

Anm. Was hier angeführt ist, gilt nnr für die eigentlichen literatnr- 
sprachen. Dialektisch kamen ohne zweifei yielfiuihe abweichongen vor, 
wie dies besonders in modemer zeit der fieJl ist. (lieber die gruppierung 
der neunordischen dialekte s. J. A. Lnndell: ,Svenska folkmälens Mnd- 
skaper' in Antropologiska sektionens tidskrift B. I, h. 5, Stockholm 1880). 

§ 9. Die hauptunterschiede des altisländischen und 
altnorwegischen unter einander, wie sie in den ältesten 
literarischen quellen hervortreten, sind: 

1. {^umlaut im isl. in vielen fällen, wo er im anorw. nicht 
vorhanden ist. 

2. Isl. regelmässig e, o statt resp. i, u ttberall in endungen 
und ableitungssilben, während dagegen im anorw. durch eine 
art von vokalharmonie e, o nur nach gewissen vokalen der 
vorhergehenden silbe eintreten. 

3. Erhaltung (normaler weise) im isl. von anlautendem h 
vor /, n, r, welches im anorw. (ausser im Orkney-dialekt) ziem- 
lieh früh schwindet. 

4. Uebergang von tautosyllabischem fit in mn, von dem 
das isl. ziemlich wenige spuren hat, ist im anorw. fast als 
regel zu betrachten. 
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5. Fast ausschliesslioh anorw. sind die pronominalformen 
mit neben vit wir zwei, mer neben ver wir, huarr neben hucerr 
(isl. huerr) welcher von mehreren. 

7. Speziell anorw. ist die endung -r neben -Ö, -t in der 2. pl. 

§ 10. In der geschiehte des altisländisehen möchte 
man am passendsten drei perioden unterscheiden: Die erste 
von den anfangen der besiedelung (ende des 9. Jahrhunderts) 
bis um 1200 zeigt noch eine sprachform die anfangs natürlich 
gar nicht, später fast nur durch die oben (§ 9) angegebenen 
merkmale von dem ältesten anorw. unterscheidbar ist. Die 
zweite, die des sog. klassischen isl., von c. 1200 bis c. 1350 
zeigt dagegen wichtige sprachliche Veränderungen, die den 
unterschied vom anorw. scharf hervortreten lassen, wie z. b. der 
Übergang von in (b, später auch von S in iV; die dehnung 
vor a, 0, u vor l + f, g, k, m, p, später auch von a vor 
ng und nk; die Vertretung älterer e, in endungen durch resp. 
i, u; später diphthongierung von e, g zu resp. ei, au vor w^, 
nk, während sonst zu wird. Die dritte periode von c. 1350 
bis um 1530 zeigt spuren von mehreren sprachlichen er- 
scheinungen, die sonst als das neuisländische konstituierend 
betrachtet werden, wie z. b. der Übergang von rn und nn in ddn\ 
von rl und // in ddl u. a. m. 

§ 11. Dialektische differenzen innerhalb des alt- 
isländischen sind nur in sehr geringem mass bemerkbar, wenn 
sie auch n^^türlich nicht ganz fehlen. So z. b. zeigt sich ein 
Übergang von If, rf in Ih, rh vorzugsweise in solchen hand- 
schriften des 13. und 14. Jahrhunderts, die aus dem westlichen 
viertel der insel stammen. Einige isl. hdschr. schieben s 
zwischen f und t ein, andere aber nicht. Die hierher gehörigen 
fragen sind aber bisher fast gar nicht untersucht worden, 
weshalb nähere aufschlüsse noch nicht zu geben sind. — In 
wie weit die spräche Grönlands (wo von 983 bis c. 1400 is- 
ländische kolonisten wohnten) ein von derjenigen des mutter- 
landes abweichendes gepräge gehabt hat, ist den unbedeutenden 
(runen-)denkmälern gegenüber nicht abzusehen. 

§ 12. Die denkmäler des aisl. sind zweierlei art: 
A. Runeninschriften. Diejenigen (etwa 40), welche > 
sich noch auf Island finden, sind sämmtlich in sprachlicher 
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hinsieht ziemlich wertlos, ssamal die älteste (die Inschrift auf 
dem kirchthor von Val}?jöfsta8ur) erst aus dem anfang des 
IS.jahrhs. stammt and also schon jünger als die ältesten 
handsehriften mit lateinischem aiphabet ist. Weit wichtiger 
— wenn überhaupt hierher gehörig — ist die bedeutend ältere 
ausführliche Inschrift zu Karlevi, welche zwar sich auf der 
schwedischen insel Öland befindet, aber wol am ehesten von 
einem isländischen (oder möglicherweise norwegischen) skalden 
an einem dänischen hof herrührt, in erwägung, dass sie in 
'drottkusett' und — wie es scheint — untadelhafter altwest- 
nordischer spräche einen dort begrabenen dänischen häuptling 
besingt. 

B. Handschriften mit lateinischem aiphabet, die 
sowol überaus zahlreich als auch zum grossen teil sehr wert- 
voll sind. Von den durch alter oder sonst besonders wichtigen 
seien hier erwähnt: 

a) Aus dem ende des 12. jahrhs. und der zeit um 1200: 

1. Das älteste stück (wahrscheinlich aus der zeit 1178 
bis 1193) von dem als Beykjaholts mäldagi (inventarien- 
verzeichnis) bekannten Originaldokument im Stiftsarchiv zu 
Reykjavik; hrsgg. (photolithographisch) von Samfund til udgivelse 
af gammel nordisk litteratur, Kopenh. 1885. 

2. Ein kleines fragment eines homilienbuches. Cod. 
AM. 237, fol.; herausgegeben von D. Bjamarson in Leifar 
fomra kristinna frceöa islenzkra, Kopenh. 1878, s. 162 flf.; vgl. 
dazu V. Dahlerup in Nordisk tidskrift for filologi IV, 153. 

3. Eine komputistische abhandlung ('Rimbegla*) 
und eine glossensammlung. Cod. Reg. g. s. 1812, ältester 
teil, und (von derselben band) Cod. AM. 249 1, fol; jene hdschr. 
hrsgg. von L. Larsson, Kopenh. 1883, diese von G. Porläksson 
in Smästykker udg. af Samfund &c., Kopenh. 1884, s. 78 flf. 

4. Zwei bruchstücke der Gr&gäs, Codd. AM 315 d 
und (ein wenig jünger) c, fol.; hrsgg. von V. Einsen, jene 
hdsehr. in Grägäs, Kopenh. 1852, 1, 219 flf. (vgl. dazu J. Hoflfory 
in Nord, tidskr. f. filol. III, 294 f note), diese ib. I, 231 ff. und 
Grägäs, Kopenh. 1883, s. 490 ff. 

5. Eine teilungsurkunde in der sog. Pingeyrabok, Cod. 
AM. 279 a, 4*^; hrsgg. (von J. SigurSsson) in Diplomatarium 
iölandicum I, Kopenh. 1857—76, s. 305 f. 
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6. P14eitiisdr&pa, Cod. AM. 673 b, 4«; hrsgg. von 
F. Jönsson in Mindre afhandlinger ndg. af det philologisk- 
Mstoriske samfhnd, Eopenh. 1887, s. 210 ff. 

b) Aus der zeit c. 1200 bis gegen 1250: 

7. Ein fragment des Elucidarius, Cod. AM. 674 a, 4»; 
hrsgg. (photolithographisch) von der AmamagnaBanischen Kom- 
mission (durch E. Gislason), Eopenh. 1869; vgl. dazu Gislason 
in Aarb0ger 1870, s. 262 ff. und Hoffory in Det philologisk- 
historiske samfunds mindeskrift, Eopenh. 1879, s. 140 ff. 

8. Das zweite stück von Beykjaholts mäldagi (vgl. 1 oben) 
aus der zeit 1204 — 1208; hrsgg. wie 1. 

9. Cod. AM. 673 a, 40, umfassend teils zwei verschiedene, 
aber gleichzeitige fragmente von dem sog. Physiologus, 
hrsgg. (photolithographisch) von V. Dahlerup in Aarb0ger 1889, 
s. 199 ff.; teils eine allegorische auslegung vom schiff 
und regenbogen, hrsgg. von L. Larsson in Zeitschr. f. 
deutsches alterthum XXXV, 244 ff. 

10. Neun bruchstttcke der legendarischen Olafs- 
sage des priesters Styrmer froöe, im norwegischen reichs- 
archiv zu Eristiania; hrsgg. (die ersten 7) von R. Eeyser und 
C. R. Unger in Olafs saga hins helga, Chra. 1849, s. 90 ff., wozu 
(die übrigen 2) von G. Storm in Snorre Sturlassöns historie- 
skrivning, Eopenh. 1873, s. 233 ff. 

11. Das umfangreiche und in sprachlicher, besonders ortho- 
graphischer, hinsieht sehr wichtige Stockholmer homilien- 
buch, Cod. Holm 15, 4^; hrsgg. von Th. Wis6n, Homiliu- 
Bök, Lund 1872; vgl. dazu L. Larsson, Studier över den 
Stockholmska homilieboken I— II, Lund 1887 und Svar pä 
prof. Wis6ns ^Textkritiska anmärkningar\ Lund 1888, sowie 
WisÄn in Arkiv t nord. fil. IV, 193 und Nägra ord om den 
Stockholmska homilieboken, Lund 1888. 

12. Ein grosses fragment einer legendensammlung, 
Cod. AM. 645, 4^, älterer teil; hrsgg. von L. Larsson, Isländska 
handskrifken Nr. 645, 4», Lund 1885. 

13. Die homilien und dialoge Gregors des grossen, 
Cod. AM. 677, 4«, älterer teil; hrsgg. von Bjarnarson in 
Leifar &c., s. 19 ff.; vgl. hierzu Dahlerup in Nord, tidskr. f. 
fil. IV, 150 ff. 
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c) Aus der zeit c. 1250—1300: 

14. Die haupthandschrift der Grägäs, Cod. Reg. g. 
8. 1157, um 1250 geschrieben; hrsgg. von V. Finsen, 6r4g4s I, IX, 
Kopenh. 1852. 

15. Die haupthandschrift der sog. Eddalieder, Cod. 
Reg. g. s. 2365, ans dem ende des jahrhs.; hrsgg. von S. Bngge, 
NorroBn fomkvsBÖi, Chra. 1867; vgl. Arkiv f nord. fil. II, 116 flf. 
Eine phototypische ansgabe wird im 1891 in Kopenhagen er- 
scheinen. 

16. Die haupthandschrift der Snorra Edda, Cod. 
Ups. Delag. 11, 4®, ans derselben zeit; hrsgg. (das meiste) 
von der Amamagnseanischen kommission (darch J. SignrSsson) in 
Edda Snorra Sturlnsonar 11, Kopenh. 1852, s. 250 flf. (vgl. Dahlerup 
und Jönsson in Islands grammatiske litteratnr, Kopenh. 
1884—86, 1, 56 flf., sowie E. Mogk in Zeitschr. f. dent philologie 
XXII, 129 flf., 364 flf.), III, Kopenh. 1880—87, s. 259 flf. und (der 
kleine rest) in Diplomatarinm islandicnm I, s. 500 f., 504 flf. 

d) Ans der zeit c. 1300 bis c. 1350: 

17* 'Annales islandorum regii', Cod. Reg. g. s. 2087, 
von verschiedenen Schreibern zwischen 1306—1328 (mit einigen 
jttngeren Zusätzen) geschrieben; hrsgg. von 6. Storm, Islandske 
annaler, Chra, 1888, s. 79 flf. 

18. Cod. reg. g. s. 2367, umfassend teils den interpolierten 
text der Snorra Edda, hrsgg. von der Amam. komm, in Edda 
Sn. Sturl. I, Kopenh. 1848, s. 24 flf. (vgl. Th. Möbius, Hattatal I, 
Halle 1879, II, Halle 1881), teils zwei gedichte des Orkney- 
bischofis Biame Kolbeinsson: I6msvlkingadr&pa, hrsgg. von 
C. af Petersens, Jömsvlkinga Saga, Lund 1879, s. 103 flf., und 
Milshittaku2§8e, hrsgg. von Th. Möbius in Zeitschr. f. 
deutsche philologie, Ergänzungsband (Halle 1874), s. 1 flf. und 
615 f. 

19. Die grosse sagenkoUektion ^Mö&ruvallabök', Cod. 
AM. 132, foL, hrsgg. von F. Jönsson, Egils saga, Kopenh. 1886—88; 
Kr. Kälund, Laxdcela saga, Kopenh. 1889 flf/, K. Gislason, 
HallfreSs saga in Fire og fyrretyve praver &c., Kopenh. 1860, 
s. 6 flf.; H. Gering, Finnboga saga, Halle 1879, und Olkofra Pättr 
in Beiträge zur deutschen philologie J. Zacher dargebracht, Halle 
1880; femer (mit 'normalisierter' Orthographie:) Th. Möbius, 
Kormaks saga, Halle 1886; 6. Porläksson, GlAma in Islenzkar 
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fornsögur I, Kopenh. 1880, s. 1 flf.; K. Gislagon, Sagan af 
Droplaugarsonum, Kopenh. 1847, und FostbroeÖra saga, Kopenh. 
1852; H. FriÖriksson, Bandamanna saga, Kopenh. 1850; anediert 
sind drei bruehstücke der Nials saga. 

Noch spätere handsehriften sind in sprachlicher hinsieht 
weniger bedeutend. 

Die ältesten isl. (und anorw.) sprachformen sind oft nicht in 
den ältesten handsehriften zu finden, sondern in einigen skalden- 
gedichten, die zwar erst in handsehriften des 13. jahrhs. erhalten 
sind, die aber in folge der metrischen abfassung manche form 
von besonderer alterttimlichkeit aufbewahrt haben. Eine den 
heutigen forderungen der Wissenschaft genügende ausgäbe dieser 
hochwichtigen denkmäler wird jetzt von der AmamagnsBanischen 
kommission vorbereitet. 

Anm. 1. lieber die runeninschriften Islands s. Kr. Kälund in Aar- 
b0ger 1882, s. 57 flf.; über die Karlevi-inschrift s. S. Södßrberg, Antl- 
qvarisk tidskrift för Sverige IX, 2, s. 5 ff., E. Brate (und S. Bugge) ib. X, 260 ff. 

Anm. 2. lieber die isl. literatur s. vorzugsweise K. Maurer, Ueber 
die ausdrücke altnordische, altnorwegische und isländische spräche, 
München 1867 (in den Schriften der bair. akademie); Udsigt over de nord- 
germaniske retsküders historie, Era. 1878; Ueberblick über die geschichte 
der nordgermanischen rechtsquellen, Leipzig 1882 (in v. Holtzendorff's 
Encyclopädie der rechts Wissenschaft P, 821 ff.); G. Storm, Snorre Sturlassöns 
historieskrivning , Kopenh. 1873; G. Vigfusson, Sturlunga saga I (prole- 
gomena), Oxford 1878; G. I>orläk88on, Udsigt over de norsk-islandske 
skalde, Kopenh. 1882; G. Cederschiöld, Fornsögur SutJrlanda (einleitung), 
Lund 1884; J. I>orkelsson, Om digtningen pä Island i det 15. og 16. ärh., 
Kopenh. 1888. feine sehr knappe aber treffliche übersiaht über die 
wichtigsten Schriftwerke bietet 0. Btenner, Altnordisches handbuch, Leipzig 
1882, s. 7 ff.; eine zeitgemässe gesammtdarstellung bietet E. Mogk in 
PauFs Grundriss der germ. phUologie IIa, s. 71 ff. (vgl. K. v. Amira, 
ib. Üb, s. 101 ff.). 

Vollständiges verzeichniss der textausgaben bei Th. Möbius, Ver- 
zeichniss der auf dem gebiete der altnordischen (altisländischen und alt- 
norwegischen) spräche und literatur von 1855 bis 1879 erschienenen Schriften, 
Leipzig 1880, und Catalogus librorum islandicorum, Leipzig 1856 (für die 
zeit vor 1855); die nach 1880 erschienenen ausgaben verzeichnet Arkiv 
for nordisk filologi, Christiania 1882—88, Lund 1889 ff. 

Die handsehriften sind vorzugsweise in folgenden grossen Samm- 
lungen aufbewahrt: 1. Die Amamagnaeanische (AM.) der Universitäts- 
bibliothek zu Kopenhagen; s. (Kr. Kälund,) Katalog over den Amanu 
h&ndskriftsamling, Kopenh. 1888 ff. 2. Die alte Sammlung der königlidien 
liehen bibliothek (Reg. g. s.) zu Kopenhagen. 3. Die Delagardiesche der 
Universitätsbibliothek zu Upsala (Ups. Delag.); vgl. Antiquarisk tidsskrift 
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1846—1848, s. 97 ff. 4. Die Sammlung der königlichen bibliothek zu Stock- 
holm (Holm.); s. A. J. Arwidsson (und J. SigurtJsson), Förteckning öfver 
kongl. bibliotekets i Stockholm isländska handskrifter, Stockh. 1848. — 
Zur datierung der ältesten hdschr. vgl. u. a. Hoffory, Göttinger gel. an- 
zeigen 1884, 8. 478 ff. 

§ 13. Innerhalb der geschichtlichen entwickelung des 
altnorwegischen kann man dieselben drei perioden wie im 
isL unterscheiden. Die sprachform der ersten periode ist in 
ihrem gegensatze zum isl. durch das oben (§ 9) angeführte 
schon hinlänglich charakterisiert worden. Die zweite periode 
(c. 1200 bis c. 1350) scheint zunächst keine grösseren Ver- 
änderungen durchgeführt zu haben. Das 14. jahrh. bringt aber 
mehrfache abweichungen vom älteren sprachgebrauche mit sich. 
So z. b. treten ziemlich allgemein // (schon im 13. jahrh.), nn, 
SS statt resp. tl, rn, rs auf; i wird vor r + kons, oft zu y\ 
zwischen kons, und auslautendem r entsteht ein svarabhaktivokal, 
nach welchem das r bisweilen schwindet; u. a. m. Die dritte 
periode (c. 1350 bis um 1530), die übrigens fast gar keine literatur 
aufeuweisen hat, zeigt in folge der Vereinigung Norwegens 
(1319) in Personalunion mit Schweden einen starken einfluss 
des schwedischen (z. b. die endung -m in der 2. pl. des verbs) 
und, nachdem Norwegen später mit Dänemark vereint worden 
ist, noch mehr des dänischen (z. b. tönende statt tonloser ver- 
schlnsslaute nach vokalen, -e statt -a in endungen, einzelne 
dänische lehnwörter und wortformen, u. a. m.) auf die spräche 
Norwegens. Endlich hört das Norwegische zur zeit der 
reformation auf als literatursprache zu existieren, vrird durch 
das dänische ersetzt und lebt von da ab bis in die erste hälfte 
dieses Jahrhunderts nur in seinen dialekten. 

§ 14. Schon in alter zeit sind im anorw. dialektische 
differenzen bemerkbar, wie es auch bei den geographischen 
Verhältnissen nicht anders zu erwarten war. Besonders hervor- 
tretend — je später je mehr — ist der gegensatz zwischen 
der Sprache des westlichen Norwegens, welche zum teil die- 
selbe entr^ickelung wie ihre tochtersprache auf Island durch- 
läuft, und derjenigen des östlichen Norwegens, welche noch 
mehr in die äugen fallende Übereinstimmungen mit dem gleich- 
zeitigen altschwedisch aufzuweisen hat Die hauptunterschiede 
des ostnorwegischen (onorw.) vom westnorwegischen 
(wnorw.) um 1350 dürften sein: 
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12 §14. Ehüeitung. 

1. Onorw. (oft schon in der ältesten literatnr) pcenn ^den', 
p(ßt 'das', p<Br *dort' gegen wnorw. parvn, paij par. 

2. Onorw. zeigt (schon im 13. jahrh.) spnren sowohl 
progressiver als regressiver vokalharmonie. 

3. Onorw. wird y vor r oder / unter umständen in tu ge- 
brochen. 

4. Onorw. geht a in endnngen nach langer warzelsilbe in 
ce ttber. 

5. Onorw. erscheint der zwischen auslautendem r und 
einem vorhergehenden konsonanten eintretende svarabhakti- 
vokal oft als a, wnorw. dagegen als u oder o. 

6. Onorw. werden Id, nd zu //, nn assimiliert. 

7. Onorw. gehen rs und (zum teil) Is in kakuminales 
s über. 

8. Onorw. kann auslautendes r nach dem svarabhakti- 
vokal schwinden. 

9. Onorw. wird tl zu tsl, woraus dann sl 
10. Wnorw. geht sl in tl ttber. 

Schwieriger ist — wegen des fast gänzlichen mangels an 
hingehörigen denkmälem — zu bestimmen, in wie weit die 
dialekte, die sich auf den westliehen inseln Europas aus- 
bildeten, nachdem sich dort skandinavische — wol meist 
norwegische — auswanderer angesiedelt hatten, von der 
spräche des mutterlandes abwichen. Diese kolonien waren: 

a) Die Färöer, deren charakteristischer dialekt in neuerer 
zeit vielfache beachtung gefunden hat wegen der umfangreichen 
gedichte altertümlichen Inhalts, die in diesem Jahrhundert auf 
den inseln nach der volkstümlichen tradition aufgezeichnet 
worden sind. Schon aus anorw. zeit stammen nicht ganz un- 
bedeutende handschriftliche quellen (s. Diplomatarium nor- 
vegicum, passim; 6. Storm in Norges gamle love IV, 665, 698), 
unter denen die wichtigste ein^ grosse, von einem färöisehen 
Schreiber zwischen 1320 und 1350 abgeschriebene Sammlung 
altnorwegischer gesetze (Cod. Hist Lit. 12 fol. in der Universitäts- 
bibliothek zu Lund; einige stücke daraus hrsgg. von Eeyser 
und Munch, Norges gamle love III, 12. 41. 68. 90. 108. 121. 
134) sein dürfte. Von dialekteigentümlichkeiten seien hier 
bemerkt: oe, & statt e, S; der svarabhaktivokal u vor^auslauten- 
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dem r; die präposition metS statt vit5; die konjunktion nea statt 
nS '(weder) noch'. 

b) Die Orkney-inseln, wo der nordische dialekt um 1800 
ausgestorben ist Denkmäler der alten zeit sind die 30 runen- 
inschriften zu Maeshowe aus der zeit um 1150 (s. P. A. Munch, 
Samlede Athandlinger IV, 516 ff.), sowie einige diplome (s. Dipl. 
norv., passim), welche uns belehren, dass h vor l, n, r hier 
wenigstens 200 jähre später als in Norwegen verstummte, und 
dass in einigen Wörtern u, ü vor o, 6 bevorzugt wurden. 

c) Die Shetland-inseln (Hialtland), deren um 1800 aus- 
gestorbener nordischer dialekt als denkmäler aus alter zeit 
nur einige diplome (s. Dipl. norv., passim) aufzuweisen hat 
Diese zeigen ey oder ay statt ^y; bisweilen u statt au; iak 
neben ek 'ich'; h vor konsonantischem i wurde wie *ich'-laut 
gesprochen; ia ist, wie oft im onorw., in im übergegangen. 

d) Auf Man existiert schon seit Jahrhunderten kein nor- 
discher dialekt, von dessen einstigem dasein jedoch 14 aus 
der zeit 1050 — 1150 stammende runeninschriften zeugen, 
(s. P. A. Munch, Saml. Afh. IE, 181 ff.). In betreff der spräche 
geben diese nur sehr wenige anfschlttsse. 

e — g) In Irland und dem nördlichen Schottland, 
sowie auf den Hebriden (SuÖrayiar) ist die nordische spräche 
längst erloschen (in Irland um 1300, auf den Hebriden um 
1400 oder etwas später); keine denkmäler aus alter zeit 

§ 15. Die denkmäler des altnorwegischen (mit aus- 
schluss der eben erwähnten inseldialekte) sind zweierlei art: 

A. Runeninschriften (etwa 150), die jedoch fast alle 
gleichzeitig oder doch wenig älter als die literaturdenk- 
mäler sind, daher in sprachlicher hinsieht nicht besonders 
wichtig. Hier mögen deshalb nur erwähnt werden aus der 
zeit um 1050 die inschrift von Frösö in der jetzt schwedischen 
provinz Jämtland, aus der zeit um 1150 die von Fiat dal in 
Telemarken und aus dem 13. jh. die zum teil metrischen in- 
schriften von Aar dal in Sogn. 

B. Handschriften mit lateinischem aiphabet, die 
zwar nach anzahl hinter den isl. unvergleichlich zurttckstehen, 
aber in betreff des alters diesen fast gleich kommen. Als die 
ältesten und wichtigsten mögen hier erwähnt werden: 
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14 §15. Einleitung. 

a) Ans dem ende des 12. jahrhs. nnd der zeit am 1200: 

1. Drei legendenbruchstttcke, Cod. AM. 655, 4«, 
fragm. IXa,b, e, die sicher vor 1200 niedergeschrieben sind; 
hrsgg. von Unger in Heilagra manna sögnr I, 269—71, 823—5, 
n, 207-9, Chra. 1877. 

2. Drei brnchstOcke des ältesten Gnlathings* 
gesetzes. Cod. AM. 315 f, fol.; hrsgg. von G. Storm, Norges 
gamle love IV, 3—18, Chra. 1885. 

3. Vier bruchstttcke des älteren Gnlathings-ge- 
setzes, Fragm. 1 B im reichsarchiv za Kristiania; hrsgg. von 
Keyser nnd Manch, Norges gamle love II, 495 — 500, Chra. 1848 
(1—3 aaeh photolithographisch, ibid. IV, facsimil. XIII— XV; 
vgl s. 795 f.). 

b) Aas der zeit c. 1200 bis gegen 1250: 

4. Das sehr wichtige homilienbach, Cod. AM. 619, 4^ 
im anfang des 13. jahrhs. za Hamar niedergeschrieben; hrsgg. 
von ünger, Gammel norsk homiliebok, Chra. 1864; vgl. hierzn 
E. Wadstein, Fornnorska homiliebokens Ijadlära, s. 4 — 33. 
Ups. 1890. 

5. Ein bruchstück des älteren Eidsivathings-(oder 
vielleicht Borgarthings-)gesetzes, Fragm. 1 A im reichsarchiv 
za Kristiania; hrsgg. photoUthographisch in Norges gamle 
love IV, facsimil. XVH (vgl. s. 797). 

6. Ein brnchstttck des älteren Gnlathings-gesetzes, 
Cod. AM. 315 e, foL; hrsgg. in Norges gamle love II, 115 — 18. 

7« Ein brnchstttck des stadtrechtes von Dront- 
heim (NiÖaröss biark0yiarr6ttr). Cod. AM. 315 g, fol., gegen 
1250 geschrieben; hrsgg. in Norges gamle love IV, 71—4. 

c) Aas der zeit c. 1250 bis c. 1300: 

8. Die einzige vollständige handschrift CRantzovianas') 
des älteren Gnlathings-gesetzes, Cod. 137, 4<> e dona- 
tione varioram in der aniversitätsbibliothek za Kopenhagen, 
am 1250 geschrieben; hrsgg. von Keyser and Manch, Norges 
gamle love I, 3—110, Chra. 1846. 

9. Die einzige vollständige handschrift der legenda- 
rischen Olafssage, Cod. Ups. Delag. 8, fol, am 1250 
geschr.; hrsgg. von Keyser nnd Unger, Olafs saga hins helga, 
Chra. 1849. 

Digitized by VjOOQIC 



§ 15. Einleitung. 15 

10. Die hanpthandschrift der Barlaamssage, Cod. 
Holm. 6, fol., um 1250 geschr.; hrsgg. von Keyser und Unger, 
Barlaams ok Josaphats saga, Chra. 1851. 

11. Der grösste teil einer miscellanhandschrifl;, Cod. Ups. 
Delag. 4 — 7, fol. und AM. 666 b, 4», romantischen Inhalts und 
um 1250 von drei verschiedenen Schreibern geschr.; hrsgg. von 
Eölbing, Pamphilus und Galathea in Germania XKIII^ 
129 — 41; Elis saga ok Rosamundu, Heilbronn 1881; Keyser 
und Unger, Strengleikar, Chra. 1850; unediert ist ein dialog 
zwischen muth und feigheit 

12. Die hanpthandschrift des Speculum regale (oder 
Eonungsskuggsiä), Cod. AM. 243 b a, fol, nach 1250 geschr.; 
hrsgg. von Brenner, Speculum regale, München 1881. 

13. Drei bruchstttcke des Speculum regale im reichs* 
archiv zu Kristiania; hrsgg. von Brenner, a. a. o., s. 6 — 15, 
21—3, 24—7, 35-9. 

14. Ein bruchstttck des Speculum regale, Cod. Reg. 
n. s. 235 g; hrsgg. von Brenner, a. a. o., s. 89 — 93. 

15. Drei bruchstttcke des älteren Frostuthings- 
gesetzes. Cod. Me. II, 2 in der Universitätsbibliothek zu 
Tübingen, um 1260—70 geschr.; hrsgg. von Sievers in Ver- 
zeichniss der doctoren ... im decanatsjahre 1885 — 1886, 
Tübingen 1886; und von G. Storm, Norges gamle love V, 1 — 7 
(und photolithographisch ib. facsim.), Chra. 1890. 

16. Ein bruchstttck der Karlamagnussage im reichs- 
archiv zu Kristiania; hrsgg. von Unger in Karlamagnus saga 
ok kappa hans, s. 556—8, Chra. 1860. 

17. Die hanpthandschrift der Dietrichssage, Cod. 
Holm. 4, fol., von fttnf verschiedenen Schreibern im ende des 
13. jahrhs. geschr.; hrsgg. von Unger, Saga PiÖriks konungs 
af Bern, Chra. 1853. 

18. Die hanpthandschrift der sage erzbischof 
Thomas', Cod. Holm. 17, 4®; hrsgg. von Unger, Thomas 
saga erkibyskups, s. 1 — 282, Chra. 1869. 

19. Das Überaus interessante, aus wachstafeln zusammen- 
gesetzte notizbuch von Hoprekstad in Sogn; hrsgg. photo- 
lithographiseh von H. J. Huitfeldt-Kaas, En notitsbog paa 
voxtavler (Chra. videnskabs-selskabs forhandlinger 1886, nr. 10). 
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d) Ans der zeit c. 1300 bis e. 1350 sei hier nur erwähnt 
die grosse gesetzsammlnng Codex Tunsbergensis (Cod. 
Reg. n. s. 1642), deren ältester und grösster teil zwischen 1320 
und 1330 gesehrieben ist; hieraus hrsgg. photolithographisch 
Borgarthings seldre kristenret, Chra. 1886; anderes von Keyser 
und Munch in Norges gamle love III, 17 f., 32 f., 44—55, 63—7, 
70—3, 86—90, 93—7, 114 f., 118—20, 125—34; das meiste noch 
unediert (vgl. G. Storm, Norges gamle love IV, 425 flf.). 

Uebrigens mag als in sprachlicher hinsieht besonders 
wichtig hervorgehoben werden die grosse menge von diplomen, 
die seit dem anfang des 13. jahrhs. das ganze mittelalter hin- 
durch auftreten, nach 1400 fast die einzigen literaturdenkmäler 
ausmachen und vorzugsweise für die erforschung der dialektischen 
differenzen der jeweiligen sprachform von belang sind; hrsgg. 
von Lange, Unger und Huitfeldt-Kaas, Diplomatarium norvegi- 
cum, Chra. 1847 bis jetzt (B. I— XIII). 

Anm. 1. lieber die anorw. nineninschriften s. besonders Nicolaysen, 
Norske fomlevninger, Chra. 1862—66; Undset, Indskrifter fra middelaideren 
i Throndhjems domkirke (Chra. videnskabs-selskabs forhandlinger 1888, 
nr. 4); S. Boije in Bidrag tili kännedom om Göteborgs och Bohusläns 
fomminnen och historia III, 266 ff., Sthlm. 1886 (behandelt die Inschriften 
der jetzt schwedischen provinz Bohuslän; dazu auch Brusewitz und 
Montelius ibid. I, 425 ff.), lieber die inschr. von Frösö s. Noreen in Arkiv 
f. nord. fil. III, 31 ff.; die von Flatdal Wimmer, D^befonten i Äkirkeby 
kirke, s. 53 f., Eopenh. 1887; die von Aardal Bugge in Foreningens til 
norske fortidsmindesmserkers bevaring aarsberetning for 1868, s. 30 ff., 
Chra 1869. 

Anm. 2. lieber die anorw. literatur (welche fast immer mit der aisl 
zusammen behandelt worden ist), die textausgaben und die handschrift- 
Sammlungen s. die oben § 12, anm. 2 erwähnten werke (speciell über das 
anorw. handelt Brenner, Altnorw. handb., s. 3 ff.; Hoffory, Gott. gel. anz. 
1884, s. 482 ff.). 

§ 16. Ans der menge von hilfsbttehem zum stndium der 
aisl. and anorw. sprachen — die bisher fast nie gesondert be- 
handelt worden sind — mögen als die brauchbarsten hervor- 
gehoben werden: 

a) Laut- und flexionslehre: 
L. F. A. Wimmer, Fomnordisk formlära, Lund 1874, ver- 
glichen mit der vorrede zu dem lesebnche desselben Verfassers. 
(Die eigentliche formenlehre besonders gnt; die lantlehre knapp 
nnd jetzt veraltet). 
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Eine knrzgefasste gescbichtliche darstellung giebt A. Noreen 
in Grundriss der gennanisehen philologie hrsgg. von U. Paul I, 
445-74, 490 fif. 

Einzelne gebiete behandeln ausführlicher u. a. J. Porkelsson, 
Athugasemdir um Islenzkar mälmyndir, Reykjavik 1874; Brey- 
tingar & myndum vidtengingarhättar, Reykj. 1887; Beyging 
sterkra sagnorSa, Beykj. 1888 bis jetzt; die einleitnngen zu 
L. Larsson's ausg. der Isl. handskr. nr. 645, 4^ Lund 1885, 
und des Cod. 1812, 4«, Kopenh. 1883; H. Gering's ausg. der 
Finnboga Saga, Halle 1879, und der Islenzk iEvintyri I, Halle 
1882; V. Dahlerup's ausg. des Agrip, Kopenh. 1880, u. a.; end- 
lich verschiedene — zum teil sehr wichtige — abhandlungen 
von u. a. S. Bugge, Hj. Falk, K. Gislason, J. HoflFory, A. Kock, 

E. Lid6n, Fr. Läffler, A. Noreen, H. Paul und E. Sievers in u. a. 
folgenden Zeitschriften: Beiträge zur geschichte der deutschen 
spräche und literatur, Halle 1874 flf.; Aarboger for nordisk 
oldkyndighed, Kopenhagen 1866 ff.; Nordisk Tidskrift for Filo- 
logie (og Psedagogik), Ny Rsekke, Kopenh. 1874 ff.; vor allem 
aber Arkiv for nordisk filologie I — IV, Christiania 1882—88, 
V ff (= Arkiv för nord. fil., Ny följd Iff.), Lund 1889 ff 

Das altnorwegische berücksichtigt — doch nur in einzeln- 
heiten — N. M. Petersen, Det danske, norske og svenske sprogs 
historie II, 57 ff., Kopenh. 1830 (jetzt veraltet); Th. Möbius, 
Ueber die altnordische spräche, s. 15ff., Halle 1872; die ein- 
leitnngen zu Sievers' ausg. der Tttbinger bruchstttcke, Tübingen 
1886; Vigfusson's ausg. der Eyrbyggja Saga, Leipig 1864; 
Keyser's und Unger's ausg. der Olafs Saga, Chra. 1849 und 
der Barlaams Saga, Chra. 1851; Unger's ausg. der Saga PiÖriks, 
Chra. 1853; aber vor allem die wichtige abhandlung E. Wad- 
stein's Fornnorska homiliebokens Ijudlära, Upsala (universitets 
ärsskrifk) 1890. 

b) Stammbildungslehre: 
Eine zusammenfassende und einigermassen erschöpfende 
darstellung giebt es noch nicht Einzelnes bieten: F. Kluge, 
Nominale Stammbildungslehre der altgerm. dialecte, Halle 1886; 

F. Tamm' Om fornnordiska feminina afledda pä ti och pä ipa, 
Upsala (univers. ärsskr.) 1877; W. Schlüter, Die mit dem 
snffixe Ja gebildeten deutschen nomina, Göttingen 1875; 

Noreen, Altisl. gramm, 2. aufl. 2 
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18 § 16. Einleitimg. 

K. y. Bahder, Die verbalabstracta in den germ. sprachen, Halle 
1880; L. Stttterlin, Geschichte der nomina agentis im germani- 
schen, Strassburg 1887; Hj. Falk, Die nomina agentis der alt- 
nord. spräche (in Beitr. 2. gesch. d. deut. spr. XIV, 1 ff.), 1889; 
E. Hellqnist, Bidrag tili läran om den nordiska nominal- 
bildningen (in Arkiv f. nord. fil. VH, 1 ff., 97 ff.), 1890 (sehr 
reichhaltig). 

c) Syntax: 

G. Lund, Oldnordisk ordföjningslsere (Nord. Oldskrifter 
XXIX— XXXI), Kopenh. 1862 (materialsammlung); K Hilde- 
brand, lieber die conditionalsätze nnd ihre conjnnctionen in 
der älteren Edda, Leipz. 1871; Th. Wisön, Om ordfogningen i 
den äldre Eddan, Lnnd (univers. ärsskrift) 1865; M. Nygaard, 
Eddasprogets syntax I, II, Bergen 1865, 1867; desselben ab- 
handlnngen über das hilfsverb munu in Aarbeger 1878, über 
den gebrauch des partic. präs. in Aarb^ger 1879 nnd ttber 
den gebrauch des koiyunktivs in Arkiv f. nord. fil. I — III, 
1882—6. 

Eine knappe Übersicht der syntax giebt M. Nygaard, Oldnorsk 
grammatik til Skolebrug, 3. anfl.. Bergen 1883, so wie auch 
Poestion, Einleitung in das Studium des altnordischen I, 
Wien 1882. 

d) Metrik: 

Grundlegend sind die abhandlungen von E. Sievers, Bei- 
träge zur skaldenmetrik I — III in Beiträge z. gesch. d. deut. 
spr. V, VI, VIII; Das Verhältnis der ags. metrik zur altnord. 
und deutschen, ibid. X; Proben einer metrischen herstellung der 
Eddalieder, Tübingen 1885. Einzelne ausftlhrungen bieten 
femer: Th. Wis6n, Mälahattr in Arkiv f. nord. fil. III; desselben 
einleitung zu Riddara Rlmur, (Lund-) Kopenh. 1881; K. Hilde- 
brand, Die Verstellung in den Eddaliedern, Halle 1873; 
J. Hoffory in Göttinger gel. anz. 1888, s. 153 ff.; W. Ranisch, 
Zur kritik und metrik der HamJ^ismäl, Berlin 1888; A. Heusler, 
Der Ljöl?ahättr (in Acta Germanica 1, 2), Berlin 1890. 

Eine kurzgefasste Übersicht geben E. Brate, Fornnordisk 
metrik, Upsala 1884, und Th. Wis6n, Carmina norroena 1, 169 ff., 
Lund 1886. Eine ganz genügende gesammtdarstellung giebt 
es zur zeit noch nicht 

Digitized by VjOOQIC 



§ 16. Einleitung. X9 

e) Wörterbücher: 

(R. Cleasby und) G. Vigfusson, An icelandic-english dietio- 
nary, Oxford 1874. (Das reichhaltigste Wörterbuch, aber nicht 
immer ganz zuverlässig; die etymologien gänzlich verfehlt). 

J. Fritzner, Ordbog over det gamle norske sprog (2. ausg. 
in drei bänden) Kristiania, I (A— Hj) 1886, II (bis jetzt Hl— 0), 
1887 ff., durchaus zuverlässig; legt auf das semasiologische 
besonderes gewicht; berücksichtigt vorzugsweise den anorw. 
Wortschatz. 

S. Egilsson, Lexicon poeticum antiquse lingusB septentrio- 
nalis, Kopenh. 1860. (Ein seiner zeit sehr gutes Wörterbuch, 
jetzt aber in vielen beziehungen veraltet). 

J. Dorkelsson, Supplement til islandske Ordboger, Beykja- 
vlk 1876; Suppl. t. isl. Ordb., anden Sämling, Reykj. 1879—85. 

Th. Möbius, Altnordisches Glossar (Wtb. zu einer auswahl 
altisl. uifd altnorw. texte), Leipzig 1860. 

H. Gering, Glossar zu den liedern der Edda, Paderborn 
und Münster 1887. 

L. Larsson, OrdfÖrrädet i de älsta islänska handskrifterna, 
Lund 1891 (absolut vollständiges Verzeichnis aller belegten 
formen der ältesten isl. hdschr.; ohne Obersetzung der Wörter). 

f) Lesebücher für anfangen 

L. F. A. Wimmer, Oldnordisk Isesebog, 4. aufl., Kopenh. 
1889 (eine ganz vorzügliche arbeit). 

H. Sweet, An icelandic primer, Oxford 1886 (ein kleiner 
auszng aus dem vorhergehenden). 

M. Nygaard, Udvalg af den norröne Literatur (I — III), 
3. aufl.. Bergen 1889 (ein sehr gutes buch). 

Anm. 1. Sonstige hilfsbttcher verzeichnen Th. Möbius' schon (§ 12 
anm. 2) erwähntes Verzeichniss &c. und die bibliographie im Arkiv f. nord. 
fil. Iff. • 

Anm. 2. Betreffend die in dieser einleitung erörterten fragen vgl. 
meine 'Allgemeine historische übersieht' in Grnndriss dergerm. philologie 
hrsgg. von H. Paul I, 417 ff. 
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Lautlehre. 



I. Abschnitt. Einleitendes über schritt und 
ausspräche. 

Kap. 1. Die ninen. 

§ 17. Es kommen im alten norden zwei verschiedene 
mnenalphabete vor. Das eine ist das, welches auch bei den 
übrigen germanischen stammen im gebranch war. Es wird 
daher das germanische genannt oder, weil es im norden 
von einem jüngeren abgelöst wurde, das ältere; wegen der 
grösseren anzahl der zeichen wird es auch wol manchmal das 
längere genannt. Die zeichen sind 24, von denen einige von 
denjenigen, die in Deutschland und England in gebrauch 
waren, abweichen. Mit lateinischen buchstaben transskribiere 
ich im folgenden diese als 

f u p a r k g rv,h n i j e'^p R s,t t e m l v S, 

welche hier in der Ordnung angeführt sind, die sie auf dem 
brakteaten von Yadstena (wo jedoch & fehlt) haben. 

Dieses alphabetes bedienen sich alle umordische runen- 
inschriften sowie zum teil einige aus der vikingerzeit. 

§ 18. Welche ausspräche diesen zeichen im norden zu- 
kam, ist natürlich schwer ganz genau zu bestimmen. Aller 
Wahrscheinlichkeit nach waren t, b, g zeichen für tönende 
Spiranten, für explosivse nur unmittelbar nach nasalen; f war 
bilabial, nicht dentilabial; w ein mitlautendes u; h wol in den 
meisten Stellungen als deutsch ch zu sprechen; r ist ein pala- 
tales oder dorsales r (andere halten es für ein sehr dentales, 



Digitized by VjOOQIC 



§ 19—20. Die runen. 21 

lispelndes r); 73 drückt die Verbindung von guttnralem nasal 
und folgendem g aus (wol auch nur den ersten laut, aber 
belege fehlen). Die übrigen zeichen sind wol wie in der 
späteren spräche auszusprechen. 

Anm. Ganz unsicher ist der lautwert des sehr seltenen 6 (ge- 
schlossenes e? nasaliertes i? ursprünglich Ät(??). 

§ 19. Dies runenalphabet, dessen sich die urnordischen 
inschrifken bedienten, wurde in der vikingerzeit durch ein 
anderes ersetzt. Dieses jüngere runenalphabet ist aus dem 
älteren entwickelt, hat aber nur 16 zeichen, weshalb es auch 
als das kürzere bezeichnet werden kann. Weil es den 
Skandinaviern eigen ist, hat es auch einen dritten namen, das 
nordische. Dies ist in lateinischer transskription: 

fup(frk,hnias,tblmB. 

Dieses alphabetes bedienen sich während der vikingerzeit 
fast ausschliesslich, später nur teilweise (s. § 21), sowol die 
ostnordischen als die westnordischen runeninschriften. Unter 
diesen letzteren nehmen die von Jäderen (Norwegen) und der 
insel Man eine besondere Stellung ein durch verschiedene 
eigentümlichkeiten der runenformen. 

§ 20. Ueber die ausspräche dieses höchst mangelhaften 
alphabetes sei hier unter vergleichung des isl.-anorw. nörmal- 
alphabetes (s. kap. 2 unten) nur folgendes bemerkt (vgl. meine 
altschwed. gramm.): 

a entspricht sowol (unnasalirtem) a wie ce (und oT); q. be- 
zeichnet die entsprechenden nasalirten laute. 

i bez. i und e, später auch ce ; dann werden ce und e auch 
durch die Verbindung ai, seltener ia, ausgedrückt; sonst bez. 
ai, ia die diphthonge cei, ia. 

u bez. sowol u und wie y und ^, selten 0; später werden 
0, g und ^ auch durch au ausgedrückt; sonst bez. au teils au, 
teils ^y (und ey), 

f, l, n, m, r, s sind die entsprechenden isl.-anorw. laute. 
Die nasale werden indessen gewöhnlich nicht vor b, k, oft 
niciit vor t ausgeschrieben, z. b. Hki = Icengi, aitapis = 
cendaöiss. 
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22 § 21. Die runen. 

b, k, t sind sowol medise, resp. b, g, d, wie tennes, resp. 
p, k, t; ausserdem bez. b bisweilen tönendes f {fi>\ k oft 
spirantisehes g (g). 

h bez. h nnd, besonders etwas später, spirantisehes g (^). 

R bez. palatales r (vgl. § 18), selten e, ce oder i. 

p bez. /> und Ö. 

Läoge (sowol der vokale wie der konsonanten) wird nur 
ganz ausnahmsweise (dann dureh doppelsehreibung der be- 
treffenden rune) bezeichnet, z. b. trutin = dröltinn. 

Anm. In gewissen fUllen ist der lautwert der runen nicht genau 
zu ermitteln. 

§ 21. Schon um 1000 zeigen sich spuren einer neuen 
modifikatioD des runenalphabetes, die dahin zielte die runen 
in stand zu setzen eb'ensoviele laute auszudrücken wie das 
lateinische aiphabet. Diese bestrebungen gewannen durch die 
reformvorschläge, welche in Schriften Thorodd's runameistare 
(um 1125, jetzt verloren) und Olafs hvitaskald (um 1250; 
brsgg. von B. MagnAsson Olsen in Den tredje og Qarde 
grammatiske äfhandling i Snorres Edda, Kopenhagen 1884) 
dargestellt wurden, ihren abschluss. So entstanden allmählich 
die jüngsten runen, die punktierten (sogenannt, weil einige 
der alten runen durch pttnktchen modificiert sind) oder, wie 
sie auch wol (nach dem königlichen gönner Olafs) genannt 
werden Waldemarsrunen. Dies aiphabet, das in trans* 
skription natürlich ganz mit dem lateinischen alph. der gleich- 
zeitigen altnord. literatur zusammenfällt, hat schon im 13. jahrh. 
die kürzere runenreihe so gut wie ganz verdrängt Da aber 
seit dem 12. jh. das lateinische aiphabet — auch für inschrift- 
liche zwecke — immer häufiger angewandt wurde, so schwinden 
allmählich die runeninschriftien überhaupt, in Norwegen mit 
dem ende des 14. jahrhs., auf Island dagegen erst nach der 
reformation. Isl.-anorw. runenhandschriflien hat es wahrschein- 
lich nie gegeben. 

Anm. lieber die entstehung und geschichte der runen s. vor allem 
das hauptwerk von L. F. A. Wimmer, Die runenschrift, übersetzt von 
F. Holthausen, Berlin 1887 (vgl. dazu R. Henning, Die deutschen runen- 
denkmäler, Strassburg 1889, passim; gute referate über Wimmers und 
Hennings arbeiten liefert £. Brate in Svenska fomminnesfbreningens 
tidskrift VII, 50 ff. und 247 ff.); weiter P. G. Thorsen "Om runemes brug 
til skrift udenfor det monumentale", Kopenh. 1877 und B. Magnüsson 
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§ 22. Das lateinische alphabet. 23 

Olsen *Bunerne i den oldislandske literatur', Kopenh. 1883 (vgl. dazu 
G. Storm in Arkiv f. nord. fil. II, 172 ff.; V. Dahlerup und F. Jönsson, Den 
forste og anden grammatiske afhandling i Snorres Edda, s. VI ff., Kopenh. 
1886). Eine gute, populär gehaltene Übersicht bietet P. K0bke *0m runeme 
i Norden', 2. aufl., Kopenh. 1890. Jetzt veraltet ist P. A. Munch, Kort- 
fattet fremstilling af den seldste nordiske runeskrift, Chra. 1848 (mit lese- 
übungep). Eine sehr kurze orientirende Übersicht giebt E. Sievers in 
Grundriss der germ. phil. hrsgg. von H. Paul, I, 238 ff. 



Kap. 2. Das lateinische aiphabet. 

§ 22. Wenigstens schon um 1100 begann man die heimische 
spräche in lateinischer schrift aufzuzeichnen, dies sowql auf 
Island als in Norwegen. Um den bedttrfnissen der spräche 
za entsprechen mnsste aber das lateinische aiphabet einiger- 
massen bereichert werden. Deshalb wurde ans dem rnnen- 
alphabete ein zeichen, p, beibehalten; ans dem angelsächsischen 
entlehnte man y nnd 2F; ausserdem nahm man zu digraphen 
(cB, (v.mxL d.), modificierong der lateinischen bnchstaben dnrch 
'zweige' (f^ o, o n. d.) nnd accente seine znflachi Diese 
reformversuche fanden — wenigstens was Island betrifft — 
dnrch die ganz hervorragende orthographische abhandlnng 
eines unbekannten Isländers (um 1140; hrsgg. von Y. Dahlerup 
und F. Jönsson in Den forste og anden grammatiske afhandling 
i Snorres Edda, Kopenh. 1886) ihren einstweiligen abschluss 
(die aufiiahme des d geschah erst um 1200). 

Die Orthographie der handschriften ist natürlich sehr ver- 
schieden; oft ist sie in derselben hdschr. sehr inkonsequent. 
Im allgemeinen unterscheiden sich die anorw. handschriften 
von den isl. vorzugsweise durch folgende zwei eigentttmlich- 
keiten der Orthographie. 1. p wird fast nie im iä- und aus- 
laute gebraucht, während es in isl. hdschr. in dieser Stellung 
entweder ausschliesslich oder neben b vorkommt 2. gh kommt 
oft (im isl. selten) statt g in spirantischer fimktion vor. 

Anm. lieber die Orthographie der handschriften vgl. vorzugsweise: 
K. Gislason *Um frumparta islenzkrar tüngu i fomöld', Kopenh. 1846; 
K. J. Lyngby ^Den oldnordiske udtale' in Tidskr. for Philol og PaBdag. II, 
Kopenh. 1861; Möbius, Analecta Norroena, 2. ausg., Leipz. 1877, s. 290 ff.; 
Hoffory, Arkiv f. nord. fil. II, Iff.; Wadstein, Fomnorska homiliebokens 
Ijudlärä, Ups. 1890; die einleitungen zu den in § 12 und § 15 erwähnten 
textausgaben (besonders den in § 16, a nochmals angeführten); endlich 
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24 § 23—27. Aussprache der vokalzeichen. 

Islands grammatiske litteratur i middelalderen, udg. for Samfund til udg. 
af gammel nordisk litteratur, Eopenh. 1S84— 86. 

Das bisher in den meisten grammatiken nnd sehr vielen 
textansgaben vorkommende normalalphabet nimmt auf die 
schreibnng der ältesten nnd besten handsehriften oder, was 
anf dasselbe hinanskommt, die phonetische seite der spräche 
allzn wenig rtteksieht. Das aiphabet, dessen wir uns in dieser 
grammatik bedienen, ist: aäbdtSeefghiiklmnod 
prstuüvxydzpofCB^^S. 

I. AnssprAche der vokalzeichen. 
§ 28. a bezeichnet kurzes offenes, d langes geschlossenes a. 

Anm. Hier (wie im folgenden) wird zunächst die ausspräche um 
1200 — die zeit der ältesten hdschr. — berücksichtigt. Später wurde 
ä wol im allgemeinen als langes offenes o (ä) ausgesprochen (s. § 80), ja 
auf Island vielleicht schon vor der reformation als au (wie im neuisL). 

§ 24. e bez. kurzes (sowol geschlossenes wie offenes), 
e langes (geschlossenes) e. 

§ 25. . i bez. sowol konsonantisches als sonantisches i: 

1. Kons, i (nicht spirans j) unmittelbar vor vocal (z. b. 
hiarta herz, skiota schiessen, dylia verhehlen) und in den Ver- 
bindungen ei, cei. 

Anm. 1. Die hdschr. haben vor vokal fast ausnahmslos i, selten im 
inlaut gi. Die Schreibung e der aller ältesten hdschr. deutet vielleicht 
eine etwas verschiedene ausspräche an; kaum aber wenn sie ganz aus- 
nahmsweise in jüngeren hdschr. vorkommt. Das in * normalisierten' text- 
ausgaben (und im neuisl. seit c. 1794) übliche j kommt nur sehr selten 
in einigen anorw. und norvagisierend isl. hdschr. (vgl. Wadstein, Fomn. 
homil. Ijudl, s. 111 f) vor. 

2. Son.^ kurzes i in ttbrigen Stellungen; i ist der ent- 
sprechende lange laut. 

Anm. 2. Die in anm. 1 angedeuteten hdschr. haben sehr selten j in 
der bedeutung von i oder i. 

§ 26. bez. kurzes, 6 langes geschlossenes o. 

§ 27. u bez. sowol konsonantisches als sonantisches u: 

1. Kons, u (nicht spirans v, rv) unmittelbar vor vokal 
(z. b. huar wo, suä so, hoggua hauen) sowie in den Verbindungen 
au, ou {ov), 

Anm. 1. Nur einige von den ältesten hdschr. schreiben konsequent 
u vor vokal (s. z. b. L. Larsson, Cod. 1812, 4®, s. XV); sonst ist die 
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§ 28—32. Aussprache der vokalzeichen. 25 

Schreibung v häufiger; selten istu;. Auch kommt av (oder die ligatur w) 
statt au vor. 

2. Son. kurzes u in ttbrigen stellangen; ü ist der ent- 
sprechende lange laut. 

Anm. 2. Die hschr. haben sehr oft v, 

§ 28. y bez. sowol konsonantisches wie sonantisches ü: 

1. Kons, ü nur in den Verbindungen ey {cey, ay\ ey. 

Anm. 1. Statt des seltenen ay kommt in den hdschr. auch av oder 
die ligaturen fly, w vor. 

2. Son. ü in ttbrigen stellangen; p ist der entsprechende 
lange laut. 

Anm. 2. Die hdschr. haben oft u oder v, 

§ 29. g bez. kurzes offenes o; g ist der entsprechende 
lange laut. 

Anm. 1. Die ältesten hdschr. haben p, o oder die ligatur m: später 
kommt gewöhnlich o, bisweilen oo, au (w) vor. Die normalisierten aus- 
gaben schreiben gewöhnlich, aber sehr irreleitend, nach Vorgang des 
neuisländischen ö, ein zeichen das erst im 16. Jahrhundert aus der deut- 
schen Schrift entlehnt ist. 

Anm. 2. Später bez. p einen ö-laut (s. § 84) ; 9 ist dann durch das 
gleichwertige d (s. § 23 anm.) ersetzt. 

§ 30. ce bez. kurzes, m langes offenes ä. 

Anm. Die hdschr. haben statt ce (so besonders anorw.) auch ^ oder 
e, sehr selten ae. Die normalisierten texte geben gewöhnlich, sehr un- 
zweckmässig, den kurzen laut durch e, den langen durch ce wieder. 

§ 31. jff bez. kurzes (geschlossenes und offenes), langes 
(geschlossenes) ö, 

Anm. Die hdschr. verwenden ausser und (in anorw. hdschr. auch) 
cp — welche beiden verwandten zeichen wir hier aus praktischen gründen 
durch & wiedergeben — nicht selten 0, bisweilen ey, eo (in alten isL 
hdschr.). Die normalisierten textausgaben verwenden im allgemeinen — 
sehr unzweckmässig — ö für den kurzen, os für den langen laut. 

§ 32. Die nasalität der vokale wird in dieser grammatik 
— wie auch sonst allgemein — der regel nach nicht be- 
zeichnet. 

Anm. Nur die in § 22 erwähnte alte orthographische abhandlung be- 
zeichnet die nasalität, und zwar durch einen über das vokalzeichen ge- 
setzten punkt, welcher bezeichnungsweise wir uns auch ganz ausnahms- 
weise hier bedienen. 
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26 § 33. Ausspr. d. vokalzeichen. § 34—86. Ausspr. d. konsonKntenzeichen. 

§ 33. Länge wird — wie wir schon oben gesehen haben 
— darch einen über den vokal gesetzten aknt (') ansgedrttcki 

Anm. 1. Nur die ältesten hdschr. verwenden in dieser weise accente. 
Die hdschr. des 13. jahrhs. bezeichnen die länge gewöhnlich nicht; die 
noch späteren verdoppeln das vokalzeichen. 

Anm. 2. Die hdschr. drücken durch den accent bisweilen den platz 
des hanpttones, bisweilen nur den pnnkt des i, bisweilen diseresis aus; 
vgl. Wadstein, Fomn. homil. ^udL, s. 122 f. 

II. Aussprache der konsonantenzeichen. 

§ 34. b, d, m, p, r, s, t, x sind etwa wie im dentschen 
ansznsprechen. 

Anm. 1. Statt d haben die hdschr. nicht selten d, selten 9, sehr 
selten /»; vgl. Hoffory, Tidskr. f. fil, N. r. III, 294 f., Arkiv f. nord. fil. II, 
25 note. 

Anm. 2. In dem alveolaren r-Iaute, der durch r bezeichnet wird, 
sind zwei laute zusammengefallen, die in runenschrift (doch nicht der 
jüngsten) durch verschiedene zeichen ausgedrückt wurden: das alveolare 
r und das palatale x; vgl. oben § 18 und § 20. Ob der unterschied in 
einigen anorw. dialekten noch in literarischer zeit bewahrt ist, und das r 
also zum teil zwiefache geltung hat, bleibt unsicher. — Auslautend nach 
einem konsonanten (wenigstens nach tonlosem) ist wol r in den meisten 
gegenden tonlos gewesen (vgl. Sievers, Beitr. V, 457 note), z. b. akr, 
apTy otr. 

Anm. 3. Wo bei ableitung und flexion X», ga entstehen, gebrauchen 
die normalisierten texte diese etymologischen Schreibungen statt x, das 
in den hdschr. auch in diesem falle oft vorkommt 

§ 35. d bezeichnet die tönende interdentale spirans (engl 
weiches th); s. Wadstein, Fomn. hom. tjudl., s. 107 f. 

Anm. Statt t5 schreiben die ältesten isl. hdschr. fast immer /», 
selten d; spätere (seit dem anfang des 13. Jahrhunderts) haben ohne unter- 
schied /> oder $ (das immer häufiger wird), nach 1350 d. Die anorw. 
hdschr. haben (ausser einigen aus Söndhordaland) fast nie ^ sondern 
schon in ältester zeit 9. Die meisten normalisierten textausgaben haben 
9, einige aus letzter zeit fi, • 

§ 36. f bezeichnet zwei verschiedene laute: 

1. Bilabiales, später dentilabiales f im anlant (des wertes 
oder des zusammensetznngsgliedes), vor k, s, t, p und in der 
Verdoppelung, z. b. fara, rifka, Uüfs, Hüft, lylfp, offra. 

2. Bilabiales v ($), später dentilabiales v in den übrigen 
stellangen, z. b. haßa, cerfa, kcelfa, gefa, gaf, huarf. 
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§ 37—39. Aussprache der konsonantenzeichen. 27 

Anm. 1. Die ältesten hdschr. schreiben oft inlautend v\ jüngere 
haben in dieser stellang nicht selten fu, besonders nach l, z. b. koelfua. 

Anm. 2. lieber die bilabiale ausspräche des f s. Noreen, Arkiv f. 
nord. fiLI, 297 f.; Hoffory, ibid. U, 10 ff.; B. Magnüsson Olsen, Germania 
XXVII, 271 f.; Mogk, Zeitschr. f. d. Altert. X, 60 f., 186. 

§ 37. g hat fttnfTaohe geltnng: 

a) Tönender versehlusslant (g) im anlaute, nach n und 
in der Verdoppelung: 

1. palataler vor palatalen vokalen, z. b. gefa, gilde, giam, 
Iceggia, 

Anm. 1. Die hdschr. schreiben bisweilen gi (doch nicht vor i), 

2. gutturaler in den übrigen fällen , z. b. gamall, gripa, 
hanga, hgggua, dggg. 

Anm. 2. Nach n kommt in anorw. hdschr. bisweilen gh vor, das 
wol eine etwas verschiedene ausspräche andeutet. 

b) Tönende spirans (;) in- und auslautend (ausser in der 
Verdoppelung, nach n und vor s. t): 

1. palatale vor palai vokalen, z. b. berge, scegia. 

2. gutturale in den übrigen fallen, z. b. draga, dggom, 
hiarga, hcelgan, lagtSa, lag, 

c) Tonlose spirans (c/i-laut) inlautend (ausser nach n) vor 
s und t, z. b. vegs, bldSogs, driügt, blöbogt; vgl Hoflfory, Arkiv 
f. nord. fiLn,16ff. 

Anm. 3. In anorw. (selten in isl) hdschr. wird die spirans (tönend 
und tonlos) oft nach vokalen, bisweilen auch nach l, r durch gh (wie im 
aschwed. und adan.) wiedergegeben. 

§ 38. h hat dreifache geltung: 

1. h im allgemeinen, z. b. hafa, himenn. 

2. Tonlose spirans (c/i-laut) vor konsonantischen u (wenig- 
stens in den meisten gegenden) und i (wenigstens in gewissen 
gegenden), z. b. huat, hiarta. 

3. Tonloses /, n, r in den (nur im isl. vorkommenden) 
Verbindungen hl, hn, hr, z. b. hlaupa, hniga^ hringr, 

§ 39. k hat zweifache geltung: 

1. Palatales k vor palat. vokalen, z. b. kippa, rike, kiglr. 
Anm. 1. Die hdschr. haben bisweilen ki (doch nicht vor i) oder ch; 

vgl. anm. 2. 

2. Gutturales k in den übrigen Stellungen, z. b. kasta, kuiba, 
krcefta, sgk. 
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28 § 40->44. Aussprache der koDsonantenzeichen. 

Anm. 2. Die hdschr. haben oft c, ch oder (vor konsonantischem u) q. 
Viele der ältesten und besten hdschr. bez. das gutturale k durch c, das 
palatale durch k (nur nach 8 auch durch c); andere bez. jenes durch c 
oder kf dieses durch ch, 

§ 40. / hat wahrscheinUch zweifache geltang: 

1. Dentales / anlautend nnd (fast immer) in unmittelbarer 
Verbindung mit dental, sowie in der Verdoppelung, z. b. Hos, 
halda, hasl, falla. 

2. Ein kakuminaler, zwischen r und / schwebender laut 
('dickes' /) in den ttbrigen fällen, z. b. kliüfa, fliüga, tala, halfr, 
folk, holmr, gl. 

Anm. lieber ein eventuelles tonloses l im inlaut s. § 183, 2, b. 
Sicher war wol auslautendes l tonlos nach tonlosen konsonanten, z. b. hasl. 

§ 41. n hat ebenso zweifache geltung: 

1. Dentales n; so im allgemeinen, z. b. nenna, hgnd, lln. 

Anm. 1. lieber ein eventuelles tonloses n im inlaut s. § 183, 2, b. 
Sicher war wol auslautendes n tonlos nach tonlosen konsonanten, z. b. 
sökrij väpUf lausfij vatn» 

2. Gutturales n (») vor g, k, z. b. syngua, tong, honk. 

Anm. 2. Die hdschr. bez. bisweilen diesen laut — oder auch oft die 
Verbindung dieses lautes mit folgendem g (was sonst mit ng bezeichnet 
wird) — durch ein besonderes zeichen: jy, ri oder q, 

§ 42. V bez. bilabiales v ($), später dentilabiales v. 
Anm. Die hdschr. haben oft Uj selten w. 

§ 43. z ist ursprünglich (d. h. bei der einftthrung des 
lateinischen alphabetes) nur in der bedeutung von ds gebraucht 
worden. Aber schon in den ältesten der uns erhaltenen hdschr. 
tritt es — in folge des lautlichen Überganges von ds in ts — 
auch (und zwar häufiger) in der bedeutung von ts auf, weshalb 
es in dieser grammatik nur für is gebraucht wird. Noch später 
bezeichnet es — in folge des Überganges von intervokalischem 
ts in SS — zwischen vokalen ss. Vgl. Wadstein, Fomn. homil. 
Ijudl. s. 118 f.; Mogk, Anzeiger f. d. Alt. X, 65 f.; Gering, Zeitschr. 
f. d. philol. XVI, 380; HoflFory, arkiv f nord. fil. II, 79 flf.; Gislason, 
Njäla II, 626 flf. 

Anm. Statt z kommt in den hdschr. hie und da p vor. 

§ 44. > bez. die tonlose interdentale spirans (engl, hartes th). 

Anm. Die ältesten anorw. hdschr. haben im anlaut auch die 
majuskel i^, welche wol nur eine andere form des p ist; im 13. jh. kommen 
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§ 45. Ausspr. d. konsonantenzeichen. § 46—47. Phonetische Übersicht. 29 

anlautend sowol B vie Sr in der bedentung von p auch (aber sehr selten) 
in isl. hdschr. vor. Einige, vorwiegend anorw. hdschr. haben ^^. — Die 
meisten normalisierten textaüsgaben schreiben ohne genügenden grund 
inlautend t5 (vor k und nach h, p), 

§ 45. Länge wird dnrch doppelsehreibnng des betreffen- 
den Zeichens ausgedrückt 

Anm. Die hdschr. drücken die länge auch durch grosse buchstaben 
oder durch ein über den konsonanten gesetztes pünktchen aus. Neben 
kk kommen cc, ck, kc vor. 

III. Phonetische llbersicht 
Das altwestnordische lautsystem um 1200 war also — 

mit dem jetzt erörterten normalalphabete ausgedrückt — 

folgendes: 

§ 46. Sonanten (nur vokale): Pautaie 



Gutturale 
od. Hinter 


e 


Mittlere 




Vordere 


Ohne labialisiernng: a d 


(ß & t 
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\u ü 
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§ 47. Konsonanten: 








Labiale Interdent 


Dentale 


Palatale 
n. Outturale 


Halbvokale: u; y 
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anl. h h 
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janl. h 
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tu 
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kkk 
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30 § 48—50. Phonetisclie ttbersicht. 

Hierzu kommen laryDgales h (hauehlaut) and kakuminales /. 
iTeber kakuminale d, n, s, t &.§ 195. 

§ 48. Eine verbindang von einem sonantischen mit einem 
konsonantischen vokale nennt man diphthong. Solehe kom- 
men im isl.-anorw. in grosser anzahl vor and sind zweier- 
lei art: 

1. Fallende, die mit dem sonanten anfangen: (vorzugs- 
weise isl) au, ei, ey, resp. (vorzugsweise anorw.) ou {gu), cei, 
cey {ay) und tfy, 

2. Steigende, die mit dem konsonanten anfangen: kurze: 
ia, io, iu, ig, (vorzugsweise ostnorw.) t(P; ua, ue, ui, ug, (vor- 
zugsweise anorw.) u(b; lange: id, iö, iü, i^, (vorzugsweise ost- 
norw.) id; m, u6, ui, ug, ticb. 

Anm. Auch fünf tripbth OD ge (Verbindungen von einem sonan- 
tischen mit zwei konsonantischen vokalen) hat das isl.-ano];;nr. aufzu- 
weisen: uei (ucd) z. b. in aueigia biegen, uey (ticey) und uj9y z. b. in kueykiuif 
kußykua beleben; endlich iau (t(m), uau {uou) in je einem einzigen bei- 
spiele: stau sieben, ttuiu zwei 

§ 49. Ihrer Quantität nach treten — wie wir schon 
oben gesehen haben — sämmtliche vokale und explosivse, 
dentales tönendes / und n, ferner f, m, r und s sowol als kurz 
wie als lang auf. 

Als 'lange Wurzelsilbe' gilt, historisch (nicht metrisch) 
betrachtet, diejenige, die entweder einen langen vokal (oder 
diphthong) mit folgendem konsonanten (oder mit nasalierung) 
oder einen kurzen vokal mit zwei folgenden konsonanten 
(ausser gg) enthält, z. b. gst, ceiga, haida. Eine 'knrze Wurzel- 
silbe' ist dagegen vorhanden, wo entweder ein kurzer vokal 
von nnr einem konsonanten (oder^^) gefolgt wird, oder die 
Silbe einen langen unnasalierten vokal (oder diphthong) ohne 
folgenden konsonanten enthält, z. b. fara, cegg, büa, d^ia. 

Anm. Ueber die metrische geltung einer silbe s. Sievers, Beitr. 
XV, 401 ff. 

§ 50. Alle vokale (auch diphtiionge) können auch als 
nasalierte vorkommen. Aus der alten (in § 22 oben er- 
wähnten) orthographischen abhandlung wissen wir, dass nm 
1140 nasalität wenigstens im isl. in folgenden fällen da war 
(s. Noreen, Arkiv f. nord. fil. III, 1 flf., 36 S.; Bugge, ibid. II, 
230 ff.): 
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§51. Betonung. 31 

1. Unmittelbar vor nasal (nur nicht wenn diese stellang 
dareh altn. synkope entstanden ist), z. b. s^na zeigen (aber 
s^na gen. pl. von f. s^a\ ra'tnr stark, va'nr gewöhnt. 

2. Unmittelbar nach nasal, z. b. m&r mir, pl. frwmer zu 
frwmr unverschämt 

3. Wo ein umordischer nasal nach dem vokale fortgefallen 
ist, z. b. <• in, nom. pl. f itrar unsere. 

4. Wo schon in urgerm. zeit ein nasal hinter dem vokale 
fortgefallen ist, z. b. fä^r empfängt, tre jttnger, pH feile, 
h&r hai. 

Diese nasalirung schwindet allmälich, wol zu sehr ver- 
schiedener zeit in verschiedenen gegenden. 

Anm. Ob im Me 3 auch schwacbtoniger vokal nasalirt war, bleibt 
für das isL unsicher, weil beispiele in der erwähnten orthographischen 
abhandlung fehlen. Im anorw. war — wenigstens nach der FrOsö-insehrift 
zu urteilen — in diesem fiftlle schon um 1050 die nasalierung nicht mehr 
da, z. b. ImwjL (d. h. geftva, aus -arC) machen; s. Arkiv III, 31 ff. 

§ 51. Ueber die altwestn. betonnng ist bis jetzt nur 
sehr wenig genauer ermittelt worden. Es lässt sich aber ver- 
muten, dass sie im wesentlichen mit derjenigen des ältesten 
altschwedisch übereinstimmte; vergl. meine darstellung im 
Grnndriss I, 455 ff. Hier sei nur in aller kürze folgendes 
bemerkt: 

In betreff des exspiratorischen accents konnte eine silbe 
entweder hanpttonig, stark nebentonig, schwach nebentonig 
oder unbetont sein. Die haupt- und stark nebentonigen fassen 
wir als starktonige, die andern als schwachtonige zusammen. 

1. Der hauptton ruht der regel nach: 

a) In zusammengesetzten Wörtern auf der Wurzelsilbe des 
ersten gliedes. Doch giebt es sehr viele Wörter, bei denen 
die Wurzelsilbe des letzten gliedes wenigstens alternativ den 
hanptton trägt. Solehe sind die meisten auf o/Ir)- ^ allzu' und 
for- 'ver-', z. b. ofrgiäld übergrosse Vergeltung, forbotS verbot, 
und ausserdem eine grosse menge einzelner Wörter mit ein- 
silbigem ersten glied, z. b. miskunn erbarmen, isl. ühreinn (anorw. 
üreeinn) unrein, framfarenn gestorben, Nor(v)egr Norwegen, 
hordimr hurerei, einvalde herrscher, rit{tyätr rechtfertig, hugskot 
gemttth u. a. m. Weil die hdschr. nur ausnahmsweise den 
platz des baupttones angeben (s. § 33 anm. 2), und die metrik 
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32 § ^1* Betonung. 

ans auch oft im Stiche lässt, sind wir in vielen fällen darauf 
beschränkt mit hülfe der lautlichen Verhältnisse — wie sie im 
folgenden werden erläutert werden — konstatieren zu können, 
dass bei einem worte die letzterwähnte betonungsweise wenigstens 
einst vorhanden gewesen ist, z. b. forynia (^for-rynia) vorbote, 
drhialmr bronzehelm (zu mir, eir erz), der personenname Purtör (zu 
Pörr); bisweilen geht sogar aus der lautentwickelung hervor, 
dass. die früher vorhandene accentuierung mit haupttonigem 
lezten gliede schon zu gunsten der gewöhnlicheren betonungs- 
weise gewichen ist, z. b. forab {^for-rdb) Verderb, ellefo (^cein- 
lifu) elf, der personenname Pyri (^Pür-wi zu Pörr). Oft stehen 
neben einander doppelformen, die in folge der alternativen be- 
tonung lautlich mehr oder wenig verschieden gestaltet sind, 
je nachdem das erste oder zweite glied den hauptton trägt 
oder einst getragen hat, z. b. Hk{h)amr : likamr körper, qstüinr : 
astvinr lieber .freund, fösi{r)sysier : fösyster pflegeschwester, 
Grik{k)land : Girkland Griechenland, personennamen wie Öläfr, 
'lafr : -leifr, Pörläkr : -leikr, Erdarr : HröSgeirr, Pörarr : Porgeirr, 
Guttormr {*Gup-pormr) : Got5ormr, Ein{d)ribe : Indribe, (latinisiert) 
Herioldus : Haraldr (vgl. isl.-anorw. Hceriulfr, Bryniulfr : aschwed. 
HanUfR, BrmulfR), 

b) In einfachen Wörtern auf der Wurzelsilbe. Doch ist in 
einzelnen fällen die ableitungssilbe, wenigstens alternativ, 
haupttonig; so besonders in vielen mit -ing- und -ung- ab- 
geleiteten Wörtern, z. b. prening dreieinigkeit, mining erinnerung, 
kening poetische Umschreibung, teningr Würfel, peningr pfennig 
neben resp. prennvng u. s. w. mit haupttoniger Wurzelsilbe. 

2. Starker nebenton tritt in folgenden fällen auf: 

a) In zusammengesetzten Wörtern auf der Wurzelsilbe des 
nicht haupttonigen gliedes, z. b. kirkiogarbr friedhof. Doch 
ist das letzte glied schwachtonig in artikulierten nominal- 
formen, z. b. harnet, -eno das, dem kind, so wie in vielen 
sonstigen Wörtern, denen das geftthl der Zusammensetzung ab- 
handen gekommen ist, z. b. Alrekr {*Al'rikr), ffamber (älter 
Hamper), Sigurbr (*Sig-worÖr)^ gaman freude, panneg {*pann' 
weg) dorthin, nekkuat (*ne'weU'ek'huat) etwas, totiogo zwanzig, 
Hldrribe Thor. 

b) In einfachen Wörtern auf sehr vielen ableitungssilben 
(zum teil aus alten zusammensetzungsgliedem entstanden), wie 
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§ 52. Natur des baupttons. 33 

-and-, -ind-, -und-, -ing-, -ung-, -(ern-, -tän- (aber nicht -tidn) 
und noch anderen (wofern sie nicht hanpttonig sind, s. 1, b), 
z. b. isl. eigande besitzer, sanninde Wahrheit, Hunde zehnte, vikingr 
vikinger, lausung falschheit, fabeme väterliche seite, sextän 
seehszehn, kaupangr Stadt, apaldr apfelbanm, heimill von rechts- 
wegen gestattet n. a. Dialektisch können jedoch auch diese 
Silben schwachtonig sein. 

3. Schwacher nebenton kommt der regel nach der- 
jenigen Silbe zu, die in einem einfachen wort unmittelbar anf 
eine haupttonige silbe folgt (wofern jene nicht starken neben- 
ton hat, 8. 2, b), z. b. iunga znnge, kailabe rief. Doch fehlt 
jedweder nebenton (also auch starker) in den meisten 2-silbigen 
komparativen, z. b. isl. sterre grösser, yngre jünger, fch-re 
weniger, betre besser (aber meire grösser, fleire zahlreicher mit 
nebenton. nltima); ausserdem in einzelnen Wörtern, z. b. nio 
neun, Ho zehn, deren anzahl mit der zeit immer zunimmt. 

Anm. 1. Wenn die haupttonige silbe kurz ist, so ist früher — und 
wo! noch in gewissen dialekten — der folgende nebenton stark gewesen, 
z. b. gata gasse, talatie redete. 

4. Unbetont ist eine silbe in allen übrigen fällen; natür- 
lich auch die Wurzelsilbe proklitisch oder enklitisch stehender 
Wörter, z. b. isl. eöa oder, met5an während, eke (neben betontem 
ekke) nicht, pikia (bet. pykkia) dünken u. s. w. 

Anm. 2. Vgl. noch u. a. Wadstein, Fomn. hom. s. 122, 125; Bugge, 
Norroen fomkvsBÖi, s. 36 note, Aarb0ger 1884, s. 87 f.; Jessen, Zeitschr. f. 
d. philol. II, 139 f.; Sievers, Beitr. VIII, 75; Kock, Arkiv V, 67 note. 

§ 52. lieber die natur des haupttons ist zu merken, 
dass er mehrfacher art ist und zwar wahrscheinlich (s. Noreen, 
Arkiv VI, 319 ff.; dagegen Kock, ib. VIT, 334 ff): 

1. Stark geschnitten (Sievers im Grundriss 1,286): 

a) in ursprünglicher (d. h. urnordischer) ultima, z. b. im- 
perat grdtt weine, 2. sg. prät. ind. hiött hiebst, anorw. üt{t) 
hinaus; 

b) wo unmittelbar nach dem haupttonigen vokal ein un- 
betonter vokal synkopiert (nicht mit jenem kontrahiert, vgl. 3, a) 
worden ist, z. b. n^{r) aus *näiR (vgl. heeldr aus *halbiR) näher, 
nom. sg. m. grär(r) aus *grdaR (vgl. gdSr gut aus *gdbaR), gen. 
sg. m., ntr. grds{s) aus *grdas (vgl. goSs aus *göbas% sg. nom., 

Noreen, Altisl. gramm. 2. anfl. 3 
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34 § &3. Die sonanten. § 54. Die starkton. silben. Umord. Vorgänge : ce. 

acc. ntr. gräi{t) aus *grda( (vgl. goll aus *gdbat) grau, sek{k) 
aus '^se-ek ich sehe; 

c) wo in einem nnsynkopierten wort nach der haupt- 
tonigen silbe eine unbetonte folgt (vgl. 2), z. b. siauiiän siebzehn, 
tottogo zwanzig. 

2. Schwach geschnitten, wo in einem nnsynkopierten 
wort nach der haupttonigen silbe eine nebentonige folgt (vgl. 
l,e), z. b. 3. pl. prät ind. bundo banden. 

3. zirkumflektiert: 

a) wo mit dem haupttonigen vokal ein unmittelbar folgen- 
der (nebentoniger) vokal kontrahiert (vgl. 1, b) worden ist, z. b. 
fd empfangen (älter fäa, vgl. lata lassen), acc. sg. m. grdn 
grauen (älter graan, vgl. gdtSan guten); 

b) wo nach dem (oder den) auf dem haupttonigen vokal 
folgenden konsonanten ein (urnordiseher) vokal synkopiert 
worden ist, z. b. hörn (urnord. horna) hörn, demtSa (umord, 
*Öömit$ö) urteilte. 

II. Abschnitt. Die sonanten. 

§ 53. Das umordische übernahm aus urgerm. zeit folgende 
sonanten: 

Kurze: a, e, i, o, u. Lange; 5, e, l, ö, U, dB. 

Dazu kamen mehrere diphthonge: 

Fallende: ai, au, eo, eu, iu. Steigende: rva, rve, wi; wä, 
we, wt, tvä. 

Diese vokale (und diphthonge) waren nasaliert, wenn ein 
nasaler konsonant unmittelbar vorherging oder nachfolgte oder 
doch in urgerm. zeit nachgefolgt war; ä scheint immer nasaliert 
gewesen zu sein und zwar aus letztgenanntem gründe. 

Die entwickelung dieser laute innerhalb des (urnordischen 
und) altwestnordischen wurde durch folgende lautgesetze 
bestimmt 

Kap. 1. Lautgesetze der starktonigen silben. 
I. Urnordische Vorgänge. 

§ 54. CR war noch um Christi geburt als solches erhalten, 
wie aus den ältesten finnischen lehnwörtern, z. b. n(i)ekla (got. 
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§ 55. 56. Urnordiscbe vorginge: u, % i, I. 35 

nepla) nadel, miekka (got. mekeis) schwert hervorgeht. Aber 
schon vor 300 tritt statt dessen a auf, z. b. marin (got. mers) 
' berühmt ' in einer Thorsbjaerger inschrift; später Jondal warwaR 
(vgl. got. tverjan) *wäringer*, Möjebro Frawaraban (vgl. got. 
redan) personenname; vgl. femer isl-anorw. grata {got gretan) 
weinen, mdne (got. mSna) mond u. s. w. Die meisten altnord. et 
sind in dieser weise aas älterem ^ entstanden. 

§ 55. u, u gehen vor ä in ö (woraus ü, nach dem sehwand 
des h, s. § 110, § 234), resp. ö über, z. b. Tnne tiohtriR 
(griech. d-v/axigeq) töchter; vgl. ferner aschwed. lü luchs, isL- 
anorw. knisböt (d. bucht) kniehöhle, drdttsete truchsess, gnött 
(ahd. ginuht) genüge, ismött das, worin man schmiegt, flotte 
flacht; ötta (got. ühtwö) früheste morgenzeit, pdtta (got puhta) 
dünkte, pro (ags. prüh) trog, ere (got j'ühiza) jünger. 

Anm. 1. Die älteren inschriften zeigen noch ü, nach den namen 
Muha einer Eragehnl - inschr. und Hariuha auf einem Seeländischen 
brakteaten zu urteilen. 

Anm. 2. Konsonantisches u in den diphthongen eu, iu bleibt da- 
gegen, wie aus ostnord. liüs (vgl. got. liuhap; nicht Hiaühap!) licht, liüre 
lichtöffnung u.dgl. hervorgeht (über westnord. Zid», Höre u.dgl. s. § 98). 
lieber diphth. au s. § 58. 

Anm. 3. Unerklärte ausnahmen sind: sut gram, anorw. suU gram, 
krankheit neben sott, söt (d. sucht) krankheit (vgl. Wadstein, Fornn. hom. 
s. 127); orknöisch füa neben sonstigem föa fUchsm. 

§ 56. /, t gehen vor h in e (woraas e, nach dem schwand 
des h, s. § 110, § 234), resp. e über, doch nicht wenn in 
der folgenden silbe ein i, l steht (vgl. J. V. Lindgren in De 
svenska landsmälen XII, 154 flf.). Urnord. beispiele fehlen; vgl. 
ans späterer zeit isl.-anorw. {H)lot5vir {-ver) Chlodwich, Ladwig, 
tuenn (got. pl. tweihnai) doppelt, tu6- zwei-, prenn dreifach, 
vela (lit. Tveikaloti) sich beschäftigen, häa {*hihlön-, vgl. sskr. 
cicira-) reif, le (got. teiha) zeige, le (got leiha) leihe, aber 
z. b. pisl (ahd. dthsila) deichsei, nit{t)a {*nihtian) sich weigern, 
aschw. sJr siehst, sieht (neben gewöhnlicherem ser nach inf. 
sea, wie amgekehrt selten inf. sta nach str\ nschw. dial. raila 
{*rJita] isl. retta nach dem adj. rettr recht, wie sletta schlichten 
nach slittr a. dgl. m.) richten, nschw. ttta {^tthtiön-; vgl. nnorw. 
leta aas *tthtön-) meise. 

Anm. Wenn in einem paradigma Wechsel von e, d und i, l nach 
obiger regel entstehen sollte, ist oft ausgleichung eingetreten, entweder 
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36 § ^7. Urnordische Vorgänge : ai, 

zu gunsten des e, e, z. b. stett (*8tihti' zu stiga steigen) fuss eines bechers, 
seit anzahl von sechs, frStt frage, vettvangr (zu vig kampO kamp^latz, 
idUyr^e (aus *eht-j s. § 89, § 1 1 1 , 1 ; ahd. jiM) einwilligung, UUr (ahd. 
hhti) leicht; oder zu gunsten des i, 7, z. b. 8ia seihen, suia (vgl. ahd. 
swigan) weichen; oder auch sind doppelformen entstanden, z. b. isl. 
vet(t)r : agutn. v\tr (vgl. isl. hialmvitr valküre) wicht, isl. rittr (subst) 
recht : lyiritr gesetzliches verbot, isl. pä (sehr selten ßl) : aschw. fll feile, 
isl. pd : nschw. fiUmjölk geronnene milch, isl. vi : aschw. vi (vgl. isL pyri 
aus *pür'Wi) heiligtum, isl. pittr: nschw. dial. titt dicht. 

§ 57. ai wird schliesslich zu cei (z. b. umord. Erogstad 
stainaR > anorw. siceinn, isl., daraus entwickelt, steinn stein) 
ausser in folgenden Stellungen, wo es in ä kontrahiert wird: 

1. Vor h\ in den ältesten Inschriften noch nicht, z. b. 
Einang (4. jahrh.) faihibo schrieb, wahrscheinlich Fonnäs 
(5. jahrh.) aih (isl-anorw. ä) besitze, aber schon Asum-brakteat 
(vor 550) fahi[bo\ = isl.-anorw. /aöa schrieb. Sonstige beispiele 
sind; fär (got. faihs) schimmernd, fldr (vgl. got. plaihan) hinter- 
listig, mär (ahd. meh) möwe, Idn (neben dem deutschen lehn- 
wort len) lehn, c^it (vgl. §63,2; got. aihts) familie, io (vgl. 
§ 71, 2) zehe, r^ reh, ?sdld (^saihatSla zu sia seihen?) sieb; vgL 
noch nschw. slän-bär schiebe und? aschw. tuanne (^lwaihnai = 
ahd. zweneT) zwei. 

2. Vor r. ürnord. beisp. fehlen; spätere sind: är (got. 
air) früh, sär (got. sair) wunde, särr (lappisch sairas) ver- 
wundet, harr (ahd. her) grauhaarig, drna (got. airinön) aus- 
richten, orr (got. airus) böte, ^r (finnisch airo) rüder, skch-r 
(vgl. got. skeirs) hell. 

Anm. 1. Vor r tritt dagegen kontraktion nicht ein, z. b. eir (got. 
aiz) erz, meire (got. maiza) grösser, geirr (latinisiert ^ai«t*8) ger u.a. 
Ags., resp. deutsches lehnwort sind Ictra (got. laisjjan) lehren, c^ra ehren 
(echt nordisch dra schonen). 

3. Vor w; in älteren inschriften noch nicht, z. b. Ba hlaiwa 
grabhügel, Strand hlaaiwitSo begrub. Spätere urnord. beisp. 
fehlen; vgl. aber isl.-anorw. skd (lat. sccevus, gr. öxaiog) schräge 
(adv.), sgl (got saiwala) seele, v^ (finn. vaiva) weh, unglttck, 
sdr (got. saiws) see, sncer (got snaiws) schnee, slcbr (ags. släw, 
ahd. sleo) stumpf, mc^ schmal, (Ä)rce (got hrairv) leichnam, fr<B 
(got. fraiiv) same, frcer fruchtbar, Icevirke (ags. Idwerce, mhd. 
lewerich) lerche, ce (aschw. auch 5; got aiw) immer, lang-cer 
(lat longcevus) lange dauernd, ^fe (vgl lat cemm) lebenzeit, 
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dfen- (got. airveins) ewig-, ? sMng (vgl. aschw. siang) bett, ? sär 
(JsaitvaR oder *saihaR zu 1 ?) zuber; vgl. noch anorw. ä-rofe 
(ahd. ewa) zeuge (s. Falk, Arkiv HI, 343 f.), aschw. Ää-, hce- 
skaper (neben hi-skaper, agutn. ht-skepr, vgl. got. heiwa-frauja) 
familie, Wirtschaft (s. Schagerström, ibid. III, 138 f.). 

Anm. 2. Unter — noch nicht ermittelten — umständen bleibt einst- 
weilen aiwy worans später antevokalisch ceih- (isl. ei/-), sonst (s. § 72, 
8 mit anm. ^) ey (aschw.-adän. e^ agutn. oy\ ey, z. b. isl. dat. sg. (sehr 
selten) hreife zu hrob ^hraiwi) neben hr^yr i^hraiwin) leichnam, isl- 
anorw. ey, ey (und schwachtonig cei, ei, e) neben et immer, femer ngutn. 
anoy (nschw. «wo), sloygwr (nschw. «fe), aschw. fräj dän. se gegenüber 
resp. isl.-anorw. sncbr^ sUJbr, frcb (und frobr\ sctr. Hierher vielleicht auch 
isl. preifa (ags. prdwan?) gegenüber aschw. f^räva^ prceva tappen (vgl. 
isl. prifa schnappen). 

4. In stark nebentoniger silbe (s. §51,2) und zwar: 

a) Im ersten gliede einer Zusammensetzung, z. b. isL 
drhialmr bronzehelm (zu eir erz, vgl. anm. 1), aschw. Suänalder 
Personenname (zu Suen, isL Sueinn), nnorw. ämyrja neben isl. 
eimyria heisse asche; vgl. mit später gekürztem vokal (s. § 115) 
isl. nakkuarr {^nc-waii-ek-hwariR) neben nekkuarr (^ne-wdit-ek- 
hwariR) irgend ein. 

b) Im letzten gliede einer Zusammensetzung, z. b. isl.-anorw. 
Porläkr u. a. personennamen auf -läkr neben (anders betontem, 
8. § 51, 1, a) horleikr u. s. w., Öläfr (woraus nach § 122, 1 Ölofr) 
neben Aleifr personenname (wozu das entsprechende fem. Älof 
aus *-/o/; *-/a/M, s. § 122, 6), afräti {-rab und -ro» aus *-r^Ö) 
neben aschw. {a/rap und) afrep abgäbe (zu isL-anorw. afreiöa 
abtragen), anorw. cerfceöe (und -aöe, s. § 65) arbeit, aschw. 
Porstän u. a. personennamen auf -siän neben Porsten (isl. Por- 
steinn\ Övägher neben Oßgher (isl. Öfeigr) personenname, agutn. 
(runisch) SihrafR (d. h. Sigra^R) neben -raifR (isl. reifr) per- 
sonenname; vgl. noch mit später gekürztem (schwachtonigem) 
vokal die vielen personennamen auf -arr (aus *'[g]äRaR) neben 
(haupttonigem oder vom simplex beeinflusstem) '(g)eirr, z. b. 
Porarr : Porgeirr (vgl. aschw. Pürir, isl. Pörer aus *Punr-(eiRR 
s. § 232, 3, § 122, 1; altirisch entlehnt Thomrair), tfarr (*InwäRR 
s. § 239, 5, § 121, 1 ; ags. entlehnt Inwcer) : aschw. Mr {^IntvceiRR, 
air. Imhair), {H)röarr i^Hröt^wäRR s. § 179, § 121, 1) : {H)rdt5geirr, 
sowie nafarr (^nata[g]aRaR , finn. napakaira, ahd. nahager) 
bohrer. Hierher wol auch das negierende verbalsuffix -at (got. 
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38 § 58. 59. Urnordische Vorgänge: au, eo, cm, tu. 

amaia; also arsprttnglich gleich '(nicht) irgend etwas'), z. b. 
varat war nicht. 

Anm. 3. Aus den häufigen Zusammensetzungen losgelöst sind 
wol bätr (neben ntr. beit) schiff, kkbtie kleid (s. Noreen, Arkiv VII, 
82 f.) und vielleicht tdkn (neben teikn) zeichen (sowie die nur in der 
neueren spräche belegten ^a'ri :aisl. geire streifen, raA: :aisl. reik furche, 
Scheitel). Täkn könnte doch wol auch ags. lehnwort (ags. tdcn) sein, 
was bei sdpa (ags. sdpe; läpp, aaipo) seife, väkr (ags. wdc) neben vetkr 
(veykr) weich, lätSmatSr (ags. läthnon) lootse (zu leitS weg) wol die einzig 
mögliche erklärung ist Häss heiser ist vielleicht von ahd. heisiy ags. hds 
zu sondern und zu isl. hucbsa zischen, hoste husten zu stellen (vgl. Falk, 
Arkiv VI, 114 note). BätSer (got. bai pai) beide kann nach 4, a (mit später 
verschobenem hauptton) erklärt werden, aber das d kann auch vom acc. 
bd^a (got bans pan8\ s. § 122, 1) aus weiter verschleppt worden sein. 

Anm. 4. Der Vorgang ist wol umordisch belegt durch Lindholm 
hateka gegenüber (anders betontem) Seeland-brakteat (nr. 57) haitika^ 
Kragehul (lanzenschaft) haitega ich heisse sowie durch Tune tfalithtn 
gegenüber isl. deildo (sie) teilten, indem jene formen wahrscheinlich so 
zu erklären sind, dass der hauptton einstweilen noch auf der ultima 
ruhen könnte (vgl. Bugge, Beitr. XIII, 334). 

§ 58. au wird schliesslich zu gu (z. b. urnord. auf mehreren 
brakteaten laukaR, woraus Igukr, gewöhnlich isl laukr^ anorw. 
loukr, beides aus Igukr entwickelt) ausser vor h, ia 
welcher Stellung es in ö kontrahiert wird. Urnord. belege 
fehlen; aus späterer zeit z. b. p6 (got. pavh) doch, flö (got. 
plauh) floh (verb), flö (ahd. flöh) floh (subst), hör (got. hauhs\ 
über die gewöhnlichere nebenform hdr s. Läffler, Arkiv I, 266 flF.) 
hoch, 16 (ahd. löh, lit. laukas, lat lü(ms) hain (besonders in Orts- 
namen, z. b. Ösld)\ ferner nisl. loa (ahd. zöhd) ftichsin. Vgl. 
Läffler a. a. o. und VII, 257 flf. 

Anm. £ine kontraktion au^^^ä existiert nicht. Ueber {J^r,) fdr (lat. 
paucus) gering, frdr (asächs. frö) keck s. Läffler a. a. o.; bdkn (ahd. bouhhan) 
zeichen (in sigrbdkn) ist fremdwort (afries. büken); ob auch das seltene 
ddmr geschmack (vgl. ahd. toum duft)? 

§ 59. eo, eu sind in älteren urnord. inschrifken ^vor 600) 
noch erhalten, z. b. Skärkind -leudan (über Opedal liu^u 
s. Bugge, Arkiv VIII, 22) lieb, Skääng -leugak lügenhaft; 
später werden sie zu resp. io, iu. Noch später gehen sie 
(sowie altes iu) von fallenden in steigende diphthonge, resp. 
iö, iü, über, z. b. isL-anorw. piofr (ahd. deob, ags. piof) dieb, 
liüfr lieb. Nur wo die silbe anfänglich schwachtonig ge- 
wesen ist und erst verhältnismässig spät den hauptton über- 
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§ 60. Die urnord. sonanten. § 61. Umlaut. § 62. Palataler. 39 

nommen hat, stehen (die ebenfalls steigenden diphthonge) io, 
iu, z. b. 3. pl. prät. ind. hioggo oder hiwjgo hieben, iuso (neben 
iöso mit ans dem sing, ios entlehntem iö) schöpften; dies weil 
hier wol noch in urnord. zeit der hauptton auf der ultima 
ruhte (vgl. § 57, anm. 4). 

Anm. Vielleicht war in irgend einem anorw. dialekt der Übergang 
in steigende diphthonge noch im anfang des 13. jahrhs. nicht durchgeführt, 
8. Wadstein, Fomn. hom. s. 123. 

§ 60. Die vikingerzeit ttbernahm also aus urnordiseher 
zeit folgende sonanten (von etwaigen dialektischen abweiehungen 
abgesehen): 

Kurze: a, e, i, o, w. Lange: a, e, t, ö, ü. 

Diphthonge: Fallende: eei, gu. Steigende: io, iu, rva, we, 
wi; io, iü, rva, we, rvü 

Von diesem stand gehen wir im folgenden aus. 

II. Umlaut. 

§ 61. Mit Umlaut bezeichnet man im allgemeinen eine 
Verschiebung des Vokalsystems, die durch den assimilierenden 
einfluss benachbarter laute hervorgerufen wird. Die artiku- 
lationsstelle des vokals wird also nach der seite hin ver- 
schoben, wo der den umlaut bewirkende laut gebildet wird. 
Von diesem gesichtspunkte aus ist der an. umlaut zweierlei 
art: entweder eine palatalisierung oder eine labialisierung 
des betreffenden vokals. 

Anm. Je nach dem platze des umlautwirkenden lautes nach oder 
vor dem nmgelauteten unterscheidet man zwischen regressivem und 
progressivem umlaut Im westn. jedoch ist der letztere nur spärlich 
vertreten (im ostn. dagegen von grösserer bedeutung). 

A. Versohiebung durch palatalisierung. 

§ 62. Die palatalisierung findet in starktoniger silbe 
(vgl. § 126) nur bei denjenigen vokalen statt, die nicht schon 
mehr oder weniger palatal sind (vgl. das vokalschema § 46), 
also bei den gutturalen a, o, u, g, ä, ö, ü, ^ so wie bei solchen 
diphthongen, die diese vokale enthalten, also gu (und den daraus 
entwickelten au, ou, s. § 96), io, iu, ua, iö, iü, uä. Bewirkt 
aber wird im westn. dieser umlaut: 
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40 § 63- t-umlaut von a, d, o. 

1. durch ein in der nächsten silbe — nach einem oder 
mehreren konsonanten (also nicht anmittelbar) — folgendes 
(sonantisches oder konsonantisches) i, welches in literarischer 
zeit sehr oft entweder in folge der synkope (s. § 130 flf.) nicht 
mehr da ist, oder anch in e (s. § 124) übergegangen ist; 

2. durch ein unmittelbar folgendes palatales (also f-haltiges) 
r (um. R, urgerm. z; vgl. § 18; § 34 anm. 2; § 174; § 206). 
Jenen nennt man i-umlaut, diesen /z-umlaut. 

Anm. 1. Ueber eine mutmassliche dritte art von palatal-umlaut 
s. § 88 anm. 

Anm. 2. Dass ein vokal nicht dnrch unmittelbar folgendes i um- 
gelautet wird, geht z. b. aus dem gegensatz prät. fätia (-= /äiöa, umord. 
fähitiö, äXteT faihitiö, s. § 57, 1) schneb : domtSa (*tiömit5ö) richtete hervor; 
8. Brate, Bezzenbergers Beitr. XIII, 27 ff. 

1. /-nmlant. 

§ 63. Die fälle sind: 

1, a> ce (isl. ^ s. § 85), z. b. anorw. kußtill, isl. ketell (got. 
kaiils) kessel, icelia (telid) zählen zu tal zahl, hoeldr (heldr; 
got. haldis) lieber, noefna (nefna\ got. namnjari) nennen. 

Anm. 1. In anorw. (bes. ostnorw.) quellen kommt auch nach 1200 
ein progressiver umlaut ia^:=^ioe vor, z. b. gicern (giam) begierig, 
gicelda (gialdä) entgelten, bezahlen, hicerta {hiarta) herz. 

2, d (über dessen entstehung vgl. § 53, § 54, § 57) > ce, 
z. b. 1. sg. präs. m(Ble spreche zu mal spräche, kldia neben kld 
reiben, l^ir (got letis) lässt. 

3, o> s (geschlossenes), z. b. s^ner söhne zu sonr söhn, 
3. sg. konj. prät. pslSe zu pola dulden, n^rbre nördlicher zu 
norbr nord, pl. Jdxn zu oxe ochs. Dieser fall ist verhältnis- 
mässig selten, weil (nach § 141) o nie lautgesetzlich in der 
betreffenden Stellung stand, sondern erst durch ausgleichung 
innerhalb eines paradigmas dazu gekommen ist. 

Anm. 2. Weil (nach § 141) o sehr oft mit u wechselt, entsteht häufig 
der schein, als ob y der i-umlaut von o (statt von % s. 5 unten) wäre, 
z. b. somr (älter und seltener sunr) : pl. synir, -er (jünger und seltener 
8»ner). 

Anm. 3. Da dieses e oft mit e wechselt (s. § 86), entsteht auch 
bisweilen der schein, als ob o zu e umgelautet wäre, z. b. sefr (älter s^fr) 
schläft zu sofa schlafen. 
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§ 63. t-umlaut von ö, u, üf p, ^, pu, ia, io. 41 

4. 6> 0, z. b. 1. 8g. präg, beie büsse zu bot busse, sekia 
(got. sökjan) suchen, 2. sg. präs. ind. bletr (got blötis) zu bldta 
mit Opfer verehren. 

Anm. 4. Weil (nach § 143 anm.) ö bisweilen mit u wechselt, ent- 
steht unter umständen der schein, als ob özu^ umgelautet worden wäre 
(vgl. oben anm. 2), z. b. byli, -e (neben hole) aufenthaltsort zu hol ort, wo 
man sich niedergelassen hat und zu bua wohnen (vgl. orknöisch landbüli 
gegenüber gewöhnlichem landböle pächter. 

5. u > y, z. b. sy7iir, -er söhne zu sunr (neben sonr, vgl. 
anm. 2) sehn, dylia verhehlen zu dulr verbergung, fylla (got 
fulljan) flUlen. 

6. ü> {i, z. b. 1. sg. präs. h^si, -e beherberge zu hüs haus, 
ffn^ia tosen zu gnüa reiben, 2. sg. präs. lykr (got. lükis) zu lüka 
schliessen. 

7. g (über dessen entstehung s. § 71, 1, § 72, 1) > ^ (oflFenes), 
z. b. sSle (aus *abuli, vgl. § 66 anm.) neben aöal beschaffenheit, 
dsglengr (*tia^lingR) prinz. Beispiele sind sehr selten (vgl 
jedoch § 72 anm. 8). 

8. q (s. § 71, 2, § 72, 2) > 6, z. b. pl. spSner (neben spdner) 
zu sp^nn (sponn § 73, 2, c) span. Beispiele sind äusserst selten, 
weil g nie lautgesetzlich, sondern nur durch ausgleichung inner- 
halb eines paradigmas in der betreffenden Stellung steht. 

9. gu (ttber dessen entstehung s. § 58) oder vielmehr die 
daraus entwickelten (s. § 96) ou (vorzugsweise anorw.) und au 
(vorz. isl.) > resp. sy und ey {cey\ z. b. 1. sg. präs, drsymi, 
dreyme träume zu droumr, draumr trauifi, dsyia, deyia sterben 
zu doutSr, dauör todt, 2. sg. präs. l^ypr, hleypr (got. Maupis) 
läufst, hsyra, heyra (got hausjan) hören. 

Anm. 5. Dieser fall ist natürlich nur ein koroUar der in 1, 3, 5 u. 7 
oben behandelten fäUe. 

10. ia (über dessen entstehung s. § 89) > öp (isl. e\ das 
zunächst aus *töP entstanden ist (s. § 235), z. b. JSrHngr (Erlengr) 
eigenname zu iarl häuptling; hcelpr (heipr) hilft zu hialpa 
helfen u. dgl. Die beispiele sind verhältnismässig selten, weil 
das dem ia zu gründe liegende e (nach § 139, 1) nie laut- 
gesetzlich, sondern nur durch Übertragung in die betreffende 
Stellung gekommen ist 

11. io > s, zunächst aus is (s. § 235), das durch einfluss 
verwandter formen mit io wieder auftreten kann, z. b. 3. sg. 
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42 § 64. t-nmlaut in nebenton. Silben. 

konj. prät. hugge (hisgge) neben 1. pl. ind. präi hiogyom (wir) 
hieben, h^gge (öisgge) neben bioggom (wir) wohnten. Beispiele 
sind sehr selten. 

Anm. 6. Der scheinbare Übergang io-^^y^ z. b. hyggi^ hyggi neben 
h{i)egge, b{i)&gge ist nach anm. 2 oben zu beurteilen. 

12. iö > 0, zunächst ans ie (s. §235), z. b. 3. sg. konj. 
prät. {h)l0pe neben 1. pl. ind. prät. {/i)liöpom (wir) liefen, ose 
neben idsom schöpften, 6k e (ieke vgl. 11 oben) neben idkom 
vermehrten. Beispiele sind sehr selten. 

Anm. 7. Wenn es bisweilen aussieht, als ob iö zu y umgelautet 
worden wäre, so ist das Verhältnis nach anm. 2 oben zu beurteilen, z. b. 1. sg. 
präs. lysi, -e leuchte zu liös licht, 2. sg. piüs. bytSr (got. biudis) zu biötfa 
bieten. 

13. iu > y, zunächst ans iy (s. § 235), z. b. 3. sg. konj. 
prät. yki, -e neben 1. pl. ind. prät. iukum, -om (wir) vermehrten, 
nisl. ysi (Jysi) neben jusum schöpften. Beispiele sind sehr 
selten (vgl. anm. 6 oben). 

14. iü > ^, zunächst aus *<^ (s. § 235), z. b. s^ki, -e krank- 
heit zu siükr krank, mykia besänftigen zu miükr weich, d^p}> 
(got. diupipa) tiefe zu diüpr tief 

15. ua > uce (isl. He\ z. b. kuceUa (kuelia) quälen neben 
kualba (ich) quälte. 

16. ua > U(B, z. b. 3. sg. konj. prät kudme (ahd. quämi) 
käme. 

§ 64. Die vokale der stark nebentonigen silben werden 
in derselben weise umgelautet, z. b. pl. gefcendr (aus *'andiR\ 
-endr zu g pfände geber, iiSende neuigkeit, fabcerni, -eme, 
mdöcerni, -erne väterliche, resp. mütterlich^ seite, rettyndi, -e 
recht. Dagegen werden schwach nebentonige vokale nicht 
umgelautet, z. b. pl. fiandr zu ^ande feind, 3. sg. konj. prät. 
kallat^e riefe. Wo die betonung zwischen starkem und 
schwachem nebenton schwankt (s. § 51, 2, b), finden sich natür- 
lich doppelformen, z. b. bindende : bindande enthaltsamkeit, 
ddmceri, -ere (vgl. got dömareis) : dömare richter, sg. fem. 
gefende (got. gibandei) : ge fände gebend, dyrceri, -ere : dyrare 
teurer, allyngis : oUungis (durch kontamination auch allungis, 
oUyngis) ganz und gar. 

Anm. lieber eine art späteren umlauts in schwachtoniger silbe 
s. § 126. 
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§ 65. i-umlaut durch schwachton. vokal. § 66. Entwickelnngsgang. 43 

§ 65. Andererseits wird der umlant nur dnreb sehwaeh- 
tonigen vokal bewirkt Daher unterbleibt er in Zusammen- 
setzungen wie qstvinr lieber freund, fdvtss unwissend u. dgl, 
sowie in ableitungen mit stark nebentoniger ableitungssilbe 
wie sannindi, -e Wahrheit. Wo aber ein ursprünglich starktoniges 
i (/) zur schwachtonigkeit niedergesunken ist, bewirkt es natür- 
lich Umlaut (sofern dieser nicht durch association mit ver- 
wandten unumgelauteten formen beseitigt wird, vgl. § 67), z. b. 
{H)r0rekr Rodrich, Gyritir (neben GubrWr) weiblicher eigen- 
name, Pyri {*Pür-m neben Pdrve, vgl. § 56 anm.) weibl. eigenn., 
ymiss wechselnd, isl. seytiän (neben saulidn, gewöhnlich siautidn) 
siebzehn, paygi, peyge (^pau-gi) doch nicht, nom. acc. pl. ntr. 
bdöe {*bä'piu) beide, cerfit^i, erfet5e (neben anorw. cerfdtie, 
cerfahe, aschw. arvipi, kontaminiert von cerfitSl und *arf(ßbe, 
*arfat5e aus *arMbi', nach § 57, 4, b aus *ariait5i' entwickelt) 
arbeit, dsglengr (neben dgglingr) prinz, cerfingi (neben arfingi) 
erbe; vgl. aschw. drjdtneng (neben isl. drdtning, droining) königin, 
hsßtinge (neben isl. hofiiinge) häuptling u. a. m. Vgl. Wadstein, 
Fomn. hom. s. 145 f. 

Anm. Aus den in § 64 und § 65 entwickelten gesichtspunkten er- 
klären sich gegensätze wie Gyri^r : Puribr^ (latinisiert) Herioldvs : HarcMry 
Bryniulfr : aschw. BrunulfR, pcenningr : aschw. panninger pfennig u. a. 
(vgl. §51, 1, a und b); ferner sctU {*8äliR) glücklich : vesaU unglücklich, 
mctrr (umord. mariR Thorsbjserg) : Ingemarr u. dgl. Also ist iim(b) *um' 
die ursprüngüch schwachtonige form neben einstigem starktonigen *ymb 
(ags. ymb aus *vmbi). 

§ 66. In der historischen entwickelung des 2-umlautes 
haben wir mehrere verschiedene perioden zu unterscheiden 
(s. Kock, Beitr. XIV, 53 flf., XV, 261 flf.; Noreen im Grundriss I, 
422 f., 453 f.): 

1. Eine periode, wo umlaut nur durch dasjenige i bewirkt 
vnrd, das, in ultima oder vor einer schwachtonigen silbe stehend, 
nach langer starktoniger silbe synkopiert wird (vgl. § 130, 1). 
Dieser prozess, der wahrscheinlich zunächst als eine art von 
epenthese des synkopierten vokals aufzufassen ist, gehört schon 
dem ende der umord. zeit, denn schon um 700 treffen wir 
z. b. Björketorp 3. sg. präs. tarnt r, d. h. isl. bryir aus umord. 
*triu(iR (got. 2. sg. briutis) brichst, -t, Stentofta dat. pl. gestumR 
(= anorw. gcesfum) zu *ges(R aus umord. (Gallehus) -gastiR 
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44 § 06- Entwickelung des i-nmlantes. 

gast; gleichzeitig ist wol dSmtSa (ich) richtete aus nrnord. 
*ÖömiÖö u. dgl. 

2. Eine periode — etwa das 8. jahrh. — , wo kein nmlaut 
eintritt, also weder durch erhaltenes i bewirkt wird, noch durch 
dasjenige, welches teils, vor einer starktonigen silbe stehend, 
nach langer starktoniger silbe, teils, in ultima oder vor einer 
schwachtonigen silbe, nach kurzer starktonigen silbe synkopiert 
wird (vgl. § 130, 1 u. 2), z. b. kuänfang heirat aus *kuänifang{a) 
zu ku&n {*kuäni') weib, salr saal aus *saiiR, taltia (ich) zälte 
ans *lälitiö (vgl. got. talida). 

3. Eine periode, wo umlaut (jetzt doch wol nicht epen- 
thetischer natur) wieder auftritt, bewirkt sowol durch das i, 
welches, vor einer starktonigen silbe stehend, nach kurzer 
starktoniger silbe synkopiert wird, wie durch erhaltenes, z. b. 
anorw. hcerskip kriegsschiff aus *hariskip, demer (got. dömeis) 
richtest, lykill (pl. luklar) Schlüssel aus *lukilR (pl. *luklax, älter 
*lukilaR). Dieser prozess ist zwar ostnord. erst um 960 bezeugt 
durch die adän. Inschrift von Store Rygbjserg, wo liki (d. h. 
Icengi) = anorw. icangi (got. Icu/gei) *lange' belegt ist; doch dürfte 
er — wenigstens westnord. — beträchtlich älter sein (vgl. 4 
unten), denn der Norweger PiöÖolfr or Huini (um 900) lässt 
schon Icengi mit drcengr {*drangiii nach 1 oben) junger mann 
assonieren. 

4. Eine periode, die keinen umlaut mehr eintreten lässt; 
wo also diejenigen i nicht umlautswirkend sind, welche durch 
kürzung urnordischer ce, ai, e entstanden, ein Übergang, welcher 
nach ausweis ags. lehnwörter wie die eigennamen Bondi, TosH, 
Tofl u. a. (s. Sievers, Beitr. XII, 482 ff.) schon um 1000 voll- 
zogen war. Also z. b. faber, -ir vater, 2. sg. prät. ind. valt^er, -ir 
got. rvalides) wähltest, 3. sg. konj. präs. lüki, -e (got. lükai) 
schliesse, Bamber, -ir (älter Hamper) u. a. 

Anm. Aus dem oben 2 und 3 angeführten geht hervor, dass unter 
umständen ein i der ultima den vokal der ursprünglichen antepsenultima 
umlauten kann, z. b. 8. sg. prät. konj. voeltii (veWe) aus *waWi aus *walitf% 
(vgl. got. walidedei) wählte, nom. sg. f. bcetri (betre) aus Hatni aus *MtiRl 
(got. batizei) besser (vgl. § 67, 3), d&glengr aus dpglingr (s. § 63, 7) aus 
*t5agulingR prinz u. a.; vgl. aschw. hef/nnge (hyf/nnge) aus (isl.) hpfdinge 
(aschw. u. anorw. hußingi) aus *hatfutfinge häuptling. Vgl. F. de Saussure 
in M^langes Renier, s. 391. 
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§ 67. Ausgleichung des i-umlautes. § 68. i2-umlaut. 45 

§ 67. Ein durch den umlaut hervorgerufener Vokalwechsel 
ist sehr häufig durch analogische ausgleichung aufgehoben 
worden. Wo nämlich in einem paradigma oder in einer gruppe 
von Wörtern, die unter einander nahe verwandt sind, ein um- 
gelanteter vokal und der diesem entsprechende unumgelautete 
neben einander vorkamen, ist manchmal der Wechsel aus- 
geglichen worden, so dass bald jener, bald dieser vokal durch- 
gedrungen ist, bald doppelformen entstanden sind, z. b.: a) Sg. 
präs. ind. flyg, flygr, flijgr statt */7% (ahd. ßugv), flygr (ahd. 
fliugi$\ flygr von fliüga fliegen; sg. nom. fcerti {ferti\ gen. fcertiar 
statt /ferö i^farbi--\ *fartiar fahrt; sg. icekinn {tekenn\ pl. acc. 
tcekna statt icekinn, *iakna (wonach aschw. sg. takin) genommen, 
b) Sg. stabr, pl. staöer statt stabr, *stcetiir {*steber; hiemach 
agutn. sg. stepr) statte; sg. valeür, pl. acc. valöa statt *vcelibr 
(*veleSr\ valba gewählt, c) hm neben hon aus urspr. nom. hm^ 
gen. bönar bitte; pl. lyklar neben luklar zu lykill, -eil Schlüssel 
(vgl. §66, 3); hcetri (belre) und (seltener) hatre aus urspr. sg. 
m. batre, f. bceiri (s. § 66 anm.), ntr. baira, pl. bcetri besser; 
myrginn und morgonn morgen geben zu den kontaminations- 
hilAxm^Qn nwrgenn (vgl. §63, 3) und morgenn anlass; ebenso 
sind baztr und hceztr (beztr) best aus urspr. nom. *bcetistr, acc. 
baztan kontaminiert. S. weiter die flexionslehre. 

Anm. Es giebt auch einige fälle, wo der umlaut in ein wort hinein- 
gekommen ist, dessen paradigma lautgesetzlich keine einzige umgelautete 
iorm aufzuweisen hatte. In solchen fällen ist also die analogie anderer 
paradigdaen massgebend gewesen. Z. b. (h)not nuss, pl. {h)ns^tr statt *hnutr 
(aus *hnutiR s. § 66, 2) nach analogie von fötr, pl. ßtr fuss u. dgl. ; gala 
singen, sg. präs. gcel {gel)j gcehr nach falla fallen, präs. fcell (/eM), 
fcellr u. a. 

2. Ä-umlaut. 

§ 68. Dieser umlaut ist jünger als der f-umlaut, aber 
doch in vorliterarischer zeit vollzogen. Die falle sind: 

1. a > ce (e), z. b. kcer, ker (got. kas) gefäss, glcer, 
gier glas. 

Anm. 1. Zweideutig sind isl. berr (vgl. asl. bosü) baar, here hase, 
mergr (asl. mozgü) mark, die sowol hierher gehören (vgl. anorw. äusserst 
selten harr^ aschw. bar, hari\ wie auch altes mit a ablautendes (s. § 146) 
e haben können (vgl. neuschw. dial. beer aus HcRa-, neunorw. jase aus 
*hia8e aus *hesan', aschw. micergher aus *miarghr aus *meBga-), Vgl. 
J. V. Lindgren, Sv. Landsm. XII, 57. Für anorw. here (nicht *h(ßri) nisl. 
hjeri steht nur die letztere möglichkeit offen (vgl. § S5; § 100). 
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46 § 6^* Nicbt-eintreten des A-umlautes. 

2. d> ^, z. b. i g^ (aschw. % gctr) gestern, nom. pl. f. pth- 
(aschw. Rök paR, vgl got pös) die, tuch- (aschw. tuär, vgl. got. 
twös) zwei, mdr (adän. mär) mädehen, fdr (aschw. fär) schaff 
I(^r (aschw. iar) schenke!. 

3. (aus u nach § 83, 2) > ^ (geschlossenes), z. b. präfix 
^r- (got UZ') mit privativer bedeutung, 3. pl. prät ind. frsro 
und part. prät. fr/>renn zu /r/cJ^a frieren, resp. k^ro, kerenn zu 
kiösa wählen, fntr frost, Ar^r wähl, isl. hntr leiche und hrema 
gebrechlich werden neben hridsa schaudern, snsr (und snor, 
sanskr. snuiü) schnür, (h)l4fra neben isl. hlusia lauschen, mann- 
Iffra neben mannleysi, -leyse memme, {h)n4fre das niesen zu 
{h)niÖ8a niesen. 

Anm. 2. Statt steht oft e, vgl. oben § 63 anm. 3 und unten § 86. 

4. 6 > if, z. b. ere (got jukiza, vgl. § 55) jünger, ber dorf 
neben böl wohnort. Doch kann in beiden fällen der umlaut 
auch anders erklärt werden. 

5. ü > ^, z. b. s^r (lat süs) sau, kyr (ags. cü) kuh , yr 
(vgl. got 2«r) präp. von — her; vielleicht auch byr dorf neben 
büa wohnen. 

6. gu {ou, au) > ^y {cey, ey), z. b. ^yra {eyra, vgl. got 
ausö) ohr, r/tyrr {reyrr, vgl. got raus) röhr, drsyri {dreyre; 
vgl. got driusan herabfallen) blut 

7. tei > y, z. b. d^r (anorw. äusserst selten diür, got dius, 
gen. {/mz/^) tier, Tyr (urgerm. *Tieuz, gr. Zsvg) gott des Zwei- 
kampfes, isl. hlyr (ags. Ä/^ör) wange neben hlust ohr. 

§ 69. Wo bisweilen der umlaut fehlt, scheiat dies teils 
dessen nicht-eintreten in gewissen (anorw.) dialekten (so wol in. 
den oben erwähnten barr, snor, diür\ teils der schwachtonig- 
keit der silbe zuzuschreiben zu sein, z. b. präfix tor- (got tuz-) 
schwer-, ür oder dr neben yr (selten er) präp. von — her, 
präfix or-, ur- neben er- (s. oben 3), nafnrr (aus *naba[;^aRaR, 
s. § 57, 4, b) u. a.; teils endlich liegen analogiebildungen vor, 
z. b. 3. pl. prät. ind. kuru, -0 und part. prät korenn (neben resp. 
k£fro, k/frenn) zu kiösa wählen nach analogie von bruiu, -o, 
brotenn zu briöta brechen u. dgl.; nom. sg. wie 7iär leiche 
statt *ndr nach gen. näs (vgl. oben tndr, das zuletzt durch ein 
dem gen. msyiar, meyiar nachgebildetes mey, mey ersetzt 
wird). 
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§70. Labialer umlant. §71. ii-umlaut. 47 

B. Versohiebting durch labialisierung. 
§ 70. Die labialisierung trifft zunächst (vgl. § 73) nur 
diejenigen vokale, die nicht schon mehr oder weniger labialisiert 
sind (vgl. das vokalschema § 46), also a, e, i, ce, ä, i, i (für d 
fehlen beispiele), endlich auch solche diphthonge, die als letzten 
komponenten einen dieser vokale enthalten. Bewirkt wird im 
westn. dieser umlaut vorzugsweise und in älterer zeit aus- 
schliesslich durch ein folgendes (sonantisches oder — in weit 
zahlreicheren fällen — konsonantisches) ti, das in literarischer 
zeit sehr oft entweder in folge der synkope (s. § 130 ff.) nicht 
mehr da ist, oder auch in o (s. § 125) ttbergegangen ist; später 
aber auch durch andere benachbarte laute labialer klangfarbe. 

§ 71. Die fälle des (durch sonantisches u hervorgerufenen) 
u-umlautes sind: 

1. a > g, z. b. isl. 1. pl. präs. ind. kgUom (anorw. kallum^ 
s. § 78, 4) zu kalla rufen, isL, anorw. sok {*saku) Sache, pl. Ignd 
{*landu) zu land land; vgl. unten 5. 

2. « > 9 (später ä geschrieben, s. § 80), z. b. isl. pl. otom 
(anorw. äfom § 78, 4) zu dt ass; isl, anorw. skol schale, pl. s^r 
zu sdr wunde. Vgl. unten 6. 

3. e > £f (geschlossenes) tritt nur dann ein, wenn e nach 
§ 91 (vgl. § 90) nicht gebrochen werden konnte, also z. b. nach 
r wie in r^eik {*reku] auch rgk, *raku) manifestation, 3. pl. prät. 
ind. r^ro (auch rero nach sg. rera, wie umgekehrt sg. rsra 
nach dem pl.) ruderten, gr^iro (ffrero) keimten, prsskoldr (öfler 
Preskgidr s. § 77, § 127) türschwelle, HaUfretir, Gubr^t5r u. a. 
namen auf -(/)r^ftr (*-fretiuR)\ oder wo e ursprünglich schwach- 
fonig gewesen ist wie in anorw. messa, obl. m^fsso (aus Zu- 
sammensetzungen wie Ölafsmessa, -musso u. dgl. losgelöst) 
messe, isl. tsgr (^legnR, vgl. fcriJögr u.dgl., andererseits das 
haupttonige aschw. tiugher) neben iegr (aus gen. -tegar) anzahl 
von zehn. Vgl. Bugge, Arkiv II, 250 ff., Wadstein, Fornn. hom. 
8. 150 note. 

Anm. 1. Anorw. rettyndi recht ist wol eine kontamination von 
rettyndi (s. § 64) und *rBttundi (*rettundi, aus *rättundi verkürzt, s. § 1 14, 2). 

Anm. 2. Ganz ausnahmsweise scheint cb ebenso zu » umgelautet 
worden zu sein; doch ist wol hier immer anzunehmen, dass ce zunächst 
wegen schwachtonigkeit in e übergegangen ist {a.% 128). Beispiele sind: 
anorw. ^üykti (sllyfti; vgl. rsttyndi oben anm. t) elfte zu anorw. oeUugu. 
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48 § '72. t(;-umlaat von a, d, 

(aschw. cellovo) elf, das eiost haupttonige psenultima hatte (s. Koreen 
im Grundriss I, 456 unten, 461 unten); gegnom (g»gn) * durch' neben haupt- 
tonigem gcegnum und proklitischem gegnvm (das in der seltenen neben- 
form giognvm als haupttoniges wort gebraucht worden ist und dem zu 
folge der brechung unterliegt). 

4. ia > ig, z. b. isl. 1. pl. präs. ind. hiolpom zu hiälpa helfen, 
isL, anorw. figl brett zu gen. fialar. In der betreffenden Stellung 
stand ia nie lautgesetzlieb, sondern nur durch Übertragung aus 
formen mit a in der endung (vgl. § 90). 

5. ua > uo, z. b. sugppr schwamm zu gen. suappar. 

6. uä > (*wp, das nach § 73, 2, a zu *uö wird, woraus 
nach § 244) ö, z. b. sdno so (nun) aus suä nü (s. § 122, 5); pl. 
kongor'{kangur')6vor zu kgngorväfa spinne; pdpöro nichtsdesto- 
weniger aus *pd'{d)b-huäru; 3. pl. prät ind. 6fo, oro, kot^o, kdmo, 
sofo zu sg. resp. vaf wob, vor war, kuah sagte, kuam kam, suaf 
schlief; ön hoffnung neben gen. vmar\ s. Wadstein, a.a.O., 
s. 66 flf. 

Anm. 3. Für ue^^if und it^==-0 fehlen ganz sichere beispiele. 
Jedoch dürfte %{yi)efn neben stec/w schlaf dem dat. pl. 80fnom unter mit- 
wirkung des verbs sofa (präs. sef, -r) schlafen entsprungen sein. Ebenso 
wol hierher dat. pl. vi^lom zu vel (veil) kunstgriff und vielleicht der name 
Vßlundr (vgl. ags. WÜand). Dat. sg. und pl. senskom zu sucbnskr neben 
smskr kann auch ein beispiel von iiö& :^ sein (vgl. § 72, 13). 

7. ui > (^uy, woraus nach § 244) y, z. b. kyrr, kuirr ruhig 
(urspr. nom. kyrr, acc. kuirr an; vgl. got. qairrus, acc. qairrjana); 
syll (anal, suill) zu gen. suillar (anal, syllar) schwelle; sykn 
(got. swikns) schuldlos aus urspr. m. *suikn, f. sykn u. s. w.; 
systir, -er Schwester aus *suistir, obl. systur; forvista {-ystd) zu 
obl. forystu, -o {-vistu, -o) leitung; pyrill, -eil (ahd. dwiril) quirl 
setzt wol eine nebenform *pyrull, -oll voraus (vgl. auch dat. pl. 
pyrlum < *puirlum). 

Anm. 4. Für wi ==- y fehlen beispiele. TordyfiUj -eil scarabseus steht 
nehmlich statt HortSyßl (aschw. torpyvil, ags. tordwifel; vgl. oben pyrill), 
wol in folge volksetymologiscber anlehnung an düfa tauchen (s. Bugge, 
Arkiv n, 219 f ). Der name Vsyfr (ags. umyfre, ahd. unaUbiri unsauber) 
ist von Omifr (mit dem adj. üsuifr unfreundlich identisch) zu sondern. 

§ 72. Die fälle des (durch konsonantisches u hervor- 
gerufenen) w-umlautes sind: 

1. a > g, z. b. sgngr, pl. sgnguar, gesang. 

2. d > {0, woraus nach § 73, 2, b) ö, nur unmittelbar vor 
tautosyllabischem (später nach § 244 geschwundenem) rv, z. b* 



Digitized by VjOOQIC 



§ 72. tü-umlaut von e, L 4Ö 

mdr möwe zu pl. mäfar (^mäwaR < *maihwöz\ siör (gen. siäfar) 
See, snidr (gen. sniäfar) sehnee, miör (ace. miäfan) sehmal, slidr 
(acc. slidfan) stumpf, fridr fruchtbar, /rio same, präfix nd- (^näw 
aus *waÄii; § 234; got. neh) neben schwaehtonigem (vgl. § 76) 
nd- nahe (vgl. nond aus *näund § 104, ^nähwundi- naehbarschaft 
zu. got. nehundja naehbar), klo (ahd. chlärva, ags. cläwu) klaue 
neben schwaehtonigem -/:/a (*-Ä/5 § 121, 1) in ok{k)la (ahd. 
anchläo) fussknöchel, flö flötz, schiebt neben flä flösse, absatz; 
vgl. noch aschv^. brö brücke (ahd. hräwa braue, altgall. briva 
brücke; vgl. ags. hrü braue, isl.-anorw. hrü brücke) neben isl.- 
anorw. brä wimper. 

Anm. 1. Ob hör, här (urspr. nom. hör : acc. hdfan) hoch und fror, 
frär hurtig auch hierher gehören können, bleibt fraglich; vgl. oben § 58 
(und Läffler a. a. o.), sowie S. Söderberg in Öfversigt af filologiska säil- 
skapets i Lund förhandlingar 1881—1888, s. 93. 

Anm. 2. Auffallend ist löfe neben läfe dreschtenne. Das d ist wol 
in denjenigen — nach ausweis der aschw. form löe einst vorhandenen — 
kasus entstanden, wo w wegfiel, weU tautosyllabisch. Wie aschw. töe zu 
beurteilen ist wol isl.-anorw. flöe untiefe wassersammlung mit dessen als 
Ortsname gebrauchter pl. Flöar, oder Fldr (aus *fldar, *fläwaR); vgl. das 
oben erwähnte flö neben fl4. 

Anm. 3. Zu dem hier vorgetragenen vgl. u. a. Gislason, Annaler f. 
nord. oldk. 1858, s. 92 ff.; Bugge, Arkiv 11, 208 f.; Wadstein, Fomn. 
hom. 8. 73. 

3. e > s (geschlossenes) tritt nur dann ein, v^enn e nach 
§ 91 (vgl. § 90) nicht gebrochen werden konnte, z. b. nach r, 
wie in r^kkr (got. riqis, gr. SQsßog) finsternis, rnkkua finster 
werden, skrjdk fabelei, skvjökua fabeln, kuakua (statt lautges. 
*kekua\ vgl. ahd. quec lebendig) anzünden; oder wo e aus 
älterem % (nach § 82) entstanden ist, z. b. sekkua sinken, stekkua 
(got. stigqan) springen, {h)rskkua zurückweichen, kl^kkua stöhnen, 
d^fkkr (afries. djunk) dunkel, ekkvenn geschwollen, ^kkr (vgl. 
lat inguen) geschwulst. 

Anm. 4. Nicht ganz klar sind die umgelauteten formen (bes. anorw.) 
smer, hat neben den gebrochenen smior butter, kiot fleisch; vgl. Wad- 
stein, a.a.O., s. 150note; S. Söderberg in Öfversigt af filologiska säll- 
skapets i Lund förhandlingar 1881—1888, s. 87 f. 

Anm. 5. wechselt oft mit e nach § 86. 

4. e > 0, nur unmittelbar vor tautosyllabischem (später 
nach § 244 geschwundenem) w, z. b. setir, sSbr genäht (aus 
urspr. *sefiSr, acc. sStian ausgeglichen), isl. prät. hleba {*hlewiÖö) 

Noreen, Altisl. gramm. 2. aufl. 4 
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50 § 72. u;-uiiilaat von i, i, ce. 

ZU hlyia schirmen, neunorw. präi msdde zu anorw. myia drücken 
(vgl. neuschw. diall. möll ball aus *mifill, pl. *m0lar, vgl. unten 
6 mit anm. 7), neunorw. dial. Is neben anorw.-isl. le{e) sense 
(vgl. aschw. We : anorw. läfe, oben anm. 2). 

5. t > y, z. b. syngua singen , pryngua dringen , slyngua 
schleudern, lyng (dat. -ui, -ue) heidekraut, Yngui^-e (aschw. 
Inge\ iyggua kauen, tryggr (got triggws) sicher, treu, {h)ryggr 
(acc. "uan) betrübt, dyggr treu, styggr abschreckend, hygg (dat -ui, 
-ne) gerste, gyggua verzagen, skyggua schatten machen, prysktm 
dreschen, ytiuarr (got. izwar) euer, ykkr (got. igqis) euch beiden, 
pykkr dick, nykr nix, smyrua schmieren, tyrui, -e kien, fynia 
ebben, myrkr (asächs. mirki) dunkel, pL fyrbar {*firhwiböz^ vgL 
got. fairhrus weit) menschen, prysuar dreimal. 

Anm. 6. Unmittelbar vor beterosyllabiscbem (daher in fi über- 
gegangenem, s. § 194) w bleibt i unumgelautet, z. b. part prät. snifinn, 
-enn beschneit. 

6. i > y, nur unmittelbar vor tautosyllabischem (später 
nach § 244 geschwundenem) w, z. b. biy (ahd. blfo, gen. bltwes) 
blei, yr (ahd. twa f.) taxus, sly (vgl. ahd. stio schleie) byssus, 
hy-byli, -e (vgl. got. heiwa-frauja hausherr) hauswesen, präs. 
sri'ijir (ahd. sntwit) schneit, spyr (got. speiwis) speist, wyll (siehe 
anm. 7) ball. Vgl. 12 unten. 

Anm. 7. Vgl. dagegen mit beterosyllabiscbem (daher als ^ er- 
haltenem) w z. b. tifar (wonach sg. selten tir) götter, Ifarr ein personen- 
name. Myfill (selten) neben my(i)ll ball ist aus *mifill, pl. mylar kon- 
taminiert. 

7. ce (isl. e) > e (offenes), z. b. sskkua (got sagqjan) senken, 
dj&kkua verdunkeln, stskkua (got. stagqjan) besprengen, {h)rjdkhia 
scheuchen, sMkua (aschw. slcekkia und sl^kkid) auslöschen, 
n^kkuebr nackt, klskkr (acc. -uan) sentimental (vielleicht zu 3 
oben), prsngua drängen, slsngua (aschw. slcengia) schleudern, 
Jdngua (got. -aggrvjari) engen, Jdngr (und ongr aus urspr. ongr, 
acc. Jdfiguan; got. aggwus, acc. aggrvjana) eng, snsggr (sngggr) kurz- 
haarig, ^/^^^r (glgggr; got glaggwus) genau, deutlich, {h)nsggr 
(ags. hneaw) knapp, dj&ggua betauen, ^a; (vgl. got a^'t^i) axt, 
gjörua (mhd. gerweii) machen, ^^rw^ kleidung, gjdrr (ggrr) fertig, 
^45frt<tf {Yg\. mhd. geserwe) halsschniuck; auch wo ce aus öp/ ent- 
standen ist (s. § 115), z. b. 7iskkuarr, -err irgend ein, sngr (acc. 
fffiguan) neben ^w^i (^n^^) kein. Vgl. die scheinbar gleich- 
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§ 72. ii;-umlaut von cH^ ia^ ua, ui, uL 51 

lautenden sskkua, stskkua, {h)r^kkua mit geschlossenem ^, 
oben 3. 

Anm. 8. In einigen von diesen fällen ist ^ vielleicht eher als i-um- 
laut von p (s. § 63, 7) aufzufassen. Ebenso sind zweideutig prät. m^Wa 
(got. malwida) zermalmte, präs. ind. sg. h^ggr (*haggiviR)f {h)nsggr zu 
resp. hpggua hauen, (h)npggua stossen. Die entscheidung hängt davon 
ab, ob in formen wie *haggwiR u. dgl. zunächst i- oder t(;-um]aut eintrat, 
worüber die noch ziemlich unklare Chronologie des tt^-umlautes auskunft 
zu geben hat. 

8. (ei (isl. ei) > sy {ey\ z. b. k^ykua (keykud) neben kuceikia 
(kueikia) beleben, v^ykr {veykr\ aec. -rmn, weich, prät. vtiyk 
ipeyk) zu ykua (s. 12 unten) weichen, sujdyk (sueyk) statt laut- 
gesetzliehen *s^yk zu sykua (s. 12) betrügen, sy (ey) neben 
sehwachtonigem cei (ei, got. aiw) immer. 

Anm. 9. Unmittelbar vor heterosyllabischem w (:=»- ^) tritt kein umlaut 
ein, z. b. dat. sg. isl. hreife zu hr^yr {hreyr, got. hraiw, vgl. § 57 anm. 2) 
leichnam. 

9. ia > ig, z. b. isl. dat. sg. higrue schwort, smigrue butter, 
miglue mehl. In der betreffenden Stellung stand ia nie laut- 
gesetzlich, sondern immer durch Übertragung aus verwandten 
formen, wie z. b. gen. hiarar (neben higrs), *smiarar (durch 
smigrs ersetzt, aber vgl. agutn. smier aus *smiar, sowie anorw. 
dat. sg. smyrui, aus *smirui nach 5 oben, zu *smiarar wie dat. 
bimi zu hiarnar bär u. a.), *mialar (migls, vgl. agutn. miel). 
Vgl. S. Söderberg, a. a. o. * 

10. ua > (ug, das nach § 73, 1 zu *uo wird, woraus nach 
§ 244) 0, z. b. horuetna (agutn. hurvilna) aus *hwar'wetna wo 
auch immer, hotuetna {*hwahwetnd) was auch immer, neunorw. 
diall. solo (sulu, neuschw. diall. solva, sula) aus *swalwa schwalbe 
(vgl. § 79 anm. 2). Bei anlautendem wa (ua) ist w (u) so früh 
in V übergegangen (s. § 194), dass es zu der entwickelung 
g > (% 73,1) nicht mehr hat als w beitragen können, und 
folglich bleibt hier wa (ua) als vg, z. b. vglua Weissagerin, 
vgöui, -e muskel. 

11. ui > (zunächst *uy, woraus nach § 244) y, z. b. part. 
prät. ykuinn, -enn gewichen , acc. sg. m. kykuan zu kuikr (ags. 
crvicu) lebendig, tyauar (ahd. zwiro) zweimal, kyrkia (statt 
*kyrkua) neben kuirkia erdrosseln. 

12. ui > (zunächst *uy, woraus nach § 244) y, z. b. ykua 
(neben vikia) weichen, sykua (neben suikia) betrügen. 

4* 
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^2 § 73. 74. Spätere labiaUsation. 

Anm. 10. Unmittelbar vor heterosyllabiscbem w {=^ ff) tritt kein 
umlaut ein, z. b. der name Suifor^ -vor, 

13. uce (isl. ue) > (*m^, woraus nach § 244) ß, z. b. der 
name Ssrkuer (asehw. Sucerkir); vskkua (statt *skkuä) *zum 
fliessen bringen' hat v ans präi vaktfa entlehnt. 

§ 73. Die durch m- und w-umlaut entstandenen vokale 
g und ^ werden in folgenden Stellungen durch nochmalige 
labialisation zu resp. o und 6: 

1. Postkonsonantisches ug wird (über uo s. § 244) zu o 
vor einem konsonanten, auf den noch ein konsonantisches u (w) 
folgt. Beispiele s. § 72, 10. 

2. 9 wird zu ^: a) Unmittelbar nach w (das dann schwindet, 
s. § 244); beispiele s. § 71, 6. b) Unmittelbar vor tauto- 
syllabisehem (dann geschwundenem) w; beispiele s. § 72, 2. 
c) Wo es nasaliert ist (s. § 50), z. b. spdnn {*spänuR, gen. spänar) 
span, dn (ahd. äno) neben schwachton. an ohne, hön und 
(schwächt.) hän sie, hdnom und hdnom ihm, 1. pl. söm zu sd 
sah, monot^r (gen. mänabar) monat, 3. pl. nömo zu nam (wozu 
neu gebildet nömo, ndmo nach analogie von bar : hqro, häro u. a.) 
nahm, möto zu mai mass, nött (gen. nättar) nacht, (5^/ (gen.. 
ö^/ar; got. an^/^) liebe, öss name der germ. rune ansuz (identisch 
mit äss gott, älter öss, gen. a^or), Ö/e (latinisiert Antilo) neben 
Ale (ahd. Analo)^ Öläfr, -lafr neb^n J/^//r (mit haupttoniger 
ultima; vgl. § 57, 4, b und § 51, 1, a) aus *Anulait}aR (air. lehnwort 
Amlaib, ags. Anläf\ öl (gen. älar) riemen (gr. ayxvXrj), öll (und 
äll\ sskr. ankurä') keim, dat. sg. ntr. sotto zu ^rf//r (lat. sanctvs) 
versöhnt, rö (und analogisch rrf) zu pl. rar (analogisch rda:r) 
Winkel (vgl. rgng spant), eld{syid heerd neben sehwachtonigem 
-iä in neunorw. elia heerd und neuschw. spilta verschlag (vgl. 
finn. lehnw. tanhua bürde und ags. tdh zäh), Öttar (bei Are 
noch Öttar; vgl. ahd. ahta, ags. öht Verfolgung); vgl. noch asehw. 
pötter = isl. pättr (urspr. *pöltr, gen. pättar) docht, faden, 
asehw. Ä55 bei (got. Äa/wa gesellschaft, finn. lehnw. kansa bei, mit). 
Nach ausweis der assonanzen (wie nött : dtta) ist d schon um 1050 
— wenn auch nur dialektisch (denn vgl. Öttar bei Are) — statt 
eingetreten. Vgl. Wadstein, a. a. o., s. 64 ff.; Gislason, Njäla II, 
607 ff., 612 ff; Kock, Arkiv V, 46 ff; Falk, ibid. VI, 114 ff. 

§ 74. Später als der eigentliche w- und «^-umlaut, aber 
doch aus der zeit vor 1200, ist der — sporadische — über- 
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§ 75. Speziell isl. labialisation. § 76. u-umlaut in nebenton. silben. 53 

gang i > y unmittelbar nach m oder b, wenn die folgende 
Silbe ein sonantisches u enthält, z. b. mysu-ostr (sehwed. mcs- 
osf) molkenkäse, myskunn {m'fskmm) barmherzigkeit, mykill (bes. 
anorw.) neben mikell (bes. isl.) aus dat. myklum, -w (miklom, -0) 
gross, Mybiu ein Ortsname zu mit^r mittlerer, byskup (biskup) 
bisehof. 

Vorzugsweise anorw. ist der besonders nach 1300 häufige 
— aber doch sporadische — Übergang t > y vor tautosyl- 
labischem f, p, m, l, r mit folgendem konsonanten, z. b. Jdüyfti 
(fellifti) elfte, klyppa (klippa) scheeren, pl. ymbrudagar (imbru-) 
jejnnia quatuor temporum, ylma (ilmd) duften, fyrra (firra) ent- 
fernen, herbyrgi {-birgt) herberge, hyrtia (hirba) schützen, hyrbir 
(hirSir) hirt, hyrta (hiria) zttchtigen. 

§ 75. Noch später und speziell isl. sind folgende Übergänge: 

1. ä (jetzt wie auszusprechen, s. § 80) > unmittelbar 
nach tautosyllabisehem v oder (konsonantischem) u, z. b. vdt^i 
(älter väSe) gefahr, svo (sud) so, hudrki (huärke) weder. Der 
Übergang tritt nicht vor 1350 ein (s. Gislason, Aarboger 1889, 
s. 360 und 363). 

2. e > (obwol die schrift das e gewöhnlich behält) un- 
mittelbar nach tautosyllabisehem hu, z, b. htwri (huert) wohin, 
huorfa (huer/a) weggehen. Hiervon sind spuren schon im an- 
fang des 14. jahrhs. bemerkbar (s. R. C. Boer, Orvar-Odds Saga, 
s. III, Leiden 1888). 

3. e > ^ (obwohl die schrift das e behält) unmittelbar 
nach konsonantischem u, dem ein anderer konsonant als h 
(vgl. 2 oben) vorhergeht, z. b. kvsrn aus kuem mühle. Der 
Übergang ist wenigstens um 1500 durchgeführt (s. Björn Mag- 
nüsson Olsen, Germania XXVII, 266). 

§ 76. Die vokale der stark nebentonigen silben werden 
in derselben weise wie die der haupttonigen u- und ir- um- 
gelautet, z. b. isl. dat pl. gefondom (anorw. gefandum, s. § 78, 4) 
zu ge fände geber, pegnskgpom (-skapum) zu pegnskapr tapfer- 
keit, heldentat. Dagegen in schwachtoniger silbe steht kein 
umlaut, und schwankende betonung giebt zu doppelformen an- 
lass, z. b. ok{k)la fussknöchel neben klö klaue, präf. nd- und 
nö- nahe- (s. § 72, 2); an und 6n ohne, hänom und hönom ihm 
u. a. m. (s. § 73, 2); isl. grenign (anorw. grcenian) heulen nach 
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54 § 77. u-umlaut durch schwachton. vokal. § 78. Entwickelungsgang. 

gen. grenianar umgebildet statt lautgesetzlichen grenion (s. § 117, 
1 u. anm. 2); 3. pL elskotio (anorw. wlskatSu) liebten nach 3. sg. 
elskabe statt lautges. elskobo (s. § 117, 1 u. anm. 2). Vgl. isl- 
anorw. ybr (got. izwis) neben (urspr. nur sehwachtonigem) asehw. 
iper euch u. dgl. 

§ 77. Der w- und w-umlaut wird nur durch schwach- 
tonigen vokal bewirkt. Daher fehlt er in fällen wie z. b. 
boimungr jung wie ein kind, andsuar antwort, ndltüra natur u. a. 
Wo ein urspr. starktoniges u (ü, tv) zur schwachtonigkeit 
niedergesunken ist, bewirkt es natürlich umlaut, z. b. die Per- 
sonennamen Hjdruer (ahd. Harirvih), Jdluer (ahd. Alannh), Durch 
schwankende betonung (eventuell auch association mit ver- 
wandten formen) entstehen doppelformen, z. b. dggurör : dagverör 
frühstück, gndurbr : andverör anfänglich, gnduge : andvege hoch- 
sitz, oluge : alhuge ernst, Olfüss ein name : alfüss sehr begierig, 
Olvalde ein name : alvaldr herrscher, o/wö : a/yö gewogenheit, 
ofund : afund neid , n^kkuarr (ngkkuarr) : nekknarr (nakkuarr) 
irgend ein , horvetna : huarveina wo auch immer (vgl. § 72, 10), 
gllungis : allyngis ganz und gar (vgl. § 64) , glmtcsa : almusa 
almose u. a. m. 

Adid. Aus den in § 76 und § 77 entwickelten gesichtspunkten er- 
klären sich auch gegensätze wie Bpgnvaldr : Haraldr {*HariicaWaR, vgl. 
§ 51, 1, a), Omolfr : Amaldr (*'WaWaR) zu gm adler. 

§ 78. Wahrscheinlich haben wir auch in betreflf des 
w-umlautes mehrere perioden — in hauptsächlicher Überein- 
stimmung mit denjenigen des e-umlautes (s. § 66) — zu unter- 
scheiden; also: 

1. Eine periode, wo umlaut nur durch dasjenige u bewirkt 
wird, das, in ultima oder vor einer schwachtonigen silbe stehend, 
nach langer starktoniger silbe synkopiert wird (vgl. § 130, 1). 
Eine form wie pl. Ignd (aus *landu) zu land land ist also vor 
800 entstanden, weil zu dieser zeit das umlautwirkende -u 
nicht mehr da war; gleichzeitig ist wol z. b. acc. mqlkan (später 
mötkan, s. § 73, 2, c) zu mättugr (später auch mgtiogr, mdttogr, 
8. 4 unten) 'mächtig' entstanden. 

2. Eine periode — etwa das 9. jahrh. — , wo kein umlaut 
eintritt, also weder durch erhaltenes u bewirkt wird, noch 
durch dasjenige, welches, vor einer starktonigen silbe stehend, 
nach langer starktoniger silbe synkopiert wird (vgl. § 130, 2), 
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§ 7S. Entwickelungsgang des tt-umlautes. 55 

z. b. katthcelgr {-helgr) katzenfeil aus *kattu-h(elgR, *'balg{t)R zu 
kotir (^kattuR) katze. 

3. Eine periode, wo nmlaut wieder auftritt, bewirkt durch 
dasjenige u, welches nach kurzer starktoniger silbe synkopiert 
wird, z. b. pl. log (aus *la^u) gesetz zu lag läge, Ordnung, gen. 
Skgglar (^Ska^aR) zu *Skagul (später Skggol, s. 4 unten) ein 
valkyrienname, Iggskrq {*lagu-skrdu) gesetzbuch. Dieser umlaut 
war vor 900 nicht da nach ausweis ags. lehnwörter wie lagu 
gesetz; andererseits muss er bald danach durchgeführt worden 
sein, weil das betreffende u zu dieser zeit synkopiert wird 
(s. § 130, 4), womit auch stimmt, dass Egell Skallagrimsson 
(um 950) Wörter wie lob {*latSu), kuot5 {*kuabu) u. dgl. als ein- 
silbige reime gebraucht. 

Anm. Nach der analogie des i-umlautes (s. § 66, 2) sollte man er- 
warten, dass in fallen wie log, Skgglar, wo n in ultima oder vor einer 
schwacbtonigen silbe stand, kein umlaut da wäre (also *lag, *Skaglar wie 
salr, taWa), Und wirklich finden sich beispiele, die dafür zu sprechen 
scheinen, dass dies u schon in der vorigen periode (oben 2) synkopiert 
wäre, also ohne umlaut zu bewirken. So kommen neben isl. Sgrle 
(*Sarule) auch Sarle (s. J. I>orkelsson, Bemaerkninger til nogle steder i 
Heimskringla, s. 19 f., in Oversigt over d. k. d. Vidensk. selsk. forhandl. 
1884) ein personenname, neben etile (*atfuli, s. §63, 7) auch cetili (et!le) 
beschaffenheit vor; neben isl. Hggne (ahd. Haguno) steht aschw.-adän. 
Hagni (s. Brate, Bezz. Beitr. XI, 184), neben HgrtSar (vgl. aschw. gen. sg. 
Harups Rök) ein volksname steht HartSangr die entsprechende landschaft 
(ib. s. 1 87) u. s. w. Aber vielleicht ist in diesen formen ein anderer 
mittel vokal als in jenen synkopiert worden (z. b. Sarle = ahd. Sarah oder 
Serilo, vgl. faZ$a = ahd. zelita); vielleicht sind auch hie und da formen 
ohne mittel vokal anzunehmen (s. Brate, a. a. o., s. 183 ff.). 

4. Eine periode, wo umlaut auch durch erhaltenes u 
bewirkt wird, z. b. Skggicl, -ol aus *Skagul (vgl. 3 oben), pl. 
sggur, -or zu saga aussage. Dieser prozess ist — wenn auch 
im ostnord. (adän.) vielleicht schon im 10. jahrh. belegt 
(s. Wimmer, Die runensehrift, s. 316 flf., 326 f.; Söderberg, a. a. o., 
s. 102 f. note) — doch westnord. wahrscheinlich erst im 12. jahrh. 
vollständig durchgeführt worden, denn bis um 1150 finden 
sich bei den isl. skalden häufige assonanzen wie faxa : larnsaxo, 
randar : strando, varg : margom u. dgl. statt resp. -sgxo, strgndo, 
mgrgom. Erst um 1200 sind formen wie die letztgenannten aus- 
schliesslich herrschend (s. Gislason, Om helrim, s. 9 flf., Kopenh. 
1877; Arkiv VIII, 52 flf.; J. Porkelsson, a.a.O., s. 15 flf.; Möbius, 
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56 § 79. Ausgleichung des ii-nmlautes. 

Korraaks saga, s. 99 flf.; Söderberg, a.a.O., 8. 94f. note), dies 
doch nur im isl. nnd altwestnorw. Im ostnorwegischen da- 
gegen steht zwar konsequenter weise nmlaut vor erhaltenem 
konsonantischen u (w)^ z. b. hgggua hanen, stgbua hemmen, 
deikkue der dnnkle u. s. w.; aber vor sonantisehem u steht — 
mit wenigen ausnahmen (s. Wadstein, a. a. o., s, 42 f.) — un- 
nmgelanteter vokal, z. b. dat sg. aru (pl. arum) zu or pfeil, 
gafugr bedeutend neben acc. ggfgan, hafuti haupt neben dat 
hgftii, Anundr (isl. Onundr) ein personenname u. s. w. Zwar 
kann dies in vielen fällen lediglich nach § 79 und § 77 (vgl. 
auch §76) erklärt werden; aber wahrscheinlich ist im altostnorw. 
der betreflfende umlaut nie — ausser vielleicht vor gewissen 
konsonanten — vollständig durchgedrungen. Vgl. über diese 
vielumstrittene frage bes. Wadstein, a. a. o., s. 42 ff., 142 ff.; Söder- 
berg, a. a. 0., s. 46 ff.; Kock, Sv. Landsm. XII, 7. 

§ 79. Ein durch umlaut hervorgerufener Vokalwechsel 
innerhalb eines paradigmas oder einer gruppe von verwandten 
Wörtern ist ofk durch ausgleichung beseitigt worden und 
zwar in verschiedener weise, indem: a) Der umlaut überall 
durchgedrungen ist, z. b. syslir, -er, gen. sysiur, -or statt *suisHr, 
systur (s. § 71, 7) Schwester; sg. präs. ind. stjdkk, stjßkkr, st£fkkr 
statt *stekk (< *stinku s. § 82; vgl. aschw. stinker), st^kkr 
(< *stinkwiR\ st^kkr springe, -st, -t. b) Der umlaut ist überall 
geschwunden , z. b. hart5r statt *hortir (got. hardus) hart nach 
Zusammensetzungen wie hart5g^rr (vgl. § 78, 2) hart gemacht u. a. 
c) Doppelformen sind entstanden, z. b. holl, hall saal aus nom. 
Äj//, gen. hallar; rgnd, rand schild; bglkr, hodkr balken; ön, 
van hoflftiung (s. § 71, 6); mor, mär möwe (§ 72, 2); spann, 
spann span (§ 73, 2, c); lyng, ling heidekraut aus sg. lyng 
(*lingwa\ pl. ling i*lingu, vgl. schwed. lingon preiselbeere); 
tysuar, tuisuar (nach tui- zwei-) zweimal; hy-, hi-byli, -e haus- 
wesen (von einem ausgestorbenen *hy, dat *hifi familie; vgl. 
§ 72, 6 mit anm. 7); engr, cengr (engr) kein (§ 72, 7); g^rr, gcerr 
(gerr) bereit; ^x (gx), cex {ax) axt; err {orr\ cor (aschw.-adän. 
ar) narbe, u. a. m. S. weiter die flexionslehre. 

Anm. 1. Schreibungen wie vdn^ spann u. dgl. (statt lautgesetzlichen 
dw, spönn u. dgl.) sind wol in den meisten fällen mit den auch vor- 
kommenden vquj sp^nn u. dgl. gleichwertig (vgl. § 80). Die letztgenannten 
formen sind ^en. vänar^ spänar u. dgl. nachgebildet in analogie mit ent- 
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§ 80. 81. Sonstige yerschiebongen von a, 6. 57 

sprechungen wie sk^l, gen. skdlar, schale, qr, gen. drar, rader n. dgl. Sie 
sind natürlich erst zu einer zeit entstanden , wo der Übergang q^^ö 
(s. § 73, 2), dem formen wie ön^ spönn u. dgl. sein dasein verdanken, längst 
durchgeführt ist 

Anm. 2. Es giebt auch fälle, wo eine umlautlose form in ein para- 
digma hineingekommen ist, das lautgesetzlich keine einzige unumgelautete 
form aufzuweisen hätte. Hier ist also die analogie anderer paradigmen 
massgebend gewesen, z. b. gata statt *gotua (got. gattoö) gasse zu pl. isl. 
gptoi'y anorw. gatuvj nach dem Verhältnis von saga aussage zu pl. spgorj 
sagur u. dgl; ebenso stmla statt *8oltia (s. § 72, 10) schwalbe zu pl. mphr^ 
aualur u. a. m. Vgl. noch tiara theer statt Hiorua (finn. lehnw. terva) zu 
obl. kas. tioru (später isl. ügrOy anorw. tiam; s. § 71,4) nach stiama 
gestim zu stiomu (später stigmo, stiarnu) n. a.; ebenso iiara Strandwasser 
statt *fioma (läpp, lehnw. fjervva) zu fioru (später fiprOj fiaru). 



III. Sonstige Verschiebungen des Vokalsystems. 

§ 80. d fällt allmälich im laute mit ^ zusammen. Schon 
nm 1250 ist diese entwiekelung abgescblossen , und seither 
wird von den beiden nunmehr gleichwertigen zeichen ä und p 
nur jenes — also mit der lautlichen geltung des ehemaligen 6 
— gebraucht, z. b. pl. dto assen, sdr wunden statt älteren jto, 
sqr u. s. w. (Anfangs bisweilen umgekehrt q statt d, z. b. in 
No. Hom. v^rr unser, m^l spräche, kuoma ankunft st vdrr, mdl, 
kudma, s. Wadstein, a. a. o., s. 76). 

§ 81. e geht im anorw. schon um 1200 in cd über 
zwischen v oder w (kons, u) und r, z. b. vcerk werk, vwrtSa 
werden, huwrfa weg gehen, suwrb schwert; in gewissen dialekten 
in geschlossener silbe nach v oder w, weniger konsequent nach 
b, r, l, z. b. vcel wol, vcestr westen, vwgr weg (aber pL vegar, 
wonach analogisch sg. vegr\ sucefn schlaf, kuceSr (kuebr zu 
kueba) sagt, bcerg berg, bcerr {berr zu berä) trägt, rcvgn regen, 
brcegöa schwingen, blceza segnen, klcerkr clericus. Endlich in 
anderen dialekten tritt ce überall ausser nach g und k ein, 
z. b. ncema nehmen, pl. vcegar wege, bcera tragen (aber gefa 
geben, geta bekommen, kerte kerze). Vgl. Sievers, Tübinger 
bruchstticke, s. 9; Wadstein, a. a. o., s. 55 flf.; Brenner, Literatur- 
blatt für germ. und rom. philol. 1885, sp. 52. 

Anm. WeU dieser Übergang in scbwachtonigen silben unterbleibt, 
steht also in Wörtern, die oft proklitisch oder enklitisch vorkommen, e 
neben ce^ z. b. vera, seltener voRra^ sein. 
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5S § ^2. 83. Sonstige Verschiebungen von i, i, u. 

§ 82. i, i werden zu e, resp. e, wenn anmittelbar nach dem 
vokal ein nasal in vorliterarischer zeit (nach § 207 oder § 239, 
2—4) geschwunden ist, z. b. drekka trinken, hrekka brink, ekke 
(ags. inca) schmerz, rekkr (ags. rinc) mann, sskkua (aus *sekkua 
s. § 72, 3, wo auch viele andere hierhergehörige beispiele mit s) 
sinken, kletir (aschw. klinier) felsen, kleppr (aschw. klimper) 
klumpen, krepp-hendr (vgl. mhd. krimpfen) mit krummen bänden, 
skreppa (nschw. skrympa aus *skrmpa) gleiten; mit dehnung 
des e (nach § 110) tnel (aus *minnl', *minpl', ags. midi, ahd. ga- 
mindil) mittelstttck des gebisses; (mit urspr. i) lerept lein wand 
zu lin lein. 

Anm. 1. Durch ausgleichung kann i wieder hergestellt werden, z. b. 
imperat. sprikk zu springa zerspringen, hitt zu hhida binden, vittr (alt 
und selten) neben vet(t)r winter aus urspr. nom. vettr, dat. *vintrij (selten) 
liript; ebenso gen. ykkar euer beiden, dat. ykkr euch beiden aus urspr. 
*ynkuar (got. igqard), *ekkr (got. igqis). Vgl. § 207, anm. 3. 

Anm. 2. Weil der Übergang in schwachtoniger silbe unterbleibt, 
steht in Wörtern, die gewöhnlich proklidsch sind, natürlich i (i), z. b. i in 
(vgl. aschw. sehr selten starktoniges os aus *e, etwas häufiger — wiederum 
schwachtonig gewordenes — e, z. b. in e f^rstonne anfänglich, c mcellan 
zwischen, e gdn wiederum u. dgl). 

§ 83. u wird zu o (6) in folgenden fällen: 
1. Wenn unmittelbar nach dem vokal ein nasal in vor- 
literarischer zeit (nach § 207 oder § 239, 2—4) geschwunden 
ist, z. b. sokkenn gesunken, {h)rokken (dän. runken) runzlich, 
stokkenn (got. stugqans) gesprungen, okkarr (got. ugkar) uns 
beiden zugehörig, J>okke (agutn. punki) wolwoUen, skroppenn 
(nschw. skrumpen) entschlüpft, kroppen (aschw. krumpin) ein- 
geschrumpft, (oft (^turnft-, ahd. zumft) bauplatz, Rata-toskr 
{*lunsk', ags. iüsc zahn) my tischer eichhorn; mit dehnung des o 
(naci § 110) ösk wünsch, drer (^unnreR, *unzare'z) die unsrigen, 
Jdss (*ösiR, got. unsis) uns, ös (got. uns'^ vgl. es und oss, beides 
von ÖS und ms kontaminiert) uns. 

Anm. 1. Durch ausgleichung kann u wieder hergestellt werden, 
z. b. drukkenn, -inn getrunken statt *drunkinn (vgl. aschw. drunkna er- 
saufen) nach präs. drekk(r\ prät. drakk; stuttr (aschw. stunter) kurz aus 
nom. *8tottrf acc. *8tuntan. Vgl. § 207, anm. 3. 

Anm. 2. Weil der Übergang in schwachtoniger silbe unterbleibt, 
steht in Wörtern, die gewöhnlich pro- oder enklitisch sind, u, z. b. pyk{k)ia 
(*pukkia), pik(k)ia (vgl. § 126 und § 225, 1) dünken, scheinen. Wo die 
betonung schwankt, entstehen doppelformen, z. b. präfix schwachton. (bes. 
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§ 84—86. Sonstige Verschiebungen von 0, ce, &. 59 

anorw.) ü- neben starkton. 0- un-; Pitrltir weiblicher name neben Pörr 
(nach dat Pör, -e aus *ßunre) Donner(gott) ; Pyri (früher mit haupttoniger 
ultima) neben Pörve weiblicher name; füss (aus Zusammensetzungen wie 
Vigfüss u. a.) neben aschw. fös (ahd. funa) begierig; ebenso yskia {^üskia^ 
vgl. aschw. üsk wünsch) neben oskia wünschen. 

Anm. 3. Die scheinbaren ausnahmen husl (got. hunsl) Sakrament, 
dust (ahd. dunst) staub sind aus ags. husl^ düst entlehnt. 

2. Vor (dem nach § 174 aus z entstandenen) r. In dieser 
Stellung musste durch Ä-umlaut zu ^ werden; beispiele 
s. § 68, 3 (vgl. auch § 69). 

§ 84. g geht im isl. ttberall ausser vor ng, nk (s. § 102) 
in (offenes) e (neuisl. ö geschrieben) über; dies in einzelnen 
gegenden schon im 13., sonst allgemein im 14. jahrh., z. b. dat. 
sg. ntr. ^Örw (g&ro) anderem, dat. sg. g^eitu {goto) gasse. Vgl. 
Lyögbj) Tidskr. f. Phil, og Paed. II, 300 f.; L. Larsson, Isländska 
handskriften Nr. 645, 4^ s. LIII. 

Anm. Im anorw. (wie im ostn.) kommt dieser tibergang nur vor r 
und kakuminalem l und nur in gewissen dialekten (aber schon in den 
ältesten hdschr.) vor, z. b. ^rn (gm) adler, el {gl) hier. 

§ 85. ce fällt im isl. früh — im allg. schon im anfang 
des 13. jahrhs. — orthographisch und wol auch lautlich mit e 
zusammen, z. b. selia (anorw. scelid) übergeben, erfa (anorw. 
wrfa) erben u. s. w. Vgl. L. Larsson, a. a. 0., s. LII. — Dagegen 
im anorw. tritt der Übergang ce > e im, allgemeinen nur vor 
nn so wie vor n mit folgendem heterosyllabischen konsonanten 
ein; dies schon im anfang des 13. jahrhs., z. b. kenna (got. 
kannjan) kennen, menn männer, dat. hmde (aber pl. hcendr) 
hand, lenge lange (aber Icengr länger). S. Wadstein , a. a. 0., 
s. 50 f.; Sievers, a. a. 0., s. 8. 

§ 86. Geschlossenes ^ (nach § 63, 3, § 68, 3, § 71, 3 und 
§ 72, 3 entstanden) wechselt, bes. in isl. hdschr., mit e, ohne 
dass man überall im stände ist zu entscheiden, ob ein laut- 
licher Übergang Jd > e vorliegt. In einzelnen fällen kann 
nämlich e der alte, nicht durch u- oder w^-umlaut veränderte, 
laut sein, z. b. ket (k^i) fleisch, smer (sm^r) butter; in anderen 
fällen vielleicht (nach § 85) aus ce, dem /-umlaut eines in ab- 
lautsverhältnis zu (^) stehenden a, entstanden sein, z. b. isl. pl. 
hneir {hnetr) nüsse, vgl. hnataskogr nussgebüsch und die anorw. 
flexion netr, gen. naia, dat. natum\ mergenn {mjdrgenri) morgen, 
vgl. aschw. (selten) marghan neben morghon u. a. Sonstige 
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beispiele sind u. a. präs. kemr (k^mr) kommt, sefr {ß^/r) schläft, 
tret5r (tr/fbr) tritt, prät. konj. pert^e {pffrt5e) wagte, part. prät 
frerenn {frerenn) gefroren, pl. sle^r {ste^r) stützen, sener (s/fuer) 
söhne, komparat. efre {(ffre) oberer, nert^re (n^röre) nördlicher. 

§ 87. geht im isl. schon etwas vor 1250, in d ttber, 
z. b. d(ema (dema) richten, starre (sierre) grösser u. s. w. 
S. J. Porkelsson, Breytingar ä myndum etc., s. 30 f. 

Anm. Sporadisch kommt sowol im anorw. wie im isl. y statt o un- 
mittelbar vor gif ki vor, z. b. ygis- (ägis-) hialmr sohreckhelm, ygiask 
stössig werden faber ögia schreck einflössen), ygr (ogr) wild (nach acc. 
ijgian u. dgl), yki Übertreibung (zu got. wakan, wök). S. Bugge, Arkiv n, 
350 flf. *' 

IV. Brechung. 

§ 88. Unter brechnng verstehen wir hier die entstehnng 
eines parasitischen vokals nach einem andern durch den ein- 
flass eines in der nächsten silbe folgenden (sonantischen oder 
konsonantischen) vokals. Brechung tritt im isl.-anorw. nur bei 
dem aus umord. zeit stammenden e ein, welcher vokal — mit 
den unten § 91 erwähnten ausnahmen — gebrochen wurde, so 
oft in der nächsten silbe ein — in literarischer zeit oft in 
folge der synkope (§ 130 ff.) geschwundenes — a oder u (son. 
oder kons.) folgte. Je nach der verschiedenen qualität des para- 
sitischen vokals haben wir zu unterscheiden zwischen der 
durch a hervorgerufenen a-brechung und der vor u (w) ein- 
tretenden w- (und it;-)brechung. 

§ 89. Durch die a-brechung wird aus e zunächst *ea, 
woraus dann ia (vgl. § 106, a und § 59), z. b. biarga bergen, 
hiarta herz, stiania stern, gicUda vergelten, hialdr (umord. Tjurkö 
HelÖaR als personenname) kämpf, sialdan selten, iafa eben, 
siatna sich vermindern, iai5arr rand, iaxl backzahn u. a. 

Anm. lieber a(ost)norw. im aus m s. § 63 anm. 1. 

§ 90. Durch die u- (ii;-)brechung wird aus e zunächst 
*eo, aus welchem später io wird (vgl. § 106, a und § 59), z. b. wrö 
erde, Ä/orft herde, l fiort5 (gr. jciQvot) im vorigen jähre, hiortr 
(ags. heoroi) hirsch, hiorr (got. hairus) schwert, fior (goi fairJvus) 
leben, miolk (got. müuks) milch, fiol (got filu) viel, ioforr, -urr eher, 
fürst, iotonn, -unn riese, miok (gr. fiiya) sehr, Uogo (vgl. tegr zehnt) 
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zwanzig, kiot (dat. kioiue, -i) fleisch u. s. w. Dies io ist aber 
später in den weitaas meisten fällen durch ein auf analogischem 
wege geschaffenes io {u-, w?-umlaut von ia, s. § 71, 4 u. § 72, 9) 
verdrängt worden, z. b. iort5 (statt iorb) nach gen. iartSar u. s. w. 
Wo verwandte formen mit ia nicht vorhanden waren, blieb io 
verhältnismässig lange (wie in fiogor vier, miok, kiot, i fiorÖ\ 
bis es endlich dem spät-isl.-anorw. ie (neuisl. iö geschrieben) 
wich. 

Anm. In einigen fällen findet man iu statt oder neben io, z. b. fiogor , 
-ur, fiugur vier (ntr.), piokkr, piukkr (dies besonders in anorw. hdschr.) 
dick, Siugiirdr Sigwart. Wahrscheinlich steht iu ursprünglich nur vor 
erhaltenem u, 

§ 91. Brechung findet nicht statt, wo ein v, rv (kons, w), 
/ oder r dem e unmittelbar vorhergeht, oder heterosyllabisches 
h (das früh hauchlaut geworden war, s. § 177, 1) folgte, z. b. 
vertSa (anorw. vcertSa §81) werden, velta {vcelta) wälzen, vefa 
weben; huerfa {hucerfa) sich wenden, suelta (sucelia) hungern; 
lesa lesen, leka leck sein, reka treiben, r^okkr (vgl. dagegen 
piokkr) finstemis; siä (aus *sea § 106, b, 2) sehen. 

§ 92. Wo in einem paradigma oder einer gruppe von 
verwandten Wörtern gebrochene und ungebrochene formen 
wechseln sollten, ist oft ausgleichung eingetreten, so dass ent- 
weder der gebrochene vokal durchgeht, z. b. iatSarr, dai iat5re, -i 
(eSre bei DioÖolfr um 900, s. Hoflfory, Arkiv I, 45 f.) rand, ioforr, 
'Urr, dat. iofre, -i (DioÖolfr, Yt. 36, noch efre) fürst; oder es 
ist der ungebrochene vokal verallgemeinert worden, z. b. 
selr (aschw. sicel) seehund, sterir (aschw. slicerler) sterz, bera 
(aschw. bicera) tragen, mela (aschw. micetd) messen, pele, gen. 
pela (statt *piala\ aschw. piceli, gen. -a) frost in der erde; oder end- 
lich sind doppelformen entstanden, z. b. biarg und berg fels, 
skialla und (jünger) skella klatschen, kiaptr, kigptr und kepir 
kinnlade, spiall und spell schaden, giafa (sehr selten) und gefa 
geben, giata (sehr selten) und geta bekommen, u. a. m. 

Anm. 1. Das den brechungsvokalen zu gründe liegende e kann in 
gewissen formen (zu ^) tü-umgelautet worden sein (§ 72, 3), in anderen schon 
in urgermanischer zeit (zu i) i-umgelautet (s. § 139, 1), endlich in andern 
zunächst in genannter weise i-, dann (zu y) i(;-umgelautet. Durch aus- 
gleichung entstehen dann doppelformen wie z. b. tiogo (sehr selten) zwanzig : 
tigo, -w, acc. pl. zu tigr (tegr) anzahl von zehn, Siugurdr : Sigurdr Sig- 
wart; miorkuef -i (miprkue) : myrkuej 4 dunkelheit; piokkr {piokkr) oder 
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/nukkr : pykkr dick; smior (smipr) : smsr (smer), dat. auch (anorw.) «myrut, 
butter; kiot (kipt) : kat (ket) fleisch. 

Anra. 2. Auch wo a-brechung mit ««-brechung innerhalb eines 
Paradigmas wechselte, sind bisweilen ausgleichungen eingetreten oder 
doppelformen entstanden, z. b. fiptorr, fiaturr (kontaminirt von fioturrj 
pl. fiatrar, s. Kock, Sv. Landsm. XII, 7, s. 24 note; vgl. aschw. ficetur) fessel, 
iptonn, iatunn (vgl. aschw. icetun) riese; kipptr und kiaptr kinnlade, iptforr, 
iatfvrr und iadarr rand u. dgl. Vgl. § 79, anm. 2 über tiara, fiara. 

§ 93. In schwacbtoniger silbe tritt keine brechnng ein, 
z. b. nema wenn nicht, eba oder, ef wenn (vgl. aschw. icef 
zweifei). Verschiedene betonung giebt anlass zu doppelformen 
wie z. b. fiall felsen : Mos feil u. a. Ortsnamen, spiall schaden : 
forspell schwerer verlast, iak (sehr selten) : ek ich, tiogo (sehr 
selten) zwanzig : tego, acc. pl. zu tegr (aschw. iiugher) anzahl 
von zehn. 

§ 94. Wahrscheinlich haben wir auch in betreff der 
brechung mehrere perioden — in hauptsächlicher Überein- 
stimmung mit denjenigen der nahe verwandten umlaute (s. § 66, 
§ 78) — zu unterscheiden; also z. b. bei der a-brechung: 

1. Eine periode wo brechung nur durch dasjenige a be- 
wirkt wird, welches, in ultima oder vor einer schwachtonigen 
silbe stehend, nach langer starktoniger silbe synkopiert wird 
(vgl. § 130, 1 und 2). Formen wie hialdr (umord. HelÖaR Tjurkö 
um 500 — 600) kämpf, biarg (^Verga) gehören demnach schon 
der letzten urnord. zeit, weil das betreffende a um 700 nicht 
mehr da war. 

2. Eine periode — etwa das 8. jahrh. — • wo keine 
brechung bewirkt wird, weder durch erhaltenes a, noch durch 
dasjenige, welches, vor einer starktonigen silbe stehend, nach 
langer starktonigen silbe synkopiert wird, z. b. hergbüe, -i 
felseneinwohner aus ^bergabüe zu biarg {*bergd) berg, erögroenn 
(bei Egell Skallagrimsson mit verba assonierend) aus der erde 
gewachsen zu iorö (igrtf), gen. iarbar, erde. Vgl. Kock, Arkiv 
VI, 49 note. 

3. Eine periode, wo brechung wieder auftritt, bewirkt 
durch dasjenige a, welches nach kurzer starktoniger silbe 
synkopiert wird, z. b. giafmildr freigebig aus *gef}amilb{i)R. 

4. Eine periode, wo brechung durch erhaltenes a hervor- 
gerufen wird, z. b. hiarla herz. Dieser fall ist schon um 900 
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belegt durch assonanzen wie blaö iftabrar (PiöÖolfr), gobvarbr: 
iarbo (Hornklofe), dat. eg. nach gen. iart5ar umgebildet. 

Anm. 1. Assonanzen wie vez : peza (tiööolfr um 900), vezlazpeza 
(Kormak im 10. jahrh.) beweisen nicht, dass brechung vor a noch nicht 
eingetreten wäre, sondern nur, dass die lautgesetzliche flexion des riesen- 
namens nom. peze, gen. piaza durch ausgleichung zu einer doppel- 
formation peze, gen. -a und piaze, gen. -a anlass gegeben hat (vgl. § 92). 
Anm. 2. Die entsprechenden perioden der w-brechung treten natür- 
lich respektive etwas später ein in folge der späteren synkopierung des 
u in den betreflfenden Stellungen (vgl. den ii-umlaut § 78). So z. b. wird 
umord. *8keV5uR erst im 8. jahrh. zu skioldr schild, *meku erst im 10. jalirh. 
zu miok viel (vgl. dass Egell um 950 miot aus *metii u. dgl. als einsilbiges 
reim verwendet). 

V. Die diphthonge. 

A. Alte diphthonge. 

§ 95. cel (urnord. ai, s. § 57) wird im anorw. (in ueu 
meisten gegenden) als solches erhalten, dagegen im isl. musste 
es natürlich bei dem Übergang des ce m e (s. § 85) zu d 
werden, z. b. anorw. hceit, isl. heil (got. bau) biss, ceinn, einn 
(got. ains) ein, hceill, heill (got. hails) heil, hceit a, heiia (got 
haitan) heissen. Nur wo es durch den schwund eines (schon 
in umord. zeit auslautenden) g (s. § 233, 1) in den auslaut zu 
stehen kam, wurde es in e kontrahiert, z. b. 1. sg. prät. {h)nS 
zu {h)niga sich neigen, sie zu stiga steigen, se zu slga sinken, 
me zu miga harnen. Dialektisch (z. b. in Codd. AM. 677, 4<> 
und 655, 4®) kommt — etwas vor 1250 — dieselbe kontraktion 
auch in anderen Stellungen vor (s. L. Larsson, Arkiv V, 
142 flf.) 

Anm. Ueber die kttrzung von cßi, ei zu ce, e s. § 115. 

§ 96. ou (urnord. au, s. § 58) wird in einigen dialekten 
als solches erhalten, im allgemeinen anorw. zu ou, isl. zu au, 
z. b. anorw. gout, isl. gaut (got. gaut) goss, ouka, auka (got. 
aukan) vermehren, doubr, dautSr (got, daupus) tod, ouga, auga 
(got augü) äuge. Nur wo es durch den schwund eines (schon 
in umord. zeit auslautenden) g (s. § 233, 1) in den auslaut 
treten sollte, wurde es in d kontrahiert, z. b. 1. sg. präti nd. 7(5 
(got laug) zu liüga lügen, so zu süga saugen, smo zu smitiga 
schmiegen. Dialektisch (z. b. in den § 95 genannten hdschr.) 
kommt — etwas vor 1250 — dieselbe kontraktion auch in 
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anderen stellangen vor (s. L. Larsson, a.a.O.); selten steht ^ 
(z. b. oft in Cod. AM. 645, 4^ s. L. Larsson, Isländska hand- 
skriften Nr. 645, 4», s. XLVIII) oder ü (in Shetländischen Ur- 
kunden, s. Wadstein , Fornn. hom., s. 67 note), z. b. bet^, büd 
statt baui^ bot 

§ 97. Das durch palatalen umlaut aus gu, ou entstandene 
j0y ist demnach überwiegend anorw., das aus au entstandene 
ey (anorw. cey) vorzugsweise isl. Im 13. jahrh. schwindet ^y 
im isl. ganz, wozu der in § 86 erwähnte Übergang ^ > e bei- 
getragen haben mag. Dialektisch kommt kontraktion in vor 
(z. b. in den §96 genannten hdschr., s. L. Larsson, a.a.O.); 
selten steht y^ (z. b. in Cod. AM. 320 fol. und 625, 4», s. Gislason, 
Om navnet Ymir, s. 7 flf.. Um frumparta, s. 196), z. b. hyra statt 
heyra (hceyra)^ h^yra {hSrd) hören. 

§ 98. iö (urnord. eo, s. § 59) bleibt als solches erhalten, 
z. b. (h)liömr ton, piöfr (selten j>iüfr\ ahd. diob) dieb, miökr 
(gewöhnlich miükr s. unten) weich. Dagegen iü (urnord. eu, tu, 
s. § 59) steht nur vor f, g, k, p und im auslaut, z. b. liüfr lieb, 
fliüga fliegen, siükr krank, kriüpa kriechen, hiü pl. mann und 
weib; in den übrigen Stellungen (also vor dentalen konsonanten) 
steht id, das zwar oft wol aus urnord. wechselformen mit eo 
(s. § 141) stammt, aber zum teil doch sicherlich durch laut- 
lichen Übergang von iü in iö (eigentlich wol iu > io, vgl. § 59) 
entstanden ist, z. b. sidn (got. siuns) das sehen, pidt^ volk, kidsa 
wählen. 

Anm. Hiün maDn und weib (neben hiön) ist wol vom gleich- 
bedeutenden hiü beeinflusst. Unklar ist das seltene iül neben iöl 
Weihnachten. 

B. Isl. -anorw. diphthongierung. 
§ 99. In gewissen anorw. hdschr. aus dem anfang des 
13. jahrhs. (und später) stehen statt e, ob, ob resp. ei, cel, di, 
wenn die folgende silbe ein i enthält, z. b. dreipinn getödtet, 
veirit gewesen, hoeißr hat, sceitium (wir) setzen, Iceigi läge, 
landamceiri grenze; s. V. Dahlerup, Agrip, s. XIV, Wadstein, 
a. a. 0., s. 62. Dagegen im isl. tritt seit 1300 statt e — altes 
oder (nach § 85) aus ce entstandenes — vor ng überall — doch 
nicht im westlichen teil der insel (mitteilung des herrn ama- 
nuensis R. Arpi) — ei ein, z. b. geingu (sie) gingen, leingi lange. 
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§ 100. e wird im isl. zu ie, dialektisch schon um 1200, 
allgemein erst um 1300, z. b. hier hier, iel schneeschauer, mier 
mir, lief Hess. Die schrift behält gewöhnlich das zeichen e. 
S. J. Dorkelsson, Breytingar, s. 34, Dahlerup, Aarb0ger 1889, 
s. 248. Nach (den palatalen) k, g, h hat kurzes geschlossenes 
e die analoge entwickelung zu ie durchgemacht, z. b. kieiitt 
kessel, giekk ging, hiekk hing (danach wol analogisch fiekk 
bekam), hielt hielt (danach anal, fidl fiel), Methan von hier, hieri 
(vgl. § 68 anm. 1) hase, Hiebinn personenname. Vgl. Sievers, 
Beitr. XVI, 242; Hoflfory, Kuhns Zeitschr. XXVII, 602. 

Anm. Hierats (zu ags. hiered familie) ist wol ursprünglich von herati 
— anorw. h(Br{r)ätSj aschw. h(Br{r)af}, harap zu kcerr beer, vgl. Noreen, • 
Arkiv V, 390 f. note — bezirk verschieden gewesen. 

§ 101. y wird sporadisch im aostnorw. des 14. und 
15. jahrhs. zu iu (selten io) vor r oder / mit folgendem konso- 
nanten, z. b. Giurt5{e)r (Gyrbr) personenname, hiurt5ir {hyrt5ir 
aus hirtiir nach § 74) hirt, kiorkia (kyrkia, kirkia) kirche, kiulna 
{kybia) darrofen, miulna (mylna) mühle. Der tibergang tritt 
auch in — stark nebentonigen? — ableitungssilben ein, z. b. 
lykiull (lykyll § 124 anm. 4, lykill) schlttssel, mykiull gross, kcetiull 
kessel. S. Noreen, Arkiv VI, 335. 

§ 102. geht im isl. in au ttber vor ng und nk, z. b. 
staung (stong) stange, nom. acc. ntr. pl. laung {long) lang, 
haunk (honk) handhabe. Spuren hievon zeigen sich um 1300. 

VI. Kontraktion bei hiatus. 

§ 103. Wo zwei gleiche sonanten — e, i sind hierbei 
mit i, i, so wie o, 6 mit u, ü gleichwertig — zusammentreffen, 
werden sie zu einem langen von der qualität des stärker be- 
tonten kontrahiert. Hier wie in allen folgenden kontraktions- 
fällen bieten die ältesten skaldengedichte (bis gegen 1200) sowie 
mehrere Eddalieder noch häufig unkontrahierte formen (s. Sievers, 
Beitr. V, 515, Gislason, Njäla II, 260 flf.). Z. b. fä (got. f^ähan) 
bekommen, acc. sg. m. blän (älter bldan) zu bldr blau, der OÖens- 
name Harr aus Hä-arr, Ie {lee) sichel, 3. sg. präs. konj. se (see) 
sehe, dat. sg. kne {knie) knie, dat. pl. sköm {^skö[h]om) zu skdr 
schuh, hönde {*b6unde neben büande) bauer, {H)rölfr {*Hrdolfr) 
Kudolf, dat. pl. hüsfrüm {'/rüom) hausfrauen, gen. sg. trü 

Noreen, Altlsl. gramm. 3. aofl« 5 
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{trüu) zu irüa glaube. Später treten durch analogie hiatus- 
formen wie bldan (zu bldr nach irüan zu triir) u. dgl. wieder auf. 

Anm. Wo der eine komponent ein diphthong ist, bleibt dieser als 
kontraktionsprodukt, z. b. vceillf veiU (*ve[h]oeiU) krank. 

§ 104. d + 0, u giebt ^, z. b. dat. sg. ntr. bl^ (bldo) zu 
bldr blau, dat. pl. om (dorn), öm (s. § 73, 2, c) zu nom. pl. dr 
(dar) flüsse. Später wurde ^, wie gewöhnlich (§ 80), von d 
verdrängt, also dm u. dgl. Noch jünger sind analogiebildungen 
wie dum nach anderen dat. pl. auf -um u. s. w. 

Anm. Wo ausnahmsweise kurzes a mit folgendem u zusammentrifft 
(vgl. § 231), entsteht der diphthong pUj <m, au (vgl. § 97), z. b. isL haukr, 
anorw. äomät (*haffukaR) habicht. 

§ 105. d + e, i bleibt unverändert, z. b. ddenn, -inn todt, 
pde, -i pfau. 

Anm. Ausnahme macht umord. *hähi8taR (aus urgerm. ^hanhistozy 
vgl. ahd. hengist) pferd, woraus mit diphthong ai zunächst *haistR, *hcßi8tr, 
dann (nach § 115) anorw. hcesirj isl. hestr (vgl. aschw. dial. heist, nschw. 
dial. hestf hist). 

§ 106. e, 6, i, i, + a, d, o, ö, u, ü werden in mehrfacher 
weise behandelt: 

a) Wo der zweite vokal starktonig ist, geht der erste in 
konsonantisches i über, z. b. fidrer aus *fe{p)wöriR (vgl. sskr. 
catvaras) vier, nidl (ahd. nebiU) dunkelheit, biörr (ags. beofor) 
biber, ftös (^fe-hös, -hos, -hansu, s. § 73, 2, c, zu got. hansa 
Sammlung) Viehhof, mibialdre von mittleren jähren, namen 
wie ffcer-, Heriulfr aus umord. Harinruif{a)R, Ncef-, Nefiulfr, 
Bryniolfr u. a. dgl. (s. Sievers, Beitr. XII, 486 flf., Zeitschr. f. d. 
philol. XXI, 104 note), frials aus *fri-halsaB (vgl. got. freihals 
freiheit) freigeboren. 

Anm. 1. Dieselbe entwickelung scheint auch bei y, c& 4- o, öj w, « 
vorzukommen, z. b. möikiöttr {*inö-8k^öttr?) dunkelfleckig, namen wie 
Biolfr (*By-olfT?\ Siolfr {*8db-olfr?\ Sniolfr (*8ncb-olfr?). 

b) Wo der zweite vokal schwachtonig ist, wird die Ver- 
bindung verschieden behandelt: 1. Nach v, w (kons, w) bleibt 
überall der hiatus, z. b. g. pl. vda, dat. pl. veom zu vö heilige 
Stätte, pl. Suear die Schweden. 2. Sonst zeigt sich ein 
schwanken, so dass in gewissen Wörtern nur hiatusformen auf- 
treten, z. b. nio, -M neun, tio, -u zehn, sia seihen, sia ge- 
sehmolzenes eisen, knia diskutieren; in anderen geht (ausser in 
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gewissen anorw. hdsehr., s. z. b. Wadstein, a. a. c, s. 53) ohne 
ersichtlichen grand der erste vokal in kons, i über, wobei der 
zweite vokal gedehnt wird (eventuell seine ursprüngliche 
länge behält), z. b. sid (anorw. auch sed) sehen, liä (led) leihen, 
gen. sg. fidr {fiar\ fidnde (neben fiande s. § 114, 1; aschw. flande) 
feind, dat. pl. fidm {feom) zu fe vieh, ntr. priü zu prir drei. 

Anm. 2. Sehr selten zeigt sich in diesem falle anorw. (dialektisch) 
ein hiatnsfüllendes kons, i zwischen den beiden vokalen, z. b. freiadagr 
(isl. friädagr, aschw. frSadagher) freitag; s. Bugge, Arkiv IV, 123. 

Anm. 3. Ausnahmsweise scheint y (6?) + a^ o, u in diesem falle 
auch zu iä, resp. iö entwickelt worden zu sein, z. b. gen. sg. bidr {*byar?), 
dat. pl. biöm {*byom?) zu byr, bor dorf. Vgl. anm. 1. 

§ 107. 0, ö, u, ü + a, d, e, e, i, i werden in zweifacher 
weise behandelt: 

a) Wo der zweite vokal starktonig ist, geht der erste in 
konsonantisches u über, z. b. die namen Bgi^uarr, Bgbuildr aus 
resp. *Bat^u-'{h)arR, '{h)ildR, fioluerrenn vielbeschäftigt zu fiol 
(got. filu) und errenn (vgl. Sievers, Beitr. XII, 487 f.). 

b) Wo der zweite vokal schwachtonig ist, bleibt gewöhn- 
lich der hiatus, z. b. rda rudern, floe untiefe wassersammlung, 
snüa wenden, büe^ -i bewohner. Selten geht der erste vokal 
in kons, u über (vgl. § 106, b, 2), z. b. skudr (und sküar) schuhe; 
vgl. Wadstein a. a. o. s. 79. 

Anm. Ebenso setzen wol anorw. BdW(e)r neben Rödldr (isl. HröcUdr) 
und gen. sg., nom. acc. pl. brdr neben brüar zu brA brücke älteres *Rwdldry 
*brwdr voraus; s. Bugge, Beitr. XV, 396 f. 

§ 108. Bei y, d, + e, i schwanken schon die ältesten 
hdsehr., sodass bald hiatus^ bald kontraktion in resp. y, ts, 6 
stattfindet, z. b. myell, -ill und myll ball, n'^e der neue, dat. sg. 
blye blei, free und fr de, -i samen, bee dorf zu resp. bl^, 
fr&, bir. 

VII. Dehnung. 

§ 109. Gedehnt wird jeder kurze vokal, der entweder 
ursprünglich oder durch Schwund eines konsonanten aus- 
lautend steht, z. b. sd (got. so) dieser, pü (got pv) du; d an, 
pd dann, /in, sd (got. sahi) sah, q (got. ahrd) fluss, fi (got. 
faihu) vieh, prät. vd zu vega aufheben, brd zu bregba schwingen, 
präs. md zu mega können, kne (*knewä) knie, tre bäum. 

Anm. Wo im auslaute kein konsonant geschwunden ist, kann die 
länge des vokals möglicherweise schon urgermanisch sein. 
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§ 110. Sogenannte ersatzdehnung kommt vor, wo un- 
mittelbar nach dem vokal ein konsonant sehwindet ohne sich 
einem folgenden za assimilieren (d. h. ohne konsonantische 
ersatzdehnung), z. b. tär zähre, när (^narviR) leichnam, fär (vgl. 
got. farvat) gering an zahl, pde (lat. pavo) pfau, Ale, Öle (ahd. 
Analo, resp. Anulo)^ pdrr der donnergott, g^s gans, ^st (got 
ansts) liebe, äss (got ans) balken, Ake (ahd. Enihho)^ nom. 
pl. hvärer zu huatSarr (gewöhnlich huärr nach dem pl; got 
hrapar) welcher von beiden, Gdr^t5r statt Got^r^br Gottfried, 
Frirekr Friedrich, n^l nadel, med (got mapl) spräche u. a. m. 
(s. §§ 232-244). 

§ 111. Dehnung vor konsonantenverbindungen tritt 
in folgenden fällen ein: 

1. Vor ht (später zu tt assimiliert, s. § 209), z. b. ddtter 
tochter, ätta acht, retta richten; vgl. Kock, Beitr. XV, 252 note. 
Die dehnung muss schon um 900 vorhanden gewesen sein, 
weil die assimilation ht > tt schon aus dem 10. jahrh. be- 
legt ist 

2. Vor rh und Ih (später r , resp. /, s. § 234) findet selten 
sporadische dehnung statt, z. b. fyre, -i, fyre, -i und füra, 
fura (ahd. forahd) föhre, pl. Väler, Valer (vgl. ahd. Valaho) 
Kelten; aber nur pl. firar (asächs. firihös) männer, marr (ags. 
mearh) pferd, fior, figr (ags. feorh) leben, puerr (ags. pweorh) 
quer, ßr (doch schwed. diaL för) furche, fela (got filhan) ver- 
bergen, fair hülse, Fialarr, Fiolner, -ir '(meth)verstecker', or 
(ags. earli) pfeil, selr (ags. seolh) seehnnd, var (aber als mengl. 
lehnwort rvar\ ahd. warah) eiter, biartr (ags. heorht) hell, licht 
u. a.; vgl. Bugge, Studier over de nordiske gude- og heltesagns 
oprindelse, s. 208 not; Brate, Beitr. X, 64 f. 

3. Vor kakuminalem / (s. § 40, 2) + konsonant (also haupt- 
sächlich vor If, lg, Ik, Im, Ip) sind a, o, g,u im isl, wenigstens 
seit der mitte des 13. jahrh. gedehnt, z. b. hdlfr, f. h^lf {half) 
halb, ulfr wolf, gölf fussboden im zimmer; gdigi galgen, sdlginn 
verschlungen; skdlkr diener, fölk volk; hälmr stroh, hidlmr, 
dat pl. hiqlmum (hidlmum) heim, hdlmr kleine insel; hidlpa 
helfen, hi^lp (hidlp) hilfe, hdlpinn geholfen. 

Anm. 1 . Die seltenen ausnahmen beruhen auf analogie, z. b. prät. 
halp, hülpum zu hidlpa (älter hicdpa) helfen, atuilgj sulgtim zu stielga ver- 
schlingen, skdlf, shdfumf part. prät. akolfinn zu akidlfa (akialfa) zittern 
nach barg, burgym, borginn zu biarga bergen u. dgL 
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Anm. 2. Vor dentalen ist kakuminales l äusserst selten, ausser wo 
die gruppe durch nordische synkope entstanden ist.(z. b. vaWa ich wählte), 
in welchem falle keine dehnung stattfindet; vgl. § 40, 1. Demnach steht 
dehnung nur in hals neben hals hals, ^In (dln) neben pln eile; vgl. schwed. 
diall. halSf aln mit kakuminalem l. • 

Anm. 3. Sehr selten sind beispiele dieser dehnung in anorw. dia- 
lekten, z. b. kdlfr (kalfr) kalb, skälf (akalf) zitterte, hdls (hals) hals; 
s. Wadstein, a. a. o., s. 121. 

4. Vor ng, nk wird a im isl. — doch nicht im westlichen 
teil der insel (mitteilung des herrn amanuensis Arpi) — 
wenigstens um 1350 gedehnt, z. b. Idngr lang, krdnkr krank. 
Vereinzelt steht kongr {kongr) neben konungr, -ongr könig. 

§ 112. Zu welcher zeit die in der jüngeren spräche aus- 
nahmslos durchgeführte dehnung jedes kurzen vokals in offener 
gilbe eingetreten ist, ist unsicher. Wahrscheinlich fand sie 
statt zu verschiedenen zeiten je nach verschiedenen orten, auf 
Island wol erst nach 1400, stellenweise jedoch vielleicht schon 
im IS.jahrh. 

Anm. Vgl. Bugge, Beretning om forhandlingeme pä det f0rste 
nordiske filologmöde, s. 141, Th. Wis6n, Riddara Rimur, s. V, Wimmer, 
Oldn. Lsesebog*, s. XVI ff., Dahlerup, Agrip, s. VII, Kock, Studier i 
fomsvensk Ijudlära, s. 234 ff. 

§ 113. Sonstige fälle: 

1. Vor dem aus umord. r (urgerm. z) entstandenen r steht 
sporadisch gedehnter vokal, z. b. präpos. ör, ür, er, yr (got. ics) 
'aus* neben privativ-präfix or-, ur-, Jör-, prät. sera (selten), sera 
(got saiso) säete, smra (selten), sujdra wandte, tarn, iam eisen 
(vgl. Noreen, Arkiv IV, 110 note). 

2. Ueber io, iu > iö, resp. iü s. § 59. 

3. Ueber eventuelle dehnung bei hiatus (z. b. fear > fiär 
Viehes) s. § 106, b, 2. 

VIII. Kürzung. 

§ 114. Vor zwei konsonanten — doch nicht den in 
§ 111 genannten Verbindungen — oder geminata tritt kürzung 
eines langen vokals ein, aber zu sehr verschiedenen zeiten je 
nach verschiedenen Stellungen. Doch ist dies Verhältnis sehr 
oft nicht mehr aufrecht erhalten, so dass faktisch die laut- 
gesetzliche kürze nur in verhältnismässig wenigen fällen auf- 
tritt. Dies beruht teils auf ausgleiehungen nach verwandten 
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fonnen, wo die läDge vor nur einem konsonanten stand, teils 
wol aueh darauf, dass in gewissen dialekten die kttrzung vor 
gewissen Verbindungen nie eingetreten ist. Jedenfalls ist das 
lautgesetz dureh die isolierten, formen als solches gesichert 
Von beispielen mögen hier angeftihrt werden: 

1. 4 > a in kann (gen. hans) er zu dat h^nom, hdnum {hdnom) 
ihm, gösse gänserich zu gqs gans, vabmäl (vdb-) kleidstoff zu 
v^b zeug, fiande {fidnde) feind zu fiä hassen, skaid (skäld) 
dichter, vandr {vändr) böse, haske {hdske) gefahr, ama {drnd) 
böte sein, naii (gewöhnlich ndtl, nqtt, nött) nacht, alt (gew. dtt, 
qti) geschlecht, gen. bcds {bdls) zu hdl Scheiterhaufen, ntr. vari 
\vdrt) unser zu f. vdr {yqr, dr\ ntr. sari (sdrt) verwundet zu 
f. sdr {s^r)y nakkuarr (s. § 57, 4, a) irgend ein. 

2. ^ > e in pretidn dreizehn zu prir (vgl aschw. 
prer) drei. 

3. f > i in minn, pinn, sinn (ntr. mitt, piit, sitt) zu 
f. min, pin, sin mein, dein, sein, viike, -i (ags. tvit^a) Zauberer, 
pl. Htlir, -er (selten lUler) zu litül, -eil klein, Skirnir, -er zu 
skira (prät skirba, skirba) hell machen, skirr (skirr) zu acc. 
skiran hell, Vigßss zu iHg kämpf, sild {sild, vgl. sil) häring, huilö, -d 
(huilb, -d) ruhe zu huila ruhen, litt (litt) neben litii, -et wenig, iss 
{iss) zu pl. isar eis, ntr. fritt (fritt) zu f. /HO schön, /ifl (/ifl) 
idiot, ibvandr (fö-) thatkräftig zu ib that. 

4. (J > in porstceinn (steinn), -finnr u. a. neben pöroddr, 
'{h)ildr u. a., Solvceig (-veig) zu sdl sonne, isl. Hrobbiartr (Hr6Ö'\ 
ferner Hrolleifr, Hrollaugr, ffrokkeli n. a.) zu hröbogr ruhm- 
voll, ntr. gott (gott) zu f. got^ gut, toft {tdfi) bauplatz, droi{t)ning 
(dröt-) königin zu drittenn (drottenn) könig, tolf {*td'lef) zwölf, 
tottogo (^tö'togo) zwanzig, ogn (dgn) schreck, forn {fdrn) opfer, 
hriost {briöst) brüst, Portir (Porbr) ein personenname, lioss (liöss) 
zu acc. lidsan licht, hell, fiorbe (fidröe) vierte zu fiörer vier. 

5. ü > u in brulloup, -laup hochzeit zu brüt5r (gen. ^rtiöar) 
braut, ButSU, -e, -ungr, -ongr zu büb bude. 

6. j^ > y in KnyiUngr, -engr zu Knütr (dat. Knüti, -e), pl. 
ymsir, -er zu ymiss (anal, ymw*) wechselnd, y/n, -e (^tri, -e) 
äusserer, yzlr {yztr) äusserster zu üt hinaus, dyrka {dyrka) 
verehren, dyrtS (dyrtf) herrlichkeit, dyrr (dyrr) zu acc. d'^ran 
teuer, hyski, -e Wirtschaft zu hüs haus, prät. synda (synda) zu 
s^na zeigen, brynn (br^nn) augenscheinlich zu acc. br^nan. 
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1, &> ce (isl. e) in henne ihr neben hdnum ihm, v(et(t)r 
(vetlr, vetr) und v<ki{t)r wicht 

8. ^ > ^ (isL auch e s. § 86) in ess (und o^^ s. § 83, 1) 
neben ös (und es) uns, isl. siedda stute neben ^/(}& gestttte, edda 
poetik zu öt5r poesie. 

Anm. Vgl K. Gislason, Aarb^ger 1866, s. 242 flf., Annaler 1858, s. 89, 
Om helrim, s. 49 f., Njala II, 953; E. Mogk, Anzeiger f. d. Alt X, 62 f.; 
Wimmer, Oldn. Lsesebog.* s. Xlllff. 

§ 115. In ganz derselben weise wird der diphthong cei 
(isl. ei) in ce (isl. e) verkürzt, z. b. cekki^ ekke {etke) 'nichts' aus 
*(eii(-ffi, *eUt'ge, ncekkucerr, -arr, nekkuerr, -arr irgend ein 
aus ^ne-wceit-ek-hrvcerr, -hwarr, hcelgi, helge der heilige zu 
hcetlagr (analogisch hcelagr\ heilagr heilig, superl. moesir, mestr 
zu mceiri, meire grösser, flcestr, flestr zu flceiri, fleire mehrere, 
Icesia, lesta (lat. Icedere) verletzen, cellifu, eltefo (got ainlif) elf, 
flcBsk, flesk (schweine-)fleisch, celdr, eldr (ags. dled) feuer, isl. edda 
grossmutter zu eit5a (vgl. got. aij>ei) mutter, frce{i)sta, fre(i)sta 
versuchen, ve(i)tka ich weiss nicht, gen. pl. pce(i)rra, pe(i)rra 
ihr, klce{t)ss, kle{i)ss lispelnd, EndriÖe (^Einn-pritSe § 176), ve{i)zla 
bewirtung, ce{i)nn, e(i)nn ein, ce{i)ngi, e{i)nge kein, isl. endeme 
ieindeme) etwas alleinstehendes, pl. ce{i)gnir, e{i)gner zu oeiginn 
(anal. cegin\ eigenn eigen, siLce{i)nn, sue{i)nn bursche. 

Anm. Sehr selten und unsicher sind spuren einer dergleichen 
kürzung von gu (ow, au) zu g (o oder a), s. Wadstein, a. a. o., s. 76 und s. 50. 

§ 116. Ein langer vokal wird unmittelbar vor einem 
andern verkürzt, wenigstens fakultativ bis um 1400 (später 
steht wieder ausschliesslich länge), z. b. hua (büa) wohnen, gloa 
(gloa) glühen, buinn, -enn {büinn, -enn) fertig, aber pl. bünir, -er. 

Anm. 1. Vgl. Bugge, Forste nordiske filologmode, s. 142 f., Beitr. XV, 
391 flf.; Sievers,Beitr. V, 462, 468, XV, 401 flf.; J. I>orkelsson, Beyging sterkra 
sagnortJa, s. 59; Gislason, Njala II , 945 (vgl. dagegen Hoffory, Gott. gel. 
anzeig. 1888, s. 155 f.; Wadstein, Arkiv VIII, 87.). 

Anm. 2. Eine derartige kürzung darf man als Zwischenstufe in den 
Übergängen d, i, y^ cb ^^ kons, i (§ 106, a mit anm. 1 und 3) und ö, u^=^ 
kons, u (§ 108, b) voraussetzen. 

Kap. 2. Lautgesetze der schwachtonigen silben. 
I. Urnordische Vorgänge. 

§ 117. au ist durch kontraktion zu ö mit altem ö zu- 
sammengefallen. Dies ö (später nach § 121, 4 gekürzt) und 
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das alte ans urgerm. zeit ttbernommene o haben — wenn 
aneh zu sehr verschiedenen zeiten — ganz dieselbe ent- 
wiekelung durchgemacht und treten, wo sie nicht später ge- 
schwunden sind, in historischer zeit in zweifacher gestalt auf: 

1. Als u,o — über deren Wechsel s. § 125 — unmittelbar 
vor m, in unnasaliertem auslaut, und wenn in der nächsten 
silbe ein u (o) steht oder doch in urnord. zeit gestanden hat, 
z. b. dat pl. rünum, -om (got. rUnöm) runen, 1. pl. präs. ind. 
anorw. koUlum, isl. Tiollom (urnord. Hallöm) rufen, hindum, -am 
(got. bindam, urgerm. *tfindomi[z?]) binden, dat. sg. m. blindum, 
'Om (got blindammd) blind; dat. sg. anorw. strandu, isl. slrgndo 
ufer, dat. sg. ntr. blindu, -o blind, nom. sg. f. sü (nach § 109 
in haupttoniger Stellung aus urspr. *^ gedehnt; got. so) diese; 
3. pl. prät. ind. isl. kgllobo (aus *kallöbun) riefen, nom. f. sg. 
und nom. acc. n. pl. anorw. annur, isl. otmor (got. anpara, 
urgerm. *anporö) ander. 

2. Als a in allen übrigen Stellungen, z. b. gen. sg. sonar 
(got. sunaus) sohnes, ätia (got. ahiav) acht, 1. sg. konj. gefa 
(got. gibav) gebe, gdfa (got. gebjau) gäbe; nom. acc. pl. rünar 
(got. runös, urn. runoR Tjurkö, Järsbärg, später ruyiaR Istaby), 
gen. pl. rüna (urn. runo Björketorp) runen, iunga (got. iiiggö) 
zunge, Maria (got hairtü) herz, 1. sg. präs. ind. kalla nenne 
(aber kollomk nenne mich, nach 1), 2. sg. kallar nennst, 1. sg. 
prät ind. orta (um. worahto Tune, später wrta Etelhem) machte, 
/äÖa (urn. faihibo Einang) ritzte, kallaba {*kallöbö < *'öm) rief, 
mänatir (got menöps) monat, komp. fröbare, sup. -astr (got 
frödöza, -ösls) klüger, -st, acc. sg. i blinda blind, inf. kalla {*kallön) 
rufen; acc. pl. daga (urgerm. *Öagonz) tage, inf. und 3. pl. präs. 
ind. binda binden, acc. sg. m. blindan blind, acc. sg. hana bahn. 
Vgl. noch falle wie en{n)da (^enn-bö) "und (doch)" neben en po 
(got pauh, s. § 58) "und doch"; herna (got her nü/i, s. § 55) 
eben hier, dat. pl. isl. peima (got *pamUh, s. § 55) diesen; acc. 
sg. f. pä (nach § 109 in haupttoniger Stellung aus *pa gedehnt; 
got pö) die, vgl. nom. acc. pl. f. pdr (got pös) die, tudr (got 
ttvös) zwei aus *päR, resp. *lwäii (§ 68, 2) statt *pöR, *pwöR, nach 
zweisilbigen formen wie blindar blinde u. a. umgebildet (vgl. 
jedoch auch got trva in trva pUsundja zwei tausend). 

Anm. 1. Der tibergang von ö in a gehört der späteren umordischen zeit, 
wie aus Istaby runaRj Etelhem wrta statt älteren runoR (Järsbärg, Tjurkö), 
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worahto (Tune) erhellt; auffallend bleibt der späte gen. pl. runo (Björke- 
torp, vgl. nmono Stentofta), worüber — aber nicht tiberzeugend — Eock, 
Beitr. XV, 257 f. Dagegen tritt urg. o schon in den allerältesten um. in- 
schriften als a auf, z. b. in den zahlreichen nom. und acc. sg. auf -ää, -a 
(gr. -o?, -ov, lat. -U8j -wm), wie -pewaR Thorsbjserg, erilaR Kragehul, 
Bagar Einang, horna Gallehus. 

Anm. 2. Oft wechseln innerhalb eines paradigmas a und u (o), je 
nach dem die folgende silbe urspr. w enthielt oder nicht, z. b. pnfmkZr, 
-ot5r (got. -öäm) das blühen, gen. prifnatiar, gen. pl. -a2Fa, dat. pl. -uTiom, 
'Otfom; skipun, -on anordnung, gen. -anar; kallatfa ich rief, pl. isl. kpllo- 
tfom u. s. w. Bisweilen ist aber ausgleichung dieses wechseis eingetreten, 
so dass entweder doppelformen entstanden sind, wie bei den fem. auf 
-un (-0»), -an z. b. skipun (-pw), -aw, gen. sg. skipunar {-ona/r), -anar, und 
den mask. auf -ut^r {-otir), -atir, z. b. prlfnutSr {-ot^r), -atir-, oder es ist a 
als der häufigst vorkommende laut überall durchgedrungen, was im 
anorw. fast regelmässig der fall ist, z. b. kallatSom statt isl. kpllodom 
nach kaUatSa, dat. pl. spakastom statt isl. sppkostom nach spakaste der 
weiseste. 

Anm. 3. Aus obigem geht hervor, dass man in fällen wie glika 
(got. galeikö) gleich, 1. sg. prät. ind. sera (got. saisö) säete nasalierten 
auslaut, resp. analogiebildung nach Wörtern mit nasaliertem auslaut voraus- 
setzen muss. 

§ 118. ai ist durch kontraktion zu e mit altem e zu- 
sammengefallen. Wo dies e (später nach § 121, 2 gekürzt) 
nicht später geschwunden ist, zeigt es sich in historischer zeit 
als i, e — über deren Wechsel s. § 124 — z. b. 3. sg. präs. 
konj. fare (got farai) fahre, 2. sg. präs. ind. hcefir, hefer (got. 
habais) hast, 2. sg. präs. imperat. lifi, -e (got. libai) lebe, nom. 
pl. m. blindir, -er (got. blindaij vgl. um. simsteR Tune) blinde, 
1. sg. präs. ind. hceiti, heite (urn. hatte Kragehul) heisse, dat. 
sg. f. poeiri, peire (got. pizai) der, dat. sg. iclfi, -e (vgl. urn. 
JlUe Järsbärg, -kurne Tjurkö u. a.) wolf ; 2. sg. prät. ind. valt5er 
(got. walides) wähltest, faber (gr. ütaTtjo) vater, 3. sg. prät. ind. 
orte (urn. wurte Tjurkö) machte, hane (vgl. gr/'EXXrjv u. dgl.) hahn. 

§ 119. Svarabhakti (d. h. entwickelung eines vokals 
aus dem stimmton eines tönenden konsonanten) tritt sporadisch 
schon in den ältesten urnord. Inschriften ein, indem kon- 
sonantengruppen, die r, / oder (seltener) n enthalten, ein para- 
sitisches a zeigen, z. b. Har'ma Skääng {Har[i]7aa Vi; vgl. isl. 
Hringr\ warait Istaby (isl. reit) schrieb, 2. dual, prät ind. 
rvaritu Järsbärg schrieben, 3. sg. präs. ind. barutR (isl. brylr) 
Björketorp, Mriuiip (got. briutip) Stentofta bricht, 1. sg. prät 
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ind. worahto (isL orta) Tune machte, upara^as^ (isl. üpar- 
faspq) Björketorp unheilbringende prophezeiung; dat. gg. halai- 
dan (vgl. got ga-hlaiba) Tune genösse, fcUahak (isL faik) Björke- 
torp ich verbarg, -wiUqfR Istaby, -rvolafR Stentofta (isl. -«//r, 
'Ol fr) wolf, gen. sg. A[n\su^alas (isl. Asgisls) Eragehul; Hara- 
tanaB (isl. Bra/h) Järsbärg u. a. Dies a ist. aber später überall 
geschwunden. 

§ 120. Kurzer, unnasalierter, auslautender vokal ist schon 
vor 600 apokopiert worden, z. b. 1. 3. sg. prät. ind. was 
Tanum war, waraii Istaby schrieb (vgl. gr. folöa, folöe = isL 
veit weiss), 2. sg. imperat. isl.-anorw. bitt (um. *bind) binde 
(vgl. gr. g)eQ6 = isl. ber trage) u. a. 

Anm. lieber sonstige synkope in urnord. zeit s. § 1 30 ff. 

IL Kürzung. 

§ 121. Kürzung langer vokale tritt schon vorliterarisch 
und wol zum teil sehr frühe ein. Die fälle sind: 

1. d> a, z. b. Ölafr neben Oläfr (mit stark nebentoniger 
ultima), Ingemarr (bei Tacitus Jnguiomerus; vgl. neunorw. dial. 
Ingemär aus -^marr) zu mdrr (urnord. -mariR Thorsbjserg, 
8. § 65 anm.) berühmt, vesall (selten anorw. vesäll, neunorw. 
dial. vesäl) unglücklich zu still i^scUiR) glücklieh, gk{k)la (ahd. 
anchläo) fussknöchel, forab (^for-rätS s. §51, 1, a) Verderb, isL 
herab, anorw. hcer{r)ab (*-rdÖ) bezirk, gamall alt zu mal zeit, 
afrab neben ofrdb abgäbe, anorw. cerfabe neben cerfobbe (s. § 65) 
arbeit, acc. pl. m. bäba {*bd-bd, got. ba7is paus, vgl. § 109) beide, 
acc. sg. hana neben (seltenem) haupttonigem hdna sie, nafarr 
bohrer, ffarr, Pörarr, {H)röarr aus -^drr (s. § 57, 4, b), die 
negierenden verbalsuffixe -a (vgl. § 57, 3) und -at (vgl. § 57, 4, b) 
neben haupttonigem ob (aschw. auch ä; got. aiw) immer, 
resp. ceitt (eiii; got. ainata) etwas, missare neben misser e (aus 
*-Äfrg) halbjahr zu dr jähr, dömare neben (seltnerem) dömere 
richter u. a. auf -are (und -ere, s. § 64 und vgl. ahd. -äri). 

2. e > i {e, s. § 124), z. b. Hamber aus älterem Hampir 
(s. § 51, 2, a), {H)lobver aus -vir (afränk. Chlodowich\ huai- 
vetna, -vitna was auch immer und ^ayvit {eyvet\ -ar, -u (-o) 
nichts zu vettr wicht, ding. Andere beispiele s. § 118. 

3. i> i (e, s. § 124), z. b. hirbir, -er (got hairdeis) hirt, 
frebe (got. frödei) Wissenschaft, nom. pl. goestir, gester (got 
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gasteis) gaste, 1. pL prät konj. hytiim, -em (got. budeima) böten, 
Pyri (s. § 51, 1, a) weiblicher personenname, Alrekr (§ 51, 2, a) 
Alarieh, {HySrekr Rodrieh u. a. 

4. ö wird bei älterer kürzung — vor 700 — teils zu u 
(o, 8. § 125), teils zu a nach § 117. Bei späterer kürzung steht 
immer o (seltener u), z. b. hon, hun sie, honom (sehr selten isl. 
hunom) ihm, das negierende prefix o-, u- neben haupttonigem 
resp. hon, hdnom, ö-, 

b. ü> u (o, s. § 125), z. b. gen. dat. aec. sg. iungu, -o, nom. 
aec. pl. iungur, -or (ahd. zungün) zunge, -en, nom. acc. pl. 
ougu{n), augo (ahd. *oi^ün,. ougun) äugen, uian von aussen her 
und uiar weiter hinaus neben seltnerem ülan, resp. ütar zu ül 
hinaus (und üti, -e draussen), nu, no (bisweilen suffigiert) neben 
nü nun, geftSu, -o du willst, esiu, -o du bist zu pü du (s. L. Larsson, 
Stud. över d. Stockh. homilieboken, s. 54). 

6. ^ wird bei älterer kürzung — während der vikinger- 
zeit — zu M (ö s. § 124), z. b. dat. pl. dömorom richtern, nom. 
sg. t und nom. acc. pl. ntr. gamul, gomol alt, vesol unglücklich, 
nom. acc. pl. foroti verderb, hcer{r)ot5, herob bezirk, isl. afrob 
abgäbe, s. oben 1 ; anorw. cpr/ut5 aus *-^Ö (*-äÖw, *-oiÖM) arbeit. 
Vgl. § 127. Bei späterer kürzung steht wol g, z. b. Älgf {Alof) 
weiblicher eigenname zu Äleifr, Öläfr, -lafr-, isl. hgnom (vgl. 4 
oben) neben hqnom ihm. 

7. cb> e, z. b. missere halbjahr, domere richter u. a., s. 1 
oben. 

8. > i (e, s. § 124), z. b. isl. endeme (-dimi) neben ein- 
deme (mit stark nebentoniger paenultima) etwas ausserordent- 
liches. 

§ 122. Die diphthonge werden ebenso verkürzt: 

1. cei {ei) > i {e % 124), z. b. häQer aus *bd-pceir (got. 
bai pai, s. § 57, anm. 3) beide, porer (altir. lehnwort Thomrair) 
neben porgeeirr, -gärr (vgl. § 57, 4, b), Indribe neben Ein{d)ribe 
(s. § 51, 1, a), huimleibr (mit haupttoniger ultima, vgl. aschw. 
huemleper) 'jedem verhasst' zu huceim, hueim jedem. 

2. ou (ou, au) > 0, z. b. Hälogaland land der Hälsygir, 
valrof (ags. wwlreaf) beute, ok 'und' neben starktonigem auk 
auch, anorw. Jdrtog, oertvg (vgl. agutn. ertaug) münze. 

3. iu > i {e% 124), z. b. dat. sg. syni, -e (ahd. suniu) söhn, 
eyrir, eyrer (lat. aureus) münze. 
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III. Qualitative Veränderungen. 

§ 123. a wird im ostnorw. des 14. jahrhs. zu ce nach 
langer Wurzelsilbe, z. b. sendce senden, heyrce hören u. s. w. 
(gegenüber gera machen, viia wissen u. a.). 

Anm. 1. Anderer art muss das schon im ostnorw. des 18. jahrhs. 
allgemein auftretende ce statt a in den pronominalen Wörtern f>cet das, 
pcen den, p(Br dort sein. 

Anm. 2. Im anorw. des 15. jahrhs. steht oft durch dänischen ein- 
fluss e statt a in endungen (oft auch sonst danisierter Wörter), z. b. here 
hören, aeghe suchen. 

§ 124. i (altes oder nach § 118, § 121, 2, 3 und 8, § 122, 
1 und 3 neuentstandenes) geht schon vorliterarisch in e über: 

1. Xsl. in allen Stellungen, z. b. acc. pl. gesie (got. gastins) 
gaste, acc. sg. hiröe (got. hairdi) hirt, 2. pl. präs. ind. bwbeö 
(got. biudip) bietet, valetir (got. walids) gewählt; nur dass 
gewisse alte hdschr. i nach k und g bevorzugen, z. b. mikill, 
-eil gross, eigi, -e nicht. Aber schon vor 1250 tritt statt e 
allgemein wieder i ein, z. b. gesU, biobit^ u. s. w., wenn auch 
in einigen endungen das e (wenigstens in gewissen hdschr.) 
weit länger bleibt, z. b. nom. sg. der verwandtschaftswörter 
wie /'atSer, -ir vater, möber, -ir mutter, nom. pl. m. der adj. wie 
blinder, -ir blinde, präpos. wie under, -ir unter, yfer, -ir über, 
epler, -ir nach; in Egils saga nach Mö8ruvallab6k steht (wie 
im aschw.) e fast nur nach langer Wurzelsilbe oder neben- 
toniger ableitungssilbe. Dialektisch (z. b. in der Flateyjarbök) 
ti'itt wiederum im ende des 14. jahrhs. e statt i auf, dann aber 
vorzugsweise in offenen silben. 

2. Anorw. nur wenn die vorhergehende silbe ein a, ä, e, 
e, 0, 6, J0, oder q, m enthält, z. b. nom. pl. m. marger viele, 
räbenn geraten, 3. sg. präs. konj. geß gebe, rette richte, dat. 
sg. kononge könig, dorne urteil, sane söhn, nom. pl. m. seter 
süsse, nqnge nachbar, 3. sg. prät. ind. md^lte sprach (gegenüber 
synir söhne, spurbi fragte, dat. sg. vcelll feld, skildi schild, vini 
wein, hgfbi köpf u. s. w.). In gewissen hdschr. steht jedoch i 
bisweilen nach d, selten nach e, e; umgekehrt e bisweilen 
nach ce, selten nach ou (au), 

Anm. 1. Spuren einer derartigen vokalharmonie zeigen sich auch 
in einigen alten isl. hdschr., in so fem dass i statt e nach i (so z. b. in 
Stockh. Hom. und Pläcitüs dräpa) und y (z. b. in Pläc-dr.) beliebt ist 
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Anm. 2. Wenn in gewissen, sowol isl. wie anorw., hdschr. das 
Suffix 'ing- regelmässig i zeigt, so beruht dies darauf, dass -ing- starktonig 
war (s. § 51, 2, b), z. b. drotning (schwachton. -eng) königin. Bei 
schwankender betonung finden sich natürlich doppelformen, z. b. andlet 
neben andlit (mit noch starktoniger ultima) antlitz. 

Anm. 3. Unklar bleiben anorw. mek mich, pek dich, sek sich, vetj 
met wir zwei neben (vorzugsweise isl.) mik^ pik^ sik, vit^ mU\ ebenso 
der umstand, dass im anorw. das sufßx -lig- in gewissen hdschr. regel- 
mässig die form -leg- hat ohne rücksicht auf den vorhergehenden vokal, 
z. b. nylegr neulich, mildlegr müd, u. a. 

Anm. 4. Statt i, e zeigt sich dann und wann y, wenn ein y vorher- 
geht, z. b. isl. systkyrif -inj -en geschwister, anorw. pykkyr^ -ir es dünkt, 
mykyllf 411 gross, lykylly -ill Schlüssel. 

Anm. 5. Vgl. u. a. Wadstein a. a. o., s. 88 ff.; Gering, Finnboga saga 
s. VIII, Isl. -^vintyri I, XV; J. torkelsson, Nokkur blöÖ ür Hauksbök, 
s. XXI; Eeyser u. Unger, Olafs saga (Chra. 1849), s. IX Wis6n, Homiliu- 
Bök, s. VI, VIII; Sievers, Tübinger bruchstücke, s. 11 f., Beitr. XII, 482 ff.; 
G. Storm, En tale mod biskopeme (Chra. 1885), s. XVI f.; Kock, Studier 
i fomsvensk Ijudlära, s. 228 (und Arkiv VIII, 362 note); J. Storm, ibid. 
s. 321 f. ; F. J6nsson, Egils saga, s. Vin. 

§ 125. u (altes oder nach § 118, 1, § 122, 5 und 6, § 127 
entstandenes) geht schon vorliterarisch in o über: 

1. Isl. in allen Stellungen, z. b. acc. pl. sono (got. sununs) 
söhne, nom. acc. pl. ggtor gassen, 1. pl. präs. ind. bindom binden; 
ebenso in proklitischen und enklitischen Wörtern, z. b. mono 
werden {mon wird), skolo sollen, of (selten vf, später nicht vor- 
handen) um, heyrbo höre (du), sdno so (nun). Aber schon um 
1225 tritt bei einigen schriffcstellen u in geschlossener silbe 
ein, z. b. bindtm u. dgl.; nur dass in gewissen hdschr. (z. b. der 
norvagisierenden Agrip) o vor r fortwährend beliebt ist, z. b. 
ggtor, -ur. Seit 1300 ist u auch in offener silbe gewöhnlicher 
als 0, z. b. sonu, munu, skulu u. s. w. 

2. Anorw. nur wenn die vorhergehende silbe ein e, i, 
0, d, ff, 0y oder ä, q, ob oder endlich ein nebentoniges a ent- 
hält, z. b. dat. pl. vegom wegen, väom kunstgriffen, acc. sg. kono 
weib, 3. pl. prät. ind. iöko nahmen, acc. sg. ff^lo eidechse, 
mebgor mutter und tochter, acc. sg. gato rätsei, 3. pl. prät. ind. 
vqro waren, dat. pl. pr&lom knechten, 3. pl. prät ind. pidnabo 
dienten (gegenüber acc. sg. düfu taube, mylnu mühle, viku 
woche, 3. pl. prät. ind. ha/1$u hatten, bubu boten u. s. w.); doch 
scheint u vor m hie und da gegen die regel beliebt zu sein. 
In gewissen hdschr. steht o auch nach ce, seltener nach 
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(starktonigem) a, nach q ^^^ ou (at/); umgekehrt nicht selten 
u nach e, L 

Anm. 1. Spuren solcher vokalharmonie zeigen sich gewissermassen 
auch in einigen isl. hdschr., indem u statt o nach Uy p, ^ (so z. b. in 
Stockh. Hom. und AM. 645, A^), bisweilen auch nach y und du (z. b. AM. 
645, 4«) beliebt ist. 

Anm. 2. Vgl. u. a. die § 124, anm. 5 angeführte literatur sowie 
Mogk, Anz. f. d. alt. X, 67; L. Larsson, Stud. üver d. Stockh. homilie- 
boken, s. 67, Isl'ändska handskriften nr. 645, 4°, s. XLVI; Kock, Arkiv VIT, 
370 note. 

Anm. 3. Spuren eines Überganges u =>- (geschlossenes) ^ zeigen 
sich im isl. hie und da schon vor der mitte des 13. jahrhs.; s. Gislason, 
Um frumparta, s. 129; L. Larsson, a. a. o., s. XLVII. 

§ 126. y wird vorliterarisch zu i {e § 124), wenn die folgende 
silbe } enthält — dies also eine art von t-umlaut —, z. b. ifir, 
-er ttber, firi{r), -eif) für, pikia dünken, konj. sküi, -e solle, 
prät. skUdi, -e sollte, mindi, -e würde neben starktonigem yfir, 
-er, fyri{r), -e{r), pykkia u. s. w.; apinia affin, innifli, -e ein- 
geweide neben apynia, innyfli, -e mit starktonigem y, Minni, -e 
mündung, brinia brünne, higgia verstand, lif, pl. lifiar arzniöi- 
mittel neben mynni, -e u. s. w. sind wol aus Zusammensetzungen 
wie ärminni, -e flussmttndung u. dgl. entstanden. Wo ausnahms- 
weise 1/ zu gründe liegt dürfte zunächst kürzung (nach § 114 
und § 121) zu y anzunehmen sein, z. b. prät sindi, -e zeigte, 
anorw. imiss wechselnd, hihtli wohnsitz neben sijndi, -e, ymiss 
(pl. ymsir § 114, 6), hib^ile. S. Noreen, Arkiv I, 168 f.; Kock, 
ib.IV, 166flF. 

Anm. Unklar bleibt das seltene anorw. brilloup neben bryUoup 
hochzeit — Hibylij -e neben lautgesetzlichem hybylif -e ist natürlich nach 
§ 72, 6 zu beurteilen. 

§ 127. g und nach § 121 , 6 gekürztes f werden vor- 
literarisch zu M (o § 124), z. b. forbom (-tm) aus */br- 
pgm (got faur pamma) ehedem, Mt5ubr, -obr (ags. Nibhad), 
gen. -abar zu hgbr krieg, nom. sg. f., nom. acc. pl. ntr. ngkkor 
irgend welche zu hugr welche, orrosta {-rasta, -rgsta; urspr. 
nom. orrasta, gen. dat. acc. orrgstUj -roslo, vgl. ahd. rasta ruhe) 
streit, Sig-, Siugur15r {Sigvarbr; urspr. nom. Sigurbr, gen. Sig- 
varbar) Sigwart zu vgrbr wache, Igrundr zu vgndr stock, rnthe, 
anorw. gen. dai acc. Bdiolfsoko zu nom. Bötolfsvaka vigiliae 
S. Botulphi, anorw. hufub (urspr. die form eines schwaehtonigen 
kompositionsgliedes) neben hafub (isl. hgfob) köpf, hinnug, -og 
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dort (vgl. aschw. vagher weg), gndugi, -oge hochsitz, dggortSr 
ftHstlick (vgl. aschw. varper malzeit), gndorbr anfänglich (vgl. 
as. -wardes), AutSon personenname, veorr (*vd'vgrbr, s. § 245, 3) 
Wächter des heiligtums u. a. (vgl. § 121, 6). S. Noreen, Arkiv VI, 
306 flf. 

§ 128. ce und nach § 121, 7 gekürztes d werden vor- 
literarisch zu e, z. b. anorw. pl. gefendr zu ge fände geber, 
skynseme Vernunft zu skynsamr vernünftig, 2. 3. sg. präs. ind. 
hefer hast, hat, huerr welcher, epier *nach* neben starktonigem 
anorw. hcefir, resp. hucerr, ceptir u. a. (§ 121, 7). S. Wadstein, 
a. a. 0., s. 52. 

Anm. Die auch im anorw. fast ausnahmslos mit e geschriebenen 
gera machen, mega können, 1. pl. präs. ind. knegom vermögen haben 
wahrscheinlich altes e, s. Wadstein, s. 54 f. (gegen Sievers, Tübinger 
bruchstücke, s. 8); Brate, Bezz. Beitr. XIII, 44 f. 

§ 129. Ueber d > i (e) s. § 118 und § 121, 2] 6 > u (o) 
s. § 117, 1, > a s. § 117, 2; > i (e) s. § 121, 8. 

Anm. 1. In den wenigen fällen, wo ein altes, kurzes e in schwach- 
toniger Stellung zu stehen kommt, geht es ebenso wie ^ in i über, 
welches nach § 124 wieder mit e wechselt, z. b. hinnig, -eg aus *hinnweg 
(§218) dort, der bestimmte artikel enn (in gewissen anorw. hdschr. so 
immer ohne rücksicht auf benachbarte vokale, s. Wadstein, s. 88 und 61), 
inn der, die, das, en, in noch (vor komparativen , z. b. ew, in mceiray 
meira noch mehr) neben starktonigem enn noch, ausserdem. 

Anm. 2. Ob das präfix af- neben o/- über-, allzu- (z. b. o/"-, afstope 
Übermut) einen Übergang o::^a (vgl. (^ ^^^ a § 117, 2) bezeugt, bleibt un- 
sicher (vgl. Wadstein, s. 48 f.). 

IV. Synkope. 

§ 130. Gegen das ende der urnordiscben zeit und im 
anfang der vikingerzeit, also etwa zwischen 650 — 900, wird 
jeder unbetonte vokal in "kurzer silbe" (s. § 49) synkopiert 
Wenn also in einer solchen silbe der vokal geblieben ist, so 
muss er zur zeit der synkope haupt- oder nebentonig gewesen 
sein. — Ueber die Chronologie der einzelnen synkopierungs- 
falle sind folgende allgemeine bemerkungen zu machen: 

1. Synkope tritt früher nach langer als nach kurzer 
Wurzelsilbe ein, weil nach jener nicht wie nach dieser ur- 
sprünglich ein nebenton folgte, der erst sehwinden musste. So 
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z. b. hat die Sölvesborg-inschriflk (e. 750 — 775) im acc. sg. der 
w-stämme Asmu[n]l (isl. Asmund), aber sunu (isl. sun) söhn, die 
adän. inschr. von Helnaes (c. 800—825) ebenso Euptmu[n\t (isl. 
Gubmund), aber sunu. In der kompositionsfage ist synkope 
vorhanden bei Sölvesborg Asmu[n]t aas *Asumundu (vgl. urnord. 
A{n\sugisalas Kragehul), nicht aber bei Helnses Kupumu[Yi\t, 
Abecedariam nordmannicum (eine St. Gallener hdsehr. aus 
dem 9. jahrh., welche die nordische runenreihe mitteilt) hat 
die runennamen sdl (^sölu) 'sonne', aber feu (isl. fe) 'vieh' 
und lagu (isl. Iggr) 'flüssigkeit*. Die 3. sg. präs. ind. weist 
in der Björketorp-inschr. (c. 700) die form baruiR (isl. bryir) 
'bricht' auf, aber noch die aschw. inschr. von Rök (c. 900 — 925) 
hat sitiR (isl. silr) 'sitzt' als archaische form in der poesie 
neben z. b. nipR (got. nipßs) 'verwandter' in der prosaischen 
darstellung (vgl. den runennamen puris = isl. purs, in Abeced. 
nordm.). 

2. Synkope tritt früher in ultima und vor schwachtoniger 
silbe ein als zwischen zwei starktonigen silben. In isl.-anorw. 
1. sg. prät. ind. demba richtete ist, wie der umlaut beweist, 
synkope (aus *bömiÖö) früher eingetreten als in kuärtfang (aus 
*ktvanifang) heirat. Vgl. § 66 und § 78; Noreen im Grundriss I, 
453 f. 

3. Synkope tritt früher bei unnasaliertem als bei nasa- 
liertem vokal ein. Die Istaby-inschr. (um 700) hat schon nom. 
sg. -wulqfR (aus ^rvulfaR, s. § 119), aber noch acc. sg. -wulqfq 
(aus ^'wulfa mit nasaliertem a, weil aus -owi, lat. -um, gr. -ov)\ 
ebenso die gleichzeitige inschr. von Gommor acc. sg. -wolafa, 
erst die Helnaes-inschr. -ulf wolf. 

4. Synkope tritt am frühesten bei a ein, wol etwas später 
bei i, am spätesten bei u\ aber die zeitlichen differenzen sind 
ziemlich unbedeutend. Schon um 700 fehlt unnasaliertes a 
nach langer Wurzelsilbe, z. b. Istaby -fvulqfR] vor 900 auch 
nasaliertes a nach kurzer silbe, z. b. in der adän. inschr. von 
Tryggevaelde acc. sg. uar (isl. ver) mann. Fast gleichzeitig 
schwindet i, z. b. nach langer silbe Björketorp baruiR, nach 
kurzer Rök nipR. Bei u zeigt sich synkope nach langer 
silbe erst in dem Asmu[n]t der Sölvesborg-inschr., nach kurzer 
silbe um 900 wie in acc. sg. sun söhn der aschw. inschr. von 
Gursten (vgl. § 78, 3). 
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§ 131. 132. Synkope. 81 

Wir gehen jetzt dazu über die verschiedenen synkopierungs- 
falle zu besprechen. 

§ 131. In unbetonter kurzer vorsilbe wird antekonso- 
nantischer vokal synkopiert, antesonantischer vokal dagegen 
nach § 103 flF. behandelt, z. b. granne (got. garaznd) nachbar, 
grceiba, greitSa (got. garaidjan) in Ordnung bringen, glikr (got 
galeiks) gleich, gndgr (got. ganöhs) hinreichend, gnüa reiben, 
gnaga nagen, groein, grein (got. garaideins) zweig, abschnitt, 
isl. gredder einer der zu speisen giebt (vgl. ags. gereordian 
speisen), g(ita auf die weide führen (vgl. as. Uhtian verfolgen), 
g(^ta hüten (zu ^tla der acht und meinung sein, as. ahtön 
beachten), gä mit aufmerksamkeit folgen; vceill, veill schwach 
aus ^ve-hceill (zu hoeill, heill gesund); prät. sg. suceip, sueip 
(^seswceip) zu suceipa, sueipa einhüllen, prät. sg. hceit, heit (got. 
haihaii) neben hit zu hceiia, heita heissen; prät. sg. iök (got. aiauk) 
zu auka vermehren; slikr (got. swaleiks) solcher; postole apostel, 
pisiill, -eil epistel, spiiale hospital, paöreimr hippodrom. Ml 
Apulien u. a. — Vgl. mit betonter vorsilbe gamall alt zu mal 
zeit, gaman freude (got. gaman gemeinschaft), pl. gotuar (ags. 
getdwe, geatwe) rüstung, prät. sera (got. saisö) aus älterem 
*sezö' zu sä säen. 

Anm. S. Bugge, Arkiv U, 212 f., 226 f., 238 ff.; Noreen ibid. HI, 16 ff.; 
Kluge, K. Z. XXVI, 70; Hoffory ibid. XXVII, 593 ff. 

§ 132. Unbetonte 'kurze' (vgl. § 49) ultima wird synkopiert, 
z. b. dagr (um. tiagaR Einang) tag, hceitinn, heitenn (urn. haitinaR 
Tanum) geheissen, gcestr, gesir (urn. -gastiR Gallehus) gast, sunr, 
sonr (got. sunus) söhn, fe (got. faihu) vieh, acc. sg. sicein, stein (urn. 
staina Tune) stein, hörn (um. Äoma Gallehus) hörn, mag (urn. 
ma^ Strand) söhn, nom. sg. f. und nom. acc. pl. ntr. annur, onnor 
(got. anparä) andere, gen. sg. gisls (um. -gisalas Kragehul) geiseis, 
dat. sg. fcebr, fetSr (lat. patri) vater, acc. sg. m. oeinn, einn 
(got. ainnö'hun) ein, blindan (got. hlindand) blinden, dat. sg. m. 
hlindum, -om (got. blindamma) blindem, nom. pl. dStr (urn. dohtriR 
Tune) töchter, 1. pl. konj. präs. berem (got. bairaima)^ prät 
bterem (got. bereimä), 1. sg. präs. ind. ber (got. baira) zu bera 
tragen, 2. sg. imperat. sek (got. sökei) suche, fiol- (got. filu) 
viel-, hceldr, heldr (got. haldis) mehr, hatr (got. hatis) hass, 
2. sg. präs. ind. br^tr (got. briutis) brichst u. a. — Vgl. dagegen 

Noreen, Altai, gramm. 2. aufl. ß 
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mit nebentoniger nltima z. b. 3. pl. prät ind. bubu, -o (goi 
budun, sskr. bubudhüs) boten, 3. sg. prät konj. byndi, -e (got. 
bundi) bände, dat. sg. ntr. blinda^ -o (ahd. bliniu) blindem. Wo 
die betonung sehwankt, entstehen doppelformen, z. b. dat. sg. 
hoeimii), heim{e) heim, loug{u), laug{o) bad. -^ Femer bleibt ja 
der vokal in nrspr. 'langer' silbe, z. b. nom. pl. gcestir, gester 
(got gast eis) gaste, fiskar (got fiskös) fische, aec. pl. daga 
(got dagans) tage, gcesti, geste (got gastins) gaste, sunu, -o (got 
sununs) söhne, gen. pl. rüna (got rUnü mit nrspr. nasaliertem ö, 
weil aus *-öw) ranen, faber (gr. jiaxfjo) vater, 1. sg. präs. ind. 
pass. gripumk, -omk zu akt ^np (aus *gripu) greife (vgl. § 135), 
ace. sg. tungu, -o (ahd. zungün) zunge u. a. Vgl weiter § 134. 

Anm. NiUy -o (got. niun) neun und Hu, -o (got fai^un) zehn haben 
-u in anschluss an niunde neunte, Hunde zehnte bewahrt, resp. an- 
genommen. Die lautgesetzlich synkopierten formen liegen z. b. in ni-rsftSr 
90 jähre alt, U-rötSr 100 jähre alt vor. — Die Infinitive auf -a (got. -an 
nnd -ön) haben keine synkope teils auf grund eines urspr. nebentones, 
z. b. vita (aschw. noch dialektisch vitä u. dgl.) wissen; teils weil die ultima 
lang war, z. b. fagna (got. faginün) sich freuen; teils durch analogie- 
bildung nach dem letztgenannten falle; teils wol auch weil urspr. drei- 
silbige formen (auf urgerm. -ani) vorhanden waren. 

§ 133. Unbetonte kurze psenultima wird synkopiert, z. b. 
1. sg. prät ind. fätia (um. faihibo Einang) schrieb, gen. pl. augna 
(ags. iagena) äugen, gen. dat sg. f. und gen. pl. resp. blindrar, 
-re, -ra (ahd. blinterd) blinder, gen. pl. gvmna (got gumane) 
männer, nom. ace. pl. himnar, -a (got himinös, -ans) himmel, 
ntmner, -a (got numanai, -ans) genommene, dat. pl. hoft5om 
(got haübidam) köpfen, cellri, ellre (got alpiza) älter, minsti, -e 
(got minnista) der kleinste, fagna (got faginön) sich freuen u. a. 
— Vgl. mit urspr. langer (ev. auch nasalierter) oder neben- 
toniger psenultima die in § 132 und § 134 angeführten bei- 
spiele, wo in 3- oder mehrsilbigen Wörtern die ultima (ev. auch 
die antepsenultima), nicht aber die psenultima, synkopiert 
worden ist; ausserdem falle, wo gar keine synkope stattfinden 
konnte, weil die psenultima nebentonig, die ultima lang (ev. 
nasaliert) war oder umgekehrt, z. b. armare (got armöza, mit 
urspr. nasaliertem -a, weil aus *-^n) ärmer, skapere (vgl. ahd. 
-ari, got. -areis) Schöpfer, 1. sg. prät ind. losnaöa (got lusnöda, 
mit urspr. nasaliertem -a, weil aus *'öm) wurde los. 
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Anm. Fälle, wo scheinbar sowol die ultima als die psenultima 
synkopiert worden ist, erklären sich teils nach § 136, teils ist gar keine 
zweite silbe vorhanden gewesen, z. b. acc. sg. m. ceinn, einn *ein' nicht 
gleich got. ainana (das im seltenen aschw. dnan vorliegt), sondern gleich 
got. ainnüQmn); nom. acc. sg. ntr. hlint blindes ist nicht gleich got 
hlindata, sondern setzt ein ^ot,*hlindat voraus, wie pat *das' nicht got. 
patttj sondern pat (in pat-üh; got. pata aus *patö gäbe in Verbindung 
nodt -ÖÄ ein *patöh, s. Noreen, Arkiv VI, 374 note) entspricht (got. pata 
wäre isl. *ppt). In einem falle endlich wie acc. sg. m. minn statt des laut- 
gesetzlichen *minin (um. minino Strand) ist analogiebildung nach formen 
wie ceinny einn anzunehmen. 

§ 134. Unbetonte kurze antepsenultima und ultima v^erden 
beide synkopiert, z. b. dat. sg. m. bundnum, -om (got bunda- 
namma) gebundenem, acc. sg. m. vältian (got rvalidana) ge- 
wählten. — Vgl. dagegen mit nebentoniger antepsenultima and 
langer ultima — deshalb mit synkopierter paenultima nach 
§ 133 — z. b. gen. dat sg. f. und gen. pl. mikülar {-ellar), 'Uli 
{-eile), 'lila {-ella) zu mikiil, -eil gross. 

Anm. 1. Ueber fälle wie acc. sg. m. hundinn^ -enn gebunden, nom. 
acc. sg. ntr. hcßUagt^ heilagt heiliges, die scheinbar got. bundanana (in 
aschw. bundnan vorliegend), hailagata entsprechen, s. § 133 anm. 

Anm. 2. Fälle wo drei silben nach einander synkopiert zu sein 
scheinen, sind natürlich anders zu erklären. So z. b. entspricht nom. acc. 
sg. ntr. vält gewähltes nicht got. walidata, sondern einem *walidat (vgl. 
§ 133 anm.), das lautgesetzlich *vcBlit gäbe, aber nach analogie von dem 
Verhältnis blindr : blindan : Mint wie vaWr : val6an : x in valt umgeformt 
worden ist 

§ 135. Enklitische einsilbige Wörter werden — wo nicht 
association hindert — wie sonst unbetonte ultima (s. § 132) 
synkopiert, z. b. emk {em ek) ich bin, mceliak {m&lta ek) ich 
sprach, kollomk (^källö[mymik) ich nenne mich, letom {Vetu-mR aus 
^lelu-meR gleich lito mer) sie Hessen mir, källask (^käHa-sik) 
sich nennen, snüas (^snüa-sR aus "^snüa-sei^ sich wenden, säs 
{sä es), peims (peim es) derjenige, demjenigen welcher, ntis (nü es) 
nun ist, paz (pat es) das ist, sicdt {sudat) so dass, anorw. 
(selten) hU (*hi-at) hierher, mattet (^mätti-at) konnte nicht, pat 
eins (pd at eins) nur dann, est {estu aus *es'tiu) du bist, vilt 
(viliu) du willst, skald Stockh. hom. (skaldu) du sollst, kennd 
{pü) kenne (du), anorw. aldregin (isl. ne.,.. aldrege) nie, hudrgen 
(isl. ne . . . . huärge) keiner von beiden u. a. 

Anm. 1. In derselben weise sind wol — nach einer Vermutung 
£. Lid6ns — entstanden die formen der 2. pl, z. b. bindit, -et (aus 

6* 
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84 § 136. 187. Synkope. § 188. Svarabhakti. 

*binditS't s. § 210, 2, § 225, 5), anorw. bindir {binditf-r s. § 232) gleich 
binditi itj 6r (auch bindi pit, f>6r) ihr bindet. 

Anm. 2. In den zweisilbigen verbalformen erom^ erot5 {-t\ ero wird 
e nur nach .unmittelbar vorhergehendem r synkopiert. Das dadurch ent- 
standene rr wird bisweilen vereinfacht (§ 225 anm. 2), das o der ultima 
gewöhnlich gedehnt Z. b. v6r{r)öm (v6r erom) wir sind, peir{r)ö (peir 
ero) sie sind, soblerrö (sobler ero) selig sind. 

§ 136. Wo innerhalb eines paradigmas synkopierte und 
unsynkopierte formen (resp. formen mit synkopierter ultima 
nnd psenultima) mit einander wechselten, ist ofl; ansgleiehnng 
— gewöhnlieh zu gansten der synkopierten formen — ein- 
getreten oder doppelformen entstanden. Z. b. valör neben 
valibr nach pl. valber gewählt, danskr nach pl. dansker dänisch, 
karl (aschw. run. noch karilR) nach pl. karlar kerl, celdr, eldr 
(aschw. noch selten eledh) nach dat. celdi, eide fener^ Hgrbr 
(aschw. run. noch gen. Harups) nach dat. HoertSi, Herbe ein 
Personenname, skim (got skeireins) nach gen. skimar taufe, 
dypp (got. diupipa) nach gen. d^ppar tiefe, hceztr (beztr) und 
baztr aus urspr. *b(etistr (got. hatisis\ acc. baztan bester, magn 
und mcegn (megn) neben mcegin (megen) nach dat. magne 
stärke u. a. 

§ 137. Weit später, erst zur zeit der ältesten hdschr. 
durchgeführt, ist die synkope des anlautenden vokals im pron. 
enn, inn bei dessen Übergang in den suffigierten artikel. Das 
nähere hierüber s. § 401, 1. 

Anm. 1. Sonstige beispiele späterer synkope sind selten und unklar, 
z. b. Hdlgaländ (seit um 1400) statt älteren Hdlogcdand {H^logaland) der 
nördlichste teil Norwegens, gen. pl. j»ma neben srinda zu srindi, -c in 
der spec. bedeutung *notdurft', mdmatr neben mdnamatr (zu mäne wie 
das gleichbedeutende mänatfarmatr zu mdna^r) proviant für einen monat, 
bud * vielleicht' neben büit, -et 'fertig' (vgl. § 192 anm. 3). Vielleicht auf 
dissimilation beruhen (adv.) lit(t) wenig neben (adj.) Utit, -et klein (vgl. 
§ 357, 5), kongr neben konongr könig, pengr neben pen(n)ingr münze. 

Anm. 2. Das schon vorliterarisch entstandene dis ehrwürdiges weib, 
Schwester statt *Ms (ags. ideSf as. idis, ahd. itiSj itim) dürfte aus laut- 
gesetzlich synkopierten Zusammensetzungen wie iöd{d)i8 (aus *iöt^[i\dis 
s. § 1S3, 1, a) milchschwester, Valdis u. a. namen abstrahiert sein. Wenn 
die zweite silbe haupttonig gewesen ist, kann das wort doch auch zu 
§ 131 gehören. 

V. Svarabhakti. 

§ 138. Svarabhakti tritt in etwas jüngerer spräche zwischen 
auslautendem r nnd einem vorhergehenden konsonanten ein: 
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a) Im isl. ist der svarabhaktivokal u, von dem spuren 
schon vor 1300 sich zeigen, z. b. rikur statt rikr mächtig, pl. 
bendur (bendr) bauem u. s. w. Um 1400 ist wol die ausspräche 
-wr allgemein üblich gewesen, obwol die Schreibung -ur erst 
nach 1550 völlig durchdringt. S. J. Porkelsson, Um r og ur i 
niörlagi oröa. 

b) Im anorw. ist der svarabhaktivokal verschieden in 
verschiedenen gegenden. Westnorw. (wenigstens südlich von 
Bergen) tritt u oder o ein, ostnorw. dagegen regelmässig a, in 
gewissen gegenden auch e oder ce, z. b. wnorw. aftur, -or, 
onorw. aftar, -er, -oBr statt aftr zurück, u. s. w. Die ent- 
wickelung ist wol im allgemeinen während des 14. jahrhs. 
vollzogen worden. Vgl. J. Storm, Norvegia I, 35. 

Anm. In anorw. runeninschriften kommen auch nicht selten im in- 
laut spuren von svarabhakti nach der art der umord. inschriften (s. § 119) 
vor, z. b. beleitir (d.h. hl^ytir, Aaardal, 13. jahrh.) netzt, acc. burupur 
(d. h. hrötior Tanberg) bruder. S. Bugge, Foreningen til norske fortids- 
mindesmerkers bevaring, Aarsberetning for 1S68, s. 33. 

Kap. 3. Vokalwechsel aus urgermanlscher zeit 

stammend. 

I. Spuren urgermanischer lautgesetze. 

§ 139. e würde urgerm. zu i (s. Noreen, Utkast tili före- 
läsningar i urgerm. judlära, § 6, 2): 

1. Wenn in der nächsten silbe ein i (altes oder in un- 
betonter Silbe aus e entstandenes), i oder / stand. Daher 
wechseln im isl.-anorw. e und i in fällen wie part. prät. het5enn zu 
htt5ia bitten, meSal- mittel- neben mibr (got. midjis, lat. medius) 
mittlerer, vert5r wert und virt5a (urg. *wirbia7i) würdigen. 
Ebenso erklären sich z. b. miok (*meku) viel neben mikill, -eil 
gross, fiorbr {fiortSr, gen. fiarbar] aus umord. *fertSuR, resp. 
*/'erÖöR) mit pl. firbir, -er meerbusen, sniallr {*snellaR) begabt 
neben snilli, -e begabung, SiugurtSr {*Se^'warbuR > *Siugn;grbr) 
Sigwart neben {Sigurbr und) sigr ^si^in) sieg; iolstr : ilstri, -e 
Salix pentandra. Oft ist der Wechsel ausgeglichen worden, 
so dass entweder der eine vokal überall durchgeführt worden 
ist, oder auch doppelformen entstanden sind, z. b. dat. vertue 
und (selten) virtü, -e zu verbr (anorw. vcert5r) malzeit, gen. pl. 
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Ventia (selten) und Vint5a zu Fm&r (ahd. IVinid, vgl. Venedi 
bei Plinius) Wenden, iegr {iagr) und tigr (nach pl. tigir) an- 
zahl von zehn, nidl (ahd. nebtü; s. § 231) finsternis neben nifi 
(*niM) nebel, efe und (alt) ifi, -e zweifei, piokkr (*pekkwuR) 
und pykkr (^pikkwia-) dick, miorkue und myrkue dunkelheit 

2. Unmittelbar vor nasal mit folgendem konsonanten. 
Daher gen. pl. kuinna (^kwen-nd, gebildet wie got. aühsne, 
ohne u. a.) neben kuenna (aus *krvenana synkopiert, vgl got. 
qinönd) zu kona weib, snema und snimma (durch kontamination 
auch snemma und snimd) früh. Ebenso ist aus brinna (alt und 
selten), rinna (a. u. s.) neben brenna brennen, renna fliessen zu 
erschliessen, dass in der urspr. flexion dieser verben nn mit n 
gewechselt haben muss (vgl. brtmi, -e brunst, runi, -e rinnen). 

§ 140. i wurde zu e, wenn in der nächsten silbe ein a, 
ä (ä) oder o, o ohne dazwischenliegendes /oder nasal + kons, 
stand (s. Noreen, a. a. o., § 4, 3, b), z. b. part. prät betienn (statt 
*bei^ann, got. bidans) zu WÖa warten, neban von unten neben 
nit^ri, -e (auch nebre, neSarre) niedere. Durch ausgleichung 
ist der Wechsel beseitigt worden, resp. sind doppelformen ent- 
standen wie Stege (selten), stigi, -e aus urspr. nom. stigi, (gen. 
dat) acc. siega; ebenso sele, sili, -e siele, sege, sigi, -e schnitte, 
klefe, (selten) klifi, -e kleine stube, vega, anorw. auch viga 
kämpfen, töten, personennamen auf '{f)ret5r, -(fy^tSr (wie Hall' 
frebr, Geirrebr) neben /riör friede; flekkr Stückchen neben ßk 
kleidsttick; kv^kua (kuekua, vgl. ahd. quec) : ku^ykua (kueikud) 
anzünden, kuikr lebendig. 

§ 141. u ging in o über unter denselben bedingungen 
(§ 140), die den Übergang i > e hervorriefen (s. Noreen, a. a. o. 
§ 4, 3, a). Dieser Wechsel ist aber fast überall ausgeglichen 
worden, so dass man nur ganz ausnahmsweise eine hdschr. 
finden kann, die das lantgesetzliche Verhältnis aufrecht hält, 
z. b. nom. sunr, gen. sonar, dat. syni, acc. sun, pl. nom. synir, 
gen. sona u.s.w. (s. Gering, Islendzk aeventyri I, XVI). Ziemlich 
oft sind aber doppelformen entstanden wie sonr, sunr söhn, 
hugr, hogr sinn, fugl, (alt) fogl vogel, guU, (alt) goll gold, gob 
(vorzugsweise von den heidnischen göttem), guti (vorzugsw. 
von dem christlichen Gott) gott, bukkr, bokkr bock, munr, monr 
sinn, unterschied, iixi -e, oxe ochs, kona, (selten) kuna weib. 
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koma, anorw. auch kuma kommen, hcerioge (her-)^ -tugi, -e 
herzog, numinn, -enn, anorw. auch nomenn genommen, lokenn, 
sehr gelten lukenn geschlossen, klukka, klokka glocke, stot^, stutS 
stütze, runi, -e ferkel neben rotie pferd, gobe, (selten) gubi, e 
priester, burr, borr söhn, bolr, bulr rümpf, bolstr, btästr polster, 
flug, flog geschwindigkeit, gul, -a, gol, -a windstoss, kufl, kofl 
kapuze, hucerskonar Qiuers-)^ -kunar von jeder art, rutS, (selten) 
roö neuland, ulfr wolf neben personennamen auf -oifr (wie 
Pörol/r, Heriolfr u. a.; vgl. umord. HariwulqfR, Hapuwulqß 
Istaby neben HariwolafR, HapuwolafR Stentofta), u. a. m. 

Anm. ]. u statt sonstigen o ist besonders in dem färöischen dialekt 
beliebt, z. b. hrut (brot) brach, mula (mola) zermalmen, tvrf (torf) torf u. a., 
s. Bugge, Aarb£Jger 1875, s. 40. 

Anm. 2. In derselben weise wechselten ursprünglich die diphthongen 
iu {eu) und io (eo) mit einander, aber das urspr. Verhältnis ist hier nicht 
nur durch ausgleichung, sondera auch durch das § 98 erwähnte lautgesetz 
verdunkelt worden. Doppelformen wie miükr, (selten) miökr weich, piüfr 
(selten), foiöfr dieb sind äusserst selten. 

IL Ablaut. 

Unter ablaut verstehen wir jeden Vokalwechsel, den das 
urgermanische aus indoeuropäischer zeit übernommen hat. Je 
nach der natnr der wurzeln ist der ablaut verschiedener art. 
Innerhalb einer gruppe von verwandten Wörtern zeigt sich in 
den germanischen sprachen wenigstens eine von folgenden 
sieben ablautsreihen, die besonders häufig und deutlich in der 
tempusbildung der sog. starken verben hervortreten. Vgl. 
Noreen, a. a. o., § 11 flF.. 

§ 142. Die erste ablantsreihe lautet: 

urgerm. J — ai — i (e § 140); anorw. -isl. i — cei (ei) 
— i, e. 

Z. b. Uta beissen : prät. bceit (beit) : pl. bitum, -om : part. 
prät. bitinny -enn (vgl. benenn zu bi^a warten) u. a. verben; ferner 
siigr : sügr pfad; vi^ir, -er weidebusch : viti gerte; vig kämpf: vega, 
viga (§ 140) kämpfen; ßk kleidungsstttck : ßkki, -e Speckseite, 
flekkr stttckchen; skirr : skdrr (*skairiR) hell; hceitr (heitr) heiss : 
hin, -e hitze; fceitr (feitr) fettig :/5^a fett; klceif (kleif) reihe 
von klippen : klif klippe; kceikr (keikr) zurückgebogen : kikna 
hinsinken; vdttr (sehr selten vätir', ^rvaiht-) : vittr {vitr^ *tviht') 
wicht; anorw. cerfabe, -cebe (s. § 65) : cerfiöi arbeit; u. a. 
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Anm. Bisweilen kommt in dieser reihe auch ein ablautsvokal urgerm. 
g, isl.-anorw. 6 vor, z. b. h^ : hitSra (alt), KelSra hier, higa;b, hegat hierher, 
hetSan hievon : anorw. (selten) hit hierher; v^ : (sehr selten) vir (aschw. 
vir, got. weis) wir; prät. Mt : hceita (heita) heissen; prät. Uk : Iceika {leika) 
spielen; {JC)U : {h)ly {*hllW') obdach, {h)lyia (aber prät. ÄWÖa aus *hlew- 
§ 72, 4) schirmen. 

§ 143. Die zweite ablautsreihe lautet: 

urg. eu (tu § 139, eo § 141 anm. 2) — au — u (o % 141) 
oder w; anorw.-isl. iü {id § 98) — gu (ou, au) — u, o oder w. 

Z. b. Verben wie kriüpa kriechen (giöla giessen, süpa 
saufen) : prät kroup {kraup) : pl. krupum, -am : pari prät kropenn; 
femer ridbr : raubr rot : robe röte; styra (got stiurjan) steuern : 
staurr Stange; {h)riü/r schorfig : {h)rufa rinde einer wunde : 
(hy^fi, '6 Schorf; Mga lügen : lygi, -e Ittge : lügvitni, -e falscher 
zeuge; striüpi, -e : (selten) strüpi, -e kehle; striügr : strügr neid; 
braub brot : brob brtthe; gnaub : gnybr lärm; fraub : /rot^a 
schäum; frau6r : froskr frosch; daufr taub : dofe duselei; leygr 
ileygr) flamme : löge lohe; blauir weich : blotna weich werden; 
praut anstrengung : />rö^e schwulst : /»rti^mn, -enn geschwollen; 
aurr gries : ür schlacke; lauss los : losna los werden; raun 
probe : nin geheimnis; tryggr {^triurv-) treu : /raw^t trost : trUui 
trauen; grsyfa (jgreyfd) : grijfa vorüber beugen; suln (*^m-) 
Schwein : syr (^su-) sau; kiüklingr küchlein : kok kr bahn; (h)rüga 
häufen : (h)roke (schwed. rage) aufmass; bükr bauch : bogenn ge- 
bogen; üt hinaus : oddr spitze (vgl. § 257, 4). 

Anm. Sehr selten kommt in dieser reihe ein ö vor, z. b. hönde 
bauer, landböle (orknöisch -buli) pächter, böl Wohnort, bi^le dorfi bgr dorf 
neben büa (anorw. selten böa) wohnen, büande (böande) bauer, bü Wohn- 
sitz, bütS bude, buiy -e einwohner, bur stube, hybyli, -e wohnung, byr dorf 
und byggtm wohnen. Kaum hierher gehören mannföle tor : mannfyla 
schelm; lön : anorw. (sehr selten) lün kleiner landsee; skör (got. sköha) : 
pl. sküar (und skuär) schuh; sköle : (seltener) skülif -e schule (deutsches 
lehnwort, wie wol auch?) dökr : (häufiger) dükr tuch. 

§ 144. Die dritte ablautsreihe lautet: 

urg. e (i § 139) — a — u (o § 141); anorw.-isl. e, i — a 
— u, 0. 

Z. b. verben wie verpa (vcerpa) werfen : prät varp : pl. 
urpum, -om : part. prät. orpenn-, binda binden : prät bau : pl. 
bundum, -om : part. prät bundinn, -enn; ferner giallr {*gella') ; 
gallr hell tönend; bialke balken : bgikr Scheidewand; verbr 
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(vcerbr) mMzeit : dogorbr, dagurtSr (*'wgrbr §127) frütstttck; 
gndverbr : -orbr vorwärts gerichtet; tindr zatn am rade : tonn 
zahn; miolk {*melku) milch : molka melken; biarg berg : borg 
bürg, Borgund Ortsname; kiami, -e kern : körn körn; verk (vcerk) 
werk : yrkia machen; duergr (ducergr) zwerg : dyrgia z wergin; 
Icend (lend; *landi') lende : pl. lundir, -er Schinken; isl. mergenn 
(vgl. aschw. selten marghan) : myrgenn, morgonn morgen; stoerkr 
{st er kr) : styrkr stark; goltr (^^altuR) ferkel : gyltr sau; fdldr : 
anorw. (selten) foldr falte; troll (s. Aarbager 1890, s. 256) : troll 
(mhd. trolle) dämon; suarlr schwarz : sortna schwarz werden, 
Surtr ein feuerriese; valda walten : prät. olla. 

Anm. lieber den ablaut i — a — u in ableitungssUben s. § 150. 

§ 145. Die vierte ablautsreihe lautet: 

urg. e (i § 139) — a — ^ — u {o % 141); anorw.-isl. e, i 
— a — ä (%U) — u, 0, 

Z. b. verben wie stela stehlen : prät. stal : pl. siqlom (stdlom) 
: part. prät stolenn; nema nehmen : nam : ngmom (ndmom) 
: numinn, -enn (anorw. auch nomenn); femer g. pl. kuenna, 
kuinna (§ 139, 2) : ku(hi (^kwäni-\ kuqn (kuän ; "^krvünu) : kona, 
kuna weib; suima schwimmen: prät. suam : pl. sugmom (sudmom) 
isymia schwimmen, sund das schwimmen; suefn schlaf: 
suaf schlief: pl. sdfom {su^fom, suäfom, § 71, 6) : sofa schlafen; vinr 
freund : vanr gewohnt, Aut5on ('*rvgn) Edwin : una zufrieden 
sein; grimmrigramr feindselig; Blorgvin : gen. Biorgyniar Bergen; 
mebal' mittel-, mit5r mittlerer : undorn (*umb') nachmittag; trab 
tritt : pl. tr^bom (trdt^om) : troba treten; vatn wasser : vdtr nass : 
otr Otter; fr^ndscemi, -semei-symi, -e Verwandtschaft; g. pl. 
{h)naia : {h)not nuss; ducelia (duelia) verzögern : dylia ver- 
schweigen; (h)rabr : hör skr geschwind; maf^kr made : motte 
(§252,4; §186) motte. 

Anm. Bisweilen kommt in dieser reihe ö vor, z. b. krnnr (*kömi-) 
neben kuctmr (*kwämi') passabel, zu pass : koma kommen : prät. kuam. 
Vgl. § 147 anm., § 148 anm. 

§ 146. Die fünfte ablautsreihe lautet: 

urg. e (i § 139) — a — ce; anorw.-isl. e, i — a — d 
(§54). 

Z. b. verben wie gefa geben (bit^ia bitten) : prät. gaf : 
pl. g^fom {gdfom) : part. prät. gefenn; ferner stiaki, -e kleiner 
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stecken : stake stecken; gista (^gestian) als gast besuchen : gcesir 
(gesir) gast; bikkia : grsy-, grey-haka httndin; gribungr, -ongr : 
grat^ungr, -ongr stier; nitian ('*lehan) neunzehn : fidrtdn (^-idhan, 
vgl. got. tehund) vierzehn ; vegr weg : hinnug, -og {^-rvgg § 127) dort; 
af: äf ab, von; at : ät zu; q (got. aha) fluss : JSger der meer- 
gott; mqgr söhn : magr verwandter durch heirat; hutt-veina was 
auch immer, nekkuet {^-huet) etwas : huat was. 

Anm. Bisweilen kommt in dieser reihe ö vor, z. b. I6kr {*löki') 
bach : leka leck sein : pt&t Idk : pl. l^kom; möt form, art : meta messen : 
prät. mat : mdte art und weise ; fötr fuss : fet fusstapfe, fit schwimmfuss : 
prät. fat fand einen weg:pl. fqtom; söt inssisitia sitzen : prät. sat : pl. 
sqtom; röhr legitim, rMa beachten : rHtr recht, reh i^reku) : rgk mani- 
festation, beweis, rcßkia {rekia) spüren ; snigill, -eil Schnecke : snäkr : snökr 
ringelnatter. Vgl. § 147 anm., § 148 anm. 

§ 147. Die sechste ablautsreihe lautet: 

urg. a — ö; anorw.-isl. a — d, 

Z. b. verben wie skafa schaben : prät. sköf : pl. sköfom : 
part. prät. skafenn\ femer hagr geschickt : hegr, höglegr leicht 
zu bewältigen; dagr tsigidsgr tag oder nacht; sia^r platz: 
'SiSt^ingr -einwohüer; gln {qln, äln) : dln (gr. mXivrj) eile; dalr : 
del tal; noßt {net) netz : ndi zugnetz; hane hahn : hena henne, 
hens huhner; fnasaifmsa schnauben; huatr unerschrocken: 
hota drohen; skatie : skd'^ schade; skage Vorgebirge : ^W^r wald; 
at5al eigenart : ötSal eigentum; batna besser werden, bceiri (betre) 
besser : bot besserung, busse; sama : söma passen; hake haken: 
hekia krttcke; age schreck : Sgiask erschrecken, ötte furcht; 
slakr schlaflF: sldkr herumschlenderer; gras gras : grda keimen. 

Anm. Bisweilen kommt in dieser reihe ein ablautsvokal urgerm. öe, 
isl.-anorw. d vor, z. b. kuctfa : k{u)asfia (kefia) ersticken, k(u)afna erstickt 
werden : ki^fa ersticken; grobfr : gr6fr einer der begraben werden darf : 
grafa graben ; äkr : akr acker, aka fahren : prät. ök; häfr fischhamen : hcefia 
(hefi^a) heben : prät. höf; athcbfe verhalten, autS{h)(tfe reichtum, anorw. hdfa 
hab und gut : hafa haben, behalten, enthalten, hafask sich verhalten : höf 
das richtige Verhältnis, h^fa das ziel erreichen, autf{h)6fe reichtum. 
Vgl. § 148 anm. 

§ 148. Die siebente ablautsreihe lautet: 

urg. ce — ö; anorw.-isl. d — 6. 

Z. b. grata weinen : greta zum weinen bringen; landam&rei 
-mere grenze; bldr blau, blceia : bleia gefärbtes stück zeug; rämr 
heiser : römr stimme; ncbra nähren : nera stärken; fcegdegr : 
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fegelegr suigenehm; tfoö {dätS) gesetickliclikeit, dände tüchtig, 
d&U fttgsam : ddmr urteil; gräpa zu sich raffen : gröpasamlega 
brutaler weise; {h)räf : {h)r6f BehirmAsLoh; skdfa (got. skewjan) 
gehen : skdr schuh. 

Anm. Bisweilen kommt in dieser reihe a vor, z. b. latr faul : lata 
lassen (: ascbw. löt Hess); kräke : kräkrikrökr haken. Vgl. § 145—7, anm. 

§ 149. Berührungen dieser reihen unter einander (vokalische 
^wurzelvariation') sind nicht selten. Ausser dem, was schon 
in den anm. zu §§ 145 — 148 angeführt worden ist, mögen hier 
noch folgende fälle in aller kürze erwähnt werden: 

1. Vermischung der 1. und 2. reihe, z. b. in skirr, skdrr 
(§ 142) : skyrr hell, rein; rifa : riüfa zerreissen; gripa greifen, 
grceip (greip) klaue : greypa (greypa) in einander hineingreifen 
lassen; gnipa : g7iüpr steiler abhang, grudypr (gneypr) vorüber- 
liegend; skibi, -e, pl. skceit^ir {skeit5er) : pl. skout5ir (skauber) 
scheide; (h)rista rütteln : {h)ndsa schaudern; stritask, strceitask 
(streitask) sich sträuben : pridtr widerspänstigkeit, priözkr 
widerspänstig (über st:p s. §256); sleipner 'Springer*, Odins 
pferd : {h)laupa springen (vgl. § 256)^ cellifu {ellefo) : anorw. 
(selten) cellugu (vgl. aschw. cellovo, ahd. einluph, ags. endlufan, 
afr. andlovd) elf; griär (selten) grau : gryia grauen, gsgrüa das 
aschgraue; brimi, -e feuer : br^fyma (preyma) brünstig; slma strick 
: saumr Saumnaht. 

2. Vermischung der 1. und 7. reihe, z. b. in gnipa (vgl. 1) 
steiler abhang : gnapa vorüberliegen; suipa, suceipa (sueipa) ; sdpa 
fegen; Suiar die Sehweäen: sudnskr (sSnskr § 71 anm. 3) schwe- 
disch; gripa greifen, grceip (greip) klaue : grdpa zu sich raffen, 
gröpasamlega brutaler weise (§ 148, vgl. § 149, 1) ; prät. let und 
(selten) Iceit (leii), pl. (selten) lilu, -o : lata lassen, latr faul 
(§ 148 anm.); prät. gret und groeit (greit) : grata weinen, greta 
zum weinen bringen (§ 148); vdr : (selten) vdr wir, värr unser; 
bleikr bleich : blakkr fahl; huisla flüstern : hudsa zischen; blistra 
pfeifen : bläsa blasen; gritia greinen ; grcenia (grenia) heulen. 

3. Vermischung der 2., 6. und 7. reihe, z. b. in fnysa: 
fnasa, fnesa (§ 147) schnauben; gnüpr steiler abhang, gnsypr 
(gneypr) vorüberliegend : gnapa vorüberliegen (vgl. 1 u. 2); 
gryia grauen, gsgrüa das aschgraue (vgl. 1) : ^rdr grau; iugr, 
togr (vgl. ahd. zwein-zicg, -zog) : iigr, tegr, t£fgr anzahl von 
zehn (vgl -tiän : -tan § 146); gnautS, gnyör (§ 143) lärm : gnadd 
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brummen; dys steintanfen : dces (des) henhaufen; hüfa haube, 
haufob (selten) : hgfot^ (anorw. hafutf) hanpt; kliüfa spalten, 
kiouf {klauf) gespaltene klaue, klyf: klafe etwas zweispaltiges, 
saumsattel; greypa (greypd) hineingreifen lassen : gröpasamlega 
brutaler weise, gröp aushöhlung, gräpa zu sich raffen (vgl. 1 
u. 2 u. § 148); naust haus fttr schiffe : nör schiff; sykn dagr : 
anorw. auch säkn dagr tag auf dem man gerichtlich belangen 
darf, sSkia gerichtlich belangen, sqk saehe; eyrindi {eyrende) : 
cerindi (erende), /frindi, -ende (vgl. ahd. arunti und § 71 anm. 2) 
geschäft; baula kuh, bylia toben : bcelia (belia) brüllen; lasmsyrr 
{-meyrr) : -rndfr gebrechlich; brün braue : brg (brd) vnmper; stofn 
stamm : stafn steven; siubbr stumpf: sta/r stab; styt^ia stützen : 
stcebia (stebid) fixieren; knü(r knoten, ü-knytter böse streiche : 
kngttr ball; fliüga fliegen, flokkr flocke : fldke haarflocke; snüa 
zwirnen : snara schlinge, snSre schnür, snelda spindel; raukn : 
rcekinn {rekenn) zugvieh. Ob auch hierher hauWr : hglör freier 
grundbesitzer, halr freier mann, 'held'; sybla (eybld) : cebla (eöla) 
eidechse; aut^lingr : jotilingr (*abul') prinz; haukstaldr vornehmer 
mann : umord. (Vals^ord) HagustalbaR? 

4. Vermischung der 3., 4. und 6. reihe, z. b. in part. 
prät. sorenn : suarenn , prät. sdr zu suceria (sueriä) schwören; 
prät pL uonm, -om : vaxa wachsen, prät. sg. öx; ktüdi, -e kälte : 
kala frieren, prät. kdl\ migl mehl, mole brocken, mold (staub)- 
erde : mala mahlen, prät. möl; figrbr (fiorbr) enger meerbusen, 
'fahrwasser', /dr gefahr :/*ara fahren, prät. fdr; anorw. drega 
ziehen, dorg angelschnur : draga ziehen, drog streifen; kunna 
können, kann (und knd) kann : kenn erfahren; gnoit (ahd. 
ginuht) reichlichkeit : gnögr (got ganöhs) reichlich. 

Anm. Noch verwickelter sind die Verhältnisse z. b. in higrtr (hiortr) 
hirsch : {h)rütr widder; bigm (biom) bär : brünn braan; duergr zwerg, 
dyrgia zwergin (§ 144) : draugr gespenst. Ganz unklar sind z. b. fer- (aas 
*fir-, *fetir- § 232, vgl. § 200 anm. 2, verkürzt?) vier- : fiörer vier; perm 
dime : piönn diener. 

§ 150. Ein — in vielen fällen unursprünglicher — ablaut 
i — a — u kommt in ableitungssilben häufig vor, wie in: 

1. Suffix -//-, -al-, 'Ul-, z. b. vaöill, -eil : vaöall : vgboll 
(anorw. vat^uli) fürt; hceimill, heimell : sluotw. hceimall : hceimull, 
heimoll verfügbar; bitill, -eil : -ull, -oll gebiss; virgill, -eil : -ull, 
'OU strick; fcerill, f ereil : farull, fgroll reisender; gymbill, -eU : 
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gumhüll, -oll schaf; isl. Reikell : reikoll fahrender; pagaU : pogoll 
(anorw. paguli) schweigsam; giafall : gigfoll {giafull) freigebig; 
hugaü : -lUl, -oll achtsam; äviiäll : -ull, -oll anzeiehen; suipall: 
-Uli, -o// veränderlieh; voeitall, veilaJl : -tili, -oll freigebig; smugcUl 
: smogoll durchschlttpfend; mit5il, -el : mebal (vgl. § 139, 1) 
zwischen. 

2. Suffix 'ind-, -and-, -und', z. b. retiindi, -e : -cendi, -ende : 
-yndi, -e recht; sannindi, -e : -cendi, -ende und (nach § 64) -ande : 
-yndi, -e Wahrheit; harbindi, -e : -cendi, -ende : -yndi, -e härte; 
fcegrindi, fegrinde : -cendi, -ende : -yndi, -e Schönheit ; hegindi, -e 
: hdgende : -ynde bequemlichkeit, kissen; {h)lunnindi, -e : -cendi, 
-ende : -yndi, -e landwirtschaftliche ntttzlichkeit; itöindi, -e : 
-cendi, -ende neuigkeit; cerindi, erinde : -cendi, -ende (vgl. § 149, 3) 
geschäft, auftrag; hindindi, -e : -oendi, -ende und -ande enthalt- 
samkeit; hce Hindi, heilinde : -cendi, -ende : -yndi, -e gesundheit; 
rangindi, -e : -yndi, -e ungebttrlichkeit; vitind : -and : -und wissen; 
nitidnde {*-tehand-) neunzehnte : iiundi, -e zehnte. 

3. Suffix -ing-, {-ang-,) -ung-, z. b. virbing Schätzung : ver- 
tSung, -ong ehrengeleit; dttingi, -e : ottongr (altungr) verwandter; 
hcemingr, hemingr : hamungr, hgmongr haut eines hinterfusses; 
vgl. agutn. laipingr : isl. leitiangr, anorw. Iceibangr : aschw. 
lepungr kriegsexpedition. 

4. Suffix -ig-, (-ag-,) -ug-, z. b. ggfegr (anorw. gafegr) : -ogr 
(-ugr) edel; nauöegr (nouöigr) : -ogr {-ugr) genötigt; gfegr 
{afegr) : -ogr {-ugr) umgekehrt; auöegr {oubigr) : -ogr {-ugr) 
reich; vgl. hceilagr, heilagr heilig. 

5. Sonstiges, z. b. myrginn, -enn {morgenn, msrgenn) : mor- 
gonn morgen (vgl. aplann : ceptann, eptann abend, das ein *ceptinn 
voraussetzt) ; undarn : -am nachmittag; iabarr : iat5urr, igt^orr rand; 
preskildr : -aldr : -oldr (durch Volksetymologie auch preskigldr, 
prepskigldr) ttirschwelle; u. a. 

Anm. In gewissen suffixen ist der vokal synkopiert worden, aber 
der einstige ablaut ist noch in den verschiedenen Wirkungen auf den 
wurzelvokal zu spüren, z. b. (bx (ecc), ex (vgl. got. aqizi) : ax, gx (ahd. acclms) 
axt; cer{r\ er(r):gr{r)r narbe; sig{r) sieg : Siugmt^r ^igwBit; setr (gr. 
^Sog) : siot sitz; (Blftr^ elptr (ahd. albiz) : glft, ^Ipt schwan; halr *held', freier 
mann : hgltSr freier grundbesitzer; vcer, ver (ahd. werid) : vgr (ags. warotf) 
platz an der see. 
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94 §151—153. Uebersicht über die starktonigen sonanten. 

Kap. 4. Etymologische Übersicht über die 
sonanten. 

I. Die sonanten der starktonigen Silben. 

§ 151. IsL-anorw. a hat folgenden Ursprung: 

1. Gewöhnlieh geht a auf urgerm. a zurück, z. b. fatSer 
vater, halda halten, hafa haben, dagr tag, band band, allr all. 

2. Im diphthong ia ist a durch brechung eines e ent- 
standen. Beispiele s. § 89. 

8. Bisweilen ist a aus älterem ä verkürzt, s. § 114, 1; 
§116. 

§ 152. ä ist: 

1. Gewöhnlich urgerm. ce, s. § 54. 

2. Bisweilen aus a gedehnt, s. §§ 109—113. 

3. In einigen fällen urgerm. ai, s. § 57. 

4. Selten urgerm. ä, z. b. fä (got. fähan) bekommen, pdlta 
(got. pahia) ich wurde gewahr, gätt (got. gähts) tttrpfosten, 
pättr (ahd. daht) abteilung, ha (vgl. lit. kanka quäl) plagen, 
hdr hai, rä {rq, rö) ecke, sättr (lat. sanctus) versöhnt, gä mit auf- 
merksamkeit jfolgen, kätr munter, iä {tq, td) hofplatz, cdl (ölt) keim, 
0/ (dl) riemen, hdband (vgl. ags. höh, isl. h^ll ferse) vinculum 
nervös poplitis adstringens, gdt {g^t; vgl. gdta, as. ahtian) auf- 
merksamkeit; vielleicht pd (got. pahö) lehmboden u. a., vgl. 
oben § 73, 2, e und Noreen, Arkiv HI, 41; Falk, ib. VI, 115. 
Dies d ist immer nasaliert (s. § 53). 

Anm. lieber ä als orthographischer Stellvertreter des älteren ^ s. § 80. 

§ 153. e hat folgenden Ursprung: 

1. Gewöhnlich urgerm. e, z,\ nema nehmen, gefa geben, 
veör wetter, vegr weg, isl. vert^a (anorw. vcerba § 81) werden. 

2. Seltener urgerm. i, s. § 82. 

3. Im isl. allgemein (vgl. § 165), im anorw. selten ans 
älterem ce entstanden, s. § 85. 

4. Bisweilen kürzung eines älteren e, s. § 114, 2; § 116. 

5. Sporadisch kommt e neben älterem ^ vor, s. § 86. 

6. Der diphthong ei ist teils (im isl. allgemein) altes cei, 
8. § 95; teils in späterer zeit (im isl. und anorw.) unter ge- 
wissen bedingungen aus e entstanden, s. § 99. 
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§154—158. Uebersicht Über die starkton. sonanten. 95 

§ 154. e bat ebenso versebiedenen Ursprung: 

1. Urgerm. e regelmässig, z. b. her (got her) hier, prät 
wie let (ags. Ut) liess, reb riet, het hiess u. a., s. § 142 anm.; 
§ 149, 2. 

2. Urgerm. t {i), s. § 56; § 82. 

3. Gedebnt aus älterem e, s. §§ 109—113. 

4. Kontrahiert aus cei (urnord. ai), s. § 95. 

Anm. Hie und da beruht 6 auf entlehnung aus dem deutschen, z. b. 
kUn klein, pina (die echt nordische form ist piöna) dienen, br6f brief, 
Un (echt nordisch län § 57, 1) lehn. 

§ 155. i vertritt: 

1. Gewöhnlich urgerm. t, z. b. binda binden, sitia sitzen, 
bitum,-om (wir) bissen, fiskr fisch, mitSr mittlerer. 

2. Hie und da urgerm. i, nach § 114, 3 und § 116 verkürzt. 

Anm. lieber t aus y (y) in urspr. schwachtonigen, dann aber auch 
starktonig gebrauchten, silben s. § 126. 

§ 156. i entspricht: 

1. Gewöhnlich urgerm. t, z. b. Uta (got. beitan) beissen, 
rifa reiben, iss eis, $it5a seite, rikr reich (adj.). 

2. Bisweilen urgerm. i, nach §§ 109 — 113 gedehnt 

§ 157. entspricht: 

1. Gewöhnlich urgerm. o, z. b. oddr ort, spitze, bor^ bord, 
tisch, hollr hold, bora bohren, pl. bogar bogen. 

2. Selten älterem 6, nach § 114, 4, § 116 verkürzt. 

3. Selten urgerm. u, s. § 83. 

4. Selten postkonsonantischem ug, s. § 72, 10 (§ 73, 1). 

5. Im isl. (spät) e nach tautosyllabischem hu-, s. § 75, 2. 

6. Der diphthong io ist teils durch brechung eines e ent- 
standen, s. § 90; teils entspricht er altem eo, s. § 59. Vgl. noch 
§ 101. 

§ 158. 6 hat sehr verschiedenen Ursprung: 

1. Gewöhnlich urgerm. ö, z. b. brdber (got. bröpar) bruder, 
bdk (got. böka) buch, frdör (got. fröps) gelehrt, prät för fuhr. 

2. Dehnung eines o, s. §§ 109—113. 

3. Urgerm. ü (u) in einigen fällen, s. § 55, § 83. 

4. Aus ou (urnord. au) kontrahiert, s. § 96. 

5. Urgerm. au, s. § 58. 

6. Aelteres ^, s. § 73, 2 {u^, ud § 71, 6). 
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96 § 159—164. Uebersicht über die starkton. sonanten. 

7. Aelteres ä{w), s. § 72, 2; isL (spät) ä nach v, s. § 75, 1. 

Anm. Der diphthong iö ist teils urgerm. eoy s. § 59; teils älteres iü, 
s. § 98; teils 4, i, y -{- o (u) s. § 106. 

§ 159. u entspricht: 

1. Fast überall urgenn. u, z. b. hundr hnnd, ungr jung, 
purr dttrr, bundinn, -enn gebunden, guium, -om (wir) gössen. 

2. Selten älterem ü, nach § 114, 5, § 116 gekürzt 

3. Der diphthong iu ist teils altes iu (eu\ s. § 59; teils 
durch brechung eines e entstanden, s. § 90 anm.; teils endlich 
im anorw. vertritt er bisweilen älteres y, s. § 101. 

§ 160. ü entspricht: 

1. Gewöhnlich urgerm. U, z. b. düfa (got. dübö) taube, ht!cs 
(got. hus) haus, brübr braut, lüka (ags. lücan) schliessen. 

2. Bisweilen urgerm. u, nach §§ 109—113 gedehnt. 
Anm. Der diphthong iü ist urgenn. eu (iu), s. § 59. Vgl. doch 

§106. 

§ 161. y hat folgenden Ursprung: 

1. Gewöhnlich /-umlaut von u oder iu, s. § 63, 5 und 13. 

2. Seltener w-, «;-umlaut von f, s. § 72, 5 und § 74, oder 
von ui, s. § 71, 7 und § 72, 11. 

3. Selten kttrzung von y, s. § 114, 6; § 116. 

§ 162. y hat mehrfachen Ursprung: 

1. Gewöhnlich i- oder ^-umlaut eines ü oder iü, s. § 63, 6 
und 14; § 68, 5 und 7. 

2. Selten w-umlaut eines i, s. § 72, 6, oder ui, s. § 72, 12. 

3. Dehnung eines y, s. §§ 109—113. 

4. Dialektische kontraktion von ^y {ey\ s. § 97. 

§ 163. g ist überall durcli u-, ;2;-umlaut eines a entstanden, 
s.§ 71, 1; § 72, 1. Ebenso ist der diphthong ig umlaut eines 
ia, s. § 71, 4; § 72, 9; § 90. Der diphthong gu (isl. au, anorw. ou, 
s. § 96) entspricht allgemein urgerm. au, s. §58; im späteren 
isl. ist er auch durch diphthongierung eines g entstanden, 
s. §102. 

§ 164. ^ ist zweierlei Ursprungs: 

1. Gewöhnlich w-umlaut von ä, s. § 71, 2; über g aus du 
s. § 104; über g gleich sonstigem d in späterer zeit s. § 80. 

2. Selten dehnung eines g, s. §§ 109—113. 
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§ 165—168. üebersicht über die starkton. sonanten. 97 

§ 165. Anorw. ce (isl. überall durch e ersetzt, s. §85; 
vgl. § 153, 3) ist: 

1. t- oder Ä-umlaut eines a, s. § 63, 1; § 68, 1. 

2. i-iimlaut von ia, s. § 63, 10. 

3. Aus älterem e entstanden, s. § 81. 

4. Aus (ei verkürzt, s. § 115. 

5. Aus & verkürzt, s. § 114, 7 und § 116. 

6. Der diphthong ice geht auf ia zurück, s. § 63 anm. 1. 

7. Der diphthong ml (isl. ei, s. § 95) entspricht gewöhnlich 
urgerm. ai, s. § 57; später auch dialektisch älterem ce, s. § 99. 

§ 166. Cd hat folgenden Ursprung: 

1. i- oder Ä-umlaut eines 4, s. § 63, 2; § 68, 2. 

2. Isl. statt älteren 0, s. § 87. 

3. Sehr selten dehnung eines ä, s. §§ 109—113. 

Anm. Der diphthong (ki steht dialektisch statt älteren c^, s. § 99. 

§ 167. e hat sehr mannigfachen Ursprung: 

1. a-umlaut eines 0] s. § 63, 3. 

2. Ä-umlaut eines (aus w), s. § 68, 3. 

3. i-umlaut eines 0, s. § 63, 7; im isl. später jedes ver- 
tretend, s. § 84. 

4. i-umlaut eines io, s. § 63, 11. 

5. u-, w-umlaut eines e, s. § 71, 3; § 72, 3; im isl. spät 
auch sonst aus e, s. § 75, 3. 

6. w;-umlaut eines ce, s. § 72, 7. 

7. w-umlaut von uos, s. § 72, 13. 

8. Kürzung eines 0, s. § 114, 8; § 116. 

9. Der diphthong ey {ey, cey, ay, s. § 97) ist gewöhnlich 
f- oder Ä-umlaut von gu {ou, au), s. § 63, 9; § 68, 6; selten «;-um- 
laut von cei {ei), s. § 72, 8. 

§ 168. hat ebenso sehr verschiedenen Ursprung: 

1. a- oder Ä-umlaut eines 6, s. § 63, 4; § 68, 4. 

2. i-umlaut eines q, s. § 63, 8. 

3. i-umlaut von id, s. § 63, 12. 

4. n;-umlaut eines e, s. § 72, 4. 

5. Dialektisch kontraktion von ou (au, ou\ s. § 96. 

6. Dialektisch kontraktion von sy, s. § 97. 

7. Dehnung eines ^, s. §§ 109—113. 

Noreen, Altisl. gramm. 2. aufl. 7 
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98 § 169—172. üebereicht über die schwacbtonigen sonanten. 



II. Die sonanten der schwachtonigen Silben. 

§ 169. a entspricht: 

1. Urgerm. und um. ö, s. § 117, 2. 

2. Urgerm. o, um. a, g. § 117, 2. 

3. Urgerm. au, um. ö, s. § 117, 2. 

4. Seltener älterem d, nach § 121, 1 verkürzt. 

5. Später ist a im aostnorw. svarabhaktivokal, s. § 138, b. 

§ 170. e und i, nach § 124 wechselnd, entsprechen: 

1. Urgerm. i, s. § 121, 3. 

2. Urgerm. i, z. b. t/nglingr, -engr jttngling, valibr, -eör 
gewählt, aee. pl. gcesii, geste (got. gastins) gaste, 2. pl. präs. ind. 
und imperat. bitii5, -eb beisset, pari prät. bitinn, -enn ge- 
bissen u. a. 

3. Urgerm. e, s. § 118; § 121, 2. 

4. Urgerm. ai, um. ^, s. § 118. * 

5. Urgerm. eu, tu, um. iu, s. § 122, 3. 

6. Selten urgerm. e, s. § 129 anm. 1. 

7. Selten älterem y, s. § 126. 

8. Selten älterem cei, s. § 122, 1. 

9. Sehr selten älterem 0, s. § 121, 8. 

Anm. Ohne mit i zu wechseln kommt e bisweilen vor, teils aus 
älterem ce, s. § 128, teils aus älterem ab, s. § 121, 7, entstanden; teils end- 
lich im späteren aostnorw. als svarabhaktivokal, s. § 138, b. 

§ 171. und u, nach § 125 wechselnd, entsprechen: 

1. Urgerm. 0, s. § 117, 1. 

2. Urgerm. 0, s. § 117, 1. 

3. Urgerm. ü, s. § 121, 5. 

4. Selten urgerm. u, z. b. ace. pl. suno, -u söhne. 

5. Selten älterem q, s. § 121, 6. 

6. Aelterem g, s. § 127. 

7. Im späteren isl. und awestnorw. ist u, svarabhakti- 
vokal, s. § 138. 

Anm. Ohne mit u zu wechseln kommt o bisweilen statt älteren ou 
{au, ou) vor, s. § 122, 2. 

§ 172. Von den übrigen vokalen kommen in seh wach- 
toniger Stellung nur oe und e, beide verhältnismässig selten, vor : 



Digitized by VjOOQIC 



§ 173. Die konsonanten. § 174. Urnordische Vorgänge: z, 99 

1. ce kann im späteren aostnorw. teils älteres a ver- 
treten, s. § 123; teils svarabhaktivokal sein, s. § 138, b. 

2. ^ kommt nur sporadisch in etwas späteren isl. hdschr. 
statt eines älteren u vor, s. § 125 anm. 3. 



III. Abschnitt. Die konsonanten. 



§ 173. Das urnordische ttbemahm 


aus urgerm. zeit fol- 


gende konsonanten: 












labiale 


interdent. 


dentale 


palatale u. gutturale 


Explosivae: tonlose: 


P, PP 





t, it 


k, kk 


tönende: 


h, hb 


— 


d, dd 


9, Qö 


Spiranten: tonlose: 


f- 


> 


S, SS 


h — 


tönende: 


^ — 


ö 


z — 


z — 


Nasale: 


m, mm 


— 


n, nn 


n — 


Liquidse: 


— 


— . 


l,r;ll,rr 


— 


Halbvokale: 


Wy tvrv 


— 


— 


y, jj' 



Anm. 1 . bf d, g kamen wahrscheinlich nur nach den entsprechenden 
nasalen vor. Vgl. Paul, Beitr. I, 147 ff. 

Anm. 2. Ob es urgerm. ff, />/>, hh gab ist sehr unsicher; s. Kluge, 
Beitr. IX, 157 ff.; Kauffmann, ib. XII, 504 ff. 

Die entwiekelung dieser laute innerhalb des (urnordisehen 
und) altwestnordisehen wurde durch folgende lautgesetze 
bestimmt. 



Kap. 1. Urnordische Vorgänge. 

§ 174. Die tönende spirans z (weiches s) ist schon in 
den allerältesten urnord. Inschriften — aber noch nicht in den 
ältesten finnisch-lappischen lehnwörtem — durchgehends zu r 
(palatalem r) geworden, z. b. Thorsbjaerg -pervoR (got. pim) 
diener, marin (got. mers) berühmt, Gallehus -gasüR (got. gasts) 
gast, Einang Ba^aR (got. dags) tag (als personenname); vgl. 
dagegen finn. wrmas (got. arms, isl. armr) elend, tiuris (isl. 
dijrr) teuer u. a. 

Anm. Dass urnord. r wirklich einen r- und nicht einen s-laut be- 
zeichnet, beweisen wol einige Inschriften (Einang?, Tune, Järsbärg), wo 
in ein paar Wörtern a, wie es scheint, statt eines etymologisch berechtigten 
r (alten r) eingetreten ist. 

7* 
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100 § 175—177. ürnordische vorginge: j, p, Ä. 

§ 175. Anlautendes / sehwindet, z. b. anorw.-isl. är jähr, 
ok joch, ungr jung, enn (got. jains) der, ostr (finn. juusto) käse, 
ysa (finn. yw/r^ö) gadus aeglefinus, ceinir, einer (lat. jüni-perus) 
waehholder, efykr, eykr Zugvieh (vgl. got. juk joeh), iSl (ags. 
geohhol) Weihnachten, y//r, -^ (got. jiuleis) weihnachtsmonat, 
iokoll (ags. ^ic^/) eiszapfen. 

Anm. 1. Eine scheinbare ausnähme, die bejahende partikel id (got 
ja), erklärt Lid^n, Arkiv III, 235 ff. laga jagen, iungfru Jungfrau u. dgl. 
sind (spät) aus dem deutschen entlehnt. 

Anm. 2. Die ältesten Inschriften bewahren das j noch, z. b. Eragehnl 
jah (Järsbärg iah^ gotjah) *und'. Dass aber schon um 700 j geschwunden 
war, beweist die Istaby-inschrift, wo die alte ^äro-rune die bedeutung a 
(nicht mehr j) hat. Ihr name war also schon damals är (nicht mehr jära), 
wie im Abcdarium nordmannicum (aus dem' 9. jahrh.). Vgl. auch das air. 
lehnwort amor Jammer (zu isl. antra jammern). 

§ 176. Die tonlose spirans p: 

1. Wird nach vokalen und r, so wie anlautend in schwach- 
toniger silbe zu Ö, z. b. brober (got. bröpar) bruder, kuet^a (got. 
qipan) sagen, vertia, vcertia (got. wairpan) werden, Sigbir, -er 
{*Sippewaii), Hamber, Eggber u. a. mit umord. -pewaR zusammen- 
gesetzten Personennamen; Öw du, binn dein, bat das, tSesse 
dieser, bar dort u. a. neben betonten pü, pinn u. s. w. 

2. Schwindet vor /, z. b. mal (got. mapl) spräche, n^l (got. 
nepld) nadel, släl (ahd. stadal) der einer halbstrophe eingefügte 
parenthetische satz, välab (vgl. ahd. wadal) elend, vile (vgl. ahd. 
wedil) schweif. 

Anm. 1. Durchsichtige Zusammensetzungen behalten oft /> nach 
massgabe des simplex, z. b. arfpege erbe, hiorping Schlacht, 8uif>i6t5 
Schweden u. a. neben selteneren lautgesetzlichen formen wie arföege, 
hiorping, SuidiötS u. s. w. zu resp. piggia empfangen, ßnng gericht, piötf 
volk u. a. (s. Falk, Arkiv V, 120). 

Anm. 2. Die ältesten Inschriften scheiden noch p und tS (s. Bugge, 
Aarb0ger 1884, s. 86). Aber schon um 700 zeigen sich Verwechselungen, 
die wol den Übergang p^:^ t5 beweisen, z. b. Björketorp tSautÜe (vgl. got. 
daupus) tod; umgekehrt Stentofta 3. sg. präs. ind. üarintip bricht. 

§ 177. Die tonlose spirans h (deutsch ch) wird: 
1. Vor sonanten zu blossem hauchlaute (A), z. b. hotm hörn, 
haue hahn, hcefia, hefta heben. 

Anm. 1 . Der tibergang ist aus dem anfang der vikingerzeit bezeugt 
durch das air. lehnwort elta knöpf oder Schutzvorrichtung am schwort, 
aus umord. *helta (isl. hialt). Vgl. ferner Noreen im Grundriss I, 422 f. 
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§ 178—180. ürnordische Vorgänge: ^, &, ^, i, g. 101 

2. Vor /, n, r zu tonlosem /, n, r (gesehrieben ä), z. b. 
isl. hlaupa springen, hniga hinsinken, hringr ring. 

Anm. 2. Der Übergang ist schon etwas nach 700 bezeugt durch die 
Schreibung der Vatn-inschrift: RhoaltR statt umord. *Hrot5uwaWaR (isl. 
Hröaldr). Vgl. weiter Noreen, a. a. o. 

3. Zvrischem kurzem vokal und s zu k (ks geschrieben x\ 
z. b. ax (got. ahs) ähre, sex sechs, vaxa wachsen, fylxni, -e (got. 
fulhsni) versteck. 

Anm. 3. Der Übergang muss umordisch sein, weil älter als die in 
§ 55 und § 56 erwähnten Übergänge u =^ o und t =^ e vor h. Sonst wären 
formen wie v/oci, -e ochs, vixl Wechsel unmöglich. 

Anm. 4. Zwischen langem vokal und 8 bleibt h einstweilen, schwindet 
aber dann nach § 234 (s. Tamm , Arkiv II, 342), z. b. pisl deichsei, n^sa 
(got niuhsjan) spähen, niösn das spähen, liös (vgl. got. liuhap) licht, 
liöss hell. 

§ 178. Die tönenden Spiranten t, b, g gehen anlautend 
— Ö ausserdem nach / — in b, d, g ttber (s. Wimmer, Die 
runenschrifk, s. 220 flf.), z. b. brytr (urn. tarutR Björketorp) 
bricht, dagr (um. £)agaR Einang) tag, gcestr, gesir (urn. -gastiR 
Gallehus, Berga) gast, Hialdr (urn. HelbaR Tjurkö), hauksialdr 
(urn. Ha^stalbaR Valsfjord) vornehmer mann. 

Anm. Der Übergang ist — wenigstens für ?& =s^ W — bald nach 700 
bezeugt durch die Vatn-inschrift, welche RhoaltR (wie isl. Hröaldr aus- 
zusprechen), nicht *RhoaWR, hat. 

§ 179. Altes, oder nach § 176, 1 aus p entstandenes, Ö 
sehwindet vor w, wenn der folgende vokal starktonig ist 
(8. Noreen, Arkiv VI, 315 flF.), z. b. fiörir, -er (vgl. got. fidwür) 
vier, {H)rölfr (ags. Hrdbwulf) Rudolf, Il^lfr, Hälfr (um. Hapu- 
wulqfR Istaby, -wolafR Stentofta), Ol fr, AI fr (ags. JEtirvidf) Adolf, 
Onn, Ann (ahd. Adrvin\ Aunn (ags. Eädwine) neben Aubun{n), 
-on (vgl. § 127), Auisl neben AutSglsl, {H)röaldr (ahd. Hrödowald), 
Mogld f. (vgl. ahd. Müdowald m.), Bqrt5r, ßärt5r (ahd. Badwar d\ 
(B)rdarr {*Br6t^wdRR, ags. Hr6t5gär) Rüdiger, Meibr {*Mdt^wceibr, 
*Möt^uhceibR). 

Anm. Das alter der erscheinung wird durch RhoaltR = Hröaldr in 
in der Vatn-inschrift erwiesen. 

§ 180. Auslautendes nd, ng wird zu nt, nk (woraus später 
it, kk nach § 207, 2 und 3), z. b. imperat. hitt, sprikk, prät. batt, 
sprakk zu binda binden, resp. springa zerspringen. Ebenso 
wird umord. Id (aus urgerm. /Ö nach § 178) auslautend zu U, 
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102 § J81. Urn. Vorgänge: m. § 182. Awestn. lautgesetze: Die tön. spir. ^. 

z. b. imperat gialt, prät galt zu gialda bezahlen. Scheinbare 
ausnahmen wie imperat giald, hald, gang neben gewöhnlichem 
gialt, halt, gakk zu gialda, halda halten, ganga sind dem 
infinitiy nachgebildet. 

Anm. 1. Der Übergang ist später sowol als derjenige von U5 in Id 
(§ 178) wie als die in § 120 erwähnte apokope; andererseits aber früher 
als die synkope eines auslautenden nasalierten a nach langer Wurzelsilbe 
(§ 130), wie aus dem erhaltenen dj g in formen wie acc. sg. band (um. 
Handq) band, giald bezahlung, gang gang erhellt. 

Anm. 2. Ein entsprechender Übergang -mb ^^ -mp (-pp nach § 207, 1) 
ist wol anzunehmen, wenn auch sichere beispiele fehlen. 

§ 181. mn wird zu tu, z. b. nafii name, stafn (gr. ozdfivoq) 
Steven, safn Sammlung (zu saman zusammen), dat. sg. hifni, -e 
(analogiseh wieder himni, -e), gafae {gamne) zu himinn, -enn 
himmel, resp. gaman freude; hierher wol auch der schlangenname 
Fäfner {*Fabmnir § 232 anm.) neben Fat5mer 'umarmer' wie 
adän. fafnoe neben isl. fabma umarmen. 

Anm. Dies fin kann später wieder zu mn werden, s. § 182, 2. 

Ohne zweifei sind mehrere der im folgenden behandelten 
lautgesetze auch der urnordischen zeit zuzuschreiben, was jedoch 
zur zeit nicht erweisbar ist 

Kap. 2. Altwestnordische lautgesetze. 
I. Wechsel der artikulationsarten. 

A. Die tönenden Spiranten. 
§ 182. t unterliegt folgenden Veränderungen: 

1. Zu (tonlosem) f vor k, s, t, z. b. Hfka vermehren zu 
rifr (ndd. nbe) freigebig, gen. liüfs und nom. acc. sg. ntr. Hüft 
zu liüfr lieb. Nach k, s, t ist / selten, weil gewöhnlich 
associationsbildungen eintreten; vgl. jedoch z. b. knesföt neben 
knesböl (zu bot < *f)öi bucht, § 178) kniehöhle, vettfangr neben 
vettvangr (zu varigr < Hangr § 197 < ^wangR § 194 feld) ort 
an dem ein kämpf stattgefunden. 

Anm. 1. Ueber die weitere entwickelung von /s, ft zu ps^pt s. § 185 
anm. 4. 

2. Zu nasaliertem t (geschrieben mf, selten /w), woraus 
um 1200 m, vorn und vorzugsweise anorw., z. b. iafn, iamfn, 
iamii {icemn) eben. In gewissen (anorw.) dialekten tritt M > mn 



Digitized by VjOOQIC 



§ 183. Die tönenden Spiranten: 9. 103 

ttberall ein; in andern nnr wenn in tantosyllabisch ist, z. b. 
suetnn, dat. suefne, schlaf (dann ansgleichnngen); in anderen 
(wie z. b. färöisch) nur vor konsonanten, z. b. nafn, gen. nam{n)s, 
name; in andern nur vor labialen konsonanten, z. b. iam(n)fribr 
ebenso schön, aber iafndiarfr ebenso ktthn; in andern nur in 
schwachtoniger silbe, z. b. (mit haupttoniger ultima) anorw. 
iam{n)v€el (statt *emnvel, aschw. eemvcel, s. § 93) 'ebenso wol' zu 
iafa eben; in andern (isl.) endlich nie; vgl Wadstein, s. 108 f.; 
Kock, Arkiv VI, 37 f. Bisweilen zeigt sich auch m statt * vor 
einem nasalierten vokal, z. b. ofan, (anorw.) oman von oben, 
(selten) hcelfingr {helfingr\ heelmingr {heimingr) hälfte, skilfingr, 
(selten) skUmingr könig in Upsala, Pambarskelfe, (selten) -skelme 
ein name; hierher auch? (selten) nefa, nema 'wenn nicht' (zu 
e/' wenn?). — Unklar ist isl. permlas k (sehr selten perflask) 
entbehren zu pgrf bedllrfiiis. 

Anm. 2. Ob seltene Schreibungen wie sopna (sofna) einschlafen, dat. 
hipni {hifni) himmel die neuisl. ausspräche von fn wie bpn andeutet, 
bleibt ansiclier. 

3. Zu b im westisländischen des 13. und 14. jahrhs. nach 
/ und r, z. b. toW {tolf) zwölf, porb {]>orf) bedttrfnis; s. Hoffory, 
Arkiv II, 14; Vigfusson, Eyrbyggja Saga, s. XLV. 

§ 183. Ö ist ebenso in mehrfacher weise verändert worden: 
1. Zu d in folgenden fallen: 

a) Wo zwei Ö durch synkope zusammentreffen, entsteht 
schon in der vikingerzeit dd, z. b. prät eydda, eydda {*aut^ibö < 
*aupibö § 176; vgl. got. aups öde) zu ^ySa, eyt5a veröden, fedda 
zu f0t5a nähren, gladda zu glet5ia freuen, hadda (*habiÖö, vgl. 
lat. caiend) kette, stedda stute, edda poetik (§ 114, 8), edda 
grossmutter (§ 115), rudda keule zu ryö/a aufräumen. 

Anm. 1. Schreibungen mit dd {pd, § 35 anm.) beruhen auf ana- 
logischem anschluss an formen mit einfachem ti (z. b. fetfdaj fepda nach 
f0tiä)j s. Hoffory, Arkiv U, 31 f. note. 

Anm. 2. Nach konsonant tritt titf teils als d (aus dd nach § 223), 
teils als tS auf, z. b. prät. hirda {MrMa, hirpda, s. anm. 1) und hirtia zu 
hirtfa bewachen. Spätere formen wie prät. hirta (aus hirti-ta) haben zur 
Verdeutlichung des tempus t angenommen nach der analogie anderer verba 
mit lautgesetzlichem t (wie rcbna rauben, prät. rcbnta). 

Anm. 3. üeber nti {ztf) ==- d<Z s. § 208. 

b) Nach //, nn (wo sie nicht aus Ip, np entstanden sind, 
s. unten 2,b) schon vorliterarisch, z. b. prät. fcelda, felda 
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(*/'allibö) fällte, kenda kannte, skal{l)du, -o du sollst, mun(n)du, -o 
(ffiondo) du wirst zu bu {pü, § 176, 1), Hallddrr zu pdrr (§ 176, 1), 
Endribe (§ 115). Um 1200 auch nach den übrigen auf/, n aus- 
lautenden langen Silben (ausser in dem unten 2, b erwähnten 
falle), z. b. (huiltf) hulld ruhe, prät. (girnba) gimda machte be- 
gierig, Steinddrr zu pörr. Etwas später nach einer auf /, n 
ausl. kurzen silbe, z. b. prät {talt5d) talda zu icelia, telia zählen, 
(vanba) vanda zu vcenia, venia gewöhnen, Valdiü/r zu piüfr 
{piöfr) dieb (§ 176, 1). Noch später, im anorw. jedoch schon 
vor 1250, im isl. erst um 1300 oder etwas später, auch nach 
h, If (d. h. lv\ lg, ng und (am frühesten, wenigstens im anorw.) 
m, z. b. prät. kcembda (älter kcembbd) zu keemba kämmen, skcelfda 
zu skcelfa schütteln, fylgda zu fylgia folgen, hcengda zu hcengia 
hängen, iamda zu tcemia zähmen; vgl. Wimmer, Laesebog* X f.; 
Wis^n, Homil. Bok, s. XII; Bugge, Ani tidskr. f. Sv. X, 247; 
Wadstein, s. 106. 

Anm. 4. Wo also in älterer zeit e2 nach einer kurzen auf l, n aus- 
lautenden silbe auftritt, wie in prät. aelda zu aelia verkaufen, vilda zu 
vilia wollen, skylda zu akolOj skulu sollen, munda zu wowo, munu werden, 
hat keine synkope stattgefunden, sondern d ist nach § 178 und § 173 
anm. 1 zu beurteilen. 

2. Zu p, woraus dann t, allgemein nach und vor tonlosen 
konsonanten, also: 

a) Nach s, z. b. prät. rCeista, reista (got raisidd) zu rceisa, 
reisa aufrichten, hucesta zu hucessa schärfen, busta zu bysja 
strömen, estu(*es'bü) du bist, anorw. Icegstu *du legst dich' zu 
Su (pü) du, u. a. (s. Wadstein, s. 115). 

Anm. 5. Die mittelstufe p zeigt sich in runeninschriften, z. b. raispi 
er richtete auf. 

b) Nach //, nn, wo sie aus Ip, np entstanden sind (s. § 215), 
so wie nach /, w, vor welchen ein tonloser konsonant steht 
oder in um. zeit gestanden hat, wodurch /, n auch einmal 
tonlos geworden sind (eine ausspräche dieser laute, die vielleicht 
noch in literarischer zeit einstweilen stattfand; vgl. Hoflfory, 
Zeitschr. f. d. A. XXII, 375 ff.), z. b. prät. vilia zu villa (vgl. 
got. wilpeis) irre führen, nenta zu nenna (got. nanpjati) wagen; 
0x{l)ta zu 0xla vermehren, vix{l)ta zu vixla wechseln, m<Blta zu 
mcbla (got. mapljan) sprechen, stmlta zu simla (vgl. ahd. stahal) 
stählen, velta zu vela (lit. veikaldti) sich beschäftigen, vdpnta 
zu vdpna bewaffnen, rcew/a zu r^a (ahd. bi-rahanen) berauben. 
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c) Nach (tonlosem) /; k, p, wo die älteste literatur noch 
die mittelstufe p bewahrt. Nach langer silbe tritt aber t neben 
p schon um 1200 auf und wird ziemlich bald herrschend, 
z. b. (iyl/'p) iylft zwölfter, meerkta, merkta zu mcerkia, merkia 
bezeichnen, dr^ypta, dreypta zu drsypa, dreypa tropfen lassen; 
nach kurzer silbe dagegen dringt t erst später durch, z. b. prät. 
vakpa, vakta zu vcekia, vekia wecken, glappa, glapta zu glcepia 
glepia narren; vgl. Wimmer, a. a. o., Hoflfory, Tidskr. f. Filol. 
N. R. III, 293, Wadstein, s. 107. 

Anm. 6. Wo also in den ältesten hdschr. t nach f, p ausscbliesslicb 
herrscht, wie in prät. pwrfta^ keypta zu pu/rfa bedürfen, kaupa kaufen, 
ist t schon urgermanisch, pwrfta ist got. paHrfta; keypta ist *keyptt!ia 
(§ 210, 2, § 223) zu einem einst vorhandenen verb *keypta (got. kaupatjan). 

Anm. 7. Hcelfp, -t (helfp, 4) hälfte neben lautgesetzlichem (anorw.) 
hcelftf, -d (*halMtf') ist nach tylfpj 4 umgebildet worden. 

d) Vor s, wo nicht association hindert. So steht häufig 
schon in den ältesten hdschr. z statt bs in ableitungen auf 
'ska, 'Sla, -sU superl. auf -st und 2. pl. reflex. der verben, z. b. 
gSzka gute zu göbr gut, fezla nahrung zu fetia nähren, brigzli, -e 
Vorwurf zu bregba schwingen, sizt 'am wenigsten' zu sibr weniger, 
2. pl. {h)rS5ezk zu (h)rdbask fUrchten; selten vor s in ein- 
silbigen reflexivformen, z. b. prät. kuazk zu kueSa sagen, und 
im gen. sg.,. z. b. gdz zu gdtSr gut, adv. viz weit, eigentlich 
gen. sg. zu vibr weit; in den ältesten anorw. hdschr. sind 
aber formen wie die letzten nicht gerade selten (in einigen 
späteren alleinherrschend); in isl. hdschr. werden sie während 
des laufes des 13. jahrhs. regel, wo dem Ö ein r vorhergeht, 
z. b. gen. sg. orz zu orb wort. Am seltensten ist z (ts\ wo Ö 
und s verschiedenen Zusammensetzungsgliedern gehören, z. b. 
baztofa (baSstofa) badstube, Hceizdvesping gerichtsversammlung 
der üpplgnd. Vgl. Hoflfory, Arkiv II, 32 flf., 86 ff., Mogk, Anz. 
f. d. A. X, 64, Gering, Isl. JEventyri I, XVIII f 

Anm. 8. Die textausgaben haben hier gewöhnlich etymologische 
Schreibung mit 5s. 

e) Vor k, z. b. blipka sänftigen zu blit5r sanft, vlpka er- 
weitern zu vit5r weit. Hier bleibt gewöhnlich Ö, p durch 
association; vgl. (ohne solche) den namen {H)rokkell SiXis*Hrotkell 
(s. § 213, 1) und dies aus *Hröb'kelL 

Anm. 9. Auch hier haben die meisten textausgaben etymologische 
Schreibung mit 9. 
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f) Ausserdem wird im etwas späteren isL dialektisch Ö 
zu p, dann t, auslautend nach schwachtonigem vokal, z. b. met 
(selten) neben met5 mit, skilnat aee. sg. zu skilnatir verschieden- 
heit, hreinsut nom. sg. f. zu hreinsabr gereinigt; s. Gering, Isl. 
^v. I, XVni, L. Larsson, Isländska hdskr. No. 645, 4», s. LXV. 

Anm. 10. Formen wie acc. bet statt be^ bett, prät kuat st kuad 
sprach u. d. sind aus gen. bez, pass. kuazk (d oben) abstrahiert Natürlich 
können so auch formen wie forat {-ad) verderb, hBfut (hpfod) köpf 
erklärt werden. 

Anm. 11. Unerklärt bleibt anorw. Outn, A%dn als ortsname neben 
ouZn, auZn (vgl. got aups) einöde. 

Anm. 12. Was bedeutet tt5 statt t5, z. b. matZr (matSr) mann, ytt5r 
{yt5r) euch, bittiia {bitiia) bitten u.a. im anorw. (I'idreks saga)? 

3. Dialektisch, besonders im anorw., scheint t5 auslautend 
und (besonders) vor l, n, s in einen (interdentalen?) r-laut 
(Ör geschrieben) übergegangen zu sein, z. b. orbr (schon in 
St Hom.) statt orb wort, gen. gubrs zu gub Gott, pl. hceiÖmir zu 
hceitiinn heidnisch, eebrli (isl. eble) natur. 

Anm. 13. Auf dissimilation beruht wol Sui?fior at SuWiotf {ßuifnötS 
§ 176 anm. 1) Schweden. Ebenso anorw. hofu^barmr {-batfmr) männliche 
Seite (Stammbaum), isl. hrötfrbarmr *ruhmbaum' (doch auch dttbarmr, 
'batfmr Stammbaum). Aber anorw. lanzeyra neben landeytia Verwüstung 
eines landes? 

Anm. 14. lieber r& :s* kakum. l s. § 195. 

§ 184. g wird in folgender weise verändert: 
1. Zunächst tonlos, dann zu k: 

a) Regelmässig nach ^^ ^ z. b. gen. sg. m. censkis, enskes 
zu cengi, enge keiner, huarskes zu hudr{r)ge keiner von beiden, 
lyski, -e lauskrankheit zu lüsugr lausig; acc. sg. m. mäi{t)kan 
zu mältegr mächtig, huatke (dat huigi, -e) was auch immer, 
hudr{i)ke keines von beiden, vitke zauberer zu vUugr, -ogr sagax 
oder zu ags. wit{e)ga, ahd. wtzago prophet (vgl. § 114, 3), sys{i)kin, 
-en (vgl. foßhginy feigen eitern) geschwister. 

b) Häufig auch vor s, t, z. b. gen. Nor ex zu Nöregr Nor- 
wegen, dax zu dagr tag; brixU, -e aus *bnk{t)sli, brigzli (oben d) 
Vorwurf, ntr. hceilakt {heilakt), driüki zu hceilagr {heilagr) heilig, 
driügr tüchtig. Dass man häufiger g als k geschrieben findet, 
beruht auf association. 

Anm. 1. Der Übergang in k vor t ist früher in unbetonten silben 
eingetreten als in betonten, welche in den allerältesten isl. hdschr. noch 
immer g aufweisen; vgl. Hoffory, Arkiv II, 19 ff., Wadstein, s. HO. 
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Anm. 2. Isoliert steht das seltene pannoh neben patmog dorthin; 
vgl. § 183, 2, f. 

2. Dialektisch geht g im 13. jahrh. vor n in gutturalen 
nasal (oft ng, seltener » geschrieben) ttber, z. b. skyngn st. 
skygn klarsehend, gen. revs (aus revns § 245, 8 st. regns) regens. 

Anm. 3. Daher erklärt es sich, dass statt etymologisch berechtigten 
ng nicht selten gn geschrieben wird, z. b. gen. fagns (fanga) zu fang griff, 
empfang. 

3. Ueber g> gg bei dehnung s. § 220, 1. 

4. ^ (^ § 178) + t oder h wird zu k, z. b. kuisl (^la-irvtslu 
nach § 131, vgl. ahd. zwtsala) zweig eines flusses, kuistr {*ga- 
twistüR, vgl. me. twist, nhd. zwjst; jedoch vielleicht zu ahd. 
questa, aschw. ktuisier besen) zweig eines baumes; kätr (*^a- 
hähioR) lustig (s. Noreen, Arkiv III, 17 f.); vgl. noch schwed. 
knäcka, knycka : isl. hnekkia, hnykkia u. a. 

B. Die tonlosen Spiranten. 

§ 185. Ueber f ist folgendes zu bemerken: 

1. Nach vokalen und l, r wird es, wenn kein s, t oder p 
folgt, gegen das ende der vikingerzeit tönend (d. h. C) z. b. 
hcefia, hefia (got. hafjari) heben, vifr wolf, parf bedarf. 

Anm. 1. Dass derselbe Übergang lautgesetzlich auch da eintrat, wo 
f als anlaut des späteren gliedes eines zusammengesetzten wertes stand, 
geht aas Schreibungen wie (anorw.) Porvastr = Por-fastr, tvevaUdr = tv6- 
faMr doppelt u. dgl. hervor. 

Anm. 2. Dass dieser Vorgang nicht der umordischen zeit angehört, 
beweisen runeninschriften der vikingerzeit, die noch in der bezeichnung 
streng zwischen dem tonlosen f (got. f) und dem tönenden ii (got. b) 
scheiden; s. Noreen im Grundriss I, 460. 

2. Vor s, t geht es ohne klare regel in p ttber. Schon 
in den ältesten hdschr., sowol isl. als anorw., finden sich eine 
menge hierher gehöriger beispiele (neben formen mit fs, fi\ 
z. b. reepsing, repsing (vgl. ahd. refsari) Züchtigung, gen. pdrolps 
zu pörolfr, hcepta {hepta) hindern; besonders beliebt ist pl nach 
schwachtonigem vokal, z. b. epter neben ceftir, efter (vgl. got. 
aftd) nach, cellipti, ellepte elfte; oder wo pt tautosyllabisch ist, 
z. h. opt oft; oder wo verwandte formen mit p vorhanden sind, 
z. b. skipta verteilen neben skipa ordnen; vgl. Kock, Arkiv VI, 
42, Wadstein, s. 109. Später ist in isl. hdschr. pt, in anorw. 
hdschr. ft (vielleicht wieder aus pt entwickelt, s. § 191) regeL 
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Anm. 3. Die 2. sg. prilt starker verben richtet sich gewöhnlich 
nach der 1. sg.; also ä/rap^ drapt tüdtete, -test, aber gafj gaft gab, gabst. 
Auch sonst liegen vielfach analogiebildungen vor. 

Anm. 4. Auch das aus f» (nach § 182, 1) entstandene f kann in p 
übergehen, wenn auch dies weit öfter durch analogiebildung verhindert 
wird, z. b. leypt {leypt)^ leyß (leyft) gelobt zu leyfa (leyfa) loben, epstr, 
efstr oberster. Vgl. HoflFory, Arkiv II, 4 flF. 

Anm. 5. Die nicht seltenen Schreibungen pftj (seltener) fpt drücken 
wol verschiedene Übergangsstadien aus; vgl. Normen, a.a.O. 

Anm. 6. Nach 8 ist /" zu j? geworden in anorw. hüapreyia neben 
hüsfrsyia (nach freyia umgebildet) hausfrau. 

§ 186. Wenn es ein urgerm. pp gab (s. § 173 anm. 2), 
so ist dies zu it geworden, z. b. motte (ags. mot5t5e) motte, 
spotta spotten, rytia (ags. rytba) lurapenhund, brolfall (als lehn- 
wort im ags. hroppfall, noch im Orrmulum) fallsucbt. Nach 
schwachtonigem .vokal steht Ö (aus p § 176, 1 und dies aus pp 
§ 225, 1), z. b. met5an (got. mippan-ei) während, sit5an (ags. 
sibSan) 'seit' neben siban (nach sibare 'später' umgebildet) 
'nachher', eba (got. aippau) 'oder* neben sehr seltenem etpa 
(kompromiss von *etta und eba\ Gobormr (mit haupttoniger 
ultima) neben (s. § 51, 1, a) Guttormr (Gutthormr, Gubpormr u. a. 
Schreibungen) zu pyrma ehren. 

§ 187. sl wird in wes tn orw. mundarten schon im 14. jahrh. zu 
tlj z. b. sytla (sysld) beschäftigung, Pintlar (Pinslar) ein Ortsname. 

Anm. Ueber Is, rs ^^ kakam. 8 b. % 195. 

§ 188. hw wird zu kv westnorw. schon im 14. jahrh., 
ostnorw. um 1400, im norden und westen Islands wol noch 
später, z. b. kvat Qiuat) was, kvltur, -ar (huitr) weiss. 

C. Die tönenden explosivae. 

§ 189. d geht schon zur zeit der ältesten hdschr. vor 
und nach k, s — wo nicht association hindert — in t über, 
z. b. sfcentk, Stent k {stcend ek) ich stehe, Otkell (^Odd-kell) ein 
Personenname, Mertalr {^Myrk-dalr) Ortsname; Gaustalr Orts- 
name, tyrst{d)agr {tysdagr) dienstag, pdrst{d)agr {pörsdagr) 
donnerstag, gen. sg. lanz zu land land, celz, elz zu oeldr, eldr 
feuer. Vgl. HoflFory, Arkiv II, 92 flf. 

Anm. In den ältesten skaldengedichten (und einigen späteren) ist 
jedoch dSj nach ausweis der reime, noch erhalten; s. Mogk, Anz. f. d. A. X, 65. 

§ 190. g wird zur selben zeit vor (tonlosem) f, s, i — 
wo nicht association hindert — zu k, z. b. iunkfrü (iungfrü) 
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Jungfrau; fjnxii, -e der jüngste, gen. konunx königs; ntr. glj&kt 
zu gUggr deutlich, rankt zu rangr verkehrt. 

D. Die tonlosen explosivae. 

§ 191. pt tritt im anorw. sehr selten als ft auf, z. b. 
prät. kjdyfii {ksypti § 183 anm. 6), leyfti (leypti) zu kaupa kaufen, 
leypa laufen lassen; s. Wadstein, s. 109 note. Keyfie kommt 
auch im isl. ein paar mal vor. 

§ 192. In unbetontem auslaut werden iy k nach vokal 
häufig zu &, resp. ^. Beispiele kommen (wenigstens bei t > Ö), 
wenn auch selten, schon in den allerältesten hdschr. bei einigen 
pro- und enklitischen Wörtern vor, z. b. aö (ai) 'zu', *da8S*. 
Später werden die fälle häufiger. In hdschr. des 13. jahrhs. 
treffen wir z. b. miog {miok) viel, mig (mik) mich, big (pik) dich, 
sig (sik) sich, vib (vii) wir zwei, iÖ {it) ihr zwei, skyldub 
{skyldu-ai) sie sollten nicht, nom. acc. sg. ntr. wie mikiti {-it) 
gross, källati {-at) geheissen, f>akit5 (-it) das dach u. dgl. Um 
1300 und später werden die beispiele noch häufiger, z. b. eg 
(ek) ich, og (ok) und, huai {huai) was, hii5 Qiit) jenes. 

Anm. 1. Einige isl. hdschr. (z. b. Finnboga saga nach Möt^ruvallabok 
und Jörns vikinga saga nach cod. AM. 291, 4^), die nicht zu den ältesten 
gehören, haben eine art dissimilation durchgeführt, so dass immer t5 steht, 
wenn die siibe mit t anlautet, z. b. lititi wenig; sonst ist t häufiger, z. b. 
teXrif genommen; vgl. Gering, Finnb. S., s. XL Umgekehrt ist bisweilen t 
besonders gut bewahrt, wenn die silbe mit ts oder d anlautet, z. b. hotsit 
geboten, hwndit gebunden; vgl. P. Pälsson, Krökarefs saga, s. XV. 

Anm. 2. Im anorw. des 15. jahrhs. steht durch dänischen einfluss 
bisweilen 6, dj g statt p, t, k auch nach haupttonigem vokal. 

Anm. 3. In 'Bimur' des 15. jahrhs. steht regelmässig (sporadisch 
weit früher) tf statt t auslautend nach langem haupttonigen vokal , z. b. 
86?f (set) gesehen, spdtf (spat) prophezeit. Häufig kommt schon früher 
bü?S als adv. * vielleicht' neben büet als adj. * fertig' vor; ob verschiedene 
Wörter? 

Anm. 4. Die schon in der ältesten zeit auftretende entwickeluug 
'likr ==* -likr :^ -ligr, -legr in adj. wie dagligr täglich u. dgl. beruht ohne 
zweifei auf anschluss an adj. wie autfigr, -egr, ntr. audikt, -ekt reich; 
ebenso in adv. wie celligar, ellegar (got. aljaleikös) * sonst*. 

§ 193. Anlautendes kn wird im isl. (doch nicht in den 
nördlichen mundarten) — selten im anorw. — des 15. jahrhs. 
zu hn, z. b. hnütur {knülr) knoten, hnifur {knifr) messer. 

Anm. Hieraus erklärt sich , dass hie- und da Schreibungen mit kn 
statt etymologisch berechtigten hn, anzutreffen sind. 
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E. Die halbvokale, nasale und liquidae. 
§ 194. w,(d. h. kons, u) geht (wo es nicht sehwindet, 
s. § 244) allmälieh, ausser nach tantosyllabischen konsonanten, 
gegen das ende der vikingerzeit (nach heterosyllabischen 
konsonanten jedoch wol erst nach 1200) in bilabiales i, woraus 
dann (s. § 197) dentilabiales v, ttber, z. b. var (umord. was 
Tanum) war, vinna (goi tvinnan) ertragen, pl. hdfer zu hör 
(hdr) hoch, dfe (vgl. got. aiws zeit) leben, snidfa (ahd. sntwan) 
schneien, part. sniftnn, -enn beschneit; nach 1200 auch z. b. 
gcerft, gerfe kleidung (zu goerr, gerr gemacht), siot5fa (älter 
stobua) hemmen; vgl. auch neuschöpfungen wie mäfr möwe 
statt mör {mar) nach pl. mäfar (§ 72, 2) dat. sg. f. gorfre (statt 
gorre nach acc. ggrfa zu ggrr gemacht. Noch bei skalden des 
10. jahrhs. alliterieren (son.) u und tv (kons, w), z. b. und : tvollr 
bei Egell; aber schon zur selben zeit assonieren £ aus rv und 
altes i, z. b. Suifor : Hfe bei Porbigrn Disarskald. Vgl. Gering, 
Beitr. XIII, 202, Kock, Arkiv V, 88, 94. — Weit später (und 
wol zu sehr verschiedener zeit in verschiedenen dialekten) tritt 
derselbe ttbergang nach tautosyllabischem konsonanten ein, 
z. b. svartr st. suartr u. s. w. Nach h ist w in gewissen gegen- 
den noch erhalten, z. b. nisl. huat neben (nördlich u. westlich) 
kmt (beides hvat geschrieben); vgl. § 188. 

§ 195. r und kakuminales / schmelzen im ostnorw. — 
zu sehr verschiedener zeit in verschiedenen mundarten — mit 
folgendem d (&), n, s, t zu resp. kakum. d (geschrieben rd, 
Id, d\ n {rn, In, n), s {rs, Is, s\ t {rt, It, t) zusammen, z. b. 
runisch (schon Flatdal) gen. sg. m. kamas (d. h. gamals) zu 
g amall alt; nach 1300 kdlsbrdtier (st. kdrs-) kanonikus, gen. sg. 
Bcerddls st. Beer{g)bdrs {Bergpdrs\ GMs st. Giur(tf)s, Vardiüfr 
st. Valdiüfr ( Valpiöfr\ Pa{l)ne, miu{l)na mühle, kiu{t)na darrofen. 

§ 196. / wird bisweilen durch dissimilation zu r oder n, 
z. b. hialmur-, hialmun- (higlmon-) neben hialmul-vglr (eine tauto- 
logische Zusammensetzung, denn hialmul- = hialmvgl- nach 
§127) helmstock, alemandr neben a/ewa/ie?e/ mandel, anorw. 
(selten) nykill st. lykill Schlüssel. — Warum kgngoh statt und 
neben kgngorväfa spinne? 

Anm. 1. Unklar ist 2 : n in ulfalde kamel gegen got. ulbandus, ags. 
olfend; bulkif -e (engl, büüc) : anorw. bunJd (afr. bunk) Schiffsladung. 
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Anm. 2. Unklar ist auch m : f in ialmr : ialfr geräusch, pialme 
(kelt. tailmj telm) : pialfe sch]mge, pyrma:&noTW. (1-mal) pyrfa schonen, 
ehren, wo m das ursprüngliche sein dürfte ; umgekehrt wol in huilfl (vgl. 
got hrilftri sarg) : huilmt höhle, ntr. ßskylfl (vgl. schwed. sköfla vergeu- 
den) : -shylmt geld vergeudend. Skcemill (skemeU) : skcefiU (skefeU) schemel 
ist lat. scamellumj resp. scabellum. 



II. Wechsel der artikulationssteilen. 

A. Die labiale. 

§ 197. Die bilabialen Spiranten, urgerm. und noch um. f 
und % gehen, wol während des 13. jahrhs., in die entsprechen- 
den dentilabialen Spiranten (beide mit f bezeichnet) ttber. 

§ 198. t wird in anorw. ranndarten sporadisch zu g, 
z. b. acc. sg. stugu {stofo) stube, Algarceim (isl. Alfarheimr\ 
Litiskiälg (isl. Hlihskialf), hoelgdar- {hcelfbar-^land stttck land 
von gewisser grosse, Stagld {Staflö) ortsname, nagle (gewöhn- 
lich nafle) nabel, Valdiügcer {Valdiüfr, isl. Valpiöfr), oellugu 
{cellifu) elf; daher auch ellykti (§ 184, 1, b; ceWfii) elfte. 

§ 199. m wird vor g, k — wo nicht association hindert 
— zu gutturalem nasal, z. b. allyngis, ollonges u. a. (s. § 64) 
'ganz und gar' zu dat. pl. ällufn, ollom allen, dat pl. m^longe 
zu mqlom malzeiten, dat. sg. pl. hu^ronge {-omge) zu huarge 
keiner von beiden, huceriungi, huerionge zu hucergi, huerge 
keiner von allen, oeinungi, einonge zu cengi, enge kein, 1. sg. 
präs. ind. pass. minnunk, -onk (gewöhnlich -umk, -omk) ich 
erinnere mich. 

Anm. 1. Auf dissimilation beruht m ::^ n in meginj -en neben 
megom (s. §320 anm.) *zu — seiten', änu-mapkr statt ämu-mapkr eine 
art made ; vielleicht auch möna mutter = ahd. muoma (aber ndd., mengl. 
möne) muhme. — Evkran, -ram eine art zeug ist mlat. hucaranufrij resp. 
mhd. huckeram, — Veremzelt steht (selten) JSandir statt älteren Hamt5er, 

Anm. 2. Ueber den Wechsel f:p s. § 200 anm. 1. 

B. Die interdentale und dentale. 
§ 200. Schon urnordisch scheint — wie in den wgerm. 
sprachen — urgerm. pl im silbenanlaut zu fl geworden zu sein, 
z. b. fl^ia (got. pUuhati) fliehen, flär (vgl. got. ga-plaihan lieb- 
kosen) falsch, innyfli, -e (Sievers, Beitr. V, 529 flf.) eingeweide. 
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Anm. 1. Unklar ist das Verhältnis von p zxi f m pä, (1-mal wahr- 
scheinlich, s. B. M. Olsen, Aarb0ger 1888, s. 85 f.,) fä f. (aschw. fcel, ahd. 
fihala; vgl. Hellquist, Arkiv VII, 160 note) feile; pd n. (schw. filrnjölk) 
geronnene mUch ; pengell (ags. fengel, pengel) fürst ; fiös^ später piös wall- 
fischfleisch; pili, -e (ahd. dili) dielung, aber flörfilij -e (vgl. fipl brett) 
dielung eines viehstalls; vgl.? aschw. miafyrma = isl. mispyrma miss- 
handeln, ahd. finstarj dinstar finster, ags. fcecelCf pcecele fackel u. a. 

Anm. 2. tf scheint zu g geworden zu sein in gagarr (aus air. ga- 
dhar) hund, iügr neben iür (*iü?fr §232; afr. iadery mndd. jeder) euter, 
fagma (selten) neben fadma (vgl. ags. fcetfm) umarmen; vielleicht auch in 
fiog(o)r-j fiug(u)r'tdn vierzehn neben fer-faldr (aus *fetar-? § 232, aschw. 
fioper-y ags. fytfer-f got. fidv/r-) vierfältig. 

§ 201. nn wird vor r (nicht vor R, s. § 217, 4, b) zu &, 
z. b. ibri, -e aus *inneri innerer (vgl. mi7ini, -e aus *minniRi, got. 
mimiiza minder), sut^r südwärts zu sunnan von Süden, pl. aörer 
zu annarr anderer. Da die gruppe nnr überall durch synkope 
entstanden ist, fällt demnach dieser Übergang in die vikinger- 
zeit. Aber auch wo etwas später ein aus R entwickeltes r 
(s. § 206) zu nn tritt, findet dieselbe entwickelung statt, z. b. 
pl. mcübr, metir (aus *m(enn mit neu zugetretenem plural-r) 
neben menn {*manniR, got. mans) männer, 2. sg. präs. brebr 
{*brenn + r) neben bren7i (got. brinnis) zu brenna lodern. Durch 
ausgleichung entstehen dann häufig nebenformen mit nnr, z. b. 
innri, -e (ibri, -e) nach innan innerhalb, (selten) mannr (maSr) 
nach dat. manne mann, brunnr (brubr) brunnen, munnr (muör) 
mund nach pl. brunnar, munnar, suinnr (suibr) weise, sannr 
(sabr) wahr, kunnr (kubr) kund nach acc. suinnan, sannan, 
kunnan, iuennr (iuebr) neben tuenne doppelt, 2. sg. präs. finnr 
{fibr\ vinnr (vibr) zu ßnna finden, vinna ausführen u. s. w. 

§ 202. n wird — wo association nicht hindert — zu 

1. m vor b und p, z. b. almboge (sehr selten) neben gl{7i)boge, 
alboge ellenboge, acc. sg. isl. Gestumblinda aus * Geest unblinda 
'den nicht blinden gast' (Kock, Arkiv VII, 180); kampr neben 
kanpr (afr. kanep, kenep, ags. cenep) Schnurrbart, hampr, hanpr 
(ags. hcenep) hanf, Dampr, Danpr (got. Danaper) Dniepr. 

Anm. Daher erklärt es sich, dass (selten) np statt alten mp ge- 
schrieben wird, z. b. isl. kenpa, kempa kämpe. 

2. Gutturalem nasal (», gew. n geschrieben) vor g und — 
wo der nasal nicht schwindet (s. § 239, 1) — k, z. b. muj^ät 
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(mww^rf/) heimisches bier, vimof {vingiof) sehltisselgeld; kanunkr 
{kanükr) canonicus, u. a. 

§ 203. r (altes oder nach § 206 aus r entstandenes) wird 
bisweilen zu Ö durch dissimilation in folge eines in der vorher- 
gehenden Silbe vorkommenden r, z. b. isl. hr/fbask neben 
hrjdrna in verfall gerathen, hretSe oder hretSa unruhe zu hrera 
bewegen, anorw. Fribikr (Fririkr aus Fribrikr § 232) Friedrich, 
Prybikr {Pryrikr\ 'Ragndibr (nach § 183, 1, b aus *-bibr, *-W&r). 
Vgl. Bugge, Arkiv II, 241 f , 247 ff. 

Anm. 1. Sehr fraglich bleibt, ob d' aus i2 durch dissimilation wegen 
eines folgenden r oder r entstanden ist in ytüuarr {HtiwaraRj ?HmvaraR, 
got. izwar) euer, ytir {HtitoiR, ?*iRwiR, got. izwis) euch. 

Anm. 2. Unklar bleiben auch einige fälle von (seltenem) 9 statt r, 
wo dissimilation nicht vorliegen kann, z. b. hqßtSa neben -ßra brünne 
(vgl. hgZfara brünne), mannletia neben -lera (und mannleysi) verächt- 
licher mensch, dat. sg. hgdui und hgrui zu hgrr bäum. Vgl. § 183 
anm. 13. 

Anm. 3. Batimr in derselben bedeutung wie fatSmr *die aus- 
gebreiteten arme' ist wol nicht, wie allgemein angenommen wird, mit got. 
barms *busen' zu identificieren, sondern eine nebenform zu fadmvj über 
deren erklärung vgl. Noreen, ürgerm. judlära, § 31 anm. 2. 

C. Die paiatale und grutturale. 

§ 204. Die gutturale sind — vielleicht schon in ur- 
nordischer, oder gar urgermanischer, zeit — vor palatalen 
vokalen palatisiert worden. Die in dieser weise modificierte 
ausspräche erhält der regel nach keine besondere bezeichnung 
(vgl. doch § 37 anm. 1, § 39 anm. 1). Wo aber durch synkope 
eines zwischenstehenden palatalen vokals ein palatales k, g, g 
vor einem nicht palatalen vokal zu stehen kommt, treten sie 
als ki, gl auf, was ohne zweifei in sehr vielen mundarten als 
resp. k, g, g + konsonant. i aufzufassen ist, z. b. mcerkia, merkia 
(2-8ilbig) aus *markian (3-silbig) merken, dat. pl. rikium, om, 
cengium {engiom)^ Icegiom zu riki, -e reich, cengi {enge) wiese, 
Icege läge. Ein durch vorhergehenden palatalen vokal hervor- 
gerufenes ki, gi tritt (fast) nur in lehnwörtern auf, z. b. kirkia 
(ags. cirice, ahd. chirihha) kirche, Grikkiar (und Grikkir, -er) 
Griechen, fikia (sehr selten fika, lat. ficus) feige, gigia (mhd. 
gigc) geige (und flekkr, g. pl. -/a, flecken). In mergr, gen. 

Noreen» Alti:«l. gramni. 2. aufl. 3 
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114 § 205. 206. Die palatale und gutturale. § 207. Regressive assimilation. 

mergiar mark scheint gi durch das einst vorhergehende pala- 
tale R (vgl. asl. mozgu) hervorgerufen zu sein. 

Anm. Sehr selten stehen ky g statt zu erwartenden kif gi, z. b. 
drykk(i)a trunk, dat. pl. vckng{i)om flügeln, was vielleicht nur un- 
genaue Schreibung ist, vielleicht aber auch eine verschiedene ausspräche 
anzugeben hat. 

§ 205. Gutturaler nasal (») ist zu dentalem n geworden 
in censkr, enskr aus (eng{l)skr, eng{l)skr englisch, harbcenskr, 
-enskr einer aus HarÖangr; zu m in iumfrü, iomfrü neben 
iungfrü Jungfrau; beides durch partielle assimilation an den 
folgenden konsonanten. 

§ 206. Das aus urgerm. z entstandene urnord. r (s. § 174) 
ist schon vorliterarisch — am frühesten nach dentalen und 
interdentalen konsonanten — mit altem r zusammengefallen, 
z. b. hatre, hwtri {beire; got. batiza) besser, mceiri {meire\ got. 
maiza) mehr, er (got. iz-ei) welcher u. a. (s. § 68 und § 69). 

Anm. Unklar ist das Verhältnis von träne zu mhd. krane (ags. cran) 
kranich; haömr zu got. hagim bäum; anorw. (sehr selten) kpfurr zu kggurr 
teppich. Skarlatf -ak sind mengl. scarlatj resp. mhd. Scharlach, Wenn 
Cod. AM. 055, 4^, III bisweilen z statt o; schreibt, so ist wol dies nur eine 
orthographische grille (anders HoflFory, Arkiv II, 83 note); vgl. das aschw. 

III. Quantitative Veränderungen. 

A. Dehnung. 
1. Assimilation. 
a) Regressive assimilation. 
§ 207. Die nasale werden schon in der vikingerzeit in 
folgenden fällen assimiliert: 

1. mp > pp, z. b. kapp kämpf, kappe kämpe, kleppr 
(aschw. klimper) klumpen, kroppe^m (aschw. krumpin) geschrumpft, 
skreppa (schw. skrympa) gleiten, sugppr (schon als air. lehn- 
wort sopp\ mhd. swamp) schwamm, apr (*appr § 224; schw. 
amper) bitter. 

Anm. 1. mp kommt wol nur in lehnwörtern, oder wo es (nach 
§ 202, 1 ) älteres np vertritt, vor. 

2. nt (altes oder nach § 180 aus nd) > tt, z. b. siuttr 
(aschw. stunter) kurz, veir (*vet(r § 224) winter, isl. Ilrotie (vgl. 
ags. Ilrunting) name eines Schwertes, klettr (aschw. klinter) fels, 
sprelia (asl. prfdafi, lit. sprendzu) springen, skuetla (gr. öJttvösiv) 
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verschütten, vgttr (asehw. vanter) handschuh, fattr (lat. pandus) 
biegsam, hratir (aschw. hranter) steil; (mit nt aus nd) prät. 
bau (sehr selten bant mit wieder analogisch eingeführtem n), 
imperat. bitt zu binda binden, prät. bletl zu blanda mischen, 
vatt zu vinda winden, {h)ratt zu (h)rinda stossen u. dgl. Auch 
alte lehnwörter nehmen au dieser assimilation teil, z. b. isl. 
mgitoll (anorw. auch mnntull) mantel. Wenn aber nt erst durch 
Synkope entstanden ist: 

a) bleibt es in starktoniger silbe, z. b. prät. nenta zu nenna 
wagen, ntr. vant zu vanr gewöhnt, blini zu blindr blind, Iceiblnt, 
leiöint zu -indr (mit stark nebentoniger ultima) langweilig. 
Scheinbare ausnahmen sind ntr. satt zu sannr, satSr (§ 201) 
wahr, wol dem m. sat5r nachgebildet (nach der analogie göt^r : 
gott gut u. dgl.) und superl. syzter (neben synnzii^) nach komp. 
syt5ri, -e südlich; ferner ntr. mitt, pilt {t5itt\ siU, ceitt {eilt) zu 
minn mein, pian (pinn) dein, sinn sein, ceinn {einn) ein, wo der 
grund der assimilation in dem überaus häufigen gebrauch der 
Wörter als schwachtonige (s. unten b) zu suchen ist; 

b) wird es in schwachtoniger silbe zu tt, welches aber 
— wo die form nicht später als starktonige gebraucht wird 
(wie mitt u. s. w., s. oben a) — nach § 225, 5 zu t verkürzt worden 
ist, z. b. ntr. bundif, -et zu bundinn, -enn gebunden, hceibit, heit5ct 
zu hceibinji, heit^enn heidnisch, et, U {got jahiata) 'das' (als artikel); 
auch in lehnwörtern wie z. b. klemezmessa missa Clementis. 

Anm. 2. Nicht durch synkope entstandenes nt kommt wol nur in 
einigen lehnwörtern vor, sowie in 2. sg. prät. ind. wie kannt kannst, mant 
erinnerst dich, munt wirst u. dgl. formen, die nach 1. 3. sg. kanrij 
man u. s. w. neugebildet sind. 

3. nk (altes oder nach § 180 aus ng) > kk, z. b. drekka 
trinken, brekka brink, ekke (ags. inca) schmerz, rekkr (ags. 
rinc) mann, sjökkua sinken, pokke (agutn. punki) wolwoUen, 
okkarr (got. ugkar) uns beiden zugehörig, pykkia dünken, 
stJdkkua (aschw. stlunka) springen, (H)rjeikkua (vgl. aschw. rynkia) 
zurückweichen, klJökkua (dän. klynke) stöhnen, djdkkr (afries. 
djunk) dunkel, skkr (lat. inguen) schwulst, ykkarr (got. igqar) 
euch beiden zugehörig, cekkia, ekkia (aschw. cenkid) wittwe, 
bwkkr, bekkr bank, la^kkr, hlekkr (aschw. Icenker) fessel, pakka 
danken, blakkr (ahd. blanch) blass, pwkkia, pekkia (got. pagkjan) 
gewahr werden, gk{k)la (ahd. anchläo\ vgl. aschw. ankul) 

8* 

Digitized by VjOOQIC 
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knöcbel am fuss, makke (schw. manke) wampe u. a.; (mit nk 
ans ng) prät stakk zu stinga stechen, sprakk zn springa zer- 
springen, gekk zn ganga gehen, hekk zu Äaw^a hängen, fekk 
neben pl. fengom zu /« bekommen u. dgl. Auch bei alten 
lehnwörtern tritt assimilation ein, z. b. akkere anker, Frakkar 
(Frankar) Franzosen, lieber die behandlung eines durch 
Synkope entstandenen nk s. § 239, 1. 

Anm. 8. nk ist (ausser in lehnwörtern wie krankr krank u. a.) 
äusserst selten, z. b. hpnk henkel, hanke baspen, die wol darauf beruben, 
dass die gruppen mp, nt, nk einstweilen vor nebentonigem vokal un- 
assimiliert blieben; also z. b. einst *hpkkj gen. hankar u. dgl., was zu ver- 
schiedener ausgleichung anlass geben konnte (s. weiter Noreen im Grund- 
riss I, 461). 

Anm. 4. Beispiele einer assimilation mb^=^bb sind vielleicht klubba, 
klumba keule, kubbr, kvmbr klotz; vgl. dagegen kamb kämm, lamb lamm, 
vpmb bauch u. a. 

4. nl > // wahrscheinlich nur unmittelbar vor urspr. haupt- 
tonigem vokal, z. b. cellifu, ellefo (got. ainUf\ vgl. § 51, 1, a) elf, 
muliaug (mit urspr. haupttoniger ultima) neben mun{d)l(mg 
Waschbecken zu mund band. Ueber die behandlung des rü 
nach haupttonigem vokal s. § 239, 2. 

§ 208. ÄÖ, Rn (urgerm. zti, zn) werden zu (&ft, woraus nach 
§ 183, 1, a) dd, resp. nn, z. b. gaddr (got. gazds) Stachel, hodd 
(got. liuzd) bort, rodd (got. razdd) stimme, oddr ort, spitze, 
hroddr (ahd. hrori) spitze, isl. gredder einer der zu speisen 
giebt (vgl. ags. ^ereordian speisen); rann (got. razn) haus, 
granne (got. garazna) nachbar, gnn (ahd. aran; vgl. got. asans) 
Jahreszeit flir feldarbeit, (h)rgnn (ags. hcürn) woge, tuennr, iuinnr 
(^Iwizn-, lat. bJni aus ^dwisn-) doppelt, prennr, prinnr dreifach, 
fgnn (lit. pusriis) schneefeld. Ueber die scheinbaren ausnahmen 
tarn eisen und prät. ceirt5i, eirbe (aschw. edde) zu ceira, eira 
(aschw. edhd) gefallen s. Noreen, Arkiv IV, 110 note und V, 
394 note. 

Anm. 1. Diese assimilation muss sehr früh, vor dem eintritt des 
Ä-umlautes (ob auch vor dem Übergang 2r=- ä?), durchgeführt worden 
sein ; sonst würde man ja /z-umlaut des vorhergehenden vokals (§ 68) 
finden. 

Anm. 2. Ueber eine — vielleicht schon urgerm. — assimilation 
zl =:=- II in knylla schlagen zu knosa zerstossen, {h)rolla zittern zu {h)riosa 
schaudern s. Kluge, Beitr. VIII, 524. Ob hierher auch illr bös zu air. isel 
niedrig? 
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§ 209. ht wird in der vikiügerzeit zu tt, z. b. dotier (vgl. 
um. pl. bohtriR Tune) tochter, retta richten, ndtt, nätt nacht, 
ätta acht, mdtta mochte u. a. m. 

Anm. 1. ünerklärterweise steht t statt tt in gcbta hüten, gobta auf 
die weide führen, knSs-böt (vgl. d. biicht) kniehöhle, kc^te lustigkeit, frc^ta 
(gewöhnl. fretta) ausfragen, prcbt{t)a grollen, prät. p6t(t)a schien, nit(t)a 
(vgl. nceitttj neita) verneinen, sut, sutt gram neben sott, söt krankheit 
(s. §55 anm. 3). Atian achtzehn, cttla meinen, rä{t)r recht, richtig, 
mät{t)egr mächtig, döt{t)er tochter, dröt{t)enn flirst u. a. erklären sich 
nach § 224. lieber idta : idtta s. Lid^n, Arkiv III, 238 f. 

Anm. 2. Ob seltene Schreibungen wie recta st. rata, magtigr st. 
mdttegr, gect st. gctt, aktag st. ättakf pokt st. pöttj freckt st. frött, lyrictar 
st. lyritar (Hydrettar) eine dialektische ausspräche des alten gutturals 
(noch in literarischer zeit) bezeichnen oder nur Schreibfehler sind, bleibt 
unsicher; vgl. Bugge, Arkiv IV, 116 f., Wadstein, s. 110, Kock, ündersök- 
ningar i sv. spräkhistoria, s. Sl ff. Noch unklarer sind Schreibungen wie 
lyriftar, liripta/ir (vgl. typta st. tykta züchtigen; deutsches lehnwort). 

§ 210. d und Ö werden in folgenden fällen assimiliert: 

1. dt, ddt > // ausnahmslos, z. b. ntr. hlint (aus *blintt 
nach § 223) zu hlindr blind, fett zu ßddr geboren. 

2. t5l > tt ausnahmslos, z. b. ntr. glatt zu glat5r froh, galt 
zu götir gut. 

Anm. I. Glatit, goöt u.dgl. in späteren hdschr. sind wol nur ety- 
mologische Schreibungen. Anders Hoffory, Arkiv II, 31 note. 

3. t^d > dd (wo nicht association hindert), z. b. guddömr 
gottheit zu gub Gott, hofoddükr kopftuch zu hgfotS köpf. 

4. ft/ > II, z. b. frilla konkubine zu fribill, -eil liebhaber, 
d milli, -e, millum^ -om neben ä mebal zwischen, hrullaup hoeh- 
zeit zu brübr braut, silla, sitSla spät, brälla, brdbla plötzlich, 
traulla (fraublegd) kaum, (h)rapallegr eilend zu (h)rapat5r eile, 
kuilla wehklage zu kuiba ängstlich sein, die personennamen 
Hrolleifr (anorw. Rollceifr), {H)rollaugr statt ^Hröb-lceifr, -laugr, 
frolleikr (St. Hom.), frotSlceikr, -leikr wissen. Unter — noch nicht 
bestimmbaren — umständen bleibt bl, z. b. JdytSla {eyt5la\ ebla 
eidechse, cet^li, eble natur u. a. m. Vgl. endlich § 232 anm. 

Anm. 2. ddl ist ebenso zu II geworden in dem eigennamen isl. 
Olleifr aus Odd-leifr, 

§ 211. Das tönende f (b) kann sich einem folgenden b 
oder tonlosem f assimilieren, z. b. abbragb statt afbragb das 
was sich vor andern auszeichnet, abbindl, -e stuhlzwang, abburbr, 
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afhnrt5r Überlegenheit, obbccldi, -beide {of beeidig -beide) Übermut; 
affor abreise. Vgl. Hoflfory, Arkiv II, 9. 

§ 212. r wird im isl. und vielen anorw. mundarten in 
literarischer zeit in folgenden fällen assimiliert: 

1. rl > //, z. b. kall, karl alter mann, iall, iarl jarl, valla, 
varla kaum, framalla, framarla weiter voi-wärts, die personen- 
namen Polleifr, Porlceifr und Polldkr, Porläkr, u. a. m. Bei- 
spiele kommen schon aus dem anfang des 13. jahrhs. vor, 
s. Gislason, Njäla II, 435 flf. 

2. rn > nn, z. b. anorw. bionn (schon im Hoprekstad-buche 
vor 1300) bär, honn hörn st. biorn, hörn, pl. presianner (-arner) 
die priester, pdf anner die päbste; vgl. J. Storm in Norvegia I, 
101, 124 note. Im isl. ist wol die assimilation etwas später 
eingetreten. 

3. rs > SS (jedoch — der association wegen — nicht wo 
s der flexionsendung gehört), z. b. foss, fors Wasserfall, hucessu 
{huessu), hucersu (huerso) wie; in einigen hdschr. nur wenn rs 
antekonsonantisch steht, weshalb ss (nach § 224) zu s verkürzt 
wird, z. b. fy{r)str erster, vce(r)sna, ve{r)sna sich verschlimmern, 
po(r)skr dorsch, bu(r)st börste u. a. m. Die assimilation ist 
nach ausweis der skaldenassonanzen wenigstens schon um 1300 
da; s. Mogk, Anz. f. d. A. X, 186. 

Anm. 1. Hieraus erklärt es sich wol, dass man (durch umgekehrte 
Schreibung) bisweilen rs statt etymologisch berechtigten ss geschrieben 
findet; so besonders in anorw. bdschr. 

Anm. 2. üeber eine andere behandlung der gruppen rn, rs (und rl?) 
im ostnorw. s. § 195. 

§ 213. t wird in folgenden fällen assimiliert: 

1. tk, ttk > kk, z. b. ncekkucerr, nekkuerr (aus ^ne-wceii-ek- 
hwccrr) irgend ein, huakke (selten), huaike was auch immer, 
wkki, ekke, etke (selten) nichts, vekke, vel{t)ke, vmitke nichts, 
acc. sg. m. (schon in der Flatdal-inschr. um 1150) almakkan 
(aus -mättkan, § 184, 1, a) zu almdttegr allmächtig, isl. Hrokkell 
(s. § 183, 2, e) ein personenname, hlykk (aus hlyt-ek) ich be- 
komme, lekkab (aus Idhek-at) ich lasse nicht, anorw. vcekka 
{*vceikd) feuchtigkeit u. a.; s. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. 
IX, 125; Studier, s. 137 note. 

2. ts (z) > SS dialektisch schon um 1150, allgemein (wo 
nicht association hindert) seit um 1250, z.b. Gissurr (Gizorr\ piassi 
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(piaze), priöska (priözka § 224) widerspänstigkeit u. a.; s. Mogk, 
Anz. f. d. A. X, 66; üislason, Njäla U, 626 flF.; Wadstein, s. 119. 
§ 214. ggk wird kk, z. b. hykk [hygg ek) ich denke, pikkat 
i^pigg-ek-ai) ich empfange nicht. 

b) Progressive assimilation« 

§ 215. Ip, np werden (vor 900) zu //, resp. nn, z. b. goll, 
gull (got. gulp) gold, hollr (got. hulp-s) hold, wllri, ellre (got. 
alpizd) älter, hallr (vgl. got. halpei) geneigt, prät. feil (sehr 
selten; gewöhnlich feit, dem präs. nachgebildet, nach § 180; 
vgl. got. faifalp) zu faldan falten, prät. hell (hell, s. § 251, 2) zu 
halda halten, prät. olla zu valda walten, Ullr (got. wulpus] vgl. 
urn. Orvlpu-pewaR Thorsbjserg) name eines gottes; annar (got. 
anpar) ein anderer, finna (got. finpan) finden, munnr {mubr § 201; 
got munp-s) mund, skinn (vgl. um. Ski[n]pa'leuf}aR Skärkind 
und ahd. scindan) haut, linnr (ahd. lint) lindwurm, tmna (vgl. 
mhd. zinden) flinte, sinn (vgl. got. slnp-s) gang, kynni, -e (got. 
kunpi) künde, prät. kunna (got. kunpd) konnte, prät unna liebte, 
nenna (got nanpjan) wagen, tonn (vgl. got tufipus) zahn, svinnr 
(svit^r; got swinp-s) weise, sunnan (ags. .yiiöan) von Süden her, 
^anwr (^aör; ags. ^öÖ) wahr, alunn^ olonn (vgl. ahd. alunt) eine 
fisehart, Arnorr {*Amndrr, *Am-pdrr) ein personenname, ^/mwr 
(^^/Ör; ags. stiö) steif, u. a. m. (vgl. § 251, 2). 

§ 216. /Ö vrird zu tt ausnahmslos, z. b. ätte (got ahtudd) 
der achte, a//e (^atit^e) schwert zu cetia {etia) hetzen, prät. hetta 
(got. hötida) büsste, prät. matta (got. matida) speiste, gaftattu 
(aus gaft-at-bu) du gabst nicht, bridltu {briöt Öw) brich (du), 
pöttu (aus ^öfÄ]-a^ÖM) obgleich du, littat {litt bat) ein wenig, u. a. 
(s. Wadstein, s. 115). — Ebenso würde db zu dd werden; nach 
§ 223 ist aber kürzung des dd eingetreten, z. b. prät venda 
(aus *w(end'dd) zu veyida wenden. 

§ 217. Die gruppen Ir, nR, rR, sr wurden in der vikingerzeit 
fast überall zu resp. //, nn, rr, ss (woraus später oft /, n, r, s, 
s. § 223, § 225, 5, § 226). Folgende fälle sind zu unterscheiden: 

1. Wo ein langer vokal (oder diphthong) oder ein kurzer, 
schwachtoniger vokal vorhergeht, tritt assimilation ein, z. b. 
stoll (got slöls) stuhl, hceill, heill heil, kcetill, ketell kessel; 
3. sg. präs. skinn zu skina glänzen, stceinny steinn (urn. stainaR 
Krogstad) stein, hmttnn, heitenn (um. haitinaR Tanum) ge- 
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heissen; mcerr (um. mariR ThorsbjsBrg) berühmt, aurr sand, 
hamarr hammer; iss eis, 3. sg. präs. ^yss zu ama schöpfen, 
lams (um. -lausR Björketorp) los, ymiss wechselnd. 

Anm. 1. Statt 88 tritt um 1300 bei adj. auf -s in den obliquen kasus 
analogisches sr auf, z. b. g. pl. vi88af später vi8ra (nach götSra u. a. formen 
gebildet) zu vi88 weise, g. sg. f. ymissarj -sravy dat. sg. i. ymissij -e, -sri, 
g. pl. ymissa, -sra. 

2. Wo ein kurzer, starktoniger vokal vorhergeht: 

a) Treten rr, ss überall ein, z. b. barr (vgl. got hariz-eins) 
nahrung, farre (vgl. nhd. färse} stier, hyrr günstiger fahrwind, 
purr (vgl. got. paürsus) dürr, vcerri, verre (vgl. got. vairsiza) 
ärger, 3. sg. präs. fcerr, ferr zu fara reisen, less zu lesa lesen, 
yss lärm, pyss getümmel, gyss spott. Vgl. § 226 anm. 2. 

b) Dagegen ist // verhältnismässig selten, z. b. ßall felsen, 
3. sg. präs. gwll, gell (und gwlr, gelr) zu gala singen, stell 
(und stelr) zu stela stehlen, skill (und skilr) zu skilia scheiden, 
vill (sehr selten vilr) zu y/7/a wollen. Gewöhnlieh aber steht 
Ir, z. b. 3. sg. präs. hylr zu Äj^//a hüllen, selr Seehund, melr 
sandhaufe. Der grund der doppelheit ist unklar (vgl. Tamm, 
Beitr. VII, 453; Kock, Svensk akcent II, 452 f., Arkiv VI, 52 f.). 

c) nr bleibt unassimiliert, z. b. suanr schwan, linr mild, 
3. sg. präs. v(en7\ venr zu vcenia, venia gewöhnen, u. a. m. Nur 
scheinbare ausnahmen sind solche fälle, wo der vorhergehende 
vokal entweder ursprünglich lang gewesen ist, z. b. kann er 
(§ 114, 1), kenne (gen. hennar) ihr (§ 114, 7), minn mein, pinn 
dein, sinn sein (§ 114, 3); oder gewöhnlich sehwachtonig ist, 
z. b. enn, inn (got jains) 'der' (als artikel), hinn jener (auch 
als artikel); solche formen sind also nach 1 oben regelmässig. 

3. Wo ein konsonant vorhergeht, müssen die durch assi- 
milation entstandenen II, nn, rr, ss zu /, n, r, s werden 
(§223), z. b. iarl (vgl. urn. eritaR Kragehul, Järsbärg, Lind- 
holm) jarl, {h)rafn (urn. HarafjanaR Järsbärg) rabe, vakr (urn. 
Wakran Reidstad) wachsam, d0l{i)r (urn. bohtriR Tune) töchter, 
purs riese, lax lachs. 

Anm. 2. In adj. auf -n ist in den obliquen kasus das r analogisch 
wider hergestellt worden, z. b. gen. sg. f. iafnrar (nach götSrar u. dgl.), 
dat. sg. f. iafnre, g. pl. iafnra zu iafn eben. Später können auch der- 
artige formen bei adj. auf -s vorkommen, z. b. fridl8(r)ar, -{r)i, -{r)a zu 
fridls freigeboren, hua88(r)arf -(r)i, -(r)a zu huass scharf. 

Anm. 3. üeber die Wörter auf -M, -nn s. unten 4. 
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4. Eine Sonderstellung nehmen die Wörter auf -// und 
-nn ein: 

a) Nach // steht fast ausnahmslos r, was sehr wol laut- 
gesetzlieh sein kann in den fällen, wo // aus Ip (§ 215) ent- 
standen ist, z. b. hollr hold, cellri, ellre älter; denn in dieser 
Stellung ging r (nach § 206) sehr früh in r über, welches nicht 
assimiliert wird. Aber sonst muss wol llr auf analogiebildung 
(statt des sehr seltenen //) beruhen, z. b. 3. sg. präs. fcellr, 
fellr zu falla fallen, allr, gen. pl. allra (No. Hom. 1-mal a//a), 
gen. sg. f. allrar (St. Hom., Pläcitiisdr. und No. Hom. je 1-mal 
allar\ dat. sg. f. allre, ganz, illr, gen. pl. iura (St. Hom. 1-mal 
illd), bös. 

b) Nach altem nn ist r assimilirt in minni, -e (got. minniza) 
minder, pl. menn (^manniR, got. mans) neben mw^r, mebr (selten 
mennr, § 201) männer, 3. sg. präs. brenn (alt; später brennr, 
brebr) brennt, renn (rennr) rennt, fliesst; sonst steht allgemein 
(analogisches) wwr oder (nach § 201) Ör, z. b. brunnr, brubr 
brunnen, mabr (selten mannr, erst spät mann nach dem acc.) 
mann, u. a. m., s. § 201. Wo aber nn aus np entstanden ist 
(§ 215), steht lautgesetzlich Ör oder (analogisch) nnr, weil in 
dieser Stellung r sehr früh (nach § 206) zu nicht assimilierbarem 
r wurde, z. b. su^r (ags. süb) südwärts, gubr, gunnr (ags. güb) 
streit; jedoch hat man neben pl. i(et5r, tebr (selten tennr) auch 
tenn zahne (vgl. sg. ignn neben Ifildeiannr), neben ubr, unnr 
(ags. wö) woge die vielen weiblichen eigennamen auf -unn, z. b. 
Ibunn, Pörunn, 

Anm. 4. vnR ist wo! nach schwachtonigem vokal zu mm (woraus 
dann nach § 225, 5 m) assimiliert, wenigstens kommt im No. Hom. 10-mal 
dat. pl. pllumm neben sonstigem pllom^ allum * allen' vor (s. Wadstein, 
8. 185). Vgl. dat. pl. tuceimr (ttieimr) zweien, primr dreien mit -mr nach 
starktonigem vokal und um. ^estumR (Stentofta) ^ten mit noch un- 
assimiliertem -wä. — Framm (got. framis, Sievers, Beitr. XV, 405 note) 
* hervor' ist wol ursprünglich nur schwachtonig gewesen (daher später 
fram nach § 225, 1 und 3), dann aber auch starktonig gebraucht worden. 

§ 218. Eine eigentümliche assimilation von anlautendem 
w mit einem vorhergehenden, auslautenden nasale kommt vor 
in fällen von enklise wie isl. qbrom megen oder megom (statt 
vegom) zu andern selten, b^Öom m. zu beiden selten, gllom m. 
zu allen selten u, a.; dann steht megen, megom auch in aus- 
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drucken, wo das näehstvorhergehende wort nicht auf m endet. 
In derselben weise sind die (fast ausschliesslich) anorw. 
formen mit, met neben vit, vet *wir zwei', mer neben ver 'wir' 
entstanden, denn diese pronomina standen oft unmittelbar nach 
ihrem verbum, das auf -m auslautet, z. b. kaüum mer wir rufen. 
Hierher auch die adv. hirmig, -eg (oder hinnug, -og § 127) dort, 
panneg (pannug,'Og; auch pinnig, -eg, vielleicht nach hinnig, 
-eg) dorthin, annanneg anderswohin, die aus *hinn-rveg u. s. w. 
entstanden sind. 

Anm. Gewissermassen zu vergleichen ist anorw. acc. sg. Bötolfs 
8oko (suJcu) statt vpku vigilise S. Botulphi (vgl. jedoch Bötolfsoko § 127). 
Ob auch for(r)atf gefährlicher platz, wie Wadstein (s. 133) meint, 2L\is*for- 
watf (zu vatia gehen) entstanden ist? Vielleicht sind hier zwei urspr. 
verschiedene Wörter (vgl § 51, 1, a) mit einander zusammengefallen. 

§ 219. Id, nd werden in ostnorw. mundarten im 14. jahrh. 
zu //, resp. nn, z. b. Vesifoll (-fold), Rangnill (Ragnhildr), bann 
(band) band. 

Anm. 1. Eine assimilation td::=^tt (vgl. § 216), woraus nach § 223 *, 
zeigen anorw. Ortsnamen wie Aftalr {*Äft'dalr), Gcestalr u. a. (s. Fritzner, 
Ordbog I, 236). 

Anm. 2. mb wird nach schwachtonigem vokal (vgl. § 207 anm. 4) 
zu mm, woraus nach § 225, 1 m. Beispiel ist nur die präpos. umb (alt und 
dichterisch), später mnm (anorw. bald nach 1200, s. Wadstein, s. 135), ge- 
wöhnlich um um. Vgl. § 65 anm. 

2) Sonstige fälle von konsonantendehnung. 

§ 220. Vor einem anderen konsonanten tritt dehnung 
in folgenden fällen ein: 

1. Vor konsonantischem i werden (vor 900) ^ und k nach 
kurzem vokal zu {gg, woraus — vgl. ÖÖ > dd% 183, 1, a — ) gg, 
resp. kk, z. b. Iceggia (leggia; got. lagjan) legen, hyggia (got 
hugjan) denken, {h)ryggr, gen. -iar, rückgrat, cegg {egg), -iar, 
schneide; lykkia schlinge zu lok schluss, bikkia neben grjffy-, grey- 
baka htindin, bcekkr (bekkr), gen. -iar, bach. Weil in den 
meisten fällen nach g, k bald kons, i stand, bald nicht, ist 
sehr oft ausgleichung eingetreten — bei g gewöhnlich zu 
gunsten der geminata (gg), bei k gewöhnl. (besonders im isl.) 
zu gunsten des kurzen lautes — , oder auch sind doppelformen 
entstanden, z. b. präs. liggr statt (anorw. nicht seltenen) ligr 
(aschw. llgher, got. ligis) nach Uggia liegen, pig{g)r zu piggia 
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empfangen, sceggia {seggia) neben gewöhnlicherem scegia (segid) 
sagen nach präs. scegir (seger); pcegia (pegia, selten peggia) 
schweigen nach präs. pcegir (peger); pl. Grikkir, -er (und 
Grikkiar, selten Grikir, -er) nach gen. Grikkia Griechen, 
vcekkia (vekkia) neben vcekia (vekia) wecken nach präs. vcekr 
{vekr)j anorw. acc. sg. scekkian neben isl. sekian zu scekr, sekr 
schuldig, anorw. pcekkia neben isl. pekia decken zu pak dach, 
anorw. rcekkia neben isl. rekia recken, isl. (oft) rekia neben 
rekkia bett (vgl. u. a. Bugge, Beitr. XIII, 171 f., Gislason, 
Njäla II, 352, Annaler f. n. 0. 1860, s. 329). 

Anm. 1. In literarischer zeit tritt im anorw. (ziemlich sporadisch) 
dehnung auch bei n und t (hier auch im isl. obwol sehr selten) vor kons. 
i auf, z. b. synnia weigern, brynnia brtinne, vittia besuchen, soettia 
setzen , sittia sitzen u. a. gleich isl. synia u. s. w. 

2. Vor konsonantischem u (w) wird (wol zur selben zeit) 
k zu kk, z. b. slffkkua auslöschen zu slokenn erloschen, ngkkue 
nachen. Oft kommen durch ausgleichung doppelformen vor, 
z. b. rjdk{k)ua finster werden, r/fk(k)r (got. riqis) finsternis, 
acc. sg. m. kuikuan neben seltnerem kuikkuan (kykkuan) nach 
dat. kuikum, -om zu kuikr lebendig, n^k{k)uebr (vgl. got. naqaps) 
nackt, anorw. präs. vcekkir zu vsk(k)ua zum fliessen bringen. 

3. Vor d (nicht Ö) werden bald nach 1200 / und n ge- 
dehnt, z. b. hallda (älter haida) halten, prät. fcellda, fellda fällte 
statt fcelda, felda (aus *fcellba nach § 224, § 183, 1, b), sellda 
aus jselda verkaufte; lannd (älter land) land, sen(n)da senden, 
prät. ken(n)da kannte. Dagegen z. b. prät valtia wählte, vanöa 
gewöhnte, woraus später valda, vanda\ doch kommen im anorw. 
auch formen wie vallda vor (s. Wadstein, s. 134), weil hier /Ö 
weit früher (vor 1250, s. § 183, 1, b) als im isl. zu Id wurde. 

4. Vor i wird zur selben zeit / gedehnt, z. b. cUH aus all 
(aus *dlll nach § 224) alles, part. prät. f(ßl{l)f, fel{l)l gefällt, 
sel{l)t verkauft, prät. mdl{l)ta sprach. Doch steht z. b. vall ge- 
wählt u. dgL, mit valtSa (oben 3) tibereinstimmend. 

5. Vor / werden ^, k sporadisch zu (^^, woraus) gg, resp. 
kk, z. b. mog{g)lan das brummen, pl. mik(k)Ur, -er zu mikilly -eil 
gross, dat. igk(k)li, -e zu igkull, -oll eiszapfen u. a.; vgl. Gislason, 
Njäla II, 443, Wadstein, s. 134. 

Anm. 2. Vor r werden im anorw. (selten im isl.) k und t spo- 
radisch gedehnt, z. b. blak{k)ra flattern, vak{k)r wachsam, gen. pl. 8j>ak{k)ra 
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zu spakr weise; h(Bt(t)n besser, vit(t)ra Weisheit, präs. ettar (§ 138, b) 

statt etr zu eta (bisweilen analogisch etta) essen. Vgl. u. a. Wadstein, a. a. o. 

Anm. 3. Vor n kommt dehnung sehr selten vor, z. b. isl. vit(t)ne 

zeuge, Pöt{t)n ein ortsname, nom. pl. m. lyg{g)ner zu lygenn lügnerisch. 

§ 221. Nach langem, haupttonigem vokal mit stark 
geschnittenem accent (s. § 52, 1) wird schon vorliterarisch, 
wofern nicht — wie oft der fall ist — association hindert, 
jeder konsonant gedehnt; s. Noreen, Arkiv VI, 319 flF. (zum 
teil anders Kock, ib. VII, 334 flf.). Die fälle sind: 

1. In ursprünglichem (d. h. umordischem) auslaut, z. b. 
Partikel wie mdt(t) neben mdte gegen, anorw. ütt neben üt 
(nach üti draussen) hinaus; 2. sg. des starken prät. z. b. bidtt 
wohntest, hidtt hiebst (selten biot, hiöt) zu Lsg. biö,hid; 2. sg. 
imperat. des starken verbums, z. b. blöit opfere, grätt weine 
(oft blöt, grät) zu bldla, grata-, mit kürzung des vokals (nach 
§ 114) upp (ahd. Uf, ags. üp) 'hinauf neben seltenem üp nach 
üpCy -i (gewöhnlich uppi, -e nach upp) *oben', brott 'weg' aus 
*brdt (*braut s. § 117), wol auch prät. feil fiel aus *fel (ahd. 
/?a/), aber het (jedoch hett in Elucidarius) hiess, let Hess u. dgl. 
statt *lett (aschw. la^tt neben Icei) nach pl. letum, -om, 

2. Wo der konsonant durch synkope mit dem vokal zu- 
sammentriflFt, z, b. in der adj.-flexion nom. sg. m. grdrr, ntr. 
grdtf, gen. sg. m., ntr. grdss, f. grärrar, dat. sg. f. grärre, gen. 
pl. grdrr a grau, kompar. /drre weniger, smdrre geringer, in 
der subst-flexion gen. sg. ntr. vess, büss zu ve heilige statte, 
bü Wohnung; ferner z. b. sek{k)a aus *se'{e)k'a sehe nicht, 
dk{k)a ich habe nicht u. a. — Vgl. dagegen acc. sg. m. grdn, 
dat. sg. m., dat. pl. gr^m grau u. dgl. ohne dehnung des kon- 
sonanten, weil die formen nicht synkopiert, sondern aus (noch 
literarisch bezeugten) grdan, grdum kontrahiert sind. 

Anm. 1. Bei r ist die dehnung noch nicht in den ältesten hdschr. 
durchgeführt, also z. b. grär (auch später häufiger als grdrr), grärar, -re, 
-ra, fcbre, smctre u. a. 

Anm. 2. Von komp. adv. wie ncbrr aus ncbr (got. nehris) ist wol -rr 
neben -r analogisch übertragen worden in formen wie optar{r) * öfter', 
netSar(r) * weiter unten' u.a., entsprechend den got. adv. auf-ös. Ebenso 
stammt wol das schon in einigen der ältesten hdschr. alternativ vor- 
kommende -rr- der unsynkopierten formen des pron. sd 'der' aus der 
adj.-flexion, also pcBir{r)ar, -r{r)i, -r(r)a, isl. f>eir{r)ar, 'r{r)e, -r(r)a nach 
grdr(r)ar u. s. w. Nach derselben analogie entstehen ferner zum pron. 
sid 'dieser' pe88ar{r)ar, -ar{r)e, -ar(r)a statt pessar, -se, -sa. 
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§ 222. Eonsonantendehnung. § 223. 224. Eonsonantenkttrzang. 125 

3. In der kompositionsfuge, wo ein auslautender, langer, 
stark geschnittener vokal mit dem anlautenden konsonanten 
eines unbetonten Zusammensetzungsgliedes zusammentrifiPt, z. b. 
isl. Hidrrii^e, Hlorrit5e (vgl. ags. hldwan brüllen) name des donner- 
gottes, iotiogo, iuttvgu (vgl. gr. öco-ösxa u. a.) zwanzig, preilän 
(ahd. drt'zehan) dreizehn, alle mit nach § 114 gekürztem vokal. 

§ 222. Unklar ist der grund der dehnung in dem auch 
sonst nicht ganz klaren werte rass (neben ars) arsch; ebenso 
bei dem auslautenden -pp statt -p im anorw. Cod. Tunsbergensis. 

Anm. 1. Einige unklare fälle von tt statt t s. bei Falk, Arkiv V, 
121 f. Ueber snem{m)a, 8nim{m)a u. a. dgl. s. § 139, 2, § 252, 2. 

Anm. 2. Was bedeutet die doppelschreibung eines konsonanten 
nach l, n, r in der anorw. Barlaams saga, z. b. hirtta offenbaren, endda 
enden, halldda halten; nach /", g, r in der Flateyjarbök ; eines l nach r 
and eines n nach f, g, r im anorw. Cod. AM. 655, IX, B, 4« und Cod. 
Holm, der Olafs saga helga (vgl. Brenner, Beitr. X, 436 ff.)? Wahrschein- 
lich ist hier eine dialektische dehnung anzunehmen, denn eine solche 
scheint in entsprechenden fällen im aschw., wie sicher in nschw. diall., 
vorzuliegen (vgl. Kock, Skandinavisches Archiv I, 54 ff.). 

B. Kürzung. 

§ 228. Naeb einem anderen konsonanten wird 
geminata verkürzt, z. b. ntr. blint (aus *blintt § 210, 1; got. 
blindaia) blind, prät. venda (aus *veendda, -dSa § 216, 1) zu venda 
wenden, ntr. huäri{i)u(eggia, •■{i)ueggia jedes von beiden, karl 
{*karll, *kariR § 217, 3) alter mann, boln {*botnn, *boinR) boden, 
iax {*lakss, *laksR) laehs, hiame (^hernne, *herme §208; vgl. 
hiarse seheitel) hirn, porna (^porma, vgl. got paürsus) dorren. 

§ 224. Vor einem andern konsonanten sind schon 
vor 1200 alle geminaten — wenigstens in der schrift — ver- 
einfacht worden, ausser //, mm, nn, rr vor l, m, n, r und gg, 
kk vor kons. /, v. Doch ist schon in den ältesten hdschr. 
diese regel durch analogische ausgleiehung vielfach durch- 
brochen worden (so wie durch die in § 220 erwähnten späteren 
dehnungen). Beispiele des alten Verhältnisses sind u. a. {h)lätr 
(ahd. hlahtar) gelächter, ncelr (sg. n^tf) nachte, detr (selten detir) 
töehter, väl(f)r zeuge, sldtr schlachtfleisch, läir ruhestätte der 
Seehunde, vetr winter, dlla {*ahtUön, vgl. ahd. ahtön) die absieht 
haben, ätidn (zu tilia acht, also eigentlich *dit'tmn) achtzehn, 
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126 § 225. Konsonantenkttrzung. 

^'ceflingr {ketlingr) junge katze (zu koUr katze), Otkell (^Odkell, 
*Od(fkeU), ?Atle (vgl. got Atiila?), wtki (etki) nichts (zu ceitt, eitt 
ein), vetke gar nichts i^wett-gi, vgl. ahd. wiht), broifcUl (§ 186) 
fallsucht, miskunn barmherzigkeit (zu präfIx miss-), okla (ahd. 
anchlao) fussknöchel, gugna verzagt werden (zu grigginn, -enn 
verzagt), ugla eule, skygna {*skvggwi7iön) spähen, galdr {*gat5l' 
§ 249, 3, zu gaddr) fusstapfen im schnee, ntr. purl zu putr 
dUrr, prät. kipia zu kippa rttcken, apr (asehw. amper) bitter. 
Vgl. HoflFory, Arkiv II, 38 flf., Mogk, Anz. f. d. A. X, 61 flf., Wad- 
stein, 8. 127 flf. 

§225. Nach schwachtonigem vokal tritt regelmässig 
ktirzung ein, doch zu sehr verschiedenen zeiten in verschiedenen 
fällen, je nachdem ein ursprünglich starktoniger vokal früher 
oder später schwachtonig wird. Beispiele sind: 

1. Enklitische und proklitische Wörter (von denen die 
meisten natürlich auch oft haupttonig vorkommen, dann fast 
immer mit erhaltener geminata), z. b. ctia oder, me^an während, 
sit5an seit (vgl. über diese drei § 186), pikia (hauptt pykkia, 
vgl. § 126) scheinen, ek{k)e nicht, os{s) uns, kan{n) kann, han{n) 
er, lün{n) der (als ai-tikel), en{n) noch, pan{n) den, hu(er(r), 
huer{r) jeder, pes{s) des, um {umm, umb § 219 anm. 2) um, 
hm{n)ig, -eg dort, pan{n)eg dorthin, vU{i) will, anorw. nok{k)or(r) 
irgend ein, isl. pes{s)a dieses, -er (gen. sg. u. pL), sin{n), sit{i) sein. 

2. Schwachtonige Vorsilben einfacher Wörter, z. b. teningr 
(mit haupttoniger paenultima tenningr, s. § 51, 1, b) Würfel, 
pen{n)ingr pfennig, pre{n)ning dreieinigkeit, ke{n)ning poetische 
Umschreibung, mi(n)ning erinnerung. 

3. (Ursprünglich) schwächt erste Zusammensetzungsglieder 
(s. § 51, 1, a), z. b. fonjnia vorbote, fo{r)raÖ gefahrlicher platz, 
Verderb, puritSr ein weibername, iö{d)dis (§ 137 anm. 2) milch- 
schwester, orosta (und orrosla § 127) kämpf, fdsystir, -er aus 
*fös{i)systir und dies aus föst{r)sysiir, -er (vgl. § 245, 9 und 10) 
pflegeschwester, Gubormr {GuUormr, vgl. § 186), anorw. hcerati 
neben pl. h€er{r)ob bezirk. 

4. Schwachtonige zweite Zusammensetzungsglieder, z. b. 
vindi{t)a freundschaft, miskun{n)n barmherzigkeit, (embcet{l)e, 
emhcei{t)e amt, dienst, eyvU (eyvet), -ar, -u (-o) nichts zu veltr 
wicht, ding, lyrilr (acc. iyril) gesetzliches verbot zu relir recht. 
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§ 226. Konsonantenkürzung. 127 

5. Schwachtonige ableituDgs- und endungssilben, z. b. dat. 
sg. m. blindum, -om (got. hlindammd) blindem, dat. pl. ollom 
(gilumm § 217 anm. 4) alleo, nom. aec. sg. ntr. bundit, -et {*bundint 
§207, 2, b) gebunden, kailat {*kaUabt § 210, 2) gerufen, hg/bid)- 
dükr aus hofut^-dükr (§ 210, 3) kopftuch. Nach langem vokal 
(auch wo dieser schon in der ältesten literatur verkürzt worden 
ist) und wo die geminata verhältnismässig spät entstanden ist, 
bleibt sie einstweilen, z. b, gen. sg. hirbiss, -ess (vgl. pess, huess) 
zu hirbir, -er (got. hairdeis) hirt, kollötir kahl, kcetill, ketell kessel, 
gen. sg. kyrennar der kuh u. dgl. Später kann die geminata 
auch in diesen fällen verkürzt werden; im isl. kommt dies nur 
ziemlich sporadisch vor, z. b. annar{r) anderer, drölten{n) herr 
u. dgl. in St. Hom. (andere beisp. bei Gislason, Njäla II, 628 flf.), 
aber im anorw. (bes. ostnorw.) ist diese kürzung nach 1200 
ganz regelmässig, z. b. nokkor{r) irgend ein , krisiinin) kristen, 
drepen{n) getötet (Ttib. bruchst.), gamal{l) alt, annar{r) anderer, 
gen. pl. ftvgur{r)a vier (Cod. Tunsberg.), mykil{l) gross, himin{n) 
himmel, amböt{t) dienstmagd (No. Hom.; weitere beisp. bei 
Wadstein, s. 130 flf.), gen. pl. ymis{s)a zu ymis{s) wechselnd, 
der suffigierte artikel 'en(n), 'in{n), gen. f. sg. -en(n)ar, 
'm{n)ar u. s. w. 

Anm. 1. Anders zu' beurteilen sind fälle wie z. b. die namen 
H(ikun{n\ -on^ Aut5un{n\ -on{n) und das urspr. 2-silbige (s. § 179) On{n\ 
An{n), wo auch in isl. hdschr. -n häufiger als -nn ist. In jenen formen 
fehlt nämlich die nominativendung (vgl. vin^ soUj mim neben vinr freund, 
sonr söhn, munr sinn u. dgl.) 

Anm. 2. Die oben erwähnten ktirzungen können auch dann ein- 
treten, wenn die geminata aus dem auslaut eines Wortes und dem anlaut 
eines folgenden besteht, z. b. päkuaip) ^at Blindr 'dann sprach so B.', 
drepi{tf) tSd tötet sie, pykki tüer aus * pyklcitS (got. pugkeip) b'er (per) 'es 
scheint dir', a(3') Öat {at paty s. § 192, § 176) *dass es', töko{m) mer {mit) 
*wir (zwei) nahmen', p<Bi{m)mon *in dem masse', ve{r) röm aus ver erom 
(§ 135 anm. 2) 'wir sind'. 

§ 226. Nach langem starktonigen vokal (oder 
diphthong) wird auslautende geminata in isl. hdschr. nur 
ganz ausnahmsweise (sporadisch) verkürzt, z. b. piön(n) 
knecht, 3. sg. präs. skin{n) leuchtet, ls{s) eis, laus{s) los, vis{s) 
weise, 3. sg. präs. frys{s) friert, sidl{l) stuhl, scel{l) glücklieh, 
heil{t) gesund, piör{r) stier, skir{r) klar u. a. schon um 1200 
(s. Gislason, a. a. o.), fälle die wol sämmtlich auf Übertragung 
aus formen mit lautgesetzlich einfachem konsonanten (wie acc. 
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128 § 227. 228. Konsonantenschwund im anlaute. 

sg., 1. sg. präs. n. dgl.) beruhen können. Dagegen in anorw. 
(bes. ostnorw.) hdsehr. ist diese kttrzang darchaus regelmässig 
(s. Wadstein, a. a. o.), z. b. ntr. brät zu brdbr hastig (aber satt 
zu sabr wahr), vis weise (aber koss kuss), krös (vgl. ahd. 
chruzi) neben kross kreuz. 

Anm. 1. Ueber das unklare intervokalische f statt ^^ aus M s. § 209 
anm. 1. Ueber sonstige fälle von Vereinfachung intervokalischer geminata 
nach langem vokal s. Wadstein, s. 126. 

Anm. 2. Fälle wo eine geminata nach kurzem starktonigen vokal 
verkürzt worden zu sein scheint, beruhen wol auf analogischer Über- 
tragung, z. b. 3. sg. präs. selten skil, fcer (fer), les statt skill (skilr) 
scheidet, fcerr (ferr) fährt, less liest, wol durch entlehn ung aus der 1. sg. 
präs. Unklar bleiben kysa (so immer in St. Hom.) neben kyssa küssen, 
paka (so immer in Cod. AM. 645, 4«) neben pakka danken. 

IV. Uebrige lautgesetze der Konsonanten. 

A. Wegfall von konsonanten. 
1) Im anlaute. 
§ 227. Wo durch synkope einer unbetonten Vorsilbe 
(§ 131) eine unaussprechbare konsonantengruppe entstehen 
sollte, schwindet der anlautende konsonant, z. b. burbr aus 
*g{a)f)iirt5iR (got. gabaürps) geburt u. a. Vgl. prät suceip (sueip) 
aus *s(e)swaip einhüllte u. dgl. 

. § 228. w ist schon vorliterarisch in folgenden fällen fort- 
gefallen: 

1. Vor 0, 6, u, ü, y, «/, ef, a, vor / und vor r, wenn einer der 
genannten vokale darauf folgte (s. Bugge, Ant. Tidskr. f. Sv. 
X, 265), schon um 800, z. b. 3. sg. präs. orte (schon Sölvesborg 
urii, got. tvaurhia) machte, ortrir (got. rvaürms) schlänge, orti 
wort, Öbenn (ahd. Wuotan) vater der götter, vll (got. nmlla) 
wolle, ulfr (noch Räfsal gen. -wulfs) wolf, epa (got. tvöpjan) 
schreien, yrkia (got. rvaürkjan) machen; Utr (got. rvlils) färbe, 
Uta (ags. rvlilan) sehen, lundr hain (Lid6n, Beitr. XV, 521 f.); 
röta (ags. wrötaii) aufwühlen, regia (as. wrögian) vorwürfe 
machen, j*ög streit, roskenn (zu got. gawrisqan) gereift. 

Anm. 1. Nachdem w zu v geworden ist (§ 194, § 197), kann der 
in vielen Wörtern bestehende Wechsel zwischen formen mit und ohne 
V in der weise beseitigt werden, dass v überall eingeführt wird, z. b. 
vinna ausfuhren, prät. vann^ pl. unnvm^ -om, später vunnum, part. prät. 
unninnj -enn, später vunninn; part. prät. ortüennj später vortüinn zu vertüa 
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§ 229. Konsonantenschwüüd im anlaute. 129 

(anorw. vcer^a) werden ; prät. öx, später vöx zu vaxa wachsen. Beispiele 
zeigen sich gegen das ende des 13. jahrhs., am frühesten in anorw. hdschr., 
dann aber auch in isl. hdschr., wo aber diese erscheinung immer ziemlich 
selten bleibt. 

2. Später auch vor r in den übrigen Stellungen, z. b. rceibr, 
reibr (aschw. vreper) zornig, reka (aschw. vrceka, got. rvrikan) 
treiben, rangr (aschw. vranger, engl, wrong) falsch, rata (got. 
wratön) wandern, rist (schwed. vrist) rist, risi, -e (vgl. as. wrisi- 
Itk) riese, rlba (aschw. vrij?a, ags. tvritian) drehen, riia (ags. 
wrltan) schreiben, rät5e (vgl. ags. wrcbb, got. rvreipus, d. h. */vrepus) 
ferkel. 

Anm. 2. Noch im 10. jahrh. ist w in dieser Stellung nicht fort- 
gefallen, wie bewiesen wird durch gedichte, die zu dieser zeit verfasst 
worden sind, wo Wörter, die später mit r anfangen, durch die alliteration 
mit solchen Wörtern verbunden sind, wo «^ als t; auch später bleibt; z. b. 
}?rymskuiÖa: [Tr]rei(lrr vas (pd) Vingpörr, es (kann) vaknatüe, u. a. Noch 
später als auf Island schwand w in Norwegen, und hier später im siiden 
(wo noch heute ivr als vr in vielen dialekten herrscht) als im westen und 
norden. 

Anm. 3. In anorw. hdschr. seit dem 13. jahrh. kommt es einigemal 
vor, dass statt Wegfall von w metathesis von w und r eingetreten ist, 
z. b. ruceitSi (gewöhnlich rceitii} zom. Auch giebt es in der isl.-anorw. 
literatur einige seltene fälle , wo nicht w sondern r fortgefallen ist, z. b. 
vd (sehr selten; gewöhnlich r^, rd, rd; aschw. vrä) winkel, veina wiehern 
(vgl. aschw. vrenskas wiehern, isl. reine hengst), veit (neben reitr, aschw. 
vreter) streifen, vangr (gewöhnl. rangr, aschw. vranger) falsch. Vgl. 
Noreen, Arkiv VI, 303. 

§ 229. Im anorw. schwindet h (d. h. tonloses /, n, r, 
s. § 177, 2) schon vorliterarisch vor /, n, r, z. b. lutr (isl. hlutr) 
teil, niga (isl. hniga) sich neigen, rwinn (isl. hreinn) rein. 

Anm. 1. Die alliteration der ältesten anorw. gedichte zeigt, dass 
im 10. und 11. jahrh. h noch dawar; andererseits fehlt es bei Theodoricus 
Monachus (um 1175). In dem dialekt der Orknöer blieb es wenigstens 
bis ins 13. jahrh. (s. Vigfusson, Eyrbyggja S., s. XXXV). 

Anm. 2. Auch in isl. hdschr. des 13. und 14.jahrhs. finden sich 
einige beispiele von dem wegfall des h vor l, n, r (s. z. b. Bugge, Norr. 
Fomkv., s. XII und 446; Gering, Isl. Myent 1, XX). 

Dagegen fehlt sporadisch — sowol in isl. als anorw. 
hdschr. — anlautendes h vor vokalen; so z. b. oft in St. Hom., 
in Agnp u. a. 

Anm. 3. Dieser Unsicherheit des anlautenden h verdankt wol das 
bisweilen zugesetzte unetymologische h (§ 247, 4) sein dasein. 

Noieen, Altai, gramm. 2. aufl. 9 
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130 § 230. Kons.-schwund im anlaute. § 231. 232. Im in- und ausl.: ff, t5. 

§ 230. Seit 1300 schwindet im isl. g vorn, z. b. {g)naga 
nagen, {g)neisH funke. 

Anm. Die schon früher (und auch anorw.) auftretenden nögr hin- 
reichend, likr gleich neben älteren gnögr, glikr sind wol selbständige 
bildungen ohne das präfix ;^a-. 

2) Im in- und anslaute. 

§ 231. ^ ist — wo nicht association hindert — vor- 
literarisch vor u (ehe dies synkopiert wurde) geschwunden, 
z. b. biörr (ags. beofor) biber, hiörr (lat. fibrd) streifen, taur 
*tauMr, vgl. ahd. zouhar) neben gewöhnlicherem taufr (nach 
den synkopierten kasus) Zauberei, haukr (ahd. hahuh, ags. 
heafoc) habicht, niöl (ags. nifol, ahd. nehul\ vgl. isl. nifl aus 
*mf)il) finsternis, siau sieben, Giüki, -e {*6if}uki, vgl. ahd. Gihihho) 
ein Personenname, lorvik (aus ags. Eoforwic) York, '^rinn, -enn 
{*udurinR, vgl. ahd. ubur) neben yfrinn, -enn überschüssig, zahl- 
reich, siöle (vgl. mhd. un-sivel unfreundlich) eine benennung 
des fürsten, anorw. (selten) cellivfti (kontaminiert aus *(eniu = 
cellifu elf und cßlUfti) elfte, hauss schädel (zu hgfot5, hafu^ 
köpf), präfix au- (^aM-, gr. ojtv = cuto) ab- in auvirb (ags, 
cefwyrd) verächtlicher mensch, aukuist, -e entarteter mensch, 
anlande landflüchtiger, auvisli, -e schade, präfix aur- (ahd. abur- 
zurück, gegen) in aurkunnask entarten, aurvase einer der wieder 
zum kind geworden ist (vgl. schwed. vase bube), aurgate 
empfang (zu^^^a) u. a.; femer haus fr herbst, aumr unglücklich, 
über welche s. § 240, 2. S. Noreen, Arkiv 1, 163 £, VI, 310 flf. 

§ 232. Ö (altes oder nach § 176 aus p) schwindet spo- 
radisch vor r, n, z. b. Gör^t^r (Gobr^br) Gottfried, Gyrit5r 
(Gut^rWr), Pry{b)rekr, Mörekr (ahd. Mödenh)^ Bärekr {*BgÖrikr, 
ahd. Pa(urJh), Frirekr (Fribrekr) Friedrich, Pid{p)rekr Dietrich, 
{H)r0{p)rekr Koderich, ö(Ö)r vorher, iür euter, nera {nebra) 
weiter nach unten, yr, yr (ybr) euch, l^ritr {*lyt5ret(r) gesetz- 
liches verbot, pl. huärer zu hua&arr (gewöhnl. analogisch hudrr) 
wer von zweien; Skdnsy, -ey (ags. Scedeni^, lat. Scadinavia) 
Schonen, Hceinir, Heiner einwohner der Hceibmork, grcein, grein 
zweig zu grceiba, greiba aussondern, liönar männer zu lybr 
leute, r^ynir, reyner sperberbaum zu raubr rot, pl. troner 
{irobner) zu trot^enn getreten. Beispiele schon bei PioÖolfr 
(um 900). Vgl. Bugge, Ant. tidskr. f. Sv. V, 41, Eingen i Forsa 
kirke, s. 56, Arkiv II, 212 f., 218 f., 246 flf. 
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§ 233. 234. Konsonantenschwund im in- und auslaute: g, h. 131 

Anm. Ganz ausnahmsweise ist t5 vor anderen konsonanten ge- 
schwunden, z. b. in ö(ti)ligrj -legr wütend, g6{ti)ligr, -legr schön, {H)rö{tiy 
mundr, {H)rö{tP)biartr, Fäfner (§ 181), bofora neben hgtifara brünne (vgl. 
Noreen, Arkiv VI, 318). 

§ 233. 1. Auslautendes ^ ist wol schon uraordisch zu h 
geworden, welches dann weggefallen ist (vgl. § 234), z. b. präs. 
tnd zu mega können, prät. J?ä zu f^iggia (aus */>/6'a § 220, 1) 
empfangen, drd zu draga ziehen, sie (^siceig%^h\ analogisch 
wider stoeig, sieig) zu stiga steigen, lö {*igug § 96; anal, long, 
laug) zu liüga lügen, inf. oask sich fürchten nach präs. akt. 
*6 (got ög). 

2. Inlautendes ^ ist ohne ersichtliche regel fortgefallen in 
Zusammensetzungen auf -gisl, -gisl (§ 114, 3), -gils (§ 249, 1), 
gceirr (-geirr), -genge, z. b. Abist, Abils (alt Abgils), Auisl 
(selten) neben Aut^gisl (ags. Edd^ils); (ff)röar?^ (ags. Hrdhgär), 
Porarr (Porgeirr), ifarr (air. Imhair), nafarr (ahd. nahager) 
bohrer (vgl. § 57, 4, b); vceringi, -e (ags. wcergenga) fremdling, 
Söldner, foringi, -e (ags. foregm^a , got. faüragaggja) Vorsteher, 
lanzofringi, -e vagabond, anorw. unningi, undingi (ags. übgenge) 
entwischter sklave (s. Bugge, Arkiv II, 224 f.). 

Anm. 1. Wenigstens in den namen auf -isl ist der Wegfall schon 
urnordisch, z. b. acc. sg. Hahaisla (Möjebro) = aschw. Haisl (Rök). 

Anm. 2. Unklar sind iartcein, -tein Wahrzeichen neben iarte{i)gn 
(später iarteiJcrij selten iartiteiknj hiartegn^ iargtegn^ iartigrij artegn; vgl. 
Wadstein, s. 60), anorw. syn saka neben sygn (sykn) saka * unschuldig', 
fo(g)uti (fogutti, folguti, fuviti u. a.) vogt und die vielen Zusammen- 
setzungen auf '(h)üd, -yb' neben '{h)ugd, -ygd) z. b. muniitf {-utü, -ugti^ 
-ygdf -hugtS) heisse liebe, ä8t{h)ü<5 liebe, illüti bosheit (vgl. Bugge, Beitr. 
XUI, 508). Ueber adv. auf -la {*4Qha) neben -liga^ -lega s. § 251, 3. 

Anm. 3. Gegen das ende des 13. jahrhs. wurde g vor kons, i nicht 
mehr ausgesprochen, wie aus Schreibungen wie gyiar statt gygiar zu gygr 
riesin, pygiar statt pyiar zu f>yr magd, hlegia statt hlckia decke, orcncegiar 
statt Orkneyiar die Orknöer u. a. erhellt. 

§ 234. h ist tiberall fortgefallen (inlautend vor 800, aus- 
lautend etwas später), z. b. ^, pl. är (got. ali/a, ahös) fluss, siä 
(got. salhan) sehen, fela (got. filhan) verbergen, prät. fal (um. 
falah Björketorp), for furche, fd (got. fUhari) bekommen, fi 
(got. faihii) vieh, prät. fä^a (um. faihibo Einang) schrieb, 
präs. ä (urn. aili Fonnäs) besitze, -t, mälr (ahd. malaha) sack. 
In Zusammensetzungen wird h natürlich oft durch association 
erhalten; doch kommen auch oft lautgesetzliche formen vor, 

9* 
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132 § 235—237. Konsonantenschwund im in- and auslaute: i, k, l, 

z. b. ai{h)dfe gebärde, ^r{h)cefe ktiste ohne hafen, Jdr{Ji)6f Un- 
menge, austr-, vesir-, nort5r{h)cUfa östlicher u. s. w. weitteil, 
(elsk{h)ugi, elsk{h)uge liebe, afr{H)endr vollendet, Hk{h)amr, -me 
körper, frials (vgl. got. freihals) frei, Gimle Wohnort der seeligen 
(zu hie Obdach), giUlat^ (gullhlaS) goldenes band, brullaup (alt 
und selten hrüt^hlaup) hochzeit, cein", ein{h)art5r zuverlässig, 
vart5(h)ald wache; femer eine menge von personennamen, z. b. 
lllugi, -e (zu hugi, -e), MÖubr, -oör (gen. -abar zu hgör; ags. 
Mbhad), Mooeibr, -eibr, Randeibr, Am{h)eit5r (zu hceiiSr, heiter), 
Boduildr, Inguildr, Grim{h)ildr (zu hildr), Siguatr (zu huatr) 
und besonders die vielen auf -arr (zu hoerr, herr), z. b. Gunnarr 
(ahd. Guntheri), Öttarr (ags. Öhthere), Harr (alt Häarr). 

§ 235. Konsonantisches i ist überall ausser vor a, d, o, 6, j, 6, 
u, ü nach kurzer silbe fortgefallen, z. b. 2. pl. präs. veelib, velet^ 
(got. rvalßp), 2. sg. präs. vwlr, velr zu vcelia, velia wählen, viii, 
-e (gen. vilia) wille, bcedr, bebr (acc. sg. bceb, aber gen. pl. 
bcebia, dat. pl. bceöium) bett, gen. pl. kirkna zu klrkia (vgl 
§ 204) kirche. In alten gedichten zeigt sich noch bisweilen i 
vor ce, Jdj z. b. nom. pl. pari präs. dylicendr verneinend, hyggicendr 
denkend, vinijdy Weideland am wasser u. a. (s. Sievers, Beitr. 
XII, 486, Z. £ d. Phil. XXI, 104 note). Später kann lautgesetz- 
lich erhaltenes i durch analogie schwinden, z. b. mib{i)aldre 
'von mittleren jähren' (nach mibr mittlerer), skcegg-, skegg{%)old 
kriegerische zeit (nach skceggefx 'securis barbata' u. dgl.). — 
Durch dissimilation ist i geschwunden in siautän, selten sautiän 
(seytiän) neben siautiän siebzehn (Gislason, Aarbager 1879, 
s. 161; Noreen, Arkiv VI, 331 f.). 

Anm. üeber das scheinbar erhaltene i nach langer auf ^, g^ h 
endenden silbe s. § 204. 

§ 236. k kann vor sk durch dissimilation schwinden, z. b. 
prät. pass. lau(k)sk schloss sich, iö{k)sk nahm sich, fe{kk)sk 
(vgl. § 224) empfing u. dgl. (s. Wadstein, s. 139), gri(k)skr 
griechisch, häl£iy{g)skr aus HcUogaland stammend. 

§ 237. / schwindet dialektisch im anorw. vor labialen 
konsonanten, z. b. 3. präs. konj. (runisch) hiabi (Aardal, Bygland), 
d. h. hiäpe {hialpe) helfe, üfaidi (Hoperstad) statt ulfalde kamel, 
Pd{l)fr ein personenname, häfsäld, -stMda halbes mass. Am- 
{Alm-^daier ein ortsname. Hörn- {Ifolm')sleeinn ein personen- 
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§ 238. 239. Konsonantenschwund im in- und auslaute: m, n. 133 

name; vgl. umgekehrte Schreibungen wie piolfr st. piöfr dieb. 
— Shetländiseh ist Matland (schon 1226) st. Hialtland (s. Wad- 
stein, s. 67 f. note). 

Anm. Ausnahmsweise kann l, sowol isl. als anorw., im unbetonten 
auslaut nach vokal schwinden, z. b. hcelztiil) allzu, ngkkv/rstiil) 'ein 
bisschen zu', 8ka{l) soll. 

§ 238. m schwindet: 

1. In urspr. auslaut, z. b. frd (got. fr am) 'von' (vielleicht 
noch mit lautges. inlaut. m in St. Hom. framhcerr neben fräbcerr 
'ausgezeichnet'). 

2. Vor (urspr. tonlosem) f, z. b. fifl 'riese, tor' neben 
fimbat' 'riesen-', töft (ioft § 114, 4) 'bauplatz' neben iomt, beides 
aus *tumft- (ahd. zumft) und dies wol aus *tump' (vgl. got. 
-qumps, ahd. kumft); ftm, fimm (got. fimf) fünf hat sieh nach 
fimii, -e (got. firnfta), fimtän u. a. gerichtet (s. Noreen, Arkiv III, 
39 f. note). 

3. Vor s, z.b. läss (^iamsan zu isl. Igm, lat. lamina, s. Noreen, 
a. a. 0., s. 13) riegel. 

§ 239. n ist in folgenden Stellungen fortgefallen: 

1. Vor k, wo die laute durch synkope zusammentreffen und 
nicht association oder gelehrter einfluss das n erhält (dann als 
gutturalen nasal), z. b. Ake (ahd. Anihho), Hake (ahd. Hannihho\ 
dykr (dynkr zu dynr) lärm, mdkr {munkr, lat. monachus) mönch, 
kan{n)ükr {kanöke, kanunkr) canonicus, pl. pikisdagar (vgl. lat. 
pentecoste) pfingsten (vgl. Bugge, Ant. tidskr. f. Sv. X, 42 note); 
aber sceinka verzögern zu sceinn spät, Suceinki zu Siueinn u. s. w. 

2. Vor / nach starktonigem vokal (vgl. § 207, 4), z. b. 
Ale (ahd. Analo\ Öle (latinisiert Anulo § 73, 2, c), Älceifr, -leifr 
(air. Amlaib, ags. Anldf), Öläfr, Alof, Gr0{n)land, Greland (Gren- 
land)^ mel {*minnh, *'minpl', ags. midi, ahd. mindil) mittelstück 
des gebisses. 

3. Vor r, z. b. lerept (zu lin) leinwand, pl. orer (§ 83, 1) 
unsre, dat. p6r{e) zu ponarr (alt und selten, s. Sijmons, Edda I, 
XIV; gewöhnl. analogisch pörr) der donnergott, anorw. himi{ny 
riki himmelreich. 

4. Vor s, z. b. bdss (nhd. banse) kuhstall, füss (ahd. /ww^) 
willig, gos gans, o^/ (got. ansls) liebe, d^^ (got. a^w) balken, ds 
(vgl. lat. an^a griff) schuhloch, r^^ (vgl. got. runs) lauf, yd^ 
(ags. «;ö^) Strapaze, ^eiss, es (got. unsis\ oss, 6s uns, ö^/: wünsch. 



Digitized by VjOOQIC 



134 § 240. Konsonantenschwund im in- und auslaute: r. 

oss (vgl. got. Aiisi-wulf \x. dgl.) gott, Ratatoskr (§ 83, 1) mytisches 
eichhorn, töft, toft bauplatz (s. § 88, 1), r(iysi, hreyse Steinhaufen 
zu {li)raun Steinboden, pi{n)sl peinigung zu pina peinigen, ftös (zu 
got. hansa, s. § 106, a) Viehhof, anorw. rcei{n)son reinigung zu 
rceinn (isl. hreinn) rein, isl. vistre (selten, z. b. St. Hom.) neben 
vinstre (aus urspr. *vinistr-, *vestr' ausgeglichen; vgl. schwed. 
vänster, dial. rvister) der linke, pl. h0{n)sn (aus nom. *h0nis7i, gen. 
Iwsna; vgl. hms § 250) htthner, Mo(n)str ein ortsname. 

Anm. 1. Um. Äsu^isalas (Kragehul) beruht wol auf verkürzter 
Schreibweise (st. Anm-). Dagegen für Ä8niu[n]t (Sölvesborg c. 750) dürfte 
Schwund des n schon anzunehmen sein. 

5. Vor rv, z. b. ivibia hexe (vgl. as. inwid bosheit), yr (alt- 
preuss. invis) eibe, tfarr (^Inwärr < *2nU'[g]aimii, air. lehnwort 
Irnhair, ags. Inwcer) ein personenname. 

6. Im urnord. auslaut (auch wenn in urgerm. zeit noch 
ein konsonant folgte), z. b. ä (um. an Tjurkö) an, pä (got 
pan) dann (vgl. meban = got. mippanei während), i in, inf. 
binda binden, 3. pl. präs. ind. binda binden, acc. pl. daga (got. 
dagans) tage, pä (got. pans) sie, die, tuä (got. trvans) zwei, 
gen. dat. acc. sg. hana (vgl. urn. gen. Prayviraan Tan um, dat. 
-halalban Tune, got. acc. hanan) hahn, gen. dat. acc. sg. tungu, 
'0 (ahd. zungun) zunge. 

Anm. 2. Wo n im urnordischen durch einen auslautenden vokal 
geschützt war, bleibt es, z. b. acc. sg. hlindan (got. hlindana) blinden, 
ceinn, einn (got. ainnö-hun) ein. Sehr auffallend fehlt jedoch n in zwei 
hierher gehörigen fällen: 3. pl. konj., z. b. präs. bere (aber aschw. bcerinj 
got. bairaina), prät. bc^re (aber aschw. bärin, got. bereina) und nom. acc. 
pl. der schwachen neutra, z. b. augu, -o neben seltnerem anorw. augun 
(aschw. eghon, got. augöna) äugen. Zur erklärung s. Noreen im Grund- 
riss 1, 517 u. 495 (anders Kock, Beitr. XV, 244 ff.; noch anders Holthausen, 
ib. XI, 555). 

Anm 3. Die präfixe d-, ü- (got. un-) *un-' und si- (got. sin-) * immer-' 
sind vor fe, Z, r, s, w (f?, h?j m?) eines späteren Zusammensetzungsgliedes 
lautgesetzlich (s. 1—5 oben und anm. 4) entstanden und von da aus ver- 
allgemeinert worden. Vgl. das lautgesetzliche Gest-imiblinda (§ 202, 1) 
neben üblindr nicht blind. 

Anm. 4. Ob n lautgesetzlich auch vor m schwindet? Wenigstens 
hat St. Hom. pole{n)m0tie geduld, -mötilega geduldig. 

§ 240. r (urn. r) schwindet: 

1. Vor n, t in schwachtoniger silbe, z. b. acc. sg. m. anfian, 
ntr. annat zu annarr ein anderer, okka{r)n, 'a{r)t zu okkarr 
uns beiden zugehörig, ykka{r)n, -a{r)t zu ykkarr euch beiden 
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§ 241 — 243. Konsonantenschwund im in- und auslaute: r (ä), s, t. J35 

zugehörig, y8wa(r)n, -a(r)/ zu ybuarr euer, nokko{r)n zu nokkorr 
irgend ein. Die r-formen beruhen auf analogischer neuerung 
oder wie in kofa{r)n schoosshund auf starkem nebenton. 

2. Sporadisch vor w um 800 (s. Noreen, Arkiv VI, 303 ff.), 
z. b. Pöolfr, Pdlfr neben Pörolfr (^-tvolfR), Pöort^r (*PdnvorbR 
§ 127), Pörbr neben PorvarÖr (nach gen. -varöar), Ey{r)vendell 
(ahd. ürendii), naumr {^narwumR, vgl. as. naru, ags. nearu) 
eng. Ebenso vor t, wo dies (zunächst wol in w ttbergegangen) 
vor u schwindet (§ 231), z. b. aumr (^artumR) neben arwr 
(^ardm-) elend, Aaw^/r {*har^uslR, vgl. ahd. herbist, ags. heerfest) 
herbst. 

3. Durch dissimilation (schwankend) in z. b. F{r)irikr, -rekr 
Friedrich, /yri{r), 'e{r), ftri{r), -e(r) vor, für, my{r)kr finsternis, 
dia{r)fr kühn u. a. (vgl. Wadstein, s. 140). 

4. Sporadisch in der anlautenden Verbindung wr-, s. § 228 
anm. 3. 

§ 241. r (urn. r) schwindet: 

1. Vor s, z. b. 3. sg. präs. ind. pass. kallask aus *kallaR's{i)k 
wird genannt; sporadisch auch vor /, z. b. anorw. Gceilaugr zu 
gceirr {*gaiRaR) Speer. 

2. Durch dissimilation häufig in Krist{r) Christus, selten 
in andern nominativen auf -r, z. b. anorw. styrk{r) stärke, frlt5{r) 
friede, burb{r) geburt, fyrst{r) erst, vcerst(r) bösest (Wadstein, 
s. 140). 

3. Im ostnorw. sporadisch nach dem svarabhakti-vokal a 
{ce), z. b. GublcPifce (schon 1349) = isl. Gubleifr. 

§ 242. s fehlt bisweilen durch dissimilation auslautend 
nach st, z. b. gen. sg. (vorzugsweise anorw.) Krist{s) Christus, 
hcest{s) pferdes, prest(s) priesters, m(esi(s) meist (Wadstein, 
8. 141). Ob Schreibungen wie Kriz (oft in St. Hom.), prez die 
ausstossung des ersten s angeben? (vgl. jedoch § 245, 10, § 247 
anm. 4). 

Anm. Ueber vermeintliche fälle, wo intervokalisches s fortgefallen 
sei, s. Noreen, Arkiv IV, 110 note. 

§ 243. t fehlt bisweilen durch dissimilation auslautend 
nach z (d. h. ts\ z. b. hcelz{t\ helz{t) am liebsten, sizij) am 
wenigsten, 2. sg. prät. ind. lez{t) liesst, vceiz(t), veiz{t) weisst 
(vgl. Gering, Isl ^vent 1, XIX, XXIII). Vgl. § 247 anm. 4. 
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136 § 244. 245. Kons.-schwund im in- und ausL: u {w), mittlerer kons. 

§ 244, w (kons, w) ist während der vikingerzeit in den 
meisten Stellungen fortgefallen, nämlieh vor den vokalen o, 6, 
u, ü und deren umlauten y, y, s, 0, vor konsonanten, nach 
schwachtoniger silbe, nach starktoniger langer silbe, die nicht 
auf guttural endet, und (später als im inlaut) im auslaute, z. b. 
dat. pl. vglum, -om zu vglua Wahrsagerin , sorg (ahd. sworgd) 
kummer, hat {got höia) drohung, hoste (ags. hwosta) husten, spgrr 
(pl. spgruar, -far) Sperling, prät sgng zu syngua singen, sdr (got 
saiws), aec. sg. sd (pl. sdfar) see, Haraldr (^üarwaldR mit haupt- 
toniger ultima), Noregr (auch Ndregr^ selten Norvegr nach vegr) 
aus *NorbrwegR (mit hauptt. ultima) Norwegen, Pyri (§ 83 anm. 2), 
ötta (got. ühtwö) frühe morgenzeit, benda (got. bandtvjan) an- 
zeigen, {H)r6(üdr {^HrobwaldR, schon Vatn RhoaliR), Amaldr, 
Ingialdr, kaupangr Stadt zu vangr feld, hceilyndi, heilynde (vgl 
ags. halwynde adj.) gesundheit, harbindi, -e (vgl. ags. heard- 
wende adj.) härte, Icei-, leitSindr (ags. Idbwende) langweilig u. a.; 
auch vor konsonantischem i, z. b. hidl {*hwiöl, ags. hweol rad, 
sidt (ags. sfveot) schaar. 

Anm. 1. Vereinzelte fälle, wo der wegfall des w nicht aus der 
obigen regel zu erklären ist, sind die folgenden: sd (oft in St. Hom.) 
neben sud *so*, vielleicht analogisch nach sem *wie' in der Verbindung 
8{u)d sem *so wie'; pema (got. *piwaimö?, ahd. dioma) dime; skuggij-e 
(got. skuggwa) schatten. 

Anm. 2. Wo in folge obiger regel w nur in gewissen formen eines 
Paradigmas vorkam, ist der Wechsel oft in der weise beseitigt worden, 
dass w (oder v, f, s. § 194) analogisch hergestellt worden ist, z. b. dat. pl. 
spgrfum statt älteren sporum, -om zu spgrr Sperling, prät. suör statt sör 
zu suceria, sueria schwören, mdfr statt möry mär (nach pl. mdfar) möwe, dat. 
Sg. 1 ggrfri, -e zu ggrr (nach acc. ggrfd) fertig. Umgekehrt ist w bis- 
weilen analogisch ausgestossen worden, z. b. kmfia, kefia statt älteren 
kucefiaj kuefia (nach prät. köf) niederdrücken, k{u)afna ersticken, ydarr statt 
ytSuarr (nach dat. yt5rum, -om) ihr, gata statt *ggtiia (got. gatwo) nach gen. 
gatu, goto gasse, siiala schwalbe, tiara theer, fiara Strandwasser (s. § 79 
anm. 2), mi/{f)ill, -eil (myll) ball nach pl. mylar. Ueber ddenn tot, Prdenn 
ein Personenname s. Noreen, ArkivI, 156; über pde (\&t pavo) pfau, ae 
urgrossvater (2d sichel u. a.) s. Schagerström , ib. 111, 138 note, Läffler, 
ib. III, 188 f. — Zusammensetzungen behalten natürlich besonders oft das 
w nach analogie des simplex, z. b. Rggnväldr, Asvdldr, PrütSvangr (um- 
gekehrt Lceik(v)angr name einer norweg. Stadt nach kaupangr Stadt). 

§ 245. Wo durch synkope, Zusammensetzung oder sonst 
eine aus drei konsonanten zusammengesetzte gruppe ent- 
steht, welche sonst nicht der spräche geläufig ist, fällt der 
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§ 245. Schwund eines konsonanten zwischen anderen. 137 

mittlere konsonant fort, wo er nicht durch association erhalten 
wird: 

1. b fällt z. b. in kum{b)l gra^hllgel, gen. dram(b)s zu dramb 
(das) prahlen. 

2. d, z. b. frdn{d)kona muhme, pl. syn{d)gir, -er zu syndugr, 
'Ogr sttndig, van{d)lega sorgfältig, hal{d)kudmr nützlich, pl. hal{dy 
ner zu haldenn gehalten, sl^nguan{d)baugi, -e ringvergeuder, Vel- 
lan{d)katla, Hengian{d)kiapia u.a. (Falk, Beitr. XIV, 42); besonders 
häufig in dem präfix and-, z. b. an{d)marke fehler, an{d)suar ant- 
wort, an(d)skoie gegner, an{d)spiall gespräch, an{d)Ht antlitz, an{dy 
lät tod, an{d)nces, -nes Vorgebirge, an(d)sfyggr hässlich u.a.; ferner 
häufig wo d zwischen zwei / oder zwei n kommt, z. b. mil{d)lega 
sanft, veral{d)legr weltlich, cel{d)legr, el{d)legr feurig, pl. bun{d)nir, 
-er zu bundinn, -enn gebunden, blan{d)ner zu blandenn gemischt. 

3. Ö, z. b. in Vin{b}land, norrm (ahd. nordrUni) norwegisch, 
Dömarr (ahd. Domard), veurr, -orr {*wervgrSr § 127) beiname 
Thors, Noregr (§ 244, § 225, 3) Norwegen, *^Äar(Ö)/a sehr, mr(Ö)- 
legr irdisch , skur{b)gob götzenbild , stir{p)na steif werden , pl. 
or{t5)ner zu ort5enn geworden, dat. or{p)gom zu gr{tf)ogr heftig, 
ver('Ö)gangr bettelei, u. a. 

4. Tönendes / (^), z. b. in par{f)nask bedürfen, anorw. 
h(]el{f)ningr hälfte, hcelda- neben hcelföar-land stück land von 
gewisser grosse. Tonloses /, z. b. in ßnti, -e fünfte, tomt (vgl. 
§ 238) bauplatz, lanzskial{f)te erdbeben, Sigr^tSr {*Sigr-/r^Ör), 
Gceir-, Geirr^t5r, Gob-, Gu6rjdt5r Gottfried u. a. namen auf '(f)r£it^r 
(vgl. Ballfr£fbr u. a.), SigriÖr, GuMbr, Puribr (Pur-frWr), 
Ragn{/')rit5r u. a. auf -{f)ribr (vgl. Arnfribr u. a.). 

5. ^ fehlt sehr häufig in den synkopierten formen von 
morgonn (morgenn) morgen, z. b. dat. sg. mor{g)ne, nom. pl. 
mor{g)nar; femer z. b. in Ber(g)d6rr. In ntr. mart (so überall 
in den ältesten isl. hdschr., sehr häufig auch in älteren anorw. 
hdschr.; später tritt margt, markt auf) zu margr 'mancher' ist 
es wol zunächst der tonlose spirant, welcher fortgefallen ist. 
Explosives g fehlt in censkr, enskr (sehr selten engskr, vgl. 7 unten). 

6. k, z. b. in ntr. bceis{k)t, beis{k)t zu bceiskr, beiskr bitter, 
mialiir, -er (vgl. miolk milch; doch vielleicht aus *mialht', § 255) 
das melken, gen. vcer(k)s, ver(k)s zu vcerk, verk werk, hceims(ky, 
heims{k)legr von törichter art, fyl{k)sni, -e versteck, anorw. 
Mertalr (^Myrk-dalr), kir{k)messa kirchenfeier. 
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138 § 246. Einschub von konsonanten. 

7. /, z. b. in kar(l)mat5r (wonach sehr selten kar statt karl) 
mann, gen. iar{l)s zvl /ar/jarl, cen(g)skr, en{g)skr aus *ceng{l)skr 
neben ansynkopiertem cengliskr englisch; besonders oft in prät. 
£fx{i)ta zu 0xla vermehren, sysQ)ta zu sysla verrichten, part. 
prät. vix{i)tr zu vlxla wechseln. 

8. n, z. b. in bcer{ny, ber{n)ska kindheit, 3. sg. prät. gir{n)ti$k, 
-esk zu girnask verlangen, gl(n)boge eilenbogen, ntr. iam{n)l zu iamn 
(analogisch sehr selten iam) eben, iam{n)büinn, -enn 'ebenso 
bereit^ gen. vaz (so immer in den ältesten hdschr.) zu vatn 
Wasser, boz {botns) zu botn boden, naf{n)s zu nafn name, gen. 
sg. gangs (gavs) statt gagtis {gamis § 184, 2) nutzen. 

9. r in den verwandtsehaftswörtern fceb-, feögar (aschw. 
runisch faprkan, d. h. fcetSrgar) pl. t. vater und söhn, mebgor 
(aschw. runisch muprku, d. h. mebrgu) pl. t. mutter und tochter, 
systkin, -an (^systr^in) geschwister, sammeddr (^'metSribr) von 
derselben mutter, u. a.; ferner z. b. in gen. myrk(r)s zu myrkr 
finsternis, fdst{r)systir, -er pflegesch wester, nom. sg. ulfgi, -e 
(^ulfr-gi) 'ein wolf nicht', nom. acc. pl. kuerk{r)nar die kehle. 

10. i, z. b. in hceip{ty, heip{t)giam rachgierig, kris{t)ni,-e 
Christentum, huär{t)ke keines von beiden, sys{t)kin, -en ge- 
schwister, dat. pu{i)li, -e zu pütill, -eil distel, gen. hces{i)s, 
hes{t)s pferdes, Kris{t)s Christus (vgl. § 242), fösystir (§ 225, 3) 
aus föstsystir (oben 9) pflegesch wester, brixU, -e aus brigzli 
{brigt5sll § 183, 2, d) vorwarf; besonders oft in den synkopierten 
kasus von qptann abend, z. b. dat. sg. ap(t)ne, nom. pl. ap(i)nar. 

B. Einschub von konsonanten. 

§ 246. Wenigstens zu den ältesten lautgesetzen der 
vikingerzeit gehört die entwickelung von ggj aus urgerm. jj 
(got. d4/) und ggw aus urgerm. ww (got. ggrv). Nach dem 
um. Mutvila (Varde - brakteat) zu urteilen ist der Übergang 
nicht urnordisch (sonst stände *Mgwila). 

1. ggj = urgerm. jj findet sich z. b. in gen. tuce-, tueggia 
(got. twaddje, ahd. zweiio) zu tuoeir, tueir zwei, vceggr, veggr 
(got. waddjtcs) wand, cegg, egg (dat. pl. ceggium^ eggiom) ei, 
J^rigg (gen. Friggiar) ÖBens gattin, gnce-, gneggia wiehern, gen. 
boB-, beggia zu bdt5er beide. 

Anm. 1. Gen. priggia zu prlr drei ist (nach ausweis des got prijd) 
analogiebildung nach tuceggia. 
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2. ggrv = urgerm. ww ist vorhanden z. b. in tryggr, acc. 
-gguan (got. triggws , ahd. triurvi) treu, gljdggr {gloggr), acc« 
-gguan (got. glaggwus) deutlieh, skuggi, -e (got. skuggwa) schatten, 
skyggua überschatten, hgggva (ahd. hauwan) hauen, dogg^ gen. 
-gguar tau, {h)ryggua (vgl. ahd. hriuwan) betrübt machen, 
brugginn, -enn (vgl. ags. hreowan) gebraut, fty^^, dat. -ggui, -e 
(ags. ^eöw^) gerste, {h)njöggr, acc. -gguan (ags. hnearv) karg, 
{h)iwggua stossen, sn^fggr, acc. -gguan (vgl. got. sniwan) hurtig, 
styggr, acc. -gguan missvergntigt, tyggua kauen, gyggua schreck 
einflössen, snugga schielen (vgl. ^wti« drehen), gluggr licht- 
öflFnung (vgl. ^/oa leuchten), rqgg grobe haare (vgl. ags. ruh, 
gen. n^«?^^ rau). 

Anm. 2. Vor einem konsonanten ist gg zu ^ (^??) geworden in 
2kygn klarsehend, skygna genau beobachten (vgl. nhd. schatten), iigla (ahd. 
üwilä) eule, ^w^wa erschrecken ; s. § 224. 

§ 247. Wol aus späterer zeit stammen folgende fälle: 
1. t wird in vielen Stellungen eingeschoben: 

a) Vorliterarisch zwischen //, nn und einem folgenden s; 
statt ts wird z geschrieben (vgl. Hoflfory, Arkiv II, 88 ff.), z. b. 
gen. al{l)z zu allr ganz, gol{i)z zu goll gold, superl. ce-, el{l)ztr 
zu kompar. cellri, ellre älter; gen. mun{n)z zu munnr, muör 
mund, san{n)z zu sannr, sabr wahr, superl. min{n)zt mindest, 
refl.-pass. /in{n)zk es findet sich. 

Anm. 1. In den ältesten hdschr. kommt noch s statt z dann und 
wann vor. 

b) Zwischen s und altem r (urn. r, nicht ä; vgl. § 217), 
z. b. die Personennamen Aslräbr {*ÄS'räbr), Astribr (noch 
runisch Äsribr), hüsirü (ziemlich spät) statt hüsfrü (das zu- 
nächst nach § 245, 4 zu *hüsru werden sollte). Vgl. Noreen, 
Arkiv I, 295 ff., Hoffory, ib. I, 38 ff 

Anm. 2. In part. prät. strotienn zu 8eYt5a (wonach analogisch sortSenn) 
Unzucht treiben stammt dieser einschub aus urgerm. zeit. 

c) In einigen anorw. hdschr. (z. b. Barlaams S. immer im 
anlaut, Ol. H. leg. S. auch sonst) zwischen s und n, z. b. s{t)nüa 
wenden, s{t)nidr schnee, s(i)neggr hurtig, lam{t)n erlösung, 
niös{i)n ausforschung, u. a. 

d) Bisweilen zwischen s und /, z. b. in den personen- 
namen Äs(t)läkr, Äs{t)lceifr, -leifr (oder ist hier association mit 
äst liebe anzunehmen?). 
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2. s wird eingeschoben: a) In mehreren alten isl. hdschr. 
zwischen / und t wenn die gruppe ft alt ist, d. h. nicht durch 
Synkope entstanden, z. b. ofst {oft, opt) oft, krafstr {kraflr, 
kraptr) kraft, afstr {aflr, apir) zurück u. a. Vgl HoflFory, 
Arkiv II, 10 flf., Wis6n, Homiliu Bök, s. X. — b) Dialektisch im 
ostnorwegischen um 1300 zwischen t (welches später schwindet, 
vgl. § 213, 2) und l, z. b. Htli, litsli, lisli der kleine, Ä tle, Atsle, 
Asle ein personenname. 

Anm. 3. Ob eftr {eptr) statt gewöhnL efstr * letzter' nur eine um- 
gekehrte Schreibung ist?? 

3. p tritt ziemlich selten zwischen m und t ein, z. b. 
lam{p)taland, ntr. skam{p)t (in St Hom.) zu skammr kurz, 
6s0m{p)t (in St. Hom.) zu osemr unpassend, $um{p)t (in Agrip) 
zu sumr irgend ein. Noch seltener sind fälle von einge- 
schobenem p zwischen m und n, z. b. sam(p)na (in Agrip) 
sammeln. Vgl. das aschw. 

4. h wird nicht selten im anlaut vor vokalen (selten /, n, r) 
zugesetzt, z. b. {h)elska lieben, {h)a/' ^Yon\ {h)er 'ist' (alle in St 
Hom.) u. a.; s. Gislason, Um frumparta, s. 64 flf., Om navnet Ymir, 
s. 5 f., Wadstein, s. 111, Bugge, Norr. Fornkv., s. 417. Vgl. § 229 
anm. 3. 

5. b wird im anorw. selten zwischen m und r einge- 
schoben, z. b. dat sg. ham{b)re, sim{b)ri zu resp. hamarr hammer, 
sumar sommer. Vgl. das aschw. 

Anm. 4. Unklar ist das, besonders in anorw. hdschr., seit c. 1250 häufige 
z statt 8 zwischen vokal und t, z. b. AztritSr, syzkin (vgl § 245, 10) ge- 
schwister und bes. die vielen superl. auf -aztr, ntr. az (statt -azt s. § 243) 
wie diüpaztr neben -astr tiefster (aber z. b. nur flcBster zahlreichster, 
sitSarstr spätester u. s. w.); s. Brenner, Beitr. X, 432, Gering, Isl. -^vent. I, 
XIX, Wadstein, s. 118, F. Specht, Acta Germanica III, 18 f., 34 f. Nach anorw. 
Schreibungen wie superl. ndnadste (in Cod. Tunsberg.) zu ndenn nahe, 
syt5z(8)kin, zu urteilen wäre wol zunächst ein ö" (d), nicht t, vor 8 ein- 
geschoben. 

Anm. 5. In lehnwörtem tritt nicht selten ein zugesetztes auslauten- 
des d nach n auf, z. h.prisund (afranz. jjmww) kerker, vend (ags. wän) name 
des buchstaben v, u.a.; vgl. Bugge, Studier I, 130 f. — Von der neuisl 
ausspräche ddn statt nn, rn und ddl statt II, rl zeigen sich spuren schon 
im 15.jahrh. 

C. Metathesis. 
§ 248. r + vokal wird bisweilen zu vokal + r umgestellt, 
z. b. hors (selten) neben {hyoss ross, bort (burt) neben broi{t) 
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weg, hio, akarn (got. akran) ecker, ert5r (statt *hert5r) neben 
hreör männliches glied, Garmr und Gramr mythischer hund, 
Girkir, -er und Grikkir, -er Griechen, girskr und gri{k)skr 
griechisch; vgl. Noreen, Arkiv VI, 325. 

Anm. 1. Gewaltsamer ist die Umstellung gewesen in fifrildi, -e aus 
*fifildn (vgl. ahd. flfaltra) Schmetterling (vgl. neuisl. fitSrildi aus *fitiildri 
zu aschw. ficedhal u. a.). In kokodrillus statt crocodilvs ist die Umstellung 
nicht auf nordischem boden vorgenommen. 

Anm. 2. Ueber anlautendes rw statt wr s. § 228 anm. 3. 

Anm. 3. Die verschiedene Stellung des r in sertia Unzucht treiben 
und dessen part. prät. strotienn (anal, sortienn) stammt aus urgerm. zeit. 
So wol auch in ragr : argr (ahd. arg) feige, rasa : ars arsch; vgl. noch freta 
furzen : ahd. fei'zen, horakr klug : got and-hruskan erforschen, horskr 
schnell : ags. hrcedlic, u. a. 

§ 249. / kann in folgenden gruppen umgestellt werden: 

1. sl > Is in den namen auf '(g)isl, die gewöhnlich auf 
'{g)ils enden, z. b. Porgils, -gisl, Heer-, Hergils, Abils] auch der 
kurzname heisst GHs neben Gisl\ neben hceisl, beisl gebiss kommt 
(selten) heils vor, neben hüsl Sakrament, pisl peinigung auch 
hüls, pils {pils)\ das Suffix -eise (z. b. in r^y-, reykelse Weih- 
rauch) aus *'isU? (vgl. Sievers, Beitr. V, 529). 

2. fl, il > W, z. b. innylfi, -e neben -yfli, -e (ahd. innuovli) 
eingeweide, feskylfr vergeudend zu skyflir, -er Vergeuder, cUfe 
und afle stärke, ce-, elfa und cB", efla (vgl. ahd. avalön) zu wege 
bringen; ebenso? kylfa, kyfla tappen, stottern. 

3. 0/ > Id (statt /Ö, s. § 178) schon umordiseh regel- 
mässig in dem suffixe -Ö/a-, z. b. säld sieb, skäld (Lid6n, 
Beitr. XV, 507) dichter, preskoldr, -aldr, -eldr türsehwelle, hcei- 
muld, heimold (vgl. got. haimöpli heimat) recht, bilda beil u. a.; 
ausserdem in galdr fusstapfen im schnee aus *paÖ/- < *gabt5'l- 
zu gaddr {*gaSb', *gaRt5', got gazds) Stachel. 

Anm. Vereinzelt stehen atial st. alati nahrung (Gislason, Aarb0ger 
1881, s. 224f.), etile st. (Blt5% eltSe leibesfrucht, gen. galgs (gagU) zu gagl 
(in zsms. auch galg-) vogel. 

§ 250. s erleidet selten metathese, wie in gceispa, geispa 
{*gceipsa, vgl. schwed. mun-gipa) gähnen, rispa {*ripsa, vgl. 
sehwed. repa) ritzen, brixtli, -e {britxli) statt brigzli Vorwurf, 
fylskni, -e statt fylxni (got. fulhsni) versteck; hms htthner ist 
wol eher aus hensn (§ 239, 4) dissimiliert als aus hesn umgestellt 
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142 § 251. Urgerm. lautgesetze: Vemer's gesetz. 

Kap. 3. Konsonantenwechsel aus nrgermani- 
scher zeit stammend. 

I. Spuren urgermanischer lautgesetze. 

§ 251. Unter allen urgerm. lantgesetzen ist das weitaus 
wichtigste das s. g. Vernersche gesetz, wonach f, p, h und 
s (ausser in den Verbindungen fs, fi, hs, ht, sk, sp, ss, st) in 
resp. i, Ö, g (nach nasalen resp. b, d, g) und z (d. h. tönen- 
des s) übergehen, wenn der nächst vorhergehende sonant nach 
der altererbten betonung nicht den hauptton trug. Bei ver- 
schiedener betonung entstehen demnach doppelbildungen mit 
/:«(^), A:9(^), h:z{g) und s : z. 

1. Der Wechsel /*:^ ist im nordischen durch den tiber- 
gang /*>*(§ 185, 1) aufgehoben worden , z. b. parf bedarf : 
pl. purfum, -om gegen got. parf : paürbum. Dagegen ist von 
dem Wechsel mf (nord. > /* § 238, 2) : mb eine spur bewahrt in 
fi/l riese, tor (ags. /ifel untier) : fimbul, -ol- riesen- (in Zusammen- 
setzungen wie f.'velr -winter). 

2. Von dem Wechsel /> : Ö ist wol noch eine spur bewahrt 
in dem urnord. gegensatze von HapuwulqfR (Istaby; vgl. auch 
Stentofta und Gommor) und Hahulaikan (Strand); vgl. ags. 
Heat5oläf aber Mbhad, Später ist aber durch den Übergang 
> > & (§ 176, 1) der Wechsel aufgehoben, z. b. bröt5er (got. 
bröpar) bruder wie fat^er (got. fadar) vater; jedoch nicht nach /, 
weil Ip ja zu // (§ 215) und /Ö zu Id (§ 178) geworden sind, 
z. b. ballr (got. balp-s) kräftig : ßaldr (ags. bealdor fürst) ; cellri, 
ellre (got aJpiza) älter : aldenn alt {aldr alter u. a.); prät. (selten) 
feil (got. faifalp) bedeckte : pl. feldom (wonach sg. gewöhnlich 
feit aus */(?/d § 180); prät. (selten) hell (vgl. ahd. halthan neben 
haltan) hielt : pl. heldom (wonach sg. helt)\ prät. oUa : olda zu 
vcUda verursachen; gubspiall : -spiald evangelium; haukstcUle: 
-sialde vornehmer mann; anorw. hylla : hylda zum wolwoUen 
bewegen u. a. — Ebenso ist der alte Wechsel np (nord. > nn 
§ 215) : nd erhalten, z. b. firma (got. /inpan) finden, prät. 
fann : pl. fundum, -om, part. fundinn, -enn; sinn (vgl. got. 
sinp's) reise : senda (got sandjan) senden; -kunnr {-kuör) : 
'kundr (got. -kunds) -stammend; enne Stirn : ender ende; gt^nnr 
(grubr) grund : grund boden; linnr (libr) lindwurm : lindi, -e 
band; rifannskinna eine vogelart : rifande kratzend; anorw. unningi 
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: undingi entwischter sklave (vgl. got. unp-pHukan : afries. und-flia 
entfliehen). 

3. Der Wechsel h : g zeigt sieh im nordischen seit dem 
allgemeinen schwand des h (§ 234) als ein Wechsel zwischen 
formen ohne und mit g, z. b. slä (got. slahan), prät. slö : pl. 
siöffom, pari slceginn, slegenn schlagen ; flä, flo : flögom, flwginn, 
flegenn schinden; puä (got. pwahan), pö : pogom, puceginn, 
puegenn waschen; (h)lma (got. hlahjan), {h)ld : {h)l6gom, Iceginn, 
hlegenn lachen; flyia fliehen, prät. (selten) flo : pl. (selten) 
flugum, 'Om; fela (got. filhan) verbergen : part. folgenn\ tida (got. 
tiuhan) oder tyia ausreichen : iogenn gezogen; tiä (got. ieihan) : 
anorw. auch tega zeigen, iiginn, -enn ausgezeichnet; ä (got. 
aih) : pl. ceigum, eigom haben, ceiginn, eigenn eigen; liä leihen : 
Icei-, leigia mieten; tiu, -o zehn : ügr. zehend; hör (här) : anorw. 
auch haugr (sehr selten) hoch, haugr htigel; here : hegre reiher; 
l&r Schenkel : Iceggr, leggr {*la^ia- § 220, 1) bein; l^ strand- 
wasser : Iggr wasser; prät. vä (got. waih) kämpfte : part. vegenn 
getötet, vig kämpf; sia seihen : siga sinken; prät (sehr selten) 
gnede (St. Hom. gnepe-sk] got. ganöhida) : gnegia befriedigen; 
adv. auf -la aus *-leha (vgl. ahd. weither, soliher und gr. -Xixog) 
neben -lega, z. b. varla : varlega kaum u. a.; briä (mhd. brehen) 
oder brä funkeln : braga flammen; ndr (vgl. gr. vixvg) leiche : 
Naglfar 'leichenschiflf', naglfare 'der zwischen leichen fährt', 
Schwert; q (got. ah/d) fluss : ^ger gott des meeres. — Der 
Wechsel nh : ng tritt, weil n schon urgerm. vor h schwand, 
als ein Wechsel von formen ohne und mit ng auf, z. b. fä 
(got. fähan) : prät. fekk (aus *feng § 180, dem pl. nachgebildet), 
pl. fengom, part. fengenn bekommen; ere {got juhiza) jünger, 
0ska Jugend : U7igr jung; ?'o (rö) winkel : rgng querband des 
Schiffes; tg (Ann. lehnwort ianhut, ags. töli zähe) fest zu- 
gestampfter boden : tcngia zusammenbinden. 

Anm. Weil hw unter umständen zu f wurde (vgl. z. b. fniöskr neben 
hniöskr zunder, ufs, ups § 185, 2 neben ux, *uhs § 177, 3 traufdach), ist 
der Wechsel hw : ^w (woraus teils g^, teils nach § 253, 1 w) bisweilen durch 
einen Wechsel f (nord. ^ § 185, 1) : ^ wie in ofn (vgl. got. auhns) : anorw. 
(selten) ogn ofen, ulfr wolf : ylgr wölfin, draf treber : drcegg, dregg {^d/ragia- 
§ 220, 1) hefen, oder f (nord. V) : w wie in üfr (sskr. uUüka-) uhu : ugla 
(ahd. üwila § 246 anm. 2) eule ersetzt worden. Sonst ist der Wechsel hw : 
(^)w im nordischen gewöhnlich nicht bemerkbar, weil sowol h als auch w in 
den meisten Stellungen schwinden musste (§ 244 j; nur in den wenigen 
fällen, wo w (aus ^w) schon urgerm. vokalisiert worden ist, entstehen 
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(vokalische) doppelformeo, z. b. sid sehen : siön {*8e^wni-) gesteht; 9 (got. 
ahra) fluss : ^y, ey (*agwia') insel, aue; huel (*hwehwla-j ags. hweohl) : Mol 
(*hwe^wla' § 244, ags. hwiol) neben (nicht rednpliciertem) . hiiel {*hwela-f 
vgl. asl. kolo) rad; tu4- (Hwih-) : tui- (twigW') zwei-. 

4. Der Wechsel s : z tritt als ^ : r (urnord. ä § 174, § 206) 
auf, z. b. kidsa, prät. katis : pl. k^rom (kurum, -om, analogiseh 
auch kusum, -om), part. k/frenn (korenn, kosenn) wählen; friosa, 
frans : frerom {frusum, -om), frfirenn {frosenn) Meren; vesa 
(analogiseh vera), vas {var) : vqrom, veret (veset) sein; sd säen : 
prät sera (^sezo-, vgl. got. slepan : sahlep); mcestr, mestr (got 
maists) grösster : mceiri, meire (got maiza) grösser u. s. w. in 
der komparation; ysia feuer : ceim-, em-yria heisse asche; 
pysia : pyria hervorstürzen; {h)lust das äussere ohr : {h)lsra 
lauschen, {h)lyr wange; geeist, geisl geissei : gceirr, geirr ger; 
hiarsi, -e Scheitel : hiami, -e (^herzn- § 208, § 223) hirn; versna 
schlimmer werden : vcerri, verre {*verRRe < *verziz', vgl. got 
Tvairsiza) schlimmer; mose moor : m^rr sumpf; hceilsa, heilsa 
grtissen : hceill, heill (^hceüR § 217, 1) heil, glttck; iglstr, ilstri, -e 
weide : olr erle; da, es, sss, oss uns : pl. drer (analogisch osser; 
*unzarai') unsre; purs riese : porre Januar, 'riesenmonat*. 

§ 252. Wechsel von geminata mit einfachem kon- 
sonanten findet in folgenden fällen (meistens in folge ur- 
germanischer assimilation eines n) statt: 

1. In wird immer zu //. Daher z. b. bolle bowle zu bolr 
bauch, migll neugefallener schnee zu migl mehl, iolir zoll, 'das 
gezählte' zu toi anzahl, prefix all- all- neben a/- ganz. 

2. mn wird nach unbekannter regel zu mm. Daher wol 
die doppelheit in z. b. sum{m)a, symia schwimmen, stam{m)r 
(got Stamms : ags. stamor) stotternd, grim{m)r (vgl. gramr) wild, 
skam{m)r kurz, ram{m)r stark, gammr (vgl. dagegen sehwed. gam) 
geier : gamle adler, glam{m) lärm, {h)lum{m)r handhabe des ruders, 
(h)rum{m)r schwach, H(Bm{m)wgr, Hem(m)ingr ein personenname, 
snimma (vgl. got sniumundö) : snema (u. a., s. § 139, 2) früh; 
vgl. noch {h)rammr bärenpfote : sehwed. ram (ahd. rama). 

3. k, g, g, h + n treten vor urspiünglich haupttonigem 
vokal als kk auf; nach konsonanten oder langem vokal wird 
kk zu k verkürzt. Daher der Wechsel z. b. in kokkr hahn : 
kiüklingr küchlein; flikki, -e Speckseite, flekkr Stückchen : /7f/r 
kleidstück; Brokkr mythischer schmied, 'der sich mit brocken 
beschäftigt' : brök hose, ^gebrochenes kleidstück'; slakkr schober, 
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'das stehende' (lat. siagnum) : stake stecken; flokkr flocke : floke 
flocke von haar u. dgl. : fliticga fliegen; smokkr hemd : smiüga 
schmiegen; lokka verlocken : Uüga lügen ; bokkr bock, 'krummhom' 
: böge bogen; {h)raukr : {h)rüga häufen; snäkr, snökr (§ 146 anm.) 
ringelnatter : snigül, -eil Schnecke; vikingr viking : vlg kämpf; 
ioBikn, teikn zeichen : iartegn, -tign Wahrzeichen; sykn dagr : anorw. 
auch sygn dagr tag auf dem man gerichtlich belangen darf; 
anorw. stiük- : stiüg- 8tief-(mtttter u. s. w.); hulkr Schiffsladung : 
holgenn aufgeschwollen; hör kr rinde : hiarga bergen; holkr 
zwinge : hol (ags. holh) höhlung. 

4. t, d, t^, p + n treten ebenso vor urspr. hauptt. vokal 
als it, nach kons, oder langem vok. als t auf, z. b. kngttr ball, 
pl. üknyttir, -er böse streiche : knüir knoten; "imotte motte (vgl. 
§ 186) : mapkr made; goltr kastriertes ferkel : gcelda, gelda 
kastrieren; hlautr weich : blaubr schwach. 

5. p, b, b, f + n treten vor urspr. hauptt. vok. als pp, nach 
kons, oder langem vok. als p auf, z. b. vdpn : (selten) vdmn 
(aschw. selten vampn, aus *wcebna-) waflfen; siiüp- (anorw. auch 
styp') : anorw. auch styf- stief-(mutter u. s. w.). 

6. In fällen von nn : n wie spinna spinnen : spuni, -e 
gespinnst, brenna brennen : bruni, -e brunst, renna fliessen : 
runi, -e fluss, gen. pl. kuenna : kona weib beruht nn auf n + n, 

Anm. Unklar sind falle wie stuhhr : stüfr stumpf, Tvbhij -e : Td/e, 
vagga wiege : vega bewegen. 

§ 253. Sonstige, spärlicher vertretene, erscheinungen sind: 

1. g schwindet vor w, wenn der nächst vorhergehende 
sonant nach der altererbten betonung nicht haupttonig war 
('Sievers' reger), z. b. (vgl. § 251 anm.) mggr söhn : mdr (got. 
marvi) mädchen; ^ger gott des meeres : Jdy, ey (^awia in 
Scadinavia) insel, aue; tygill, -eil ztigel : taumr zäum; fliüga 
fliegen : flaumr schwärm; draugr gespenst : draumr träum; liüga 
lügen : lausung betrug, laun geheimnis; pegn (freier) mann ipidnn 
diener, py (got. piwi) magd, urn. pervan (Einang) lehnsmann; 
vceig, veig kraft : umord. WirvaR (Tune), Wiwila (Veblungsnses). 

2. Ö und p schwinden im auslaut, bleiben aber im inlaut. 
Daraus erklären sich doppelbildungen wie z. b. mäne mond, 
monat : mänaör monat; nefe neflfe : nift, nipt nichte; migt mass : 
migiubr, -obr (got. mitaps mass) Schicksal; gl (ags. ealu, obl. 
kas. ealoti) hier: gib schmaus; halr freier mann : hglbr freier 

Noreen, Altisl. gramzn. 3. anfl. IQ 
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146 § 254. Indoeuropäische lautgesetze der kons. 

grundbesitzer; skcer, sker klippe : skart5 kluft; skop Schicksal : 
skgpobr Schöpfer; äle-dyr haustier : öp/Ö«, eltSe zucht; ^Z zweifei, 
'wenn' : efa{b)samr zweifelhaft; Iceika, leika {*-anp) : Icei-, leikande 
Spielzeug; üna-vägar mythischer Ortsname : unat5, ynt5i, -e genuss. 

3. m wird vor d zu n, z. b. symla schwimmen : sund (das) 
schwimmen; koma kommen : samkund Zusammenkunft; skam{m)r 
kurz : skynda beschleunigen; hrim brandung : brundr brunft. 

4 hw und kw werden vor u, ü und altem o (urn. a, 
s. § 117, 2 und anm. 1), ^ zu A und k; ausgleichungen sind 
fast immer eingetreten. Beispiele sind u. a. huarmr : harmr 
augenlied; hucerfa, huerfa sich drehen : hcerfi, herfe egge; 
hu<Bsa zischen : hdss heiser; huarge : sehr selten harge nirgends; 
huellr hell, laut : Mala plaudern; anorw. h{u)(ßrr wer, hü wie, 
h{u)ä neben huat was; huika : neuisl. hika schwanken; gen. 
pl. kuenna : kona, kuna weib; skual plauderei : skgll geläehter; 
k(u)(efia, k{u)efia tauchen : kaf tiefes wasser. 

5. k und p wechseln bisweilen nach unbekannter regel, 
z. b. (vgl. § 251 anm.) sHüp- : auorw, stiük- stief-(mutter u. dgl.); 
väpn : anorw. (selten) vdkn, neuisl. (selten) vökn (§ 75, 1) waffe. 

6. ü, eu, au, öw wechseln nach unbekannter regel mit 
uww, eww, arvw (anord. ugqw, eggrv, aggrv, s. § 246, 2), z. b. 
hüa-, byggua wohnen, trür : tryggr treu, snüa drehen : snugga 
schielend spähen, sko-ba schauen : skugg-siä Spiegel, hro-tS suppe 
: brugginn, -enn gebraut, prät. hiö hieb : pl. hiuggum, -om hieben, 
glöa (ags. glöwan) leuchten : gluggr lichtöffiiung, rpa rupfen : 
rggg grobe haare, sno-benn kahl : snsggr, sngggr kurzhaarig, 
biörr hier : bygg gerste. 

7. J, ai wechseln nach unbekannter regel mit ijj, ajj 
(anord. iggj, aggj, s. § 246, 1), z. b. p7*lr : gen. priggia drei; 
tuceir, tueir : gen. tum-, iueggia zwei; vl-bir, -er weidebusch : 
vceggr, veggr (urspr. geflochtene) wand. 

Anm. Frid'dagr freitag (zu Frigg Öt5ens gattin) ist aus dem deut- 
schen entlehnt. 

II. Spuren indoeuropäischer lautgesetze. 

§ 254. t, d, b, p + t treten als ss, nach kons, oder 
langem vok. als s (vgl. § 252, 3 — 5) auf, z. b. vita wissen : prät. 
vissa wusste, viss gewiss, viss (pl. visir, -er) weise, visa gebundene 
rede; hütet ia, huetia schärfen : huass scharf; sitia sitzen : sess 
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sitz; giöta giessen : giosa sich gewaltBam ergiessen, g^ysa, geysa 
in heftige bewegung versetzen, neuisl. Geysir name einer 
quelle; {h)latia laden : {h)lass führe; {h)nidt5a hämmern : {h)noss 
gesehmeide; snitia schneiden : snceis, sneis spiess; fet^a fttttern : 
föstr i*ßsra', vgl. § 247 anm. 2) nahrung. 

§ 255. k, g, z,h + t treten als ht (anord. //, s. § 209) 
auf; vor lit schwindet ein n (vgl. § 251, 3). Beispiele sind u. a. 
sekia suchen : prät. s6tia\ pykkia scheinen : prät. }>dtia\ pcekkia, 
pekkia merken : prät. pätta; yrkia bewirken : prät. orta (urn. 
worahto Tune); pykkr dick : pettr dicht; siüb^ krank : sdtt sucht; 
mega können : prät. mälta\ ceiga, eiga haben : prät. ätta\ haga 
einrichten : häitr beschaffenheit; draga ziehen : drättr zug; ganga 
gehen : gqit tttröflfnung; hanga hangen : hdtta von etwas ab- 
hängig sein lassen. 

§ 256. Anlautendes $ kann unter umständen fehlen. Statt 
sk, sp, st stehen dann h, f, p, Beispiele sind u. a. skogr 
wald, skage bewaldetes Vorgebirge : hage koppel; skera schneiden 
: higrr Schwert; skgr : här haar; skraumi, -e : {h)raumi, -e schlingel; 
skark : hark tumult; skicU : Mal geschwätz; skiallr : huellr hell, 
laut; sky Wölkchen : hy flaum; skcemmask, skemmask sich 
schämen ('sieh bedecken') : hamr bedeckung; snykr (^sknyk-) : 
:{h)nykr {fnykr, vgl. § 251 anm.) stank; Sleipner i^sklcBip-) 
OÖens pferd, ' Springer' : {h)laupa (vgl. § 149, 1) springen; slakke 
{*sklank') bergabhang : {h)lykkr biegung; sprekla fleckchen : pl. 
freknor Sommersprossen; stirfinn, -enn starrköpfig, stiarfi, -e er- 
starrung : piarfr derb; stynia stöhnen : Pdrr, alt (in der poesie) 
Ponarr der donnergott; stritask sich sträuben : />nrf/r wider- 
spänstigkeit (vgl. § 149, 1); snos : nces, nes erdzunge; snafbr 
mit feiner nase : ncef, nef nase. 

§ 257. Sonstige, spärlich vertretene, erscheinungen sind: 

1. In anlautenden konsonantenverbindungen ist r bis- 
weilen schwankend, z. b. sk{r)okkr ranzen, sk(r)ukka runzel, pl. 
sk{r)ykkir, -er Wellenbewegungen; skreppa ranzen : skeppa 
scheflfel; skrWa gleiten (z. b. vom schifl), skrceit5, skreib (das) 
gleiten, lavine : skoeitS, skeib f. schiff, ntr. lauf. 

2. Wechsel von anlautendem h und g, z. b. (h)lam : glam 
lärm, {h)lymr : glymr getöse. 

3. Wechsel von g und k, z. b. suffigiertes -g (urn. -^a 

10* 
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148 § 258—260. Üebersicht Über die tonlosen explosivse. 

Eragehnl, vgl. sskr. ahdm) : ek (lat. ego) ich; (h)rüga häufen: 
{h)roke (aber schwed. rage) auftnass; bogenn gebogen : bükr 
bauch; suig Unterdrückung : suikia unterlassen; mega vermögen 
: mikill, -eil gross, miok, migk viel. 

4. Wechsel von & oder t mit z& (anord. dd, s. § 208), z. b. 
retia reden : rgdd (got razda) spräche, üt hinaus : oddr ort, 
spitze. 

5. Wechsel von d und t, z. b. {h)rinda stossen : isl. Hrotte 
(vgl. ags. Hrunting) name eines Schwertes, vinda windeln, wickeln 
: votir (aschw. vanier) handschuh von zeug. 

6. Wechsel von anlautendem / und h, z. b. Fiorgyn mutter 
des donnergottes (got. Fairguni berg) : biarg berg. Vgl. faömr : 
bat^mr § 203 anm. 3. 

Kap. 4. Etymologische Übersicht über die 
konsonanten. 

I. Die tonlosen explosivae. 

§ 258. p entspricht: 

1. gewöhnlich urgerm. p; dies aber nie im absoluten anlaut; 
dagegen häufig im in- und auslaut sowie nach anlautendem s, 
z. b. gripa (got. greipan) greifen, skcepia, skepia (got. skapjan) 
schaffen, hialpa (got. hilpan) helfen, skip (got. skip) schiff, spgrr 
Sperling, springa entzweispringen. 

Anm. Anlautendes p kommt — so weit die etymologischen Ver- 
hältnisse klar sind — nur in lehnwörtem vor, z. b. penningr pfennig, 
pund pfund, prestr priester und vielen anderen. 

2. älterem /, s. § 185, 2. 

3. ältetem t, s. § 185 anm. 4 (und § 182 anm. 2?). 

4. ist selten eingeschoben, s. § 247, 3. 

5. ist selten aus pp verkürzt, s. §§ 223—226. 

§ 259. pp entspricht: 

1. gewöhnlich älterem mp, s. § 207, 1. 

2. seltener urgerm. pp, z. b. klappa klopfen, hoppa hüpfen, 
snoppa schnauze, knappr knöpf. 

3. ist selten aus p gedehnt, s. § 221. 

§ 260. t hat mehrfachen Ursprung: 

1. regelmässig urgerm. t, z. b. tuceir, tueir (got twai) zwei, 
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§ 261 —263. üebersicht über die tonlosen explosivse. 14.Q 

tre (got. triu) bäum, hiarta_{got hairlö) herz, eta (got. itan) 
essen, vatn (got watö) wasser. 

2. älteres &, s. § 183, 2. 

3. älteres d, s. § 180, § 189. 

4. ist eingeschoben, s. § 247, 1. 

5. aus tt verkürzt, s. § 207, 2, b, § 209 anm. 1, § 219 anm. 1, 
§§ 223—226. 

6. dialektisch aus s entstanden, s. § 187. 

§ 261. tt hat sehr verschiedenen Ursprung: 

1. älteres nt {nd\ s. § 207, 2 (§ 180). 

2. urgerm. ht, s. § 209. 

3. älteres Ö/, s. § 210, 2. 

4. älteres d{d)t, s. § 210, 1. 

5. älteres iti, s. § 216. 

6. aus t gedehnt, s. § 220 anm. 1, 2 und 3, § 221. 

7. urgerm. tt, z. b. skattr (got. skatts) schätz, hottr (ags. 
hcett) hut, kngttr ball (vgl. ags. cnotta knoten), kottr katze. 

8. urgerm. t + t, durch synkope zusammengestossen, z. b. 
ntr. lidtt (got. Uutaia) zu liötr hässlich u. dgl. 

9. urgerm. pp?, s. § 186. 

§ 262. k (gutturales und palatales) hat folgenden Ursprung: 

1. gewöhnlich urgerm. k, z. b. km knie, kenna kennen, 
akr acker, ek (got. ik) ich, riki, -e (got. reiki) reich. 

2. urgerm. h, s. § 177, 3, § 188. 

3. älteres g, s. § 184, 1. 

4. älteres g, s. § 190. 

5. älteres g + t oder ä, s. § 184, 4. 

6. aus kk verkürzt, s. §§ 223—226. 

§ 263. kk hat mehrfachen Ursprung: 

1. gewöhnlich aus älterem nk (ng), s. § 207, 3 (§ 180). 

2. urgerm. kk, z. b. scekkr, sekkr sack, bokkr bock, flekkr 
fleck, {h)nakke nacken, smokkr (ags. smocc) Unterkleid, stokkr 
stock, lokkr locke, /oArAra verlocken, ^oMr flocke. 

3. aus k gedehnt, s. § 220, 1, 2, 5 und anm. 2, § 221. 

4. aus ^(0^: assimiliert, s. § 213, 1. 

5. auss gg + Ar, s. § 214. 
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150 § 264—269. üebersicht über die tönenden explosiv». 

II. Die tönenden explosivae. 

§ 264. b kommt nur anlautend und nach m vor. Es ent- 
spricht: 

1. urgerm. t, s. § 178, § 182, 3. 

2. urgerm. b (§173 anm. 1), z. b. kambr (ags. comb) kämm, 
lamb (got lamb) lamm, umb (ags. ymb) um, vgmb (got. wamba) bauch. 

3. ist selten eingeschoben, s. § 247, 5. 

§ 265. bb ist im ganzen selten. Es ist: 

1. urgerm. bb?, z. b. krabbe krabbe, gabba (ags. gabbian) 
zum narren halten, stubbr stumpf. 

2. aus d + b assimiliert, s. § 211. 

3. aus mb assimiliert?, s. § 207 anm. 4. 

§ 266. d kommt nach vokalen nur in Zusammensetzungen 
(z. b. friädagr freitag) vor. Es hat folgenden Ursprung: 

1. gewöhnlich urgerm. &, s. § 178, § 183, 1, b. 

2. urgerm. d (§ 173 anm. 1), z. b. binda binden, hond hand, 
land land u. a. 

3. selten älteres />, s. § 183, 1, b verglichen mit § 176, 1. 

4. aus dd (Öd) verkürzt, s. § 183 anm 2, § 216, §§ 223—226. 

5. ist eingeschoben?, s. § 247 anm. 4 und 6. 
Anm. Ueber kakuminales d 8.% 195. 

§ 267. dd hat folgenden Ursprung: 

1. Ö + Ö, s. 183, 1, a. 

2. urgerm. zt^ (um. äÖ), s. § 208. 

3. urgerm. dd?, z. b. kodde (vgl. ags. codd) tasche, todde 
(ahd. zoUo) wollflocke. 

4. aus Öflf assimiliert, s. § 210, 3. 

§ 268. g (gutturales und palatales) kommt nur anlautend 
und nach (und vor?) n vor. Es ist: 

1. anlautend urgerm. g, s. § 178. 

2. urgerm. g (§ 173 anm. 1), z. b. langr lang, sgngr gesang, 
ungr jung. 

3. ? vor n aus älterem gg verkürzt, s. § 246 anm. 2, § 224. 
§ 269. gg hat dreifachen Ursprung: 

1. aus gedehntem g, s. § 220, 1 und 5 mit anm. 3. 

2. ist eingeschoben, s. § 246. 

3. urgerm. gg?, z. b. vagga (vgl. mengl. tvaggin) wiege, 
bagge packen. 
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III. Die tonlosen Spiranten. 

§ 270. / kommt nur anlautend und im inlaute vor k, s, t 
vor. Es entspricht: 

1. gewöhnlich urgerm. /, z. b. fötr fuss, fliota fliessen, 
friösa frieren, gifl (got. gifts) gäbe. 

2. urgerm. «, s. § 182, 1. 

3. urgerm. >.^ s. § 200. 

4. selten urgerm. p, s. § 191. 

Anm. ff kommt fast nur in lehnwörtern vor, z. b. offra opfern, die 
bnchstabennamen eff =^f und vaff = v. In ecbt nordischen wi5rtem ist 
es aus ^ + f entstanden, s. § 211. 

§ 271. p kommt nur anlautend und im inlaute vor k 
sowie nach k, p vor. Es entspricht: 

1. anlautend urgerm. p, z. b. po/a (got. pulan) dulden, 
prir (got. preis) drei, piöfr (got. piuß) dieb, puä (got. pwahan) 
waschen. 

2. inlautend älterem b, s. § 183, 2. 

§ 272. s ist: 

1. gewöhnlich urgerm. s, z. b. sonr söhn, standa stehen, 
kiosa (got. kiusan) wählen, oxe ochs, hals hals, gras gras. 

2. aus SS verkürzt, s. § 217, 3, §§ 223—226. 

3. eingeschoben, s. § 247, 2. 
Anm. Ueber kakuminales s s. § 195. 

§ 273. SS hat mehrfachen Ursprung: 

1. urgerm. ss, z. b. huass (got. h/ass) scharf, vlssa (got. 
wissa) ich wusste, {h)lass führe, sess sitz, {h)noss gesch meide. 

2. s + s, durch Synkope zusammengestossen, z. b. gen. 
sg. hüss hauses, viss eines weisen. 

3. älteres sr (urgerm. ^ + z), s. § 217. 

4. aus s gedehnt, s. § 221. 

5. aus rs assimiliert, s. § 212, 3. 

6. aus ts assimiliert, s. § 213, 2. 

§ 274. Der gutturale (und palatale) spirant h kommt nur 
anlautend vor konsonantischem u und i vor und entspricht 
immer urgerm. h, z. b. huat (got. ha) was, hiarta herz. 

Anm. Derselbe laut — jedoch g geschrieben — kommt als über- 
gangsstufe in der entwickelung j ::=- sph:. h^^lc vor, s. § 184, 1. 
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152 § 275. 276. üebers. über die tonl. spir. § 277—279. Die tön. spir. 

§ 275. Der hauchlaut h kommt (ausser in zasammen- 
setzungen) nur anlautend vor sonanten vor und: 

1. entspricht gewöhnlich urgerm. spirantischem h, s. § 177. 

2. ist zugesetzt, s. § 247, 4. 

§ 276. Die (anlautend durch h, auslautend durch resp. 
/, w, r bezeichneten) tonlosen l-, n-, r-laute entsprechen: 

1. anlautend gewöhnlich urgerm. spir. h, s. § 177, 2. 

2. anlautend im etwas späteren isL auch älterem k vor n, 
s. § 193. 

3. auslautend älteren tönenden /, n, r, s. § 40 anm., § 41 
anm. 1, § 34 anm. 2. 

Anm. Ueber eventuelle tonlose l und n im inlaut s. § 183, 2, b. 

IV. Die tönenden Spiranten. 

§ 277. d, später (s. § 194 und § 197) v (anlautend durch 
V, sonst durch / bezeichnet) entspricht: 

1. urgerm. t, z. b. gra/a graben, liü/r lieb, cerßngi, erfinge 
erbe, kaifr kalb. 

2. urgerm. /, s. § 185, 1. 

3. urgerm. w, s. § 194. 

4. selten urgerm. m, s. § 181. 

§ 278. & kommt sehr selten anlautend (s. § 176, 1) vor. 
Es hat folgenden Ursprung: 

1. gewöhnlich urgerm. t5, z. b. faber (got. fadar) vater, 
hiöba (got. biudan) bieten, gart5r (got. gards) gehöfk, pidt5 (got. 
piuda) Volk. 

2. urgerm. p, s. § 176, 1. 

3. älteres t, s. § 192. 

4. älteres nn, s. § 201. 

5. älteres pp, s. § 186. 

6. älteres &&, s. § 225 anm. 2. 

7. älteres r, s. § 203. 

8. älteres dy z. b. sammebr aus -meddr (§ 249, 9, § 244) 
von derselben mutter, prät. hirt5a (^hirdda § 183 anm. 2) bewachte. 

§ 279. g (gutturales und palatales) kommt nur nach 
vokalen und /, r vor. Es entspricht: 

1. fast überall einem urgerm. g, z. b. ceiga, eiga (got. 
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aigan) haben, dagr (got. dags) tag, slceginn, slegenn geschlagen, 
vigia weihen. 

2. selten älterem k, s. § 192. 

3. dialektisch älterem 9, s. § 198. 

4. selten älterem t5, s. § 200 anm. 2. 

5 ? älterem gg, s. § 246 anm. 2. Vgl. § 268, 3. 

V. Nasale. 

§ 280. m entspricht: 

1. Gewöhnlich einem urgerm. m, z. b. mäne mond, nema, 
nam nehmen, nahm, armr arm. 

2. seltener älterem i, s. § 182, 2. 

3. selten älterem n, s. § 202, 1. 

4. älterem mm durch kürzang, s. §§ 224, 225. 

Anm. Ueber anlautendes m statt w s. § 218; über m statt ng 
s. § 205. 

§ 281. mm ist fast überall urgerm. mm, z. b. vamm fgot. 
tvamm) schände, (^/mmr (ags. dimni) dunkel. 

Anm. Ueber seltenes mm aus mR s. § 217 anm. 4; aus mh s. § 219 
anm. 2. Etwas unklar ist das mm in fim(m) fünf (vgl. § 288), skpmm 
schände; vgl. auch einige der im § 252, 2 angeführten Wörter. 

§ 282. Das dentale n ist: 

1. gewöhnlich urgerm. dentales n, z. b. ngtt nacht, hane 
hahn, Aryn (got. kuni) geschlecht, laun lohn. 

2. selten älteres m, s. § 199 anm. 1. 

3. selten älteres gutturales n {ng\ s. § 205. 

4. selten älteres /, s. § 196. 

5. aus nn verkürzt, s. § 217, 3, §§ 223—226. 

Anm. Ueber kakuminales n s. § 195; über tonloses n s. § 276. 

§ 283. nn ist mehrfachen Ursprungs: 

1. urgerm. nn, z. b. ^jöinna Spinnen, kunna, kann können, 
kann, acc. sg. hrunn brunnen. 

2. urgerm. n/», s. § 215. 

3. urgerm. zn (urnord. Rn\ s. § 208. 

4. älteres nR (urgerm. n + z\ s. § 217. 

5. älteres rn, s. § 212, 2. 

6. älteres nw, s. § 218. 

7. älteres ne?, s. § 219. 

8. aus n gedehnt, s. § 220 anm. 1. 

9. urgerm. n + n, z, b. gen. pl. kuenna zu kona weib. 
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154 § 294. Uebers. über die nasale. § 285>-288. Uebers. über die liquidse. 

§ 284. Das gutturale n kommt nur vor g (sehr selten k 
und n) vor und entspricht: 

1. gewöhnlieh urgerm. gutturalem n, z. b. langr lang, tunga 
zunge, hqnk henkel. 

2. selten älterem m, s. § 199. 

3. selten älterem dentalen n, s. § 202, 2. 

4. (geschrieben ng) älterem ^ (vor w), s. § 184, 2. 

VI. Liquidae. 

§ 285. / ist: 

1. gewöhnlich urgerm. /, z. b. langr lang, vilia (got. wiljan) 
wollen, bldme blume, stela, stal stehlen, stahl. 

2. aus // verkürzt, s. § 217, 3, §§ 223—226. 
Anm. Ueber tonloses 2 s. § 276. 

§ 286. // hat mannigfachen Ursprung: 

1. urgerm. //, z. b. ull wolle, fullr voll, falla fallen. 

2. urgerm. />, s. § 215. 

3. älteres IR (urgerm. / + z), s. § 217. 

4. älteres Ö/, s. § 210, 4. 

5. älteres r/, s. § 212, 1. 

6. selten älteres «/, s. § 207, 4. 

7. selten urgerm. zl, s. § 208 anm. 2. 

8. älteres Id, s. § 219. 

9. aus / gedehnt, s. § 220, 3 und 4. 

§ 267. r ist folgenden Ursprungs: 

1. urgerm. r, z. b. rellr recht, hera (got. bairan) tragen, 
vcer, ver (got. «;air) mann, armr arm. 

2. urgerm. z (um. ä), s. § 174, § 206 (§ 68, § 69). 

3. selten älteres Ö, s. § 183, 3. 

4. selten älteres /, s. § 196. 

5. aus rr verkürzt, s. § 217, 3, §§ 223—226. 
Anm. Ueber tonloses r s. § 276. 

§ 288. rr ist folgenden Ursprungs: 

1. älteres rR (urgerm. r + 2), s. § 217. 

2. aus r gedehnt, s. § 221. 

3. urgerm. rr, z. b. kuirr, kyrr (got. qairrus) ruhig, fiarri, 
-e (got. fairrd) fern. 
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4. aus r + r, z. b. norremn (ahd. nordröni) norwegisch. 

5. aus B + R (nrgerm. z + z), z. b. r^yrr, reyrr (vgl. got. 
ram) röhr, gceirr, geirr (gr. lehnwort yalöog) spiess. 

6. aus Ä gedehnt, s. § 221. 

VII. Halbvokale. 

§ 289. i findet sich nur vor den vokalen a, ä, o, 6, g, q, 
u, ü (selten vor e, y, ce, ^). Es hat folgenden Ursprung: 

1. urgerm. konsonantisches i nur inlautend nach kurzer 
silbe, z. b. vcelia, velia (got. walj'an) wählen, Iceggia, leggia (got. 
lagjan) legen, brynia (got. brunß) panzer; anlautend nur in lA 
ja und lehnwörtem, s. § 175 anm. 1. 

2. aus älterem e durch brechung, s. § 89, § 90 (vgl. § 63 
anm. 1, § 71, 4 und § 72, 9); oder wo es in dem diphthonge 
eu, eo stand, s. § 59; oder in hiatus, s. § 106. 

3. aus älterem i in dem diphthonge tu, io, s. § 59; oder 
bei hiatus s. § 106. 

4. aus älterem e, i, y, & (e?) bei hiatus, s. § 106. 

5. nach palatalem g, g, k entwickelt, s. § 204. 

6. vor e^ sowie zwischen palatalen kons, und kurzem ge- 
schlossenen e entwickelt, s. § 100. 

7. anorw. selten intervokalisch nach palatalem vokal ein- 
geschoben, s. § 106 anm. 2. 

Anm. Ueber mitlautendes i in dem diphthonge ceij ei s. § 165, 6. 

§ 290. u {w) findet sich nur nach tautosyllabischem kon- 
sonanten vor vokalen (vgl. § 244 mit anm. 2). Es entspricht: 

1. gewöhnlich urgerm. w, z. b. tuceir, tueir zwei, ku<Bn 
(got. qens) frau, syngua (got. siggwayi) singen. 

2. älterem o, 6, u, ü bei hiatus, s. § 107. 

Anm. 1. Ueber mitlautendes u in den diphthongen pUj au, ou 
s. § 163.. 

Anm. 2. Ueber mitlautendes y in den diphthongen &y, ey s. § 167, 9. 
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Flexionslehre. 



mask. neutr. 
Sg. N. -r - 

G. -8 

D. -i, -e(§124) 

A, — 



I. Abschnitt. Deklination. 

Kap. 1. Deklination der substantiya. 

A. Vokalische stamme (starke deklination). 
I. a-stämme. 

§ 291. Die a-stämme sind maskulina und neutra, welche 
letzteren nnr im nom. sg. nnd nom. aec. pl. von den maskulinen 
abweichen. Die endungen sind: 

mask. neutr. 
PL N. -ar — (w-uml. d. wurzelv.) 

D. -um, -om (§ 125) 

A. -a — (u-uml. d. wurzelv.) 

Anm. 1. Nom. sg. m. endete umord. auf -aÄ (vgl. jedoch § 305 anm.). 
Die hierhergehörigen beispiele sind: pewaR (Thorsbjaerg, Valsfjord), WiwaR 
(Tune), holtiriaR (Gallehus), EatfuMkaR^ Ea^u8ta[l]^aR (Strand), Ha^u- 
staltSüR (Valsfjord), HarabanaR (Järsbärg), erilaR (Lindholra, Järsbärg, 
Kragehul), eirilaR (Veblungsnaes, By), Ba^aR (Einang), WakraR, lupitiaR 
(Reidstad), StainaR (Krogstad), halaR (Steinstad), FrawaratSaR (Möjebro), 
EeWüR (Tjurkö), Hiwi^aR (Ärstad), warir^aR (Jondal), Ski[n]paleu^aR 
(Skärkind), äleugaR (Skääng), laukaR (mehrere brakteaten), horuR (brakteat), 
ÄkaR (Äsum-br.), Svorür (By), EhuprowaR (Myklebostad), wozu die adj. 
haitinaR (Tanum), wilagait (Lindholm) zu stellen sind. 

Anm. 2. Nom. acc. sg. ntr. hatte umordisch die endung -a. Bei- 
spiele: nom. hlaiwa (B0), orffa? (Vi), acc. horna (Gallehus). 

Anm. 3. Gen. sg. endete umordisch auf -os. Beispiele sind: 
A[n\mzi8ala8 (Kragehul), öotSagas (Valsfjord), Hrawtias (B0), Asugas 
(Myklebostad). 

Anm. 4. Dat. sg. hatte umordisch die endung -?, z. b. Wo^writSe 
(Tune), Hite (Järsbärg), wllhakmne (Tjurkö), Wat^e (Thorsbjaerg), Wage 
(Opedal), 'Olaife (By), die? (Äsum). 
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Anm. 5. Acc. sfi^. m. endet urn. auf -a, z.b. staina (Tune, Gommor?), 
Hahaisla (Möjebro), wraita (Reidstad), Hariwulqfq (Istaby), Haßuwolafa 
(Gommor). 

Anm. 6. Nom. acc. pl. m. sind aus urn. zeit nicht belegt, müssen 
aber die endungen -ör, resp. an (vgl. got. -ds, resp. -ans) gehabt haben. 
Nom. acc. pL ntr. sind ebenfalls aus um. zeit nicht belegt, müssen aber 
auf 'U geendet haben; vgl. das finnische lehnwort joulu (isl. iöl pl. t.) 
Weihnachten (noch älter wol -ö, in finn. jukko joch entlehnt). Diese 
endung ist später fortgefallen, zeigt aber ihre frühere existenz durch 
ti-umlaut oder -brechung in der Wurzelsilbe des wortes. Vielleicht ist 
sogar die endung in einem einzigen falle durch den accent bis in die 
literatur erhalten worden, nämlich im zahlwort priü drei. 

Anm. 7. Gen. pl. ist um. nicht sicher belegt, aber endete wol auf 
(nasaliertes) -5 (arHr^a Tune?) oder -ö, 

Anm. 8. Dat pl. endet urn. auf 'umR, nach ausweis zweier (ana- 
logisch gebildeten) i-stamms-dative : gestuniR, bonmiR (Stentofta). 

Als Unterabteilungen der a-stämme werden gewöhnlich 
abgesondert die ia-, Ja- und n;a-stämme; die übrigen fasst man 
als 'reine' a-stämme zusammen. Wir behandeln hier zunächst 
die letzteren. 

a) Reine o-stämme. 

§ 292. Paradigmen: mask. armr arm, hamarr hammer, 
mir heideland; neutr. harn kind, sumar sommer, bu wohnsitz. 



mas 


kulina: 






neutra: 




Sg.N. armr 


hamarr 


mör 


barn 


sumar 


bü 


G. arms 


hamars 


mos 


bams 


sumars 


büs 


D. arme 


hamre 


mö 


bame 


sumre (-i) 


büe (-i) 


A. arm 


hamar 


mö 


bara 


sumar 


bü 


PI. N. armar 


hamrar 


möar 


b9m 


sumor (-wr) 


bü 


G. arma 


hamra 


möa 


barna 


sumra 


büa 


D. 9rmom 


homrom 


möm 


b^mom 


sumrom 


büm 


{armum) 


{Jianvrvm) 




{pamvm) 


(ßvmram) 




A. arma 


hamra 


möa 


b9rn 


sumor (-w) 


bü 



Anm. Die eingeklammerten, kursiv gedruckten formen sind hier 
und in allen folgenden paradigmen die altnorwegischen. 

§ 293. Wie armr flektiert eine sehr grosse anzahl von 
einsilbigen Wörtern, z. b. ddmr urteil, fiskr fisch, hesir (hcestr) 
pferd, hundr hund, piofr dieb, garör Umzäunung, kambr kämm, 
skattr tribut, vargr wolf, toppr oberste spitze etc.; ferner die 
vielen zweisilbigen auf -engr, -ingr (oft daneben -inge, -i nach 
§ 336), 'Ongr (-ungr), -angr, -leikr {-Iceikr; oft daneben -leike, 
Iceiki nach §334), -räbr u. a., z. b. büningr rtistung, konongr 
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könig, leitiangr kriegszag, kdrleikr liebe, Atialrdtir ein name; 
vgl. Wimmer, Forn. forml. § 32, § 35, § 36, § 47, Larsson, Ord- 
förrädet, s. 422 f. Ueber die einzelnen kasus ist zu bemerken: 

1. Im nom. sg. ist zu beachten die verschiedene be- 
handlung des -r (urspr. -r) bei den Wörtern auf /, n, r, s 
(§ 217), z.b. sidll stuhl, steinn (stceinn) stein, iss eis; selr seefaund; 
fugl vogel, hra/n (ramn) rabe, akr (gen. akrs, dat. akre u. s. w.) 
acker, purs riese; hallr stein, muör (§ 201; jünger munnr) mund, 
brutSr^ brunnr brunnen. 

Anm. 1. Die endung fehlt ganz in einigen fremdwörtern: biskop, -up 
(älter byskop, -up) bischof und eigennamen wie Krist (selten Kristr vgl. 
§241, 2), Satan j Simon, Salomön, Israel, Benedikt, Nikoläa, Magnus (seltener 
Mpgnüs) u. a. Ueber Ow(w), Halfdanir) s. § 225 anm. 1; 8töl{J), pi6r{r), 
i8{8) u. dgl. § 226; ulfge (*ulfr'gi) u. dgl. § 245, 9. In den *Rimur* des 
15. jahrhs. fehlt die endung durchgehends in Wörtern auf -ing, -ung. 

2. Im gen. sg. haben viele Wörter die endung -ar (wie 
bei den i- und u-stämmen, aus deren flexion die meisten von 
diesen Wörtern hierher getreten sind) statt -s. Solche sind 
grautr grütze, pröitr kraft, mundr die gäbe mit welcher der 
mann seine frau kauft, hofundr (hafundr) hauptmann, visundr 
bisonochs, öbr gedieht (aber Öbr ein name, gen. Obs), heibr 
(hceiör; später gen. heiörs, dat. heibri u. s. w.) ehre, snübr vor- 
teil, trüt^r gaukler, rugr roggen, ürr auerochs, reyrr {r^iyrr) 
röhr, grot^r (gen. grdörar, alt auch grdbar) Wachstum, {h)ldlr 
(gen. -rar) gelächter, meldr {mceldr\ gen. -rar) das mahlen, 
vetSr (gen. -rar) widder, lemstr (Icemsir; gen. -rar) Verstüm- 
melung, rekstr (gen. -rar) das treiben; ausserdem eine grosse 
anzahl von eigennamen, z. b. Eyvindr {0y-), Punbr, Onundr (An-), 
(isl.) Velundr und Vgiundr, SigurtSr, ßortir, Porter, Halfdan(r) 
und alle auf -mundr, -fretSr und -fretSr, -rehr, wie Sigmundr, 
Hallfrehr, Geirre^r u. a. Andere schwanken zwischen -s und 
-ar, wie eihr (ceit^r) eid, meit^r bäum, seitSr Zauberei, auör 
reichtum, apaldr (gen. -drs, -ds und -dar) apfelbaum, Idvarör 
herr, bastarör bastard, lundr hain, vindr wind, skdgr wald, Ürr 
ehre, {h)rdtir (gen. -rs, -rar) rühm, rötir (gen. -rs, -rar) rudern, 
kraptr kraft und einige eigennamen wie Surtr (auch gen. Surta 
wie von einem an-stamme), Heimdalr und -dallr, Ullr, Simon. 
Vgl. Wimmer, Forn. forml. § 47. 

Anm. 2. In Wörtern auf s mit einem vorhergehenden konsonanten 
ist natürlich der gen. dem nom. gleich (§ 223), z. b. purs riese, lax lachs. 
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üeberfälle wie hcBst(8), Kri8t{8) s. § 242 (hcess, Kriss § 245, 10); liö8{8) u. dgl. 
s. § 226. Sonst fehlt -8 nur in c^inigen fremden eigennamen wie DaviÖj l8rael. 

Anm. 3. Wörter auf M, nn haben z statt s (§ 247, 1, a), z. b. hal{J)z 
zu halXr stein, mwn(w)-2r zu munnr, mutir mund. lieber formen wie elz zu 
eZ<2r feuer s. § 189; über garz zu gartir Umzäunung u. dgl. s. § 183, 2, d. 

Anm. 4. Das ableitende r in arb'r {*art5rR) pflüg, kaupangr Stadt, 
apaldr apfelbaum ist schwankend im gen. ar?5{r)8 u. s. w. ; vgl. § 245, 9. 

3. Dat. sg. ist nicht selten endungslos; so besonders oft 
bei Wörtern mit langem wurzelvokal; dagegen sehr selten bei 
den Wörtern auf -ingr, -ongr, 

Anm. 5. Von dagr tag heisst der dat. dege (doegi; vgl. Sievers, 
Beitr. VIII, 331 note) neben (seltenem) dag^ welche form nur in der Ver- 
bindung i dag * heute' häufig ist, so wie bei dem eigennamen Da^r die 
einzig gebräuchliche. 

4. Im nom. acc. pl. können smit5r künstler und (selten) 
Vermar {Voermar) pl. t. bewohner von Värmland wie i-stämme 
flektieren; smibr selten auch als w-stamm. Prettr list, stigr oder 
stigr steig können nur im acc. pl. wie w- stamme flektiert 
werden. 

§ 294. Wie hamarr flektieren zweisilbige Wörter mit 
kurzer ableitungssilbe, z. b. isl. pumall daumen, pisiell distel, 
digfoll teufel, apiann abend, himenn himmel, igtonn riese, fiotorr 
fessel; vgl. Wimmer, Forn. forml. § 37, Larsson Ordförrädet, 
s. 423. Die synkopierung des ableitungsvokals tritt vor 
vokalisch anlautender endung ein. Jedoch erleidet diese regel 
scheinbar einige ausnahmen: 

1. Synkope kommt überhaupt nicht vor in einer anzahl 
von Wörtern, die meist ursprüngliche Zusammensetzungen oder 
auch fremdwörter sind: hikarr becher, die eigennamen Ragnarr 
(dat. Ragnare), Gunnarr (und viele andere auf -arr statt hcerr 
§ 65 anm.), pioömarr (u. a. auf -marr statt mdrr § 65 anm.), 
Pitarr oder Petlarr, Gizorr, Ozorr (Azurr), Heriann, Regenn (dat. 
Regen), Aubon{h), Häkon (sehr selten -nn) und einige andere. 

2. Durch ausgleichung sind bisweilen sämmtliche kasus 
synkopiert worden, z. b. iarl jarl statt *erell (urn. erilan), nom. 
pl. iarlar] karl mann statt *kerell {kcerill, finn. lehnw. karilas, 
aschw. run. noch KarilR), pl. karlar\ Pörr der donnergott neben 
(seit, und dicht.) Ponarr, dat. Pdre (§ 239, 3), Pör. Eldr {celdr) 
feuer statt *eilebr (aschwed. noch einmal eledh, ags. <Bled), 
dat. elde (§ 115) muss schon urn. synkopierte kasus gehabt 
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haben; sonst stände — was doch nie der fall ist — in den 
ältesten hdschr. *eltr (vgl. § 183, 1, b). 

Anm. 1. Wörter mit kurzer Wurzelsilbe und dem ableitungsvokal i 
sollten eigentlich in den nicht synkopierten kasus umgelauteten, in den 
synkopierten kasus aber nicht umgelauteten vokal aufweisen (§ 66, 2 u. 3). 
Diese regel ist aber nur in wenigen Wörtern aufrecht erhalten worden: 
ketell {kcetill) kessel, lykell Schlüssel, trygell kleine Schüssel, tygell schnür 
und der eigenname Egell (JEgill), also dat. sg. katle, lukle u. s. w.; jedoch 
kommen auch bei diesen Wörtern in den synkopierten kasus nebenformen 
mit umgelautetem vokal vor (bei keteU doch nicht im pl. und nur selten 
im sg.). Bei allen anderen Wörtern ist ausgleichung durchgeführt worden, 
und zwar sowol zu gunsten des umgelauteten vokals, wie in fereU (fcerill) 
reise, reisender (pl. ferlar, statt *farlar), als des umgelauteten, wie in 
stutiell stütze statt *8tytiell (pl. stutilar). — Wenn der ableitungsvokal u 
ist, haben im isl. und awestnorw. alle kasus w-umlaut oder -brechung in 
der Wurzelsilbe, im aostnorw. dagegen nur die synkopierten, z. b. sptfoU 
(satiull) Sattel, ipforr (iafurr) fürst, pl. sgtflarj ipfrar (§ 78, 3 und 4). 

Anm. 2. Ueber nom. sg. mit einfachem auslautenden kons., wie 
hamar{r)j d/röUen{n)j kyrteUf)\x, dgl, s. §225, 5; über -4.u8ow(w) , Hdkon{n) 
s. § 225 anm. 1. Umgekehrt kann, wenn auch sehr selten, doppelkonsonant 
(durch analogische Übertragung aus dem nom.) vor dem gen. -a erscheinen, 
z. b. (bisweilen) d/r6tten{n)8 zu dröttenn herrscher, 8tein{n)8 Steines. 

Anm. 3. Die eigennamen Oizorr, Ozorr^ Au7ion{n\ Kokon haben 
in gen. sg. -ar statt -s (vgl. § 293, 2). 

Anm. 4. Namen auf -A:eW, wie Porkeil, haben im dat. -katle (vgl. 
anm. 1. 

Anm. 5. Ueber die synk. kas. von morgonn morgen, aptann abend, 
himenn himmel vgl. resp. § 245, 5 und 10, § 181. 

§ 295. Wie mdr flektieren nur wenige Wörter, z. b. iör 
pferd (dicht.), skör schuh, {H)ier name des meergottes, die 
eigennamen auf -v^r und -pdr, wie (If)lobver, HicUmper u. a. 
(Ueber kliär, liär s. § 337 anm. 1). Bei der flexion dieser 
Wörter sind die § 103 flf. behandelten hiatus-erscheinungen zu 
beachten, z. b. dat. sg. Hl6 (< Hlee\ dat. pl. möm (< möom), 

Anm. 1. Dat. sg. ist immer ohne endung (vgl § 293, 3). 

Anm. 2. Nom. acc. pl. von iör pferd kann später wie von einem 
i-stamme gebildet werden, also iöir, -i. 

Anm. 3. Im dat.pl. kommen später (selten in der älteren spräche) 
analogiebildungen wie möum statt m&m (vgl. § 103) vor. 

Anm. 4. iSÄ;(^r schuh flektiert im pl.: nom. skuar (später sÄ:(^r) neben 
(alt und seit.) skudr, gen. s/cwa, s/fwa, dat. sköm, acc. skiki (später skö), 
skuä] vgl. § 143 anm., § 107 b. 

Anm. 5. Die eigennamen auf -v&r und -foSr können auch, nach 
kürzung des e (§ 121, 2), wie ia-stämme (auf -ver, -Ö'er) flektieren. In der 
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späteren spräche kommt auch eine flexion HlotSverj Hialmper, gen. -vSrs 
-fiers u. s. w. mit durchgängigem r vor. 

§ 296. Wie bam gehen die meisten isL-anorw. neatra, 
z. b. got^ (seltener gub, vgl. § 141, § 322 anm. 1) heidnischer 
(selten christlicher) gott, hialt (auch f. higlt nach § 310) schwert- 
knopf, skald, skcdd (§ 114, 1) skalde, holkn (anorw. auch hcelkri) 
Steinboden, ping Versammlung, fiäll berg, hms, hmsn, hesn (§ 250, 
§239, 4) pl.t. hühner, hak rücken, log pl. (anorw. auch f. sg. §310) 
gesetz, laun pl. t. (anorw. auch f. sg.) lohn, logn pl. t. (anorw. 
auch f. sg.) zugnetz; mebgen pl. t mutter und söhn, herat^ bezirk. 
Vgl. Wimmer, Fom. forml. §34; Larsson, Ordförrädet, s. 423f. 

Was oben § 293 anm. 2 und 3 fttr das mask. bemerkt ist, 
gilt auch in betreff der neutra. Ausserdem ist hier zu be- 
achten, dass durch die im nom.acc.pl. einmal vorhandene 
endung -u (§ 291 anm. 6) ein Vokalwechsel in der nächst- 
vorhergehenden silbe hervorgerufen wird, z. b. ftall berg, pl. ßgll 
durch w-umlaut(-brechung), heratS bezirk, pl. herot^ nach § 121, 6, 
mannlikan bildnis, pl. -on (vgl. sumar § 292) nach § 117, 1. 

Anm. 1. lieber den gen. sg. vaz (später vatns) zu vatn wasser u. a. 
derartige fälle s. § 245. 

Anm. 2. Im dat. sg. fehlt die endung gewöhnlich bei göz gut 
(urspr. gen. sg. ntr. zu gödr gut). 

Anm. 3. Im nom. acc. pl. haben hüs haus, holt holz, wald, porp dorf, 
tun hof als Ortsnamen gebraucht auch formen auf -ar oder -irj also Husar, 
-er (ahd. hüsir), Holter (ahd. holzir), -ar, Porpar, (8ig)tüner und Tünar-, bei 
{h)ri8 gebüsch kommt der pl. {Iiyisar (vgl. ahd. hrlsir) nur als fem. vor. 

§ 297. Wie sumar flektieren nur sehr wenige neutra: 
döal eigentum, gaman (vgl. § 181) freude, megen (mcegin) stärke, 
regen pl. t götter, hgfoö (hafuö) haupt. Die übrigen zwei- 
silbigen neutra mit kurzen ableitungssilben synkopieren nicht, 
z. b. herab, dat. sg. herabe (s. § 296). 

Anm. 1. OÜal kann auch ohne synkope flektieren. Nom. acc. pl. 
heisst sowol öt5gl (§ 76, § 117, 1) als ötSol 

Anm. 2. Begen hat in den synkopierten kasus keinen i-umlaut des 
Wurzelvokals-, megen dagegen hat doppelformen (vgl. § 294 anm. 1); bei 
beiden Wörtern kann die synkope durch ausgleichung auch in den nom. acc. 
eindringen, also magn, megn sg., rggn pl.; endlich kann zu diesem rggn 
und dat. rggnom ein gen. rpgna statt ragna gebildet werden. Bei gagn 
(selten gegn) vorteil sind keine unsynkopierten formen mehr anzutreffen. 

§ 298. Wie bü gehen ve geweihte statte, kne knie, ire bäum, 
{h)ld lee, fe vieh (vgl. anm. 1), strd stroh, da entztickung, bly blei. 

Koreen, Altisl. gramm. 2. aufl. H 
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Hier sind die §103flF. erwähnten regeln zu vergleichen; z. b. 
gen. pl. strä (aus sträa\ dat. pl. sirqm {straum)^ später sträm (§ 80), 
noch später siräum (§ 103); dat. sg. kne {knei\ gen. pl. knid 
(kuda), dat. pl. knidm {knSum), aber gen. pl. vea, dat. pl. vSom; 
dat. pl. büm (büum)^ später büum, 

Anm. 1. Im gen. sg. kann -s oft verdoppelt werden (§ 221, 2). — 
F^j weil alter i*-stamm (got. faihu)j endet auf -ar, also ^ar {fear). 

Anm. 2. Nach gen. pl. kniä, trid wird später dat. pl. knidmj triam 
statt fewidm, triöm gebildet. Nach dem dat. pl. sind vielleicht die neben- 
formen im nom. acc. pl. kniöj triö statt kne, tre geschaffen worden; vgl. 
jedoch § 291 anm. 6. 

b) t^o-stämme. 
§ 299. Paradigmen: mask. horr flachs, neutr. hggg hieb. 



mask. neutr. 

Sg. N. horr h9gg 

G. hors hoggs 

D. horue (-i) h9ggue (-i) 

A. hör hogg 



mask. neutr. 

PI. N. h9ruar h9gg 

G. h9rua h9ggua 

D. h9rom (-wm) h9ggom (-t*m) 

A. h9rua h9gg 

§ 300. Wie hgrr flektieren borr bäum (dicht), morr un- 
geschmolzener talg, sgruar pl. t. männer (dicht.), sgngr gesang, 
rgggr haarbüschel (vgl. rggg § 315), mär, mör (§ 72, 2) möwe, iir 
(§ 72 anm. 7) gott (dicht.), eigennamen wie Nitihgygr, Siglryggr, 
Tyr (auch Tyrr, gen. Tyrs u. s. w. nach § 293), Ngrr u. a.; spgrr 
Sperling, geht auch nach § 330. Das charakteristische w darf 
nur vor einem a oder e {i) der endung stehen (§ 244). In der 
etwas späteren spräche wird aber durch ausgleichung oft w 
auch in dieser Stellung beseitigt, oder es dringt auch vor dem 
u der endung ein (vgl. § 244 anm. 2). 

Anm. 1. Gen. sg. endet auf -ar (seltener -s) bei sc^r, siör, sidr 
(§ 72, 2) see und snctr, sniör, snidr schnee; vgl. § 293, 2. Hiprr schwert 
hat neben Mors auch hiarar (nach § 331). 

Anm. 2. Dat. sg. ist oft ohne endung, z. b. Ty(fe), 8n(Jb{fe), hgr(u^ 
u. a. (vgl. § 293, 3). 

§ 301. Wie hggg gehen bgl Unglück, migl mehl, fgl dünner 
schnee, sgl eine art meertang, gl hier, figr leben, smigr {smsr\ 
dat sg. auch smyrui, s. § 92 anm. 1) butter, kigt (ket) fleisch, 
skr^k Unwahrheit, lyng, ling (§79) heidekraut, glygg wind, 
bygg gerste, {h)rd aas, fr<B, friö samen, Id betrug; hey {heiy) 
heu flektiert auch wie ein ya-stamm (§ 304), dat. sg. also heye 
neben heyfe. 
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c) ya-stämme. 
Paradigmen: mask. niör abkömmling, nentr. kyn 



§ 302. 
gescblecht. 

mask. neutr. mask. neutr. 

Sg. N. niör kyn PL N. niöiar kyn 

G. nitJs kyns G. nitJia kynia 

D. niÖ . kyne (-t) D. niÖiom {-um) kyniom (-um) 

A. nitJ kyn A. niöia kyn 

§ 303. Mbr (auch nibe nach § 336) steht fast ganz allein 
mit seiner flexion (die dagegen im aschw. sehr zahlreich ver- 
treten ist). Von vdngr flügel, vceringr (gewöhnl. -gi nach § 336) 
varäg, Ryger pl. t einwohner von Rogaland, Grikker, Girker 
pl. t. Griechen und vielleicht noch einigen Wörtern, welche ge- 
wöhnlich als «-Stämme flektieren, kommen in sehr alten hdschr. 
hierher gehörige formen (nom. acc. pl. -iar, -ia) vor, deren i 
doch wol nach § 204 zu erklären ist (vgl. dat. pl. vdngom ein 
paar mal in St. Hom.). Bei herr Qicerr) heer (s. § 324) fehlen 
die entscheidenden kasus (nom. acc. pl.). — Sonst sind die 
alten ja- stamme in die /-deklination übergegangen. 

§ 304. Wie kyn flektieren eine anzahl von Wörtern mit 
kurzer Wurzelsilbe: ber (hcei^) beere, sker {skcer) schären, ver 
{vcer) fangort, gü kluft, pil diele, sei (scel) sennhütte, fyl fohlen, 
men {mceu) haisschmuck, fen {fcen) sumpf, greyt {grcen) höhle, 
nes (nces; als Ortsname auch pl. Ncemar, vgl. § 296 anm. 3) Vor- 
gebirge, rif rippe, lyf arznei, nef {ncef) nase, slef {sicef) kehr- 
reim, get5 {gce^) gemüt, vetS {vcetS) pfand, net (ncel) netz, flet 
(Jlcet) fussboden, hregg stürm, skegg (skcegg) hart, egg {cegg) ei, 
ny neumond, sky (St. Hom. auch ski) wölke, grey {grey) hündin, 
fley schiff; spät und selten auch ein wort mit langer Wurzel- 
silbe: el schauer, guss. 

Anm. Hey {hey) heu geht auch wie ein t^a-stamm (s. § 301); ki^ 
Zicklein, gewöhnlich niti (auch f. nitiarj selten net^ar § 140, pl. t. nach § 31ü) 
abnehmender mond und d (sehr selten kyn) auch wie reine a-stämme (§ 296). 

d) ia-stämme. 
§ 305. Paradigmen: mask. hirt5er hirt, neutr. kudt5e gedieht. 



mask. 


neutr. 


mask. 


neutr. 


Sg. N. hiröer {-ir) 


kusetJe 


PI. N. hirtJar 


kuseöe 


G. hiröes (-is) 


kuseöes 


G. hiröa 


kusetJa 


D. hirÖe (-i) 


kuseöe 


D. hirÖom (-wm) 


ku8§Öom 


A. hirÖe (-i) 


kuäeöe 


A. hiröa 

11* 


ku8§t5e 
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Anm. Ein paar hierher gehörige nom. sg. m. sind vielleicht aus 
der spätesten um. zeit belegt: hroEßR (By), HaeruwulqfiR (Istaby). 

§ 306. Wie hirber gehen eine ziemlich grosse anzahl 
von Wörtern (von denen jedoch die meisten der dichterischen 
spräche eigen sind) mit langer Wurzelsilbe, z. b. pyrner dorn- 
bnsch, IMner arzt, heller (hoellir) felsenhöhle, herser {hcersir) 
herse, mäker schwert und besonders eine grosse menge von 
eigennamen wie JEger der meergott, Gylfer (auch Gylfe nach 
§ 334), Suerrer, Skimer, Gretter u. a. (s. Falk, Beitr. XIV, 
20 ff.; Hellquist, Arkiv VII, 21 ff.). Ausnahmsweise ist die 
Wurzelsilbe kurz, z. b. in den eigennamen Ymer, Hymer, Gymer, 
Gimer, Brimer, Mimer, Siner (Sievers, Beitr. VI, 286, 299, 355), 
Glaser, Viler (gewöhnlich Vile nach § 336 oder § 334). Auf- 
fallender weise fehlt der zu erwartende durchgängige f-umlaut 
in einigen namen, wie z. b. Glaser, Praser (Prdser?), Skorer 
{Skorerf). Dagegen fehlt der umlaut lautgesetzlich in sehr 
vielen Wörtern auf -ner, welche erst nach der umlautszeit 
entweder überhaupt gebildet sind oder doch einen mittelvokal 
synkopiert haben, z. b. Miolner {*Melunir), Fäfner, VafpticÖner 
u. a.; ebenso bei urspr. Zusammensetzungen, die hierher über- 
getreten sind, z. b. HamtSer, {H)lot5ver (vgl. § 295 anm. 5), Porer 
(*^(5r-[g]ö?tÄÄ, § 122, 1). Bei eyrer {jdyrir) 'öre' (ein gewicht) 
fehlt auffälliger weise der umlaut im pl. {aurar, aura u. s. w.). 

Anm. 1. Im gen. sg. kann -S8 neben -s vorkommen (§ 225, 5). 

Anm. 2. Gen. dat. acc. sg. werden bei dem eigennamen Mimer 
oft wie von einem an-stamme (§ *^34) gebildet. Ausserdem kommt ein 
gen. (nach § 293) Mims vor. Ender ende geht im nom. sg. bisweilen, 
im gen. sg. fast immer, im dat. acc. sg. immer wie ein an-stamm. Vgl. 
§ 335 anm. und Gylfer^ Viler oben. 

Anm. 3. Im pl. muss das charakteristische t nach § 133 synkopiert 
werden. Also hirtfar aus *hirtiiaR u. s. w. 

Anm. 4. In der etwas späteren spräche werden diese Wörter mit 
durchgängigem r (gen. sg. Ictknirs u. s. w.) flektiert, und dann entweder 
nach § 293 (nom. pl. Idbknirar u. s. w.) oder nach § 294 (nom. pl. helJrar 
u. s. w. zu hellir). 

§ 307. Wie kudöe flektieren sehr viele Wörter, die ent- 
weder lange Wurzelsilbe oder auch zwei silben vor der endung 
haben, z. b. deme behauptung, enne stim, merke (mcerki) merk- 
zeiehen, rike reich, enge (vgl eng § 317) wiese; erfebe {cerfitSi) 
arbeit, Grinde gesehäft, forellre (-cellri; auch m. pl. -ellrar oder 
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-ellar, später -eldrar) eitern u. a. (s. Larsson, OrdfÖrrädet, 
s. 424 f.; Hellquist, Arkiv Vn, 31 ff.). Kurze Wurzelsilbe vor 
der endung kommt nur vor im vereinzelten nom. sg. pile 
bretterwand (die übrigen kasus von pil, s. § 304), so wie in 
späteren zusammensetzungsgliedem, z. b. ungvitSe junge bäume 
u. a. (s. Hellquist, a. a. o., s. 34). 

Anm. 1. Im gen. 8 g. kommt -88 (z. b. oft in St. Hom.) neben -a 
vor (§ 225, 5). 

Anm. 2. Gen. dat. pl. von Wörtern auf -kij -gi^ -gi müssen nach 
§ 204 ein parasitisches i vor der endung aufweisen, also rikia, riMom zu 
rike u. dgl. 

Anm. 3. Lette betragen, laut hat gen. pl. lata, dat. pl. l^tom (wie 
von lät nach § 296 und mit derselben bedeutung). 

Anm. 4. Von klotze kleid, fyJke schaar, kerte Wachslicht, kippe 
btischel kommen gen. pl. klcttf(n)a, fylkna (fyUcia), kert(n)aj kippna vor; 
zur erklärung (aus alten -ini-stämmen) s. A. Erdmann, Arkiv YU, 75 ff. 

IL ö-stämme. 
§ 308. Die ^-stamme sind nur feminina. Die regel- 
mässigen endungen sind: 



PI. N. -ar 
G. -a 

D. -wm, -om (§ 125) 
A. -ar 



Sg. N. — (t«-uml. des wurzelvokals) 
G. -ar V 

D. — (u-uml. des wzv.) oder -w, -o (§ 125) 
A. — (t*-uml. des wzv.) oder -w, -o (§ 125) 

Anm. 1. Nom. sg. endet um. auf -w, z. b. 2*^w (auf einem Sjael- 
ländischen brakteaten), alu (Ärstad u. a. oft), lapu (auf drei brakteaten), 
?Birg[i]figu (Opedal); hiezu kommen die adj.-formen minu, liuffu (Opedal); 
vgl. noch lappische lehnwörter wie farro (isl. fgr) Wanderung, lavggo (isl. 
laug) bad und finnische wie arkku (isl. prk) kästen, panku spange oder 
(noch älteres -ö voraussetzend) runo rune, sakko sache. Die endung ist 
später fortgefallen, wird aber durch den t«-umlaut oder -brcchung des 
wurzelvokids noch bezeugt. 

Anm. 2. Gen. sg. ist um. nicht sicher belegt (PuItjor Tune?), muss 
aber auf -ör (vgl. got -ös) geendet haben. 

Anm. 3. Dat sg. ist aus um. zeit nicht zu belegen, muss aber die 
endungen -u und -ö (vgl. ahd. gebu, gebo) gehabt haben. 

Anm. 4. Acc. sg. ist ebenfalls um. nicht belegt; über die voraus- 
zusetzende bildung s. Noreen im Gmndriss I, 491 f. 

Anm. 5. Nom. acc. pl. endeten um. auf -ör, z. b. acc. runoR 
(Järsbärg, TjurkO). Ueber eine mutmassliche nebenfoim auf (nasaliertes) 
'ö im acc. (nmo Einang?) s. Noreen, a. a. o., s. 492. 

Anm. 6. Gen. pl. um. auf (nasaliertes) -ö ist wol durch das späte 
runo (Björketorp) belegt. Eine später ausgestorbene nebenform auf -onö 
zeigt wol das ebenfalls späte nmono (Stentofta); vgl. north, sorgono u. dgl. 

Anm. 7. Dat. pl. ist um. nicht belegt. 
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§309-311. Keine ff-8titmme. 



Sg.N. 


sog 


kerling 


G. 


sagar 


kerlingar 


D. 


S9g 


kerlingo 
(kcerlingu) 


A. 


89g 


kerling 


PI. N. 


sagar 


kerlingar 


G. 


saga 


kerlinga 


D. 


s9gom 


kerlingom 




(sagum) 


(kcerlingum) 


A. 


sagar 


kerlingar 



Als Unterabteilungen der ö-stämme haben wir, in analogie 
mit den a-stämmen, aufzusteDen: wö-stämme, yö-stämme, 10- 
stämme und ^ reine' ö-stämme. 

a) Reine ^-stamme. 
§ 309. Paradigmen: sog säge, kerling (anorw. kcerling) 
altes weib, Ingehigrg weiblicher eigenname, Skggol (anorw. 
Skagul) name einer valküre, q fluss. 

Ingebi9rg Sk9gol (Skagul) ^ 

Ingebiargar Skoglar 4r 

Ingebi9rgo Sk9gol (Skagul) 6 

(Ingibiargu) 

Ingebi9rgo Skogol (Skagul) ^ 

(Ingibiargu) 

fehlt fehlt är 

— — a 

— — ^m 

— — ar 

§ 310. Wie sog geht eine ziemlieh grosse anzahl von 
Wörtern, z. b. gigrt^ gurt, figbr (gen. ßabrar) feder, rauf loch, 
n^l nadel, mgn mahne, for furche, reim (rceim) riemen, sneis 
(snceis) Splitter u. a. (Wimmer, Forn. forml. § 33 A). Sehr viele 
können auch wie i-stämme (nach § 325) flektieren , z. b. roö 
reihe, lend (Icend) lende (selten nach § 325), gigf gäbe, taug 
tau, seil, sgk rechtssache, sk^l schale, kuern mühle, vgrr (auch 
vgr) lippe, ngs nase, harar (auch hgror nach § 340, selten barer 
nach § 325) pl. t. bahre u. a.; diese flexionsweise ist in der 
späteren spräche bei diesen Wörtern die gewöhnliche (bei einigen 
auch die ursprüngliche). (Wimmer, Forn. forml. § 33 B). 

Anm. Ueber ■ßik, t^g, greipj sildj galeit!, skeitf, hgnk s. § 346, 3; 
über 9 weibliches schaf s. § 347 anm. 3. 

§ 311. Wie kerling gehen zunächst die sehr zahlreichen 
Wörter auf -ing und -ong (-ung), z. b. drötning herrin, lausong 
unverlässlichkeit u. a. (Larsson, Ordförrädet, s. 425); femer laug 
bad, vgk loch im eise, reit^ (rceib) das reiten, wagen, {h)lit sg. t 
genüge, migll sg. t. neugefallener schnee, hgll halle, ull sg. t. 
wolle , gl, dl (§ 73, 2, c) riemen, rein (rceiti) rain, gr rüder, fgr 
reise, Hleibr (Lceit^r) ein Ortsname, paradis (auch -dise nach 
§ 341) paradies und wol noch einige. Alle diese Wörter können, 
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besonders in der etwas späteren spräche, auch nach § 310 
flektieren, die Wörter auf -ing, -ong jedoch fast nie. 

Anm. 1. Gen. sg. zeigt bei laug die auffallende endung -wr im 
anorw. laugwdagr (isl. laugardagr) Sonnabend. Vgl. § 340, 2. 

Anm. 2. Selten, wenigstens in der älteren spräche, endet bei Wörtern 
auf -ing auch der acc. sg. auf -o (-u) nach § 312. 

Anm. 3. Hgllj fgr^ hlity reit!, vgk können, besonders in etwas 
späterer spräche, auch als t-stämme (§ 326) flektieren; vgl. § 310. 

§ 312. Wie Ingehiorg gehen nur eigennamen: die zusam- 
mengesetzten auf 'bigrg, -laug, -velg {-vceig), -loti, -leif {-Iceif), 
-rün, -vor u. a., z. b. Droplaug, Rannveig, Gunnlgti, Äsleif, 
Gubrün, Skialdvgr; ferner Ösk und fremdwörter wie z. b. Katrin, 
Kristin, Elin, Margret. 

Anm. Hie und da kommt neben der regelmässigen form ein acc. 
sg. ohne -o (-m) nach § 311 vor, wie Üsk (so auch im dat. sg.), Gullveig, 
Almveig. 

§ 313. Wie Skggol gehen nur Ggndol name einer valkttre, 
Vimor ein flussname und das auch im pl. vorkommende alen 
(statt lautges. *celin, vgl. agutn. ein) oder (mit durchgeführter 
Synkope, vgl. § 294, 2 und § 297 anm. 2, und dann regelmässig 
nach § 310 flektierend) gln, ^In (§ 111 anm. 2), öln (§ 147), 
anorw. (dicht.) auch alun (wozu dat. sg. alnu nach § 311) eile; 
der plural flektiert sowol als ö-stamm (alnar, älnar) wie als 
i-stamm {alner, dlner; vgl. § 310 und § 311 anm. 3). 

§ 314. Wie ^ flektieren z. b. br^ wimper, r^ rahe, ro reh, 
pr^ Sehnsucht u. a. auf -^ (s. Wimmer, Forn. forml. § 38), elzid 
feuerstätte, rö (pl. rdar) oder rd (pl. rar; s. § 73, 2, c) ecke, rd 
sg. t. ruhe, pro (auch nach § 346) trog, brü (vgl. anm.) brücke 
{frü, trü u. a., s. § 340), kui bürde. Ueber die behandlung 
des hiatus vgl. § 103 ff. 

Anm. Brü hat pl. brüar oder brür, anorw. auch brgr (nach § 346) 
oder brär (s. § 107 anm.), das letzte selten auch im gen. sg. 

b) U7d- stamme. 
§ 315. Paradigma: dggg tau. 



Sg. N. dogg 
G. dogguar 
!>• doggo (-M), dogg 
A. d9gg 



PI. N. dogguar 
G. doggua 
D. doggom (-vm) 
A. d9gguar 



Wie dggg gehen rggg (vgl. rgggr § 300) Ziegenhaar, Iggg 
die rinne in den dauben eines fasses, in welche der boden 
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eingefalzt wird, bgb kämpf (dicht), sfgb landnn^platz, gr pfeil, 
ggtuar pl. t. anzug. Ueber die behandlung des w vgl. § 244. 

Anm. 1. Zu or kommt auch pl. arer (§ 326) vor. Ebenso später 
daggir st. dggguar, 

Anm. 2. Später werden hierhergehörige Wörter oft nach § 310 (also 
ohne w) flektiert. 

o) y^- Stämme. 

§ 316. Paradigmen: fem (^flpw) wunde, egg {cegg) schneide. 



Sg. N. ben egg 

G. beniar eggiar 

D. ben eggio (ceggiü) 

A. ben egg 



PI. N. beniar eggiar 

G. benia eggia 

D. beniom (feomiom) egg\om{(Bggium) 
A. beniar eggiar 

§ 317. Wie ben (selten ntr. nach § 304) gehen einige 
Wörter mit kurzer Wurzelsilbe: skel {skcel) schuppe, t/fusssohle, 
skyn (selten ntr.) einsieht, syn läugnen, miniar pl. t. gaben znm 
andenken, nyt nutzen, fit Schwimmhaut, hrebiar (reebiar) pl. t 
scrotum, vib band, klyf zweigeteilte pferdelast, des (dces) heu- 
haufen, dys grabhttgel, fies (flces) fels, dregg (drcegg) hefen; mit 
langer Wurzelsilbe nur eng {ceng) wiese (vgl. enge § 307). 

§ 318. Wie egg flektieren nur wenige appellativa (sämmt- 
lich mit kurzer Wurzelsilbe), wie hei {hcel) reich des todes, ey 
{jdy) insel; dagegen viele eigennamen, z. b. Frigg, Sif (pl. sifiar 
Verwandtschaft) und besonders die zusammengesetzten auf -ey 
{-^y), -ny, -yn oder -vin, z. b. Laufey, Borgny, Sigyn, Bigrgvin 
oder Bigrgyn Bergen. 

Anm. 1. Nom. sg. zu dem stamme mavjd- Jungfrau heisst mobr 
(aus *mawiR § 68, 2, vgl. got. mawi; erst spät und selten mey, noch seltener 
meyia nach § 340 flekt), wie von einem iö-stamme (§ 319), aber gen. meyiar 
(got. maujös) u. s.w.; zu py dienerin kommt eine seltene (dicht.) neben- 
form /nr (aus *piwiR, vgl. got. piwi)^ aber gen. pyiar (got. foiujöa), vor, 

Anm. 2. Dat. sg. kann, wenigstens in etwas späterer spräche, auch 
endungslos sein, also nach § 317. 

Anm. 3. Acc. sg. endet auf -io (-iu) bei eigennamen auf -wy (vgl 
§ 312). 

d) t£f- stamme. 

§ 319. Paradigma: heibr (hceibr) haide. 



Sg. N. heitJr 
G. heiöar 
D. heiöe (hceitfi) 
A. heiöe (hoeitii) 



PI. N. heiöar 
G. heiöa 

D. heiÖom (hceitSum) 
A. heiöar 

Wie heiter flektieren eine anzahl von appellativen mit langer 
Wurzelsilbe, z. b. byrt^r bürde, cebr eider, <^9r (oder eeö nach 
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§ 325) ader, flSt^r flut, veitir (vceibr) jagd, reybr {rjdytir) forelle, 
hert5r (gewöhn!, pl.) Schulter, elfr {celfr) fluss, festr {fcestr) band, 
ermr {cermr) ärmel, fyllr fülle, gyltr sau, mijrr sumpf, eyrr 
{jßyrr) sandufer; ferner die zahlreichen eigennamen auf -dis 
(und das lehnwort ahhadls äbtissin, aber dis ehrwürdiges weib 
nach § 325), -eift(r), '{f)rit5{r), -gerbr {-gcerbr; so auch Gerbr 
und pl. gertSar kleidertracht sowie anorw. almosogcerbar almosen, 
aber gerb handlung nach § 325), -gubr oder -gunnr, -hildr, 
-unn oder -wör oder -unnr, -prübr und die seltenen auf -elfr 
i'Celfr), z. b. Pordis, RagneiÖr, löfritSr, Sigribr, Porger'Sr, Porgubr, 
Ragnhildr, It5unn, Sigprübr, Pdrelfr, 

Der zu erwartende f-umlaut fehlt in einigen hierher über- 
getretenen i- oder ö-stämmen, wie gut5r (§ 201) kämpf (dicht.) 
und den namen auf -gut^r, -prütSr (der umlaut im namen 
Prijbrekr, Pryrikr ist wol nach § 65 zu erklären), -unn^ über 
hrütSr, vmtlr (und nipt) vgl. § 325, 3; elplr § 346, 1. Zu anorw. 
celfr fluss kommt ein alter gen. sg. ohne umlaut im Ortsnamen 
Alfarhceimr vor (s. Bugge, Arkiv II, 209 ff.) ; vgl. anm. 1. 

Anm. 1. Nur scheinbar ist die Wurzelsilbe kurz in merr (mcerr; stamm 
*marhiö-j ahd. meriha) stute; im anorw. kommt selten gen. sg. marar vor. 

Anm. 2. Im nom. sg. fehlt die endung bei den namen auf -dis 
(und abbadis) statt *-di88 (§ 217, 1), -v/nn (aber daneben -w5r, -imnr mit 
•r) und in alten anorw. hdschr. auch sehr oft bei den namen auf -öBi2F(r) 
und -(/*)ri2F(r). Dagegen fehlt -r nur scheinbar in &x {^eksR § 217, 3), 
gx, ex {(Bx), ax axt. 

Anm. 3. In der späteren spräche endet der nom. sg. oft auf -i 
wie dat. acc. 

Anm. 4. Wörter wie gygr riesenweib, rygr weib (dicht.), ylgr wölfin 
schieben nach § 204 vor a, o (u) der endung ein i ein. Ausnahme macht 
helgr (hcelgr), pl. heigar, feier. 

III. i-stämme. 
§ 320. Die i-stämme sind maskulina und feminina, bei 
welchen letzteren man eigentlich, ausser im acc. pl, dieselben 
endungen wie bei den maskulinen erwarten sollte. Diese sind: 

Sg. N. -r PI. N. 4r, -er 

G. m. '8 oder -ar; f. -ar G. -a 

D. — D. -i*m, -om 

A. — A. m. -i, -e; f -ir, -er 

Die feminina folgen aber (bis auf wenige spuren s. § 325, 
1, 2 und 3, § 326 anm. 1) im sg. der flexion der ö- stamme 
(§ 310 und § 311). 

Digitized by VjOOQIC 



170 



§ 321. 322. i-stämme. 



Anm. Nom. sg. endet urnordisch auf -Ir, z. b. Hlewa^asÜR 
(Gallehus), Sali^asÜR (Berga) und vielleicht faliR (Bratsberg), IniR 
(Möjebro), die jedoch auch wol io-stämme sein können (vgl. § 305 anm.); 
hierzn kommt das adj. martR (Thorsbjaerg). Alle übrigen kasus sind 
um. nicht belegt, ausser dat. pl. aus der spätesten zeit und in unursprüng- 
licher form (s. § 291 anm. 8). Spuren der urspr. endung -imR (vgl. got. 
-im) sind in der literatur nur das zahlwort primr drei und (mit -m aus 
-mm -«=:: -mÄ, s. § 217 anm. 4) das adverbielle megen aus *-m we^im, 
worüber s. § 218 und § 199 anm. 1. 

§ 321. Paradigmen sind: mask. gesir {gcestr) gast, statir 
Stätte, elgr {celgr) elentier; fem. oxl achsel, rosi meile. 



maskulina 


fe 


minina 


Sg. N. gestr staör elgr 


0X1 


r98t 


G. gests staSar elgs, elgiar 


axlar 


rastar 


D. gest statJ elg 


9x1 


r9sto (rastu) 


A. gest stat$ elg 


0X1 


rost 


PI. N. gester {goestir) statJer elger (celgir) 


axler 


raster 


G. gesta sta5a elgia 


axla 


rasta 


D. gestom stoöom elgiom 


oxlom 


rostom 


(goBstvm) (stabum) {celgium) 


(axlum) 


(rdstvm) 


A. geste (gcesti) statJe elge {(slgi) 


axler 


raster 



§ 322. Wie gestr gehen recht viele Wörter, z. b. vabr 
angelschnur, bugr l)iegiing, hamr hülle, lik{H)amr körper, svipr 
rasche bewegung, pyiir pfütze, här (dat. pl. hqm, häm, häum 
§ 104) ruderduUen u. a. (Wimmer, Forn. forml § 46). lieber 
die einzelnen kasus ist zu bemerken: 

1. Im nom. sg. kommen, wie bei den a-stämmen, die 
§ 217 gegebenen regeln zur anwendung, z. b. dell bewohner 
eines tales, halr mann (dicht), skellr {skcellr) klatschen, suanr 
Schwan, grlss ferkel. 

Anm. 1. In gutS (seltener gotS, vgl. § 141, § 296) christlicher (selten 
heidnischer) gott fehlt die nom .-endung, weil das wort ursprünglich neutr. 
ist. In St. Hom. fehlt die endung einige mal auch im gen. sg. 

Anm. 2. Dat. sg. hat bei gutS immer, bei ndr leichnam bisweilen 
die endung -e (-i). 

2. Im nom. acc. pl. haben viele Wörter -ar, resp. -a, wie 
die a-stämme, neben -er, -e {ir, -i). Solche sind hualr wal- 
fiseh, dalr (älter mit -ar, -d) tal, marr pferd (dicht.), gut^ 
(vgl. anm. 1 oben), lyör leute, stafr stab, Egt^er (JEgt^ir) pl. ein- 
wohner von Agt5er, griss ferkel, valr falke (die 4 letzten selten 
mit -ar, -a), sär (pl. isl. sder, anorw. sär aus sdar), Ueber smibr, 
Vermar s. § 293, 4. 
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Anm. 3. Von brestr mangel ist der acc. pl. selten nach den w-stäm- 
men {§ 329) gebildet. 

§ 323. Wie stabr flektiert eine ziemlieh grosse anzahl 
von einsilbigen Wörtern, wie gripr kostbarkeit, skulr hinter- 
steven, fnclr Sprecher (dicht), konr geschlechtsangehöriger 
(dicht), geschieht (nur in adv. wie z. b. allzkonar von jeder 
art), marr meer (dicht), hragr dichtkunst u. a. (Wimmer, Forn. 
fomil. §45); ferner die zahlreichen Wörter auf -skapr (dat pl. 
isl. 'Skgpom § 76, anorw. -skapum) und -nat^r (dat pl. isl. 
-noÖom, anorw. -nabum), älter -woör (s. § 117 anm. 2), wie z. b. 
fiandskapr feindschaft, bünabr, -nobr Zubehör (über mdnabr 
8. § 344). Jedoch kommen bei vielen von diesen Wörtern 
Schwankungen nach der seite der a- oder u-stsunme vor: 

1. Abweichungen nach § 293 sind: gen. sg. aiUf -s neben 
-ar bei burr, borr söhn (dicht), salr saal, skrit^r lauf, sultr 
hunger, selten anderen; dat sg. auf -e (-/) bei /undr Zusammen- 
kunft;, sultr hnnger , kostr bedingung, /eldr {fceldr) mantel; 
nom. acc. pl. auf resp. -ar, -a neben -er, -e {-ir, -i) bei feldr 
mantel und matr (selten pl. -ar) speise. 

2. Ganz wie w- stamme im sg. gehen in der ältesten 
spräche die Wörter auf -nobr, also: nom. fggnobr {fagnut5r) 
freude, gen, fagnabar, Asit fagnai5e, slgq, fggnob (fagnub); etwas 
später dringt -naÖr, -nab in den nom. acc, aber -e im dat 
bleibt immer; ganz ebenso geht der personenname Mbobr 
(später MtSabr). — Acc. pl. auf -o (-w) kommt, obwol selten, 
bei kostr bedingung, {h)lutr loos, teil vor. 

Anm. 1. Im nom. sg. kann -r fehlen bei vin{r) freund, mww(r), 
mon{r) sinn, unterschied; vgl. Äut^on (ags. Eadwine\ Häkon (§ 225 anm. 1). 
Zur erklärung s. Noreen, Arkiv III, 14 f. note, VI, 308 f. 

Anm. 2. Die Wörter auf -notSr, -nadr können im anorw. bisweilen 
gen. sg. auf -natir (vgl. mdnadr § 344) statt -na3^ar aufweisen; s. Gislason, 
Um frumparta, s. 78 f., Wadstein, s. 104. 

§ 324. Wie elgr gehen alle mask., welche e-umgelautete, 
entweder kurze oder auf g, g, k endende lange Wurzelsilbe 
haben, z. b. pylr lärm, bet5r (bcebr) bett, vefr (vcefr) gewebe, 
strykr Sturmwind, veggr (yceggr) wand, {h)lfjwr getöse, dynr 
getöse, bylr windstoss, herr {hcerr\ nom. acc. pl. nicht belegt, 
vgl. § 303) beer, gyss (^gysR) spott, peyr (p^'jr) tauwetter; 
bekkr {pcekkr) bank, bekkr {bcekkr) bach, serkr (scerkr) hemd, 



Digitized by VjOOQIC 



172 §325. i-stömme. 

sylgr trank, mergr mark, strengt {strcengr) sträng u. viele a. 
(Wimmer, Forn. forml. § 41, b). 

Anm. 1. Im gen. 8 g. haben glymr getöse, gnyr getöse, Freyr 
(Fr^yr) ein göttername, seggr (sasggr) mann (dicht.), drengr (drmngr) 
junger mann, kengr (kcengr) biigel, sprengr (sprcengr) sprengen, fteZ^r 
(bcelgr) balg, stielgr (sucelgr) Schlund nur -s; hylr Schlund, ylr wärme, byrr 
günstiger fahrwind, {h)ryggr rücken, Uhr bach, pykkr verdruss nur (und 
drykkr trank fest immer) -iar. 

Anm. 2. Im dat sg. kommt die endung -e (-t) sehr selten vor. 

Anm. 3. J?i^, byr dorf, gehöft hat gen. sg. b^iar (b6ar), byiar (sehr 
selten 60s, bys) und bidr (§ 106 anm. 3), gen. pl. b^ia^ byia und biä, dat. 
pl. beiiomj byiom {-um) und biäm (vgl. § 298 anm. 2). 

Anm. 4. Einige von diesen Wörtern können auch wie reine o-stämme 
flektieren, z. b. flekkr flecken, sekkr ißcßkkr) sack (pl. also flekkar, -a u.8.w., 
nicht -iaVf vgl. § 204). 

§ 325. . Wie gxl, also im sg. nach § 310, gehen die meisten 
isl.-anorw. feminina (besonders viele auf -d, -9, -t, -n), z. b. 
sorg sorge, pgkk dank, /fö (scheint im ausdrucke i pann iitS 'zu 
jener zeit' mask. zu sein) zeit, vldd weite, d^ti tttehtigkeit, vist 
aufenthalt, norn nome, alle anf -on (-wn, gen. sg. -anar, nom. 
pl. -aner u. s. w., bald auch nom. dat. aec. sg. -an; umgekehrt 
bisweilen, bes. in den ältesten hdsehr., gen. sg. -onar; vgl. 
§ 117 anm. 2) und -kunn, z. b. skipon (-un), -an anordnung, 
varkunn nachsieht u. a. (vgl. Wimmer, Forn. forml. § 48). Ueber 
die einzelnen kasus ist zu bemerken: 

1. Im nom. sg. ist die alte und ursprüngliche endung 
-r (vgl. got. -s) noch erhalten bei UrtSr norne — urt5r, yrtir 
geschick, Verhängnis (dicht.) ist mask., s. Gislason, Aarboger 
1881, s. 242 f. — , nauÖ{r) notwendigkeit , ut5r, unnr welle 
(dicht.), brütSr braut, frau, vcbitr (seltener vettr, viir, vättr § 142; 
in Zusammensetzungen -vitr und dann ausnahmsweise mit nom. 
acc. pl. nach § 343, z. b. hialmvitr valküre) wicht, wesen. 

2. Gen. sg. endet bei higlp hilfe auf -s in der Zusammen- 
setzung higlpsmatir hilfe. Bei den dichtem kommen solche 
bildungen auch sonst vor, z. b. Hisingsbüar einwohner von Bising, 
— Spuren einer uralten endung -e^ (vgl. got. -ais) bieten wol 
isl. vetterges 'nichts' zu vdtir, vSttr und anorw. Alf er- in Orts- 
namen zu dem in die flexion der iö- stamme übergetretenen 
celfr (s. § 319 schluss). 

3. Dat. acc. sg. von brübr und v<^itr enden auf -e (-i) 
nach § 319. Ebenso einmal acc. von nipt Schwester. — Ein 
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nach § 326 gebildeter dat. von v^ttr, vittr seheint in vettoge 
* nichts' vorzuliegen. 

4. Alt und äelten kommen nom. acc. pl. nach § 310 vor, 
z. b. von hgfn hafen, amb^tt, amhdtt dienerin. 

5. Gen. pl. von vceltr, viiir heisst ausser vcetta (z. b. in 
ekke vcbtta oder mit suffig. art. vcbitanna 'durchaus nichts') 
auch vetna in Zusammensetzungen wie hoivetna, -vilna 'was auch 
immer', horvetna, -vitna 'wo auch immer'. Vgl. § 330, 4 und 
§ 308 anm. 6. 

§ 326. Wie rgst, also im sg. nach §311, gehen braut 
weg, gnd atem, rgdd stimme, fold boden, erde, mold staub, 
erde, gld Zeitalter, grund erde, stund zeit, rgnd rand, sirgnd 
Strand, hurb tür. igrb erde, higrb herde, pidb volk, sdl sonne, 
v^n, dn (§ 79 anm. 1) hoflfnung, mgrk wald (vgl. mgrk mark 
§ 343), signg Stange, tgng zange, spgng platte und vielleicht 
noch einige. Von diesen Wörtern gehen jedoch rgnd, sirgnd, 
mgrk, signg, tgng, spgng im pl. {tgng und seltener mgrk auch 
im gen. sg.) auch nach § 346 oder § 347; andere, wie gnd, 
higrb, (selten) igrö auch nach § 325. 

Anm. 1. Gen. 8g. kann bei/oMauf-s (vgl. § 325, 2) enden (dicht). 

Anm. 2. Alt und selten kommen in der dicht, spräche nom. acc. 
pl. auf -ar (§ 311) vor, wie z. b. von gld, iprtf, söl. 

§ 327. Die i-stämme sollten lautgesetzlich im nom. acc. 
pl, die mit langer Wurzelsilbe auch im nom. acc. sg. (§ 66, 1), 
f-umlaut des wurzelvokals aufweisen. Aber bei sämmtlichen 
Wörtern ist ausgleichung eingetreten (vgl. § 67), entweder zu 
gunsten des nicht umgelauteten vokals, wie in m. (nach § 323) 
stabr (agutn. stepr) statte, saubr (agutn. soypr) schaf, skurbr 
(aschw. skyrp f.) scheeren, stuldr (aschw. styid f.) diebstal, 
sultr (aschw. syli f. und sulier m.) hunger und (nach § 322) slagr 
(agutn. slegr) saitenspiel, f. uri (aschw. yri) pflanze, sggn (aschw. 
scegn) sage, vgrn (aschw. vcern) Verteidigung, lunder pl. (agutn. 
lyndir) fleisch (dicht.); 

oder zu gunsten des umgelauteten vokals, wie in m. (nach 
§ 322) gestr gast, glepr Übeltat, /^9r (aschw. liuper und lyper) 
leute, belgr balg, bekkr bank u. a. auf -^, -g, k (s. § 324), vielen 
nur im pl. vorkommenden völkernamen, wie Prmder, Veslfylder 
u. a., seltener in f. wie (den auch nach § 310 flektierenden) 
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dSl thal, cbs schuhloeh, ndifr birkenrinde, gymhr junges weib- 
liches schaf; 

oder es sind doppelformen entstanden, ^ie m. Ihirr (seit 
hyrr) sobn, Hüner, Hyner (und Hünar § 293) Hunnen, {h)lumr (seit. 
hlymr) griff des ruders, dünn (seit, dynn) flocke, fundr (seit fyndr) 
Zusammenkunft, hurt^r (seit f. hyrti) geburt, ur^r, yrör Verhängnis 
(vgl. § 325, 1), fürr (seit, /yrr) feuer (dicht), yrr (gewöhnl. ürr, 
pl. ürar § 293) auerochs, anorw. glyggr (gew. gluggr, pl. -ar §293) 
lichtöflfnung, l^ytr (seit putr) lärm, (li)lynr (seit, hlunr) ahom; 
f. qlt, cell bimmelsgegend, familie, sqit^ sceti vertrag, kuqn, kuce^i 
hausfrau, bdn, bSa bitte, siön, syn sehen, purfl, pyrfi bedarf, tylft 
(seit iolft) zwölfter, naut5r {naub, seit ney}5) notwendigkeit, skidd, 
skyld schuld, vt^ltr (seit vättr) wicht, wesen, iprott (seit pl. 
Iprelter) sport, fldt5, fleh (vgl. fletSr § 319) flut, gnölt (seit gneti) 
genüge, Zusammensetzungen auf -(ä)wÖ, -^Ö oder -(h)ugt^y -ygb 
(s. § 233 anm. 2), brubr (aber brylfaup neben hruUaup, brüt5laup 
hochzeit) braut; vgl. noch anorw. Älfarhceimr zu celfr (§ 319 schluss). 

IV. t^-stämme. 

§ 328. Die w-stämme sind nur maskulina (über das fem. hgnd 
s. § 346 anm. 1, das neutr. fe s. § 298 anm. 1; über sonstige spuren 
neutr. w-stämme s. Noreen, ArkivI, 166 f.). Die endungen sind: 



Sg. N. -r (i*-umlaut d. wurzelvok.) 
G. -ar 

D. 1) -i, -e (i-uml. d. wurzelvok.) 

2) — (w-uml.d. wurzelvok.) 

A. — (w-uml.d. wurzelvok.) 



PI. N. 'ir, -er (i-uml.d. wurzelvok.) 
G. -a 
D. -wm, -om 
A. 1) -w, -0 

2) -i, -e (i-uml. d. wurzelvok.) 



Anm. 1. Nom. sg. endet um. auf-WÄ. Beispiel ist fiaiiÄ»/wÄ oder 
HawukopUR (Vänga), wahrscheinlich auch waruR (Tomstad). Vgl. aus 
späterer zeit: aschw. run. sunuR (isl. sunr), StikuR (isl. Stigr) und das 
adj. karuR (isl. gprr). 

Anm. 2. Gen. sg. und der ganze pl. ist um. nicht belegt. 

Anm . 3 . D a t. s g. endet um . auf -iu. Beispiel : Kunimu[n] t^iu (Tj urkö). 

Anm. 4. Acc. sg. endet um. auf -u. Beispiel ist magu (Strand); 
vgl. aus späterer zeit sunu (Sölvesborg, sowie in aschw. und adän. run.). 

§ 329. Paradigmen sind: vgndr zweig, figrdr meerbusen. 
Sg. N. vondr fiorör PI. N. vender firtJer (-ir) 

G. vandar fiart^ar G. vanda fiaröa 

D. vende, vond firöe (-i) D. yondom (vandum) fiortJom (fiartfum) 

A. vond üottS j A. vondo (vandu) fi9rÖo {fiar^u) 

vende 
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§ 330. Wie vondr geht eine ziemlieh grosse anzahl von 
Wörtern, z. b. vollr feld, hglkr balken, groptr (gen. graptar, 
später graptrar u. s. w.) grab , hqitr (später auch hattr) hut, 
kgttr (und kaltr) katze, kgkkr klumpen, kngrr (gen. knarr ar) 
handelssehiflf, vorr (gen. varrar) ruderzug, sporr (auch nach 
§ 300) Sperling, vitir holz, wald, vegr (auch nach § 293) weg, 
kuittr (auch nach § 293) wortkram, bdgr bug, hlqslr (gen. 
hläslar, später hlästrar u. s. w.) blasen , preskgldr türschwelle, 
alle auf -ötir (später -äitr; vättr zeuge geht nach § 293), z. b. 
hqttr art und weise, p^tlr abteilung u. a. (Wimmer, Forn. forml. 
§ 50 und § 51). Ueber prellr, stigr, smibr s. § 293, 4; brestr 
s. § 322 anm. 3; kostr, {h)lulr und die Wörter auf -wö&r s. § 323, 2; 
fotr, fingr, vetr, mänabr s. § 344. Ueber die einzelnen kasus 
sei bemerkt: 

1. Im nom. sg. fehlt sehr oft das -r bei A'öw(r), $un{r) 
Söhn; über gm adler, sp^nn {spdner), spönn (§ 73, 2, c, vgl. § 79 
anm. 1; pl. spmer) span, qss (auch nach § 293 und so fast 
immer in der bedeutung 'balken') heidnischer gott, ^rr (pl. 
auch nach § 293) böte s. § 217, 3 und 1. 

2. Gen. sg. endet auf -s oft bei vgrbr wacht, bisweilen 
bei libr glied. 

3. Dat. sg. ohne endung {vgnd) ist etwas später als der 
form auf -i (vende) und nicht bei allen Wörtern belegt. 

Anm. 1. Von dem nur im sg. gebräuchlichen verb'r (vcertir) malzeit 
kommt neben vertue selten ein alter, lautgesetzlicher (s. § 139) dativ virtfe 
vor. Vgl. § 331. 

4. Gen. pl. von vegr (auch nach § 293 — urspr. auch 
als i-stamm, s. § 320 anm. — flektiert) weg heisst ausser vega 
auch vegjia (vgl. § 325, 5, § 308 anm. 6 und ags. sunena u. dgl.) 
in adverbiellen ausdrücken wie minna vegna meinetwegen u. dgl. 

5.* Acc. pl. auf -i (wie vende) kommt in der ältesten 
literatur nur bei wenigen Wörtern (alternativ) vor: sonr^ sunr (acc. 
pl. sjdne, syne), qss (dse), qrr {cßre) und limr (auch f. pl. nach 
§ 309, selten m. pl. nach § 293) glied, zweig. Sonst zeigen sich 
solche formen erst später, werden aber immer gewöhnlicher. 

Anm. 2. Der Wechsel von umgelauteten und nicht umgelauteten 
formen hat bisweilen ausgleichung und doppelformen veranlasst, z. b. senr 
(acc. 8-dw, gen. pl. sena u, s. w.) neben sonr^ obrr neben ^rr, dat. sg. hlqste 
neben hlobste; vgl. auch namen wie ^stritfr (gewöhnl. Aatritir) zu ^88. 
Vgl. § 327. 
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§331. i«-stämme. §332.333. an-stämme. 



Anm. 3. Das urspr. zu § 331 gehörende (vgl. § 92 anm. 1 ; § 93) tagr 
(§ 71, 3) neben togr, tugr (§ 149, 3) zehner flektiert in den ältesten 
hdschr. : sg. nom. tegr, gen. tegarj pl. nom. tiger, gen. tega (s. L. Larsson, 
Isl. hdskr. no. 645, 4°, s. XXXLX); später %r, tegr^ t^gr, togr^ tugr, gen. 
tigaYj tegar u. s. w. ohne jeden Vokalwechsel.. 

§ 331. Wie ftgrbr, also mit schon urgerm. /-umlaut (§ 139) 
im dat. sg. nnd nom. pL, mit brechung in allen übrigen kasns, 
gehen kiglr kiel, bigrn {*bigmR) bär, higrtr hirsch, migÖr met, 
skigldr sehild und der eigenname Nigrer, üeber hign- sehwert 
s. 300 anm. 2. 

B. n- Stämme (schwache deklination). 
I. «n-stämme. 

§ 332. Die an -stamme sind masknlina (über fem. vgl. 
§ 334) und neutra, die eigentlich, ausser im nom. sg. und nonL 
acc. pl., dieselben endungen haben sollten, nämlich: 



mask. 




neutr. 


mask. neutr. 


Sg. N. -i, -e 




-a 


PI. N. (-a oder -nn) -u, -o 


D. 


-a 




G. -na 


D. 


-a 




D. '(n)im, '(n)om 


A. 


-a 




A. (-a oder -nu, -no) -u, o 



Die maskulina haben aber (bis auf wenige spuren, s. § 334, 
3 und 4) im pl. die flexion der a-stämme (§ 292) angenommen. 

Anm. 1. Nom. sg. m. endet um. auf -5. Beispiele: Wiwila (Veblungs- 
nses), Niuwila (Varde), Erla (Etelhöm), HariTja (Skääng), Har[i]7ja (Vi), 
Muha (Kragehul), Hdriuha (Sjaell. brakt), wol auch -wifja (Vi), La[n]tfa 
(Jondal), Auja (Skodborg), vielleicht auch -wwaiera (Kragehul) ; wozu das 
adj. fauauisa (Sjaell. brakt.). Spät scheint -e vorzukommen: -tiaude 
(Björketorp). — Nom. sg. ntr. ist nicht belegt. 

Anm. 2. Gen. sg. endet um. auf -aw. Beispiele: Prawitjan (Tan um), 
vielleicht auch Kepan (Beiland), -an (Tomstad). Vgl. finn. lehnwort 
maanan-tai montag. 

Anm. 3. Dat. sg. endet um. auf -an (vgl. jedoch Noreen im Grund- 
riss I, 494). Beispiel: wita^ahalaifian (Tune). 

Anm. 4. Acc. sg. und der ganze pl. (jedoch vielleicht gen. pl. auna 
Sjaell. brakt.) sind um. nicht belegt. 

§ 333. Paradigmen sind: mask. haue hahn, harpare 
harfner, hryte (anorw. bryti) haushälter, päe pfau; neutr. hiarta 
herz. 
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§33^ 


i. aw-stamme. 








maskn 


lina 




Sg.N. 


hane 


harpare 


bryte (bryti) 


pde 


G.D.A 


hana 


harpara 


brytia 


p4 


Pl.N. 


hanar 


harparar 


brytiar 


p4r 


G. 


hana 


harpara 


brytia 


pä 


D. 


bonom 


horporom 


brytiom 


pom 




(hanum) 


(harparum) 


(brytitmi) 




A. 


hana 


harpara 


brytia 


pä 
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neutr. 
hiarta 
hiarta 

hiorto (hiartu) 
hiartna 
hiortom 
{hiartum) 
hiorto (hiartu) 

§ 334. Wie hane geht eine sehr grosse anzahl von masku- 
linen, z. b. arfe (der) erbe, granne naehbar, mäne mond, tlme (-i) 
zeit, mgskue (-«; dat. pl. mgskom, -um § 244) maske, felage 
genösse, hardage kämpf, skatie schade u. a.; ausserdem der 
weibliche eigenname Skatie (die drei dichterischen benennungen 
des weibes: sprakke, suanne und suarre sind mask.). Ueber 
die einzelnen kasus ist zu bemerken: 

1. Auch der nom. sg. endet auf -a bei den lehn Wörtern 
herra (neben herre und seit, harre) herr, sira herr (besonders 
von geistlichen) und (sehr seit.) posiola (gewöhnl. -e) apostel 
profeta (gew. -e) prophet. 

2. Acc. sg. von ande geist kann bisweilen (z.b. in St. Hom. 
und No. Hom.) ande statt -a heissen; ebenso einmal landskialfie 
st. -a erdbeben. 

3. Im pl. zeigt uxe {uxi), oxe ochs eine eigentümliche 
flexion : nom. acc. yxn {*yxnn, *yxnR^ um. *uhsniR; vgl. ags. 
(rxen) oder £ixn (beides später auch als neutr. gebraucht), gen. 
yxna, Jdxna (analogisch statt *uxna, *oxna, aschw. uxna, got. 
aühsne), dat yxnom, sxnom, Flexion nach § 292 (nom. pl. 
uxar, oxar u. s. w.) kommt erst später vor. — Eine andere 
urspr. endung des nom. pl, nämlich -a (vgl. got. -ans) ist in 
'indeklinablen' Wörtern, wie z. b. samfe&ra {-f cetera), 'mStSra 
'diejenigen welche gemeinsamen (-e) vater (mutter) haben' be- 
wahrt. Ueber spuren der urspr. endung -nu des acc. pl. 
s. Noreen im Grundriss I, 495. 

4. Im gen. pl. kommen (ausser bei uxe, s. 3 oben) spuren 
der alten endung -na (neben -a nach § 292) vor in einigen 
Wörtern, die sämmtlich männliche wesen bezeichnen, der dichte- 
rischen spräche eigen sind und oft das n aus dem gen. in die 
Übrigen kasus des pl. eindringen lassen: gume mann, skate 
'eminenz', hragnar pl. 'principes' (sg. Brage als name), flotnar 
pL Seeleute, goi{n)ar pl. 'Goten' (sg. Gote als pferdename). 

Noreen, Altsl. gramm. 2. aufl. 12 
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§ 335. Wie harpare gehen alle mask. auf -are, z. b. dö- 
mare riehter, skapare Schöpfer, leikat^e gaukler. Weil diese 
Wörter ursprüngliche la-stämme sind (vgl. got. -areis, ahd. -an), 
zeigen sie in alter zeit noch oft -cre {-(vri) neben -are (vgl. 
§ 121, 1 und § 64). 

Anm. Spuren der urspr. flexion (nach § 806) kommen in alter zeit 
sehr selten vor, z. b. nom. sg. gangvere{r) kleider, gen. sg. mutares falke, 
vartares ein fischname. 

§ 336. Wie hryte (aus *bryiie § 235) gehen alle mask. 
auf 'bygge {-{), -inge (-/), '7iy(e (-i), -skegge (skceggi), -vere {-vceri), 
'Virke (-i), z. b. aptrhygge krieger im hinterteil des schiflfes, 
erfinge (der) erbe, arfnyie (der) erbe, eyiarskegge inselbewohner, 
skipvere einer aus der Schiffsmannschaft, illvirke missetäter; 
ferner stet5e {s(cebi) amboss, vile wille, gutSsife pate, at5üe flihrer 
einer sache vor gericht, skyte schütze, skyle könig (dicht.), ügge 
iygge fürst, klegge {kloeggi) heuschober, bremse, einhere {ceinhceri) 
kämpfer (in Valhall), iyrke Türke, nitSe (s. § 303) und die 
Personennamen Bele (Bceii), Joe, Vige. Auch nach § 334 gehen 
z. b. aöile, skyle, selten bryte, vile und die auf -vere; auch nach 
§ 300 im pl. die auf -bygge. 

§ 337. Wie päe, also unter beachtung der in § 103 flf. 
enthaltenen regeln, flektieren einige wenige Wörter, wie z. b. 
de urgrossvater, flöe (dat. pl. flom) sumpfige stelle (pl. als Orts- 
name anorw. Flöar und Flär, vgl. § 72 anm. 2), büe (dat pl. 
büm) bewohner, knüe knöchel, le (alt lee; gen. sg. liä aus lea 
u. s. w.) sense, kle stein zum straflfziehn des gewebes, Ve (gen. 
sg. Vea u. s. w.) ein göttername. 

Anm. 1. Im nom. sg. kommen später die formen liärj klidr neben 
Uf kU vor. 

Anm. 2. In gen. pl. ist wol eine spur der urspr. endnng -^la (vgl. 
§ 334, 4) in dna-sött (viell. um. auna, s. § 332 anm. 4) altersschwache (zu 
de) bewahrt, s. Läffler, Arkiv III, 188 f., 287 f. 

§ 338. Wie Iiiarla gehen die wenigen neutr. auf -a: auga 
ouga) äuge, eyra {jdyra) ohr, lunga (nur pl. belegt) lunge, nyra 
niere, ok{k)la (auch m. okle nach § 334) knöchel, sima (auch m. 
sime nach § 334) seil, huela rad, Mona, hiüna (nur im sg. vor- 
kommend) dienstbote, biüga wurst, eista hode, flagbrioska brust- 
knorpel, heima heimat, {h)notia knäuel, leika Spielzeug, v/Ö- 
beina Schlüsselbein, miSmwida (gewöhnl. -e nach § 334) mittel- 
punkt. Von diesen haben im anorw. wenigstens ouga, eyra 
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und hiarta nicht selten (s. Wadstein, s. 14) im nom. acc. pl. 
'Un (wie im asehwed., vgl. got. -önä) statt -m. Im isl. ist diese 
endung nur im pl. hiön, hiün (neben hiü) ehegatten, hausleute 
belegt; der urspr. dazu gehörige sg. hiä ist (ausser in dem aus- 
drnck i hiä) nur als präpos. 'bei, neben' im gebrauch und wird 
als subst. ersetzt teils (und gewöhnl.) durch die nach dem pl. 
neugebildeten formen hiön, hiün oder hidna, Iiiüna (diese formen 
in dieser bedeutung auch als nom. acc. pl. vorkommend), teils 
durch das m. hye 'diener', über dessen Verhältnis zum ntr. hid 
(wie m. sime neben ntr. sima u. dgl.) vgl. § 72, 6 und anm. 7. 

IL ön-, ww- Stämme. 
§ 339. Die öfi-, 22n-stämme sind nur feminina (über mask. 
vgl. § 340). Die endungen sind: 

Sg. N. -a PI. N. -wr, -or 

G. -M, -0 G. -na 

D. -Uj -0 D. -um, -om 

A. -W; -0 A. -ur, -or 

Anm. 1. Nom. sg. endete urn. auf nasaliertes -ö. Beispiele sind 
vielleicht Hariso (Himlingöje), Lepro (Strärup), Fino (Berga), Talifjo (V i) 
▼gl. übrigens finn. lehnw. kaltio (isl. kelda) quelle, saatto (isl. sätä) heu- 
haufen u. a. 

Anm. 2. Gen. sg. um. auf -ön ist viell. Ighpn (Steinstad). Die 
isl.-anorw. endung setzt jedoch urn. -ßn (vgl. ahd. -ün) voraus (-ön gäbe 
-a), welches auch in finn. sunnun-tai sonntag vorliegt und in -u über- 
gegangen vielleicht in urn. arazeu (Stentofta, Björketorp). 

Anm. 3. Dat. acc. sg. und dat. pl. sind um. nicht belegt. 
Anm. 4. Nom. acc. pl. sind um. nicht belegt, müssen aber auf 
-ün (vgl. ahd. -ün) geendet haben, wie aus acc. lq[n]kmuprku (wäre isl. 
*langm6^rgo) in der sehr alten aschw. inschr. von Eärnbo hervorgeht. 
Wahrscheinlich ist die hieraus lautgesetzlich entwickelte endung -u auch 
im isl.-anorw. hie und da erhalten, nämlich regelmässig beim schwachen 
adj. (z. b. gö^o die guten), selten beim subst. (z. b. nom. pl. sköfo 'späne' 
in Haustlong, kirkio *kirchen' in St. Hom.), endlich im zahlwort ellefo 
(cellifu) elf. Die gewöhnliche endung -ur, -or hat wol ihr -r analogisch 
von den übrigen deklinationen übemommen. Vgl. Bugge, Ant. tidskr. 
f. Sv. V, lOlf,; Läffler, Tidskr. f. Filol. N. R. IV, 285 f; Noreen im Gmnd- 
riss I, 496. 

Anm. 5. Gen.pl. ist urn. möglicherweise durch arUrjano (?Tune) belegt. 
§ 340. Paradigma ist gata Strasse. 



Sg. N. gata 

^- g9to (gatu) 
D. goto igatu) 
A. g9to (gatu) 



PI. N. g9tor {gatm) 
G. gatna 

D. gotom (gatum) 
A. g9tor (gatwr) 
12* 
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So flektieren noch eine sehr grosse anzahl von femininen, 
wie z. b. iunga zunge, stiania (gen. pl. stiarna § 223) Stern, 
gäta (gen. sg. isl. gqto) rätsei , bylgia (gen. pl. hylgna (§ 236) 
woge, kirkia (gen. pL kirkna § 236) kirche, Freyia {Fr^yia, sehr 
selten Freyfd) name einer göttin, volua Wahrsagerin (gen. sg. 
volo § 244; so auch slgngua sohlender und der eigenname 
Bgskua), Grda (gen. Grö § 103) ein eigenname, (rüa (gen. trü 
§ 103; auch nom. trü nach § 314 flektiert) glaube, skuggslä 
(gen. 'si^ §104) u.a.; ausserdem einige wenige maskul., z. b. 
skyiia (vgl. skyte § 336) schütze, hetia {hcetia) mutiger mensch, 
kempa {kcempa^ auch kappe nach §334) kämpfer, rytta schuft 
(die drei letzten auch f.) und die personennamen Sifka, Skuta, 
Ella, Siurla, IJrekia (vgl. Kock, Skandinavisches Arkiv 1, 1 ff.), 
lieber die einzelnen kasus ist zu bemerken: 

1. Nom. sg. ist ohne endung bei frü (bisweilen fr au, 
frou, sehr alt früva, frauva, froua, frouvd) frau, hüsfru (später 
auch hüstrü § 247, 1, b) hausfrau, iung/rü Jungfrau. Später 
kann frü im sg. auch nach § 314 flektieren. 

Anm. 1. In No. Hom. kann nom. sg. (sehr selten) auf -m, -o wie 
der acc. enden, wie umgekehrt (etwas häufiger) acc. sg. auf -a wie der 
nom. (Wadstein, s. 103 und 106). 

2. Gen. Sg. kann im anorw. (selten) auf -ur, -or (wie 
im agutn.) enden, z. b. (in Cod. Tunsb.) kirkiur, siefnor zu 
kirkia kirche, stefna Zusammenkunft. Im isl. sind solche 
formen nur aus Zusammensetzungen belegt, z. b. kleppor-nes 
neben kleppo- (und kleppar-, vgl. § 311 anm. 1) Vorgebirge, 
eisor-fcUa riesin zu eisa feuer, geigo{ryskoi feindlicher schuss. 
Vgl. Noreen im Grundriss I, 496. 

3. Gen. pl. endet auf -ia statt -na bei denjenigen Wörtern 
auf 'ia, die unmittelbar vor dem i einen anderen konsonanten 
als g, g oder k haben, z. b. lilia lilie, smit^ia schmiede; femer 
auf -a statt -na bei den Wörtern auf -^iä, z. b. äsiä (gen. pl. 
äsiä § 103) aussehen, flirsorge. Von diesen letzteren können 
einige, besonders in etwas späterer zeit, auch nach § 314 
flektieren (sg. nom. äsiq, -sid, gen. -sidr u. s. w.). 

Anm. 2. Von hona, kuna (später auch kuinna) frau heisst der gen. 
pl. kiienna oder kuinna (§ 189, 2, § 145). 

Anm. 3. Bei den Wörtern auf -im (und den weitaus meisten von 
den übrigen) ist der gen. pl. nicht zu belegen. 
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III. F/i-stämme. 

§ 341. Die m-stämme sind nur feminina. Die endungen 
sind: sg. in allen kasiis -i, -e; pl. fehlt bei fast allen hierher 
gehörigen Wörtern, sollte aber, nach ausweis von § 364 eigent- 
lich nom. gen. aee. -l, -e, dat. -um, -om haben. Paradigma: 
eile (celli) alter. 

Sg. N.G.D.A. eile {celli) 
PI. fehlt 

Anm. Aus um. zeit ist kein kasus belegt. 

So geht noch eine sehr grosse anzahl von Wörtern, meist 
abstrakter bedeutung, z. b. fretSe (auch neutr. nach § 307) künde, 
glebe (glceöi) freude, kceie munterkeit, lete (/ä?//) faulheit, snille 
treflflichkeit, helge {hcelgi) heiligkeit, heibne (heeibni) heidentum, 
{h)lyt5ne gehorsam, rettvise rechtschaflfenheit, hyggiande verstand 
und viele andere auf -ande, -ende, -inde (-/), -ynde (-i) u. noch a. 
(Wimmer, Forn. forml. § 74). Zu den einzelnen kasus ist zu 
bemerken: 

1. Nom. sg. von myke düng hat die nebenform mykr, 

2. Gen. sg. endet auf -ar bei gftrue tracht, geirsime kost- 
barkeit, rekende fessel, fiske (gen. fiskiar § 319 anm. 4, selten 
fiske) fischfang (zur erklärung s. Noreen, a. o. I, 491); bisweilen 
auch bei ^fe Zeitalter, milde milde. Die endung -is, -es zeigt 
sich nicht selten, z. b. bei reit5e (rceiöi) zorn, kristne Christen- 
tum, forvitne neugier, fr&ndseme (-^öp^wO verwantschaft und 
vielen andern, sowie auch oft in Zusammensetzungen, z. b. 
6glet5esklcet5e trauerkleider (J. Porkelsson, Athugasemdir, s. 7 flf.). 

3. PI. kommt bei einigen wenigen Wörtern vor: gjdrue 
tracht, gjdrsime kostbarkeit, lyge (pl. nom. lygar, nicht -iar 
U.S.W.) lüge gehen nach § 309; rekende fessel nach § 351; 
freist{n)e Versuchung sehr selten nach § 321. 

C. Die übrigen (konsonantischen) stamme. 
I. Einsilbige stamme. 
§ 342. Diese sind maskulina und feminina. Die endungen 
beider geschlechter wären eigentlich: 



Sg. N. -r 

G. -r (i-uml. d. Tvurzelvok.) 
D. — (i-uml. d. wurzelvok.) 
A. - 



PI. N. -r (i-uml. d. vurzelvok.) 
G. -a 

D. -wm, -om 
A. -r (i-uml. d. wurzelvok.) 
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§ 343—345. Einsilbige stamme. 



Diese endungen sind aber fast nur im pl. geblieben. Im 
sg. nämlich flektieren die meisten mask. ganz wie u- oder 
a-stämme, die fem. ganz oder teilweise wie ö-stämme. 

Anm. Aus um. zeit ist kein kasus belegt. 

§ 343. Paradigmen sind: mask. fdtr fuss, nagl nagel; fem. 
rgng querband im schiffe, mgrk mark (geld oder gewicht). 





maskulina 


feminina 


Sg. 


N. fötr 


nagl (*naglR% 217, Z) 


rong 


mork 




G. fötar 


nagls 


rangar 


merkr (mcerkr) 




D. f0te 


nagle 


r9ng 


mork 




A. föt 


nagl 


rong 


mork 


PI 


N. fötx 


negl (ncegl; *nasglR) 


rengr (rcengr) 


merkr {mcerkr) 




G. föta 


nagla 


ranga 


marka 




D. fötom 


noglom 


rongom 


m9rkom 






(naglum) 


{rangum) 


(markum) 




A. fotr 


negl {ncegl; *nceglR) 


rengr (rcengr) 


merkr {nue^^kr) 



§ 344. Wie fötr, also im sg. nach § 330 (jedoch mit dat 
sg. nur auf -i, -e), gehen: fingr (^/'ingrR § 217, 3; also gen. 
fingrar, später fingrs § 345, nom. pl. fingr) finger (selten als ntr. 
nach § 296 flektiert), vetr {*vetirR) winter, die völkernamen 
Eistr {^istr) pl. (auch Eisier nach § 321) Ehsten, Vint5r 
(später Vindr § 183, 1, b) pl. (später auch Vinder nach § 321; 
gen. pl. einmal Vent5a neben linba § 139, 1) Wenden, lamtr 
pl. (ohne t-umlaut, also spät aus ^lamatr nach gen. lamta 
umgebildet; auch lamtar nach § 293) bewohner von Jämtland; 
endlich das zweisilbige monobr, mänabr (vgl. § 323, 2; im pl. 
auch als 2-stamm, später sogar bisweilen auch als e^- stamm) 
monat, welches wort übrigens allein (vgl. jedoch § 323 anni. 2) 
unter den mask. auch den alten gen. sg. auf -r {mänatSr, ana- 
logisch auch mdnobr, gleich nom. acc. pl.) aufweisen kann. 

§ 345. Wie nagl, also im sg. nach § 293, geht nur noch 
mabr (selten mannr, s. § 201; spät auch mann) mann, gen. 
man{n)z, dat. manne (St. Hom. einmal mit artikel menn-enom^ 
die einzige spur des urspr. dat.; vgl. got dat. mann\ acc. mann, 
pl. nom. acc. menn (§ 217, 4 b), mehr (§ 201), selten mennr, gen. 
manna, dat. mgnnom (mannvm). Die mit artikel versehene form 
{menn-ener oder selten) menner (aus "^menn-ner, vgl. § 401, 1) 
wird als unbestimmte form (vgl. pl. gester u. dgl.) aufgefasst 
und daher nochmals mit artikel versehen : menner-ner (selten). 
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§ 346. Wie rmg, also im sg. ganz nach § 310 oder § 314, 
geht eine ziemlieh grosse anzahl von Wörtern, z. b. hlnd hindin, 
dreif (drceif) band (aber dreif streuen auch im pl. nach § 310), 
hnk tafel, reik {rceik) haarfurehe, spik fliesse, rii schild (dicht.), 
rist rist, tq (gen. tär, pl. tdr) zehe, flo (pl. fler) floh, flö schiebt, 
16 regenvogel, klö klaue, rö eisenplatte, hrök hose, not fischnetz 
und nicht wenige andere, von denen jedoch die meisten viel- 
fache Schwankungen nach andern paradigmen aufzuweisen haben: 

1. Auch nach § 347, also mit /-umgelautetem gen. s9. 
auf -r, flektieren: eik (ceik) eiche, iik htindin, sd{i)ng bett, igng 
zange, grk kiste, noft, nöU (§ 73, 2, b; gen. sg. nc^fr, nättar) 
nacht; selten mgrk wald, bök buche, buch und olpt (im ^g. 
auch, bes. anorw., celpir, nach § 319 flektiert; im pl. gewöhnlieh 
alpter nach § 321; ausserdem kommen noch sehr unregelmässig 
acc. sg. elptr oder elpt, gen. pl. elptra, dat. pl. elptrom vor) 
schwan (vgl. § 150 anm.). 

2. Auch nach § 311, also mit dat. sg. auf -w, -o, können 
im sg. flektieren: rgnd rand, slrgnd Strand, grind gitter, stgng 
Stange, mgrk wald, sce{i)r)g bett und nqtt, nött nacht. 

3. Auch im pl., also durchgehends, nach § 310 können 
flektieren: flik zipfel, greip {grceip) band, slld häring, skeib 
(skceib) schifi^, galeiö {-Iceiti) galeide, tqg wurzelfaser, selten hgnk 
handhabe, lieber pro ausgehöhlter bäum oder stein, hrü brücke 
s. § 314 mit anm. 

4. Wie t-stämme können im pl. flektierem: skeif5 (skceib) 
schiff', spgng platte, fgng zange, gewöhnlich glpl (vgl. 1 oben) 
schwan, selten gnd ente, glot^ glühende kohle, kind wesen, 
familie, sehr selten (dicht.) bot busse, spät stob stütze, welche 
Wörter also ganz nach § 325 gehen können ; ferner rgnd, strgnd, 
grind (selten), signg, mgrk wald, die also ganz nach § 326 
flektieren können (vgl. oben 2). 

Anm. 1. Dat. sg. von hgnd band heisst hende, weil das wort alter 
i«-stamm ist (got. handus)\ später auch hgnd. 

Anm. 2. Nom. acc. pl. kinnr^ kitür zu kinn wange, tetür, tenn, 
tennr zu tonn (aber Hildetannr) zahn erklären sich nach § 217, 4, b und 
§ 201 ; mysSf ly8s, gcbsSj hrynn zu müs maus, lus laus, gqs gans, hrun äugen- 
braue nach § 217, 1 ; ertr (certr) pl. (gen. ertra u. s. w.) erbsen nach § 217, 3. 
Ueber (h)netrf hnetr (netr, bisweilen gen. nata, dat. natum neben nota, 
resp. notom) und stetiTf stebr zu {h)not nuss, stoti stütze s. § 67 anm., 
§ 86 und § 145. 
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184 §347. Einsilbige Stämme. §348—350. r-stämme. 

Anm. 3. Dyrr (später auch dyr) pl. tllr kommt in älteren hdschr. 
auch als ntr., jedoch nur im nom. acc, vor. In etwas späterer zeit 
dringt der i-umlaut im gen. dat. pl. ein: dyra, dyr um statt älteren dura, 
durom. 

§ 347. Wie m^rk flektieren: kuerk {kuwrk) kehle, miolk 
milch, vik bucht, riß) fels (dicht.) und, wenn auch schwankend, 
die oben (§ 346, 1) erwähnten eik, tik, sd(t)ng, igtig, grk, noit, 
mork wald, hök, glpt; ferner kyr kuh, syr sau, dr weibliches 
schaf. Die drei letzten Wörter bewahren noch im nom. sg. 
die alte endung -r, welche dann Ä-umlaut des wurzelvokals 
hervorgerufen hat (vgl. dat. acc. sg. kü, sü, q), 

Anm. 1. Gen. sg. von miolk ist ohne i-umlaut {miolkr)^ weil spät 
aus *miolokr {^melukiRj vgl. got. miluks) nach nom. acc. umgebildet (vgl. 
lamtr § 344); pl. ist nicht belegt. 

Anm. 2. Wenn kyr und syr als beinamen gebraucht werden, können 
die formen gen. sg. syrs oder syrar, sürar statt syr, dat. acc. sg. Äyr, 
syr statt ku, sü vorkommen. 

Anm. 3. Nom. acc. pl. auf -ar (§ 310) kann bei kuerk vorkommen; 
ebenso im pl. slagär {*'dar) weibliche schafe, die geschlachtet werden 
sollen (das simplex ^ statt ärj nach § 314 flektierend, ist sehr selten). 



- 


II. r 


-Stämme. 


§ 348. Die r 


-Stämme sind maskulina und feminina. P^ 


radigmen sind: mask. faber 


vater, fem. möber mutter. 


mask. 


fem. 




mask. fem. 


Sg. N. faöer 


mööer 




PI. N. feör (fcetir) moör 


G. foöor ifatiur) 


mööor 




G. feöra (fcetira) mi6Öra 


D. feör (f(BÜrl 


mötJor 




D. feörom midörom 


foÖor (fatiur) 






ifcetfrum) 


A. foÖor (fatiur) 


mööor 




A. fetJr (fcetir) midÖr 



Anm. 1. Aus um. zeit sind nur nom. sg. swestar (Opedal) und 
nom. pl. tiohtriR (Tune) belegt. 

Anm. 2, Ueber nom. acc. pl. fetSr^ mgtSr (*fcedrR, *m0tirR) s. § 217, 3. 

§ 349. Wie faber geht nur noch brdber, pl. brSbr, bruder. 

Anm. 1. Später und ziemlich selten kommen die formen fetSr, breitfr 
auch im gen. acc. sg. (fetfr sogar einigemal im nom. sg.) vor. 

Anm. 2. Von fatier kann (dicht.) in Zusammensetzungen eine flexion: 
sg. nom. -fotir, gen. -fotirs^ dat. acc. -fgtir vorkommen, z. b. valfgtSr ein 
name Odens. Später und selten kommt fgtir auch als simplex vor. — 
Ein gen. sg. isl. (z. b. St. Hom.) fgtiors, anorw. (z. b. Cod. Tunsb.) fatSurs 
ist einigemal belegt. 

§ 350. Wie möber flektieren nur noch ddlter (nom. acc. 
pl. detr, selten d^Ur § 224) tochter, syster {-ir) Schwester. 
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§ 351. w^-stämme. § 352. Dekl. der adj. 185 

Anm. Selten kommen im dat. sg. nMr, detr (nach § 349) vor. 
Später und ziemlich selten treten dieselben formen auch im gen. acc. sg. 
auf. Ein n o m. s g. mötfr ist anorw. (z. b. Cod. Tunsb.) einigemal belegt. 

IIL wtf-stämme. 
§ 351. Hierher gehören fast nur maskulina. Die flexion 
ist im sg. die der schwachen an-siämme (§ 334), im pl. die- 
jenige der einsilbigen stamme (§ 342). Paradigma ist gefande 

geber. 

Sg. N. gefande PI. N. gefendr 

G. gefanda G. gefanda 

D. gefanda D. gef^ndom {-andum) 

A. gefanda A. gefendr 

So flektieren alle substantivisch (sehr selten auch ad- 
jektivisch) gebrauchten participia präs. (meist nur als mask. 
gebraucht), unter welchen drei zu reinen Substantiven geworden 
sind: f lande (selten f lande § 114, 1; nom. acc. pl. ohne umlaut 
fiandr § 64) feind (zu fld hassen), fr^nde (mit aus dem pl. 
frcbndr, alt und selten fricendr, entlehntem umlaut) verwanter 
(zu frlä lieben), büande (anorw. auch hdande) oder bände 
(§ 103), pl. hüendr, bmdr, selten boendr, bauer (zu büa wohnen). 
Sonstige hierher gehörigen Wörter s. bei Sütterlin, Gesch. d. 
nom. agentis, s. 25 f.; Falk, Beitr. XIV, 42. 

Anm. 1. Nicht selten ist der i-umlaut aus nom. acc. pl. in den dat- 
(selten gen.) pl. eingedrungen, z. b. buendomy hmdom (gen. hmda sehr 
selten) zu büande j bände; anorw. dömcendum richtem, misgcercendum misse- 
thätem. 

Anm. 2. PI. rekendr (der seltene sg. rekende geht nach § 341) 
fessel ist gewöhnlich fem., sehr selten neutr. oder mask. Sehr selten 
sind auch die pluralformen rekander f., rekende (-indi) ntr. 

Anm. S. Zu anorw. asigande eigner kommt auch pl. ceigandar 
(§ 293) vor. 

Anm. 4. Spuren der einstigen starken flexion auch im sg. kommen 
hie und da noch im gen. sg. (vgl. got. nasjandis) vor, z, b. siänz-vitne 
Zeugnis eines sehenden, segianz-saga hörensagen, flanz-bo^ botschaft eines 
feindes u. a. Zusammensetzungen ; vgl. Brate, Bezz. Beitr. XIII, 38 f., Bugge, 
Arkiv IV, 139, Falk, Beitr. XIV, 41 f. Ausserdem ist der urspr. konsonant- 
stamm in Zusammensetzungen wie dugand-matSr taugender mann u. a. be- 
wahrt, s. Falk a. o. 

Kap. 2. Deklination der adjektiva. 

§ 352. Die weitaus meisten isl.-anorw. adjektiva können 
im positiv und Superlativ sowol stark als schwach flektiert 
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186 § 353. Starke adj.-dekl. 

werden. Die schwache flexion wird gebraucht, wenn das adj. 
vom artikel bestimmt steht (z. b. enn gdtie konongr der gute 
könig), oft auch im vokativ (z. b. göt5e konongr! guter könig!) 
und als beiname (z. b. Häkon götSe H. der gute); sonst kommt 
fast überall die starke flexion zur anwendung. Dagegen wird 
der komparativ nur schwach flektiert. 

Anm. üeber die im pos. und sup. nur schwach flektierenden adj. 
s. § 363, § 364, § 385—387. Nur stark gehen z. b. allr all, miSfr mittlerer, 
Bialfr selbst, mmr irgend ein, anwirr ein anderer. 

A. Starke deklination. 

§ 353. Eigentlich müsste man bei den adj., in Überein- 
stimmung mit den Substantiven, a-, ö-, i- und u-stämme mit 
ihren verschiedenen flexionen erwarten. Dies ursprüngliche 
Verhältnis ist aber durch zwei Vorgänge schon in urgerm. zeit 
durchgreifend verändert worden: 

1. Die -i und w-stämme sind mit den a- und ^-stammen 
zusammengefallen. Diese Veränderung ist in urgerm. zeit (vgl. 
das got.) noch nicht ganz durchgeführt, im isl.-anorw. aber in 
allen formen. 

Anm. 1. Alte it- stamme können bisweilen noch in isl.-anorw. zeit 
als solche erkannt werden durch das neben einander Vorhandensein von 
formen ohne und mit i-umlaut (vgl. den gegensatz von got. hardiis nom,: 
hardjana acc. sg. m.), z. b. gorr (*garwu') und gerr {*garwia-) fertig, 
gloggr (got. glaggwu8\ gleggr genau, deutlich, snpggr, snsggr mit kurzem 
haare, hurtig, gngr (got. aggwus\ 3ngr eng, piokkr {piukkrj *pekkwu-) 
und pykkr {*pikkioia- § 92 anm. 1) dick, isl. stiüp- und anorw. styjpifatier) 
stief(vater). Vgl. folgende fälle, wo die doppelheit erst durch Zuziehung 
des ostn. ans licht tritt: isl. fmrr (vgl. got. paursus) und aschw. perr, 
pirr (beides aus *Pyrr) trocken, isl. punnr : dän. tynd (aus *pynn) dünn, 
isl. sniallr : aschw. snilder tüchtig, isl. liötr : aschw. lyter hässlich, isl. 
har^r : aschw. (seit.) hcerper (got. hardus) hart, isl. skiötr : aschw. skyter 
schnell, aschw. galder : isl. geldr unfruchtbar, aschw. starker : isl. sterkr stark, 
aschw. lugn : isl. lygn still, aschw. liö : isl. hlyr lauwarm, aschw. napper : 
isl. hneppr spärlich, aschw. kucer (got. qairrus) : isl. kuirr (und kyrr, 
s.§ 71, 7) ruhig u.a. — Bei den i-stämmen kommen derartige doppelformen 
selten und nur bei kurzer Wurzelsilbe vor, z. b. isl. framr : aschw. frcember 
aus *frcemr (ags. freme) hervorragend, aschw. saker : isl. sekr schuldig. — 
Vgl. Söderberg, Forngutnisk Ijudlära, s. 12; Noreen, Sv. Landsm. I, 691 f., 
733; ArkivI, 167 f. 

Anm. 2. Noch in um. zeit und sogar in den allerältesten aschw. 
inschr. haben die i- und t«-stämme wenigstens im nom. sg. m. (s. § 320 
anm., § 328 anm. 1) ihre alten formen bewahrt, z. b. finn. lehnw. tiuris 
(isL d^rr) teuer, um. marijt (isl. mc^rr) berühmt, aschw. karun (isl. gorr) fertig. 
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§ 354. Starke adj.-deklination. 187 

2. Etwa die halbe anzahl der alten nominalen endungen 
sind von pronominalen (den endnngen des pron. demonstrativum, 
got. sa, so, paia) verdrängt worden. 

§ 354. Jedes adj. flektiert sowol als a- wie als ö-stamm. 
Jener tritt in m. und ntr., dieser im f. auf. Die endungen — 
die von der substantiv-dekl. abweichenden kursiv gedruckt — 
sind nun: 





mask. 


fem. 




neutr. 


Sg. N. 


-r 


— (w-uml. d. 


wurzelv.) 


-t 


G. 


-s 


-rar 




-8 


D. 


'tim, 'Om 


-ri, -re 




-W, -0 


A. 


-an 


•a 




-t 


PL N. 


'ir, -er 


-ar 




— (w-uml. d. wurzelv.) 


G. 


-ra 


-ra 




-ra 


D. 


-um, -om 


-um, -om 




-um, -om 


A. 


-a 


-ar 




— (w-uml. d. wurzelv.) 



Anm. 1 . Von den mit pronominalen endungen versehenen kasus ist 
bei eigentlichen adj. aus urn. zeit nur acc. sg. m. minino (Strand; vgl. 
§ 133 anm.) und vielleicht nom. pl. m. shpsteR oder sijo8teR'> (Tune) belegt. 
Zu vergleichen sind aber die urn. belege bei einigen adjektivischen prono- 
minen. — Die wenigen belege (nur nom. sg. m. und f.) der mit nominalen 
endungen gebildeten kasus sind schon § 291 anm. 1, § 308 anm. ], § 320 
anm. und § 328 anm. 1 angeführt worden. 

Anm. 2. Nom. acc. sg. ntr. sind selten nominal statt pronominal 
gebildet, also ohne -t (vgl. got. blind neben blindata), z. b. (in St. Hom.) 
vertff allj (in No. Hom.) lang, mildj (in Cod. Tunsb.) half, slik u. a. m. 
neben gewöhnl. vert werthes, allt alles, langt langes, milt mildes, halft 
halbes, slikt solches. S. Noreen, Arkiv VI, 861, 366 und im Grundriss I, 
502; Wadstein, s. 141. In adverbialem und substantivischem gebrauch 
sind dagegen solche formen häufig, z. b. saman zusammen, sialdan selten, 
miok viel, d medal zwischen, i gegn entgegen, diüp tiefe, füll becher, hol 
loch, liö8^ licht, verti werth, eigen eigentum u. a. (s. verf. a. a. o.). 

Anm. 8. Dat. sg. ntr. hat selten statt der (nominalen, urspr. 
instrumentalen) enduog -w, -o (vgl. as., ahd. tagUy -o) die pronominale 
-um, -om (vgl. as. blindumu, got. blindamma), z. b. (in St. Hom.) pllom 
allem, götiom gutem, pfürom anderem, hundrafpldom hundertfältigem, rittom 
rechtem, vielleicht auch die präpos. millom und gegnom (s. anm. 5); vgl. 
adän. thotwa/rem = isl. ßöpöro {pö at hvoro) nicht desto weniger. 

Anm. 4. Acc. sg. m. zeigt im 14. jahrh. oft (z. b. in der Flateyjar- 
bök) die endung -ann statt -an, s. J. torkelsson, Breytingar a myndum 
vit5t., s. 35. Vgl. die partikel sitSann (in alten hdschr.) neben sitian seitdem. 

Anm. 5. D a t. p 1. hat wol spuren der pronominalen endung -im, -em 
(vgl. got. blindaim) aufzuweisen in den präpos. (i) millem (anorw. auch 
mellem neben millim § 139,1) 'zwischen' neben millom (anorw. millum, mellom» 
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§ 855. 356. Adj. a-, ö-stUinme. 



aus *mitflum § 210, 4) zu {ä, i) medal (ahd. metal 'medius') und isl. 
gegnem (einmal belegt) neben gegnom * durch' zu gegn 'gerade' (vgL § 357 
anm. 1). S. Noreen, Arkiv VI, 362 f. 

Anm. 6. In den 'Eimur' des 15.jahrhs. fehlt bisweilen jede endung 
bei einem nach seinem subst. stehenden adj. 

a) Reine o-, d- stamme. 
§ 355. Paradigmen: spakr verständig, gamall alt, {/rar grau. 



mask. 
Sg. N. spakr 

G. spaks 

D. spokom (spakum) 

A. spakan 
PI. N. spaker 

G. spakra 

D. spokom (spakum) 

A. spaka 
Sg. N. gamaU § 217, 1 

G. gamals 

D. gomlom (gamhim) 

A. gamlan 
PI. N. garnier 

G. gamalla 

D. gomlom (gamlum) 

A. gamla 
Sg. N. gr4r(r) § 221, 2. 

G. gr4s(8) § 221, 2 

D. gr<Jm § 104 

A. grin § 103 
PI. N. gräer 

G. grär(r)a 

D. gr<Jm 
, A. grä 



fem. 
spok 
spakrar 
spakre 
spaka 
spakar 
spakra 

spokom {spakmn) 
spakar 

gomol (gamul) 
gamallar 
gamalle 
gamla 
gamlar 
gamalla 

gomlom (gamlum) 
gamlar 

gr4r(r)ar 

gr4r(r)e 

gTk 

grär 

gr4r(r)a 

gr<Jm 



neutr. 
spakt 
spaks 

spoko (spaku) 
spakt 
spok 
spakra 

spokom (spakum) 
spok 
gamalt 
gamals 

gomlo (gamlu) 
gamalt 

gomol (gamul) 
gamalla 

g9mlom (gamlum) 
gpmol (gamul) 
grätt § 221, 2 
gras(s) 

grätt 

grär(r)a 

gr<Jm 

gr6 



grär 

§ 356. Wie spakr gehen die meisten adjektiva, z. b. siükr 
krank, kut^r, kunnr (§ 201 und § 217, 4, b) bekannt, iafh (§ 217, 3) 
eben, vdnn (§ 217, 1) schön, heill (§ 217, 1) gesund, fagr (pl. fagrer; 
§217,3) schön, huass (pl. huasser; § 217,3) scharf, viss (pl. 
viser] § 217, 1) weise, die auf -öttr wie häröttr behaart, part. 
prät. auf -aör wie kallabr genannt, superl. auf -astr wie spakastr 
verständigst. 

Ueber die kasus, die das paradigma mit den substanti- 
vischen a- und ö-deklinationen gemeinsam hat, s, was dort 
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§ 357. Adj. a-, o-stämme. 189 

angeführt worden ist. lieber die abweichenden kasus sei 
bemerkt: 

1. Im nom. aee. sg. ntr. assimiliert sieh dem -t ein vorher- 
gehendes d, Ö (§ 210, 1 und 2); it wird dann nach konsonanten 
und in unbetonter silbe gekürzt (§ 223; § 225, 5). Z. b. Mint 
zu blindr blind, feit zu ßddr geboren, breitt zu breibr breit, 
hart zu harter hart, fast zu fastr fest, hiit zu hiitr gefunden, 
kallat zu kallabr genannt. 

Anm. Ueber mart (später margtj markt) zu margr mancher s. § 245, 5 ; 
iam(n)t zu iafn eben § 245, 8; satt (statt zu erwartenden *8ant) zu sat^Vy 
sannr wahr § 207, 2, a; gott (neben gött) zu götSr gut § 114, 4. 

2. Im gen. dat. sg. f. und gen. pl. ist bei Wörtern auf-/, 
-w, -r, 'S zu beachten die verschiedene behandlung des an- 
lautenden -r in den endungen -rar, -ri, -ra nach den in § 217 
dargestellten gesetzen. Z. b. gen. sg. f. vcennar zu v&nn schön, 
linrar zu linr mild, iafnrar zu iafn eben, sabrar, sannrar zu 
sabr, sannr wahr; vissar (später visrar) zu viss weise, huassar 
(später huassrar) zu Äwa^^ scharf; heillar zu Äe/// heil, hollrar 
zu Äo//r hold; ^>i7rar zu ftf/r (^Vbitrer) bitter. 

§ 357. Wie gamall gehen die meisten zweisilbigen Wörter 
mit kurzer ableitungssilbe, z. b. hugall aufmerksam, foroll (farull) 
umherstreifend. Hielt (pl. litler, litler § 114, 3) klein, mikell 
{mykill § 74); ö/?ew?i offen, alle part. prät. auf -inn, wie bundenn 
gebunden; aubegr reich, mättegr (pl. rnätlker § 184, 1, a) mächtig, 
mqlogr (mälogr) gesprächig, heilagr (pl. Ä^/^^r § 115) heilig; 
nek{k)uet5r (pl. nekper, n^fkier § 244, § 183, 2; seltener ngk{k)uebr) 
nackt, alle part. prät. auf -?&r, wie valebr gewählt; mit urspr. 
langer ableitungssilbe ymiss (^y-missR), ymiss (§ 114, 6), anorw. 
auch imiss (§ 126) wechselnd. 

In betreff der synkopierung ist zu bemerken: 

1. Die Synkope unterbleibt in folge ursprünglicher länge 
des ableitungsvokals in den part. prät. auf -abr (got. -öps), 
z. b. kallabr genannt; in folge des starken nebentones in 
heimell (hceimill), heimoll {hceimull) verfügbar, bisweilen auch in 
andern Wörtern auf-/, z. b. vesail elend; nicht selten (besonders 
in etwas späterer zeit) bei den Wörtern auf -g\ endlich nicht 
selten in ymiss (dann pl. ^misser neben ymser, ymser, imsir. 

2. Die Synkope ist durch ausgleichung in allen kasus 
durchgeführt worden bei den Wörtern auf -lör, die schon in 
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190 § S57. Adj. a-, Ö-st»mm6. 

der ältesteD hdschr. keine nieht-synkopierten formen im gen. 
dat. sg. f. und gen. pl. mehr aufweisen. Später haben sie 
durchgehende synkope, also nekpr, tuiktr statt n^k{k)ueÖr, 
vattSr statt valebr. Wenn dte Wurzelsilbe auf Ö oder i endet, 
ist die Synkope schon in der ältesten spräche durchgängig, 
z. b. gladdr (nie *glatietir) erfreut, hiuiUr (nie *huatebr) ge- 
schärft. 

Anm. 1. Auch von ymiaa kommt bisweilen ein unregelmässi^ syn- 
kopierter gen. pl. yms{r)a vor. Neben megenn kräftig steht ein durchsynko- 
piertes megn (über das substantivierte ntr. megm, megn, magn s. § 297 anm. 2 
ond § 354 anm. 2). Nur synkopierte formen, aber teils mit, teils ohne i- 
iimlaut (vgl. § 294 anm. 1 und § 297 anm. 2) sind durch ausgleicbun^ ent- 
standen bei gegn gerade, vorteilhaft, gagn-stigr richtweg, i gegnom, ggg- 
nom durch, i gegn, gogn entgegen, gagn-vart gegenüber, gagn (selten gegn) 
vorteil (substantiviertes neutr., s. § 354 anm. 2). 

Ueber die bildung der einzelnen kasus sei bemerkt: 

3. Im nom. acc. sg. n. wird bei den Wörtern auf -mw 
das n dem t assimiliert, it dann verkürzt (§207, 2, b), z. b. heitSei 
zu heitienn heidnisch. Ueber hcilakt (ebenso gen. sg. m. ntr. 
heilaks) zu heilagr u. dgl. s. § 184, 1, b. 

Anm. 2. Ueber litell, mikell s. unten 5. 

4. Ueber die behandlung des anlautenden r der endungen 
im gen. dat. sg. f. und gen. pl. s. §217, 1; also gen. sg. f. 
heimellar zu heimell, heibennar zu heibenti. Von ymiss kommen 
neben ymiss ar, -sse, -ssa später ymisrar, -ri, -ra vor (§ 217 
anm. 1). 

5. Im acc. sg. m. haben die Wörter auf -inn statt der 
endung -an nur -n (vgl. § 133 anm.), z. b. kristenn (nicht *krish 
nan, wie häufig im aschw.) zu kristenn christlich. — Lilell klein 
und mikell gross bilden sowol acc. sg. m. als auch nom. acc. 
sg. ntr. von einem adj. auf -iwn, also acc. sg. m. Ittenn, mikenn, 
nom. acc. sg. ntr. litet, miket, woneben als adv. lit {*lilu ? oder 
nach § 226 aus) liu (vgl. § 137 anm. 1) wenig, miok {*meku, 
gr. (leya) viel. 

Anm. 3. Ueber die doppelformen im nom. sg. f. und nom. acc. 
pl. ntr. vesolf heilog oder vesolj heilog {hceilug) zu vesdll elend, heilagr 
heilig s. § 76, § 117, 1 und § 121, 6. 

Anm. 4. Nom. acc. pl. von ymiss haben bisweilen die ganz unregel- 
mässige form ymse, 

Anm. 5. Ueber die flexion yfrenn, yrenn, erenn reichlich, pl. ymer, 
ferner s. § 231 und Noreen, Arkiv VI, 312 f. 
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§ 358. Adj. a-, o-stämme. § 35Ö. tt'd-, wo-stamme. § 360. ja-j Jö-Bt I9l 



§ 358. Wie grdr flektieren eine ziemlich kleine anzahl 
von Wörtern, z. b. bldr blau, (hydr rauh, för gering an zahl, 
smdr gering, prdr trotzig, kndr tüchtig, spdr prophezeiend, die 
auf -skdr (z. b. herskdr kriegerisch), trür treu, {h)lyr lau u. a. 

Anm. Ueber späte formen wie acc. sg. m. grdan, dat. pl. grdum u. a. 
s. § 103, § 104. 

b) wa-, wö'Btwaime, 

§ 259. Paradigma fglr bleich. 



mask. 
Sg. N. folr 

G. fols 

D. f9lom ifolum) 

A. foluan 
PI. N. f9luer {fqluir) 

G. folra 

D. f9lom ifolum) 

A. folua 



fem. neutr. 

fol folt 

folrar fols 

folre (folH) folo {folu) 

folua ' f9lt 

f9luar f9l 

f9lra f9lra 

f9lom (fglwm) ioXom (fplum) 

fo\VL2LT fol 

So flektiert eine nicht grosse anzahl von Wörtern, z. b. 
tryggr treu, prongr eng, pykkr, piokkr, pigkkr {piukkr § 90 anm.) 
dick, Icuikr, kykr (§ 72, 11, § 220, 2) lebendig, rgskr rasch, gjdrr, 
gorr, gerr {goerr\ § 353 anm. 1) bereit, grr (pl. gruer) rasch, frei- 
gebig, hgss (pl. hgsuer) grau, frc^r, friör fruchtbar, mcbr, mior, midr 
schmal, sicer, sliör, slidr stumpf u. a. (Wimmer, Forn. forml. § 82). 

Anm. 1. Ueber späte formen wie folvuntj fglvu vgl. § 244 anm. 2. 

Anm. 2. Bei adj. auf langen vokal (z. b. sldbr) ist § 221, 2 zu be- 
achten; also nom. acc. ntr. alckttj sliöttj slidtt, gen. pl. 8l€tr{r)a u. s.w. 

Anm. 3. Hdr^ alt hör (§ 72 anm. l) hoch, frdr, fror hurtig gehen 
auch (besonders in etwas späterer zeit) nach § 358. Auch sonst (z. b. bei 
pykkr dick, myrkr dunkel) kommt schon ziemlich früh eine flexion ohne 
das charakteristische tv (also nach § 356) vor. 

Anm. 4. Dyggr treu, (h)ryggr betrübt, myrkr dunkel und vielleicht 
noch einige andere gehen auch nach § 360. 

c) ja-j j'^- Stämme. 
§ 360. Paradigma sekr (anorw. scekr, vgl. § 220, 1) schuldig. 



mask. 


fem. 


neutr. 


Sg. N. sekr 


sek 


sekt 


G. seks 


sekrar 


seks 


D. sekiom {scekkium) 


sekre (scekri) 


sekio (scekkiu) 


A. sekian 


sekia 


sekt 


PI. N. seker [scekir) 


sekiar 


sek 


G. sekra 


sekra 


sekra 


D. sekiom (scekkium) 


sekiom (scekkium) 


sekiom (scekkium) 


A. sekia 


sekiar 


sek 
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192 § 361. Mt Schwache adj.-deklmatiod. 

So gehen ziemlich wenige adj., von Wörtern mit kurzer 
Wurzelsilbe nur mibr mittlerer und n^r — ntr. nptt, gen. sg. m. 
und ntr. n^s(s), f. n^r{r)ar u. s. w. (§ 221, 2) — neu; 
sonst einige auf -g, -g, -k endende (urspr. teils i-, teils u-, teils 
ia-, /ö-stämme), wie frcegr berühmt, slSgr schlau, hegr bequem, 
gengr {gcengr) gangbar, rikr mächtig, fäiekr armselig (aber 
tekr annehmbar nach § 356), pekkr (fxekkr) angenehm, sterkr 
{stcerkr), styrkr stark, eygr {^ygr) mit äugen versehen u. a. 
(Wimmer, Fom. fonnl. § 83); über einige schwankende s. § 359 
anm. 4. 

Anm. 1. Die meisten von diesen wörtem können — einige schon 
früh, andere (z. b. mitSr, nyr) erst später — auch nach § 356 flektieren. 

Anm. 2. Die übrigen ia-^ iö-stämme sind, wie die meisten i- und 
ü-stämme (vgl. § 353 anm. ]), mit den reinen a-, 9 -stammen ganz zu- 
sammengefallen und sind nur durch den i-umlaut als solche zu erkennen. 

B. Schwache deklination. 

§ 361. Die schwache adj. -deklination (im positiv und 
Superlativ) ist im aligemeinen im sg. m. und ntr. die der ab- 
stamme (§ 332), im sg. f. die der ön-, wn-stämme (§ 339); der 
pl. hat eine eigentümliche flexion (über welche vgl. Noreen im 
Grundriss I, 495 f. und oben § 339 anm. 4). Aber die partieipia 
präs. (in adjektivischer funktion; vgl. § 351) und komparative 
flektieren im sg. f. und im ganzen pl. wie m- stamme (§ 341). 

a) Flexion des positivs und Superlativs. 

§ 362. Paradigmen: spake der verständige (vgl. spakr 
§ 355), gräe der graue (vgl. grär § 355). 



mask. fem. neutr. 

Sg.N. spake spaka spaka 

G. D. A. spaka sp9ko (spaÄ:^) spaka 

PI. N. G. spoko (spaku) 

D. spokom {spdkum) 

A. sp9ko {spaku) 



mask. fem. neutr. 
gräe grä § 103 gra 
grä gr^ § 104 gra 

gr<J 
gr^m 



Anm. In anorw. und sehr späten isl. hdschr. endet auch der 
dat. pl. auf -w, -o, z. b. spoku (spaku)] vgl. Wimmer, Laesebog* s. XXIV f. 
note, Wis6n, Riddara Rimur, s. XXXIX. Sehr selten enden im anorw. gen. 
und acc. m. (vgl. § 834, 2) und ntr. auf -i, -e statt -a (Wadstein, s. 102). 



Digitized by VjOOQIC 



§ 363. 364. Schwache adj.-deklination. § 365. Komparation. 19$ 

So flektieren die meisten adj., z. b. kunne {-i) der be- 
kannte (vgl. kutSr, kunnr § 356), fagre der schöne (vgl. fagr 
(§ 356), gamle der alte (vgl. gamall § 257), mättke der mächtige 
(vgl. mättegr § 357) helge (Jicelgi) oder heilage der heilige (vgl. 
heilagr § 357), folue (-i) der bleiche (vgl. fglr § 359), seke 
(sceki), f. und ntr. sekia (scekkia), der schuldige (vgl. sekr § 260). 

§ 363. Sehr viele, meist zusammengesetzte, adjektiva 
sind (aus verschiedenen gründen, s. z. b. § 334, 3) indeklinabel 
geworden mit der schwachen endung -a, älter auch oft mit 
nom. sg. auf -i, -e (übrigen kasus auf -a), z. b. andvake, -a 
schlaflos, dumbe (-f; auch stark dumbr) stumm, frumvaxta aus- 
gewachsen u. a. (s. Wimmer, Fom. forml. § 85). 

b) Flexion des komparatlvs und partic. präs. 
§ 364. Paradigmen: spakare weiser, gefande gebend. 



inask. fem. neutr. 

Sg. N. spakare spakare spakara 

G.D.A. spakara spakare spakara 



mask. fem. neutr. 
gefande gefande gefanda 
gefanda gefande gefanda 



gefande 

gef9ndom {-andum) 
gefande 



PL N. G. spakare 

D. sp9korom (apakarom) 

A. spakare 

Anm. 1. Im anorw. können alle kasus, sowol im sg. als im pL, 

auf -e (selten auf -a, s. Wadstein s. 100) enden. Im isl. kommt selten 

(später häufiger) dat. pl. auf -e, 4 vor. Vgl J. torkelsson, Athugasemdir, 

s. 10 f.; Wimmer, Lsesebog* s. XXIV note; Wis4n, Riddara Rimur s. XXXIX. 

Anm. 2. Im anorw. kann, wenn auch selten, der komparativ nach 

§ 362 flektiert werden (s. J. torkelsson, Athugasemdir, s. 9 f.). 

C. Komparation. 

§ 365. Die Steigerungsformen des adjektivs können nach 
dreifacher art gebildet werden: 

1. Komp. mit suffix -ar-, superl. mit suflf. -ast- (-azt- § 247 
anm. 4), z. b. spakr verständig, komp. spakare, sup. spakastr. 

Anm. 1. Aus urn. zeit ist vielleicht ein hierher gehöriger superl. 
belegt: nom. pl. m.siriosteR oder sijosteRl (Tune). Vgl. got. armözaj armösts. 

2. Komp. mit suflf. -r- (aus -iR-, got. -/z-), superl. mit dem 
suflf. -st' (aus -ist-, got. -ist-); e-umlaut des wurzelvokals tritt 
(bei langer silbe immer, bei kurzer gewöhnlich, vgl. § 66 anm., 
§ 67, 3) sowol im komp. als sup. ein, z. b. lan^r lang, komp. 
lengre {Icengri), superl. lengstr (icengstr). 

Koreen, Altitl. gxamm. 3. aufl. 13 
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§ 366. 367. Komparation. 



3. Komp. mit suffix -r (aus -ar-, -er- and -r, vgl. goi 
aflard und afira, ahd. aftaro, -ero und -ro), superl. entweder 
nach 2 oder 1 oben gebildet; ?-umlaut tritt im komp. gewöhn- 
lich (aber auch bei langer Wurzelsilbe nicht immer) ein. Positiv 
fehlt bei allen hierhergehörigen Wörtern. Beispiele s. § 370. 
Vgl. F. de Saussure in M^langes Renier, s. 383. 

Anm. 2. Das partic. präs. wird nie, das partic. prät. selten ge- 
steigert 

Anm. 3. Der komparativ flektiert nur schwach (§ 364), der Super- 
lativ sowol stark (§ 356) als schwach (§ 362). 

§ 366. Wie spakr gehen die meisten adj., z. b. 



huass scharf 
vitr klug 

fegenn {fceginri) froh 
näenn nahe 



huassare 

vitrare 

fegnare 

ndnare, vgl. § 357 



ffofogr {gafugr) vornehm gofgare 

mättegr mächtig mdttkare § 184, 1, a 

heilagr {lioeilagr) heilig 

kndr tüchtig 

grr freigebig 

rgskr rasch 

rikr mächtig; vgl. § 368 



huassastr 
vitrastr 
fegnastr 
ndnastr 
ggfgastr 
mättkastr 
heigare (hce/gare) § 115 helgastr 
kndr{r)e § 103, §221 anm. 2 kndsir 
oruare 8 359 oruastr 

rgsk(u)are § 359 anm. 3 rgsk{u)astr 
rikare § 360 anm. 1 Hkastr 



Anm. 1. Analogisch kontrahiert sind miör{r)ej miöstr neben mio- 
fare {miäfare § 72, 2), miöfastr zu miör schmal; ebenso fräre, frästr neben 
fräfastr (fröfastr) zu fräVy fror hurtig. 

Anm. 2. Der positiv fehlt bei sialdnare * seltener', sialdnastr und 
ist nur im acc. sg. ntr. als adv. sialdan (§ 354 anm. 2) erhalten. Ein 
primitiveres *8ialdr ist in Zusammensetzungen wie siald-senn * selten' 
und adv. komp. sialdar belegt. 



§ 367. Wie langr gehen ziemlieh viele adj., z. b. 



skam(m)r kurz 
Idgr niedrig 
stdrr gross 
grunnr, grubr seicht 
fagr schön 
hreinn (rceinn) rein 



skem{m)re (skcemri) 

l&gre 

sterre 

grynnre (-0, gryt5re 

fegre(f(egri)%2l7,3 

hreinne (-i) § 217, 1 



skem{m)str 

l&gstr 

stSrstr 

grynnztr § 247, 1, a 

fegrstr 

hreinslr 
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§ 368. 369. Komparation. 195 

Abhi. 1. Im positiv fehlen heldre (hceldri), ÄcMr vorzüglichst, i^^Tre, 
6ztr höchst, wc^r(r)e, nctstr nächst (vgl. posit. wa-, wo-, § 72, 2, § 76, *nahe-' 
in Zusammensetzungen) und fyrre (4) früher, fyrstr, fystr § 212,3 (sehr 
selten ohne umlaut, § 67, 3, im ausdnick i fu/rstonnCy -unni statt i fyrstonne 
* anfangs') erst. Vgl. noch § 369. 

Anm. 2. Von smdr gering und fdr gering an der zahl kommen im 
komp. neben smctr{r)e, fder{r)e auch (selten) smörCj fore vor (superi. nur 
svnctstry fctstr). Hdr, hör hoch hat überall doppelformen: komp. h(lbr{r)e, 
Mre, sup. hotstr, Ustr, Vgl. Läffler, Arkiv I, 266 ff. 

Anm. 3. Von ungr jung kommt im komp. neben yngre (-i) auch 
0re (§ 55; got. jühizä) vor; im sup. ist neben yngstr einmal ihstr (vgl. 
anm. 4) belegt. 

Anm. 4. Sehr selten dringt r aus dem komp. in den sup. hinein; 
so findet sich von fdr gering an der zahl — komp. fotr(r)e — im sup. neben 
fcbstr auch fdtratr-, über 0r8tr s. anm. 3 oben. Vgl. § 371, 3. 

§ 368. Doppelte Steigerungsformen (nach § 366 und § 367) 
haben einige adj., wie z. b. diupr (diüpare, diüpastr und d^pre, 
dypstr) tief, skygn (skygne, skygnstr und skygnare, -astr) klar- 
sehend, frdgr {frckgrey frcbgstr und später fr&gare, -astr) be- 
rühmt, dyrr teuer, pungr schwer, punnr dünn, framr vorzüglich 
(komp. und sup. in der bedeutung 'vorder', 'vorderst'), rikr 
mächtig, gljdggr {glsgguare, glegguastr und glsggre, gljöggstr) 
deutlich, skyldr verwandt, üeber miör, frär s. § 366 anm. 1. 

Anm. 1. Einige, die nach § 366 gehen, haben nur im komp. doppel- 
fonnen, z. b. sldbr, komp. slotfare und sl<tr{r)e, stumpf; gipfoll (giafvll), 
komp. gipflare und gipfolle (giafulli)^ freigebig; nyr, komp. nyiare (seit.) 
u. nyr{r)e, neu; tryggr, komp. trygguare u. tryggre, treu. 

Anm. 2. Einige adj., die nach § 367 gehen, haben nur im superi. 
doppelformen, z. b. sctlly sup. sotlstr und sctlastry glücklich; seiwn, sup. 
seinstr und seinastr, langsam; h6gr, sup. högstr und hogiaatr, bequem; 
sterkr, sup. sterkastr (seit, sterkstr), stark. 

Anm. 3. Gemischte komparation, so dass komp. nach § 367 und 
sup. nach § 366 gebildet ist, kommt auch bisweilen vor, z. b. heilig heillej 
heilastr heil, vild/ry vildre, vildastr beliebt, veglegr, -legre, -legastr prächtig 
u. a. auf -legr. 

§ 369. Einige adj., die nach § 367 gehen, aber nur in 
komp. und sup. vorkommen, ersetzen den fehlenden positiv 
durch Wörter, die ihrerseits nur im pos. vorkommen: 

gamall alt ellre {cellri, seit, celdri) ellztr § 247, 1, a 

götir gut betre (bcetri), batre beztr, baztr § 67, 3 

§ 66 anm. 

13* 
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§ 372. Komparation der adverbia. 



vändr, ülr böse 
litell {'ill) klein 
margr (anorw. seit. 
mangr) mancher 
mikell (mykill) gross 



verre (vcerri) 
minne § 217, 4, b 
fleire (flceiri) 

meire {mceirt) 



verstr, vesir § 212, 3 
minnztr § 247, 1, a 
flestr {flceslr) § 115 

mesir {mcestr) § 115 



§ 370. Der dritten komparationsart (§ 365, 3) gehören nur: 

(vgl. adv. neban net5re, nibre (-i) ; ne- neztr unterst 
Öarre§366,§371,l 
Jdfre, efre § 86 
innre (-i), itire § 201 
ytre (-«), '^tre § 114, 6 
syi5re {-i) § 201 



unten) 
(vgl. präp. o/'über) 
(vgl. adv. inn hinein) 
(vgl. adv. üt hinaus) 
(vgl. adv. sunnan 

von Süden her) 
(vgl. adv. handan 

jenseit) 
(vgl. präp. af ab) 

(vgl. das seit. adv. 

fiar fern) 
(vgl. adv. aptan von 

hinten) 
(vgl. adv. nort^an 

von norden her) 

(vgl. adv. austan 
von Osten her) 

(vgl. adv. vestan von 
Westen her) 

(vgl adv. s%t5 spät) 



hindre {-i) später 
efre {cefri) später 

fiarre, seit, firr eiern ; 

fimare entfernter 
eptre {ceptri, sehr 

seit, aptre); aptare 



sfstr, efstr oberst 
innztr innerst 
yzir, ^zlr äusserst 
synnztr, syztr (§207, 

2, a) südliehst 
hinztr letzt 



efstr, eftr (§ 247 

anm. 3) letzt 
firstr entferntest 

epztr; aptastr hin- 
terst 



nyrtire (-/), n^frbre, nyrztr,nsrztr,nerztr; 

nertSre (seit. ii^rÖ- nort^astr nördlichst 

re); nort5ar{r)e 
eystre (systri) 



aiLslastr östlichst 



vesire 



vestastr westlichst 



sit5re; sibar(r)e, vgl 
§371,1 



sitSastr, si'Sarsir (vgl. 
§ 367 anm. 4) u. 
sibarastr spätest 

Anm. Nur im komp. kommen vor: vinstre (seit, vistre § 289, 4) link 
und dessen gegensatz Mgre recht. 



Anhang: Komparation der adverbia. 

§ 371. Die adverbia werden im allgemeinen ganz wie 
die adj. gesteigert, also in dreifacher weise: 
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§ 372. Komparation der adverbia. 197 

1. Komp. auf -ar (oft -arr § 221 anm. 2), sup. auf -ast, 
z. b. opt oft, optar{r), optast-, sialdan selten, sialdnar (und 
sialdar § 366 anm. 2), sialdnast; viba weit, vibar{r), vWast, u.a.; 
bes. alle auf -/a und -lega (vgl. dagegen §'-368 anm. 3). 

2. Komp. auf -r, sup. auf -st, beide mit 2-umlaut der 
Wurzelsilbe, z. b. g^irua genau, g^rr, g^irst; lenge lange, lengr 
{leengr; temporal, vgl. anm. 3), lengsi; skam(m)t kurz, skem{m)r 
(skcemr; temporal, vgl. anm. 3), skem{m)st, u. a. 

Anm. 1. Im positiv fehlen (vgl. § 367 anm. 1) held/r (hceldr) lieber, 
helz(t) § 243; sitir weniger, 8iz{t), vgl. 3 unten; fyrr früher, fyrst, fyst, 
§ 212,3, zuerst; nctr{r), selten war (alt u. dicht, näar) nach 1 oben, näher 
(auch *nahe'), nc^st, 

Anm. 2. Doppelformen kommen auch hier (vgl. § 368) bisweilen 
vor, z. b. fram vorwärts, fremr (frcemr) und framar{r)y fremst und framast, 
-curst (vgl. § 367 anm. 4). 

3. Die dritte komparationsart weicht bei den adv. insofern 
von der entsprechenden der adj. (s. § 365, 3, § 370) ab, als 
komp. auf -ar{r), sup. auf 'a{r)st endet, z. b. slt5 spät, sit5ar(f), 
sit5a{r)st (vgl. anm. 1 oben); ofan von oben, ofar{r) mehr nach 
oben , ofa{r)st oberst. So gehen noch die schon § 370 er- 
wähnten adv. net5an, inn, üt, aptan, sunnan, norban, amtan, 
vesian; abweichend fiar, firr, first. Nur im komp. kommt vor 
hindarif) später. 

Anm. 3. Wie im positiv (z. b. vitt neben vi^a weit) und superl. 
(z. b. yzt neben utarst äusserst) so kann auch im komp. die form des acc. 
sg. (selten pl.) ntr. des adj. statt der eigentlichen adverbialen form verwendet 
werden. Bei vielen Wörtern ist in der älteren zeit diese bildung sogar die 
einzig gebräuchliche, z. b. tidara zu titt oft, lengra (lokal, vgl. 2 oben) zu 
langt lang, skemra (lokal, vgl. 2 oben) zu skamt kurz (s. J. torkelsson, 
Athugasemdir, s. 25flf.); sonst z. b. vitiara neben vitiar{r) weiter, fyrre 
neben fyrr früher, seltener optare neben optar{r) öfter. 

Anm. 4. Bisweilen kann der adverbialen komparativform noch meir(r) 
angehängt werden, z. b. fyrrmeir{r) früher, firrmeir{r) femer, nctr{r)m€ir{r) 
näher, ofarmeir{r) mehr nach oben. 

§ 372. Besonders ist zu merken die suppletorische kom- 
paration (vgl. § 369) folgender adverbia: 

vel (anorw. vel, vcel, val) wol betr (bcefr) hezt, bazt 

illa, illa, § 114, 3 übel verr (vcerr) verst, vest 

lit{t) § 357, 5 wenig minnr, mibr minnzt 

miok, migk sehr mei{r)r (mceir) mest {messt) 
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§ 873—375. Kardinalzahlen. 



Kap. 3. Die Zahlwörter. 

a) EZardinalzahlen. 
§ 373. Einn {ceinn), enn {cenn) § 115 'ein', 'einer' flektiert: 







mask. 


fem. 


neutr. 


Sg. 


N. 


einn 


ein 


eitt § 207, 2, a 




G. 


eins 


einnar 


eins 




D. 


einom {asinum) 


einne {asinni) 


eino (ceinu) 




A. 


einn § 357, 5 


eina 


eitt 


PI. 


N. 


einer {asinir) 


einar 


ein 




G. 


einna 


einna 


einna 




D. 


einom {ceinum) 


einom (cßinum) 


einom (ednum) 




A. 


eina 


einar 


ein 



Anm. 1. Der pl. kommt teils in der bedentung * irgend ein', teils 
in der bedeutung * aliein' vor. In der letzteren bedeutung kommt auch 
schwache flexion: eine (ceini), eina, eina u. s. w. (nach § 362) vor. 

Anm. 2. In etwas späteren Schriften kann einn auch als un- 
bestimmter artikel gebraucht werden. 



§ 374. Taeir (tuceir) 'zwei' flektiert: 



mask. 
Sg. N. tueir 

G. tueggia (tuoeggia) 
D. tQeim(r) 
A. tu& 



neutr. 
tuau {selten tu4) 
tueggia § 246, 1 
tueim(r) §217,4 
tuau (seUen tuä.) 



fem. 
tU8&r § 68, 2 
tueggia 
tueim(r) 
tuser 

Anm. 1. Aeusserst seltene formen sind isl. nom. m. tuctr (St. Hom.), 
nom. acc. f. tuir (Reykj. M41d., Cod. Reg. 1812), acc. f. ti*eir (St. Hom.). 
Der alte nom. m. dual, steckt in tottogo {Hö-tugu § 221, 3) 'zwanzig' und 
tolf (*tö'lf § 114, 4) * zwölf. Vgl. übrigens Noreen im Grundriss I, 506. 

Anm. 2. Tuenner, tuinner *zwei', *je zwei' flektiert ganz wie ein 
starkes adj. Jedoch kann im nom. acc. ntr. bisweüen tuenne (neben tuenn) 
vorkommen. 

§ 375. Bdt5er ^alle zwei', 'beide' flektiert: 



mask. fem. 


neutr. 


L N. b46er b&Sar 


bseöe, bäöe 


G. beggia {Jxgggia), bitira beggia, baöra 


^ßggi*» baöra 


D. b<JÖom ipdtiom) b<^tiom 


b6Som 


A. bÄ?a bÄÖar 


baeöe, bat5e 



Anm. Nom. acc. ntr. kann im anorw. bisweilen und ziemlich spät 
bcttien^ bähen (wie im aschw.) heissenj im isL alt und selten heitie (St. 
Hom.X Wo« (sehr oft im Cod. AM. 645, 4^), gewöhnlich als konj. 'sowol' 
(....als). 
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§876—881. Kardinalzahlen. 199 

§ 376. Prir *drei' flektiert: 

mask. fem. neutr. 

PI. N. ]fTiT l?riir }^riü § 106, b, 2 

G. }?riggia i'riggia l?riggia § 246, 1 

D. j'rim(r), }7rem(r) |?rim(r) l?rem(r) }^ni(r), t?rem(r) § 217, 4 
A. pnk j^riir )?riü 

Anm. 1. Aus urn. zeit ist vielleicht nom. f. als /mjo^ (Tune?) belegt. 
Anm. 2. Prenner, />nnncr* drei', *je drei' geht wie ein starkes adj. 

§ 377. Fidrer 'vier' flektiert: 

mask. fem. neutr. 

PI. N. fiörer fiörar fiogor, fiugur § 90 anm. 

G^ fiogorra, fiugurra fiogorra, fiugurra fiogorra, fiugiirra 
D. fiörom fiörom fiörom 

A. fiöra fiörar fiogor, fiugur 

Anm. 1. Sehr selten ist gen. figurra, (spät) fiegurra (d. h. fiogorra, 
s. § 84). 

Anm. 2. Ferner *vier', *je vier' geht wie ein starkes adj. 

§ 378. Indeklinabel sind die zahlen von 5 bis 20. Sie 
lauten: fim{m) 5, sex 6, siau 7, dita 8, nio (-m) 9, tio (-m) 10, 
ellefo {cellifu) 11, tolf 12, prettdn 13, fiog{o)ri&n, fiug{u)rtän, 
fiortän 14, fim{m)tän 15, sextän 16, siaut{i)dn 17, dt{i)idn 18, 
nitidn 19, tottogo, tutttigu, tuitidn 20. 

Anm. Seltene nebenformen sind: anorw. cellugu (§ 149, 1; § 198) 11, 
fiwrtdn (vgl. das aschw.) 14, isl. sautidn, seytidn (§ 235), siötiän 17. Das 
einmal belegte tiogo (§ 90, § 92 anm. 1) 20 ist vielleicht ein suecismus 
(vgl. aschw. tiughu). üeber neuisL ajö 7 s. Kock, Beitr. XV, 252 f. 

§ 379. Die zahlen 30, 40 u. s. w. bis 110, werden durch 
3, 4 u. s. w. mit folgendem pL des subst. tigr, fegr, tsgr, togr, 
tugr (§ 330 anuL 3) 'anzahl von zehn' gebildet; also prir tiger, 
teger u. s. w. 30, fidrer Hg er 40, ellefo Hg er 110. Später hat 
man indeklinabel: pridHgi, figrutigi, fim(m)Hgi, sextigi u. s. w., 
noch später pridtiu, figrutiu, fim{m)Hu u. s. w. 

§ 380. Die zahlen 21—29, 31—39 u. s. w. werden in fol- 
gender weise gebildet: tottogo ok einn oder einn ok tottogo 21, 
fiörer Hg er ok fitn{m), fim{m) ok f, t. 45, ellefo tiger ok nio 
119 u. 8. w. 

§ 381. HunäratS 120 {hundratS tolfrett] selten in der be- 
deutung von 100, Jiundrat5 tirett, das gewöhnlich durch tio 
tiger bezeichnet wird) ist ein subst. neutr., das nach § 296 
flektiert; also ttcau hundrob (-üb) 240, priü hundrob 360 u. s.w. 

Anm. Selten wird hundrad als indeklinables adj. ^ebraucH 
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200 §382. Kardinalzahlen. §383 — 386. Ordinalzahlen. 

§ 382. Püsund, püshund 1200 (selten 1000) ist ein subst 
fem., das nach § 325 flektiert; also tudkr püsunder (-ir) 2400 u. s. w. 
Die nebenform püshundrab ist natürlich neutr. nach § 296. 

b) Ordinalzahlen. 
§ 383. Fyrsir (stark nach § 356) oder fyrste, -i (schwach 
nach § 362) 'der erste' (vgl. § 367 anm. 1). Bei aufzählung und 
in den Verbindungen '21ste' u. s. w. kann auch die kardinalzahl 
einn (ceinn) oder eine (ceini) gebraucht werden (vgl. § 373 mit 
anm. 1). 

§ 384. Annarr 'der zweite' (auch 'der eine' oder 'der 
andere') wird in folgender weise (nur stark) flektiert: 





mask. 


fem. 


neutr. 


Sg. 


N. annarr 


9nnor {annwr) 


annat § 240, 1 




G. annars 


annarrar 


annars 




D. 9Örom {aÖrum) § 201 


annarre 


9Öro {atSru) 




A. annan § 240, 1 


aöra 


annat 


PL 


N. aörer 


at$rar 


onnor {annur) 




G. annarra 


annarra 


annarra 




D. 9Örom {a^rum) 


9Örom {a'iSrwn) 


9Örom (atSrum) 




A. at5ra 


aörar 


9nnor {annwr) 



§ 385. Die Ordinalzahlen für 3—12 lauten: prit5e (-j); 
ßdrbe; fm{m)te (-i); seite\ siaunde (-i), stunde (-e); äUe, ättande, 
qttonde {dttundi)\ nionde {-undi); tionde {-undi); ellepte {cellipti, 
'fti § 185, 2); tolfte. Diese, wie alle folgenden, flektieren nur 
schwach (nach § 362), wobei prit3e (fem. prit5ia u. s. w.) als 
-Jan-, -^öw-stamm geht. 

Zu 13 — 19 sind die ordinalia aus den kardinalzahlen 
durch zufügung von -de gebildet; also pret lande u. s. w. 

Anm. Seltene nebenformen sind: anorw. siautii (Wadstein, s. 140) 
7te, aslliufti §231, ^llyfti § 71 anm. 2, ellykti § 198, cerlipti Ute, pren- 
tdnde (aschw. prcentände; wol aus dat. prem + tan-dCj vgl. ahd. zweinzug, 
ags. twintig gleich got. dat. twaim tigum) 13te; isl. siende, spät siondi 
7te, fiörtidnde (Gislason, Aarb0ger 1879, s. 161) Ute. 

§ 386. Um zu 20, 30, 40 u. s. w. die ordinalia zu be- 
kommen hat man den stammen tot- oder tut-, pri-, fer-^ fim{m)-, 
sex-, siau-, ätta-, ni- die endung -togonde, -tugonde {-und'i), 
'tegonde, -tJdgonde, -tugande, später -tugti, noch später -tugasti 
anzuhängen, z. b. tottogonde, tuttugonde u. s. w. der zwanzigste 
u. s. w. 
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§887. Ordinalzahlen. §888 — 391. Andere numeralia. 201 

Anm. 1 . Neben tottogonde u. s. w. kommt auch tuitidnde vor, neben 
fertugti auch fiörtugti. 

Anm. 2. Zu 100 und noch höheren zahlen kommen in der alten 
Sprache keine ordinalia vor. 

§ 387. Zu 21—29, 31—39 u. s. w. lauten die Ordinal- 
zahlen tottogonde ok fyrste (oder einn) oder auch fyrsie (einn) 
ok tottogonde u. s. w. 

o) Andere numeralia. 

§ 388. Multiplikativa (adj.) werden durch komposition mit 
'faldr gebildet: ein-, tul- (seltener tue- § 251 anm.), pri- (selten 
f>re'), fer-fcddr u. s. w. Ausserdem hat man tuet5r, tuennr (alt 
auch tuit5r, tuinnr, selten tuenn § 56, tuinn) doppelt, prebr, prennr 
(selten pritSr, prinnr und prenn) dreifach. 

Anm. Die pl. tuenner u. s. w., prenner, femer werden sowol als 
distributiva wie als reine kardinalzahlen gebraucht. Vgl. § 374 anm. 2, 
§ 376 anm., § 377 anm. 

§ 389. Auf die frage 'wie viele dekaden enthaltend' (be- 
sonders 'wie alt') antworten die adj. tultjdgr 20 jähr alt, priiftgr 
30 jähr alt, fertügr 40 j. a., fim[m)tJdgr 50 j. a., sextegr 60 j. a., 
siautJdgr oder siaurebr 70 j. a., dttrSbr 80 j. a., niret^r o. nitsgr 
90 j. a., iirebr (selten teret^r, § 132 anm.) 100 j. a., tolfretSr 
120 j. a. 

Anm. 1. Statt -t^gr kommt seltener -togr (später auch -tugr) vor; 
vgl. J. torkelsson, Athugasemdir s. 25. 

Anm. 2. Salffertegr bedeutet 35 jähr alt, halfnirotSr 85j. a. u. s. w. 

§ 390. Eine anzahl kann bisweilen auch durch subst. 
fem. auf -t, -d ausgedrückt werden: fimt, sett, siaund, niund, 
tylft (selten tolft § 327), pritJögt u. s. w. (vgl. § 389) anzahl von 
5, 6, 7, 9, 12, 30 u. s. w.; vgl. noch oett drittel des runenalphabets 
(also ursprünglich 8 runen), tiund zehnt. Auf -ing enden eining 
einheit, iuen{n)ing (§ 51, l,b) zweiheit, pren{n)ing (prinn-) dreiheit. 
Isoliert steht tigr, tegr u. s. w. (§ 330 anm. 3) anzahl von 10. 

§ 391. Subst mask. durch -ung- von den Ordinalzahlen 
abgeleitet drücken den teil aus: prit5iongr {-ungr) drittel, /Vörft- 
ongr viertel u. s. w. Ausnahme macht helmingr {hcelmingr), 
hel{f)ningr (selten helfingr § 182, 2) oder helfp, -t (hcelß, -d 
§ 183 anm. 7) hälfte. 
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§ 392. Zahladverbia. § 398. Persöoliche pronomina. 



§ 392. Von Zahladverbien kommen nur zwei vor: tysuar, 
tuisuar (§ 79) zweimal, prysuar, prisuar dreimal. Sonst bedient 
man sich der Umschreibungen: eino {ceinu) sinne (-i) einmal, 
tueim {ttueim) sinnom {-um) oder tysuar sinnom zweimal, prim oder 
prysuar sinnom dreimal, fidrom sinnom viermal u. s. w. 

Anm. *Zum ersten, zweiten etc. male' heisst (et) fyrsta sinn, (i) 
annat »inn (auch g'^ro sinne\ {et) pritiia sinn u. s. w. 



Kap. 4. Fronomina. 

1. Persönliche. 
a) Ungeschleohtige. 

§ 393. Diese sind ek 'ich', pü, &w (§ 176, 1) 'du' und das 
reflexivum der dritten person. Die flexion zeigt noch einen 
dual. 



Du.N. 



G. 



l^ik, Hg § 192 

(anorw. auch pek) 
it,iÖ§192,J?it§394 

anm. 5 

ykkar 

ykkr 

6r, t?6r § 394 anm. 5 

yÖ(u)ar § 244 anm. 2 
yör 



sin 
s6r 

sik, sig § 192 
(anorw. auch sek) 



wie im sg. 



Sg. N. ek, eg § 192 
G. min 
D. m6r 
A. mik, mig§192 

(anorw. auch mek) 
Vit, vi« § 192 
(anorw. auch mit 
§ 218, vet, met) 
okkar 
D.A.okkr 
PI. N. v6r (anorw. auch 
m^ § 218) 
G. var 

D. A. oss, isl. auch 0ss yör \ wie im sg. 

(anorw. auch Ö8 ' 

§83,1, §114,8) 
Anm. 1. Aus um. zeit ist nur die erste person belegt: Sg. nom. 
ek (Gallehus, Tune, Kragehul, Lindholm, ValsQord, Etelhem, Strand, 
Järsbärg und ein paar brakteaten) oder ik (Reidstad, Äsum), vgl. § 394 
anm. 2 ; dat. mcR (Opedal) ; wol du. nom. [wi]t (Järsbärg). 

Anm. 2. Im nom. sg. ist anorw. einige mal iak (wie im aschw.) 
statt ek belegt (z. b. aus dem Shetlandsdialekt); im 15.jahrh. kommt die 
form als suecismus vor, gleichwie ein danisierendes iek. Im isl. kommt 
selten ek (woraus neuisl. jeg) vor. 

Anm. 3. Im gen. sg. kommt pina (vgl. agutn. refl. 8lna) statt pin 
in ein paar anorw. runeninschr. vor. 

Anm. 4. Im dat. sg. ist pc^r statt p^r äusserst selten (z. b. St 
Hom.) 
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§ 394. Persönliche pronomina. 208 

Anm. 5. Nom.pl. vckr statt v6r kommt seit 1350 vor und ist in 
den ^Rimur' des 15. jahrhs. häufig. Alt und äusserst selten sind vir st. 
v&r und es st. ir. — Seit 1350 werden nom. du. und pl. it, ^ von den 
anfangs seltenen pit, f>6r (s. § 394 anm. 5) ganz verdrängt. — Die formen 
mitj mir sind in isl. hdschr. sehr selten. 

Anm. 6. Gen. pl. vdrr st. vdr ist zweimal in St. Hom. belegt. 

Anm. 7. Dat. acc. pl. isl. &8 st. ssa, anorw. öaa st. ös (Wadstein, 
s. 133) sind äusserst selten; ebenso ös im isl. 

§ 394. Enklitischer anschluss von pronominalformen an das 
vorliergeliende verbum kommt in vielen fällen vor (vgl. § 135): 

1. Ek wurde (vor 1200 in der regel, im 13. jahrh. vor- 
wiegend) in der dichterischen spräche als -k, seltener -g (vgl. 
anm. 2) snfSgiert, was man ^bragarmäl' nennt. Z. b. mdltak 
ich sprach, siäkk (§ 221, 2) ich sei, emk ich bin, hykk (§ 214) 
ich denke, seg (schon bei Brage) ich sehe, frittag ich fragte. 
Treten die enklitischen negationen -a, -at hinzu, so steht nach 
starktoniger silbe -k, nach schwachtoniger -g , z. b. sikka 
(§ 221, 2) ich sehe nicht, pikkat (§ 214) ich empfange nicht, 
aber porega ich wage nicht, g^röega ich tat nicht. Das -k 
kann nach der negation nochmals angehängt werden, z. b. 
mdkak ich kann nicht, mdttegak ich konnte nicht; nicht desto- 
weniger kann ausserdem proklitisches ek vorkommen, z. b. ek 
mdkak ich kann nicht. 

Anm. 1. Zahlreiche beispiele s. bei Gislason, Um frumparta s. 228 ff.; 
Sievers, Beitr. V, 501 ff., VI, 322 ff.; Vigfusson, Eyrbjrggja Saga s. XLVII. 

Anm. 2. Beispiele schon um. sufGgierung sind hateka (Lindholm), 
haitika (Sjaell. brakt.), wol auch snuheka (Stentofta), faldhak (vgl. adän. 
ah) und hatiera^ (Björketorp), vielleicht haitega (Kragehul). üeber das Ver- 
hältnis der formen s. Noreen im Grundriss I, 498; Bugge, Norges Indskrifter 
med de aeldre Runer, s. 8 f. 

2. Pü kann als -Öu (§ 176, 1), -du (§ 183, 1, b), -tu (§ 183, 
2, a) suffigiert werden, wobei lautgesetzlich synkope des -u 
stattfindet (§ 135), öfter aber analogisch unterbleibt. Z. b. est, 
estu (*es't^u, *es'pü) du bist, kennd{u) kenne (du), skald (sehr 
selten), skal{l)du, skcUtu (*skall't^u § 216, § 223) du sollst, vil[l)du, 
vllt{u) du willst, heyröo, -u höre (du). Die negation -at kann 
zwischen das verbum und das pron. hineingeschoben werden, 
z. b. gaflattu (-at-bu) du gabst nicht, grälatiu weine nicht u. a. 
Vgl. attu {at pü) dass du, pötlu {polt pü) obgleich du. 

3. Dat. mer und acc. mik werden in alten gedichten nicht 
selten als -m (aus *-y;/Ä, s. § 217 anm. 4) resp. -mk dem 
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204 § 395. Persönliche pronomina. 

verbum in der 3. pl. suffigiert, z. b. Utom sie Hessen mir, 
vänerom (§ 135 anm. 2) hoflFnungen sind mir, rqkomk sie trieben 
mich, under stdbomk sie standen unter mir. Die formen auf -mk 
können bald diejenigen auf -m vertreten und umgekehrt, z. b. 
leiS eromk figll leid sind mir die berge. Wo diese suffixe an 
die 3. sg. treten sollten, hat das verbum die form der 3. pL, 
z. b. verpomk ort5e d (statt verpr ort^e ä mik) er schleudert 
Worte auf mich, gqfomk (statt gaf m6r) er gab mir, miok erom 
(statt er mir) iregt sehr schwer ist es mir. Noch mehr auf- 
fallend sind konstruktionen wie synda auke hofom (statt hefer 
mik) sott die menge der sttnden hat mich niedergedrückt. 
Weitere beispiele bei Egilsson, lex. poöt., 8. 832 f. 

Anm. 3. Diese formen werden bald mit den gleichlautenden medio- 
passiven auf -(ww(Ä) verwechselt und bekommen daher wie diese später 
nebenformen auf -omz^ -umzt, -umst, -unst, s. Dyrlund, Tidskr. f. FiloL 
N. R.VI,262f. 

Anm. 4. Ueber die suffixe -m, -mk und -8 (aus sSr), -sk (aus sik) 
bei der bildung des medio-passivs s. daselbst. 

Anm. 5. Ueber eine mutmassliche suffigierung der nom. du. und 
pl. it und 6r als resp. -tj -r s. § 135 anm. 1. Sonst werden it, er nicht 
ganz selten unsynkopiert suffigiert, z. b. kometier ihr kommet, später als kome 
Öer (p4r)y dann auch kometü tieVypSr (vgl. § 225 anm. 2) aufgefasst. So sind 
die jüngeren formen />er, &er und pit^ tiit statt 6r, resp. it (§ 898 anm. 5) 
entstanden. 

b) Q^schlechtige. 
§ 395. Solche sind die pron. der 3. person kann er, hon 
sie. Ntr. und pl. werden von dem pron. dem. sä (§ 398) ent- 
lehnt. 

mask. \ fem. 

Sg. N. hann , hon, später auch hun, aU auch hön 

G. hans 1 hennar 



D. honom, alt auch hönom, h6nom 

(hdnom), honom (hanum) 
A. hann 



henne 



hana, alt auch häna, (anorw. auch 
hona) 

Anm. 1. Seltene nebenformen sind: mask. nom. hänrij gen. hänSj 
hann (!), dat. hunomj alle in isl. hdschr.; fem. nom. (in Reykj. Maid.) 
hdn (wie im agutn.), gen. anorw. henne, hannar, hennom (! nur vor subst. 
im dat. pl.), dat. isl. henn, anorw. henno, acc. anorw. hena (s. Wadstein, 
s. 59 note, s. 37). 

Anm. 2. Ueber den sowol qualitativen wie quantitativen Vokalwechsel 
s. § 78, 2, c, § 114, 1 und 7, § 121, 1, 4 und 6; über den Wechsel von n und 
nn 8. § 217, 2, c. 
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2. Possessiva. 
§ 396. Diese sind; minn mein, pinn (binn) dein, sinn sein, 
okkarr uns beiden zugehörig, ykkarr euch beiden zugehörig, 
värr unser (von mehreren), yÖ{u)arr euer (von mehreren). 







mask. 


fem. 


neutr. 


Sg. 


N. 


minn §114,3 


min 


mitt 




G. 


mins 


minnar 


mins 




D. 


minom {-vm) 


minne (-i) 


mino (-u) 




A. 


minn 


mina 


mitt 


PL 


N. 


miner (-ir) 


minar 


min 




G. 


minna 


minna 


minna 




D. 


minom {-um) 


minom (-um) 


minom (-um) 




A. 


mina 


minar 


min 


Sg. 


N. 


värr 


ör, v6r 


vart 




G. 


värs 


värrar 


värs 




D. 


6rom, ossom, v<Jrom 
(värom) 


varre 


öro, osso, v^ro 
(vdro) 




A. 


v4rn 


öra, ossa, v4ra 


v4rt 


PL 


N. 


6rer, osser, värir 


6rar, ossär, varar 


6r, v<Jr 




G. 


värra 


värra 


v4rra 




D. 


örom, ossom, v6rom 


6rom, ossom, v^rom 


örom , ossom, 






(vdrom) 


(vdrom) 


v^rom, (vdrom 




A. 


6ra, ossa, vära 


6rar, ossär, värar 


ör, v^r 


Sg. 


N. 


yÖ(u)arr § 244 anm. 2 


yöor (-v/r) 


yÖ(u)a(r)t§240,: 




G. 


yÖ(u)ars 


yÖ(u)arrar 


yÖ(u)ars 




D. 


yÖrom (-um) 


y6(u)arre 


yÖro (-u) 




A. 


yÖ(u)a(r)n § 240, 1 


yöra 


yÖ(u)a(r)t 


PL 


N. 


yörer (-ir) 


yörar 


yöor (-wr) 




G. 


yÖ(u)arra 


yt5(u)arra 


yÖ(u)arra 




D. 


yörom (-um) 


yörom (-wm) 


yörom (-um) 




A. 


yöra 


yörar 


yöor (-ur) 



1. Wie minn flektieren pinn und sinn. Formen mit i vor 
nn, tt (minn, mitt u. s. w.) kommen vor 1200 bisweilen vor. 

Anm. 1. Um. belegt sind nom. sg. f. minu (Opedal) und acc. sg. 
m. minino (Strand), vgl. § 133 anm. und das spätere sin (Sölvesborg). 

Anm. 2. Durch ausgleichung steht nicht selten nn statt n und um- 
gekehrt, z. b. gen. sg. m. ntr. sinns, acc. sg. f. und acc. pl. m. sinrui, sinna, 
acc. pl. ntr. sinn; andererseits gen. sg. f. sinar, gen. pl. aina, acc. sg. m. 
sin (vgl. § 225, 1, wonach ait neben sitt zu erklären ist). 

2. In der flexion von vdrr kommen die mit oss- anlauten- 
den formen fast nur in alten gedichten vor. Die mit dr- an- 
lautenden formen werden im 13. jahrh. allmählich durch die 
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§ 397—399. Demonstrativpronomma. 



(in der ältesten zeit seltenen) mit vdr-, vor- (später natttrlieh 
vdr- gesehrieben, s. § 80) anlautenden nebenformen ersetzt. 
3. Wie yÖ(u)atT flektieren okkarr und ykkarr. 

Anm. 2. lieber die flexion der pron. poss. vgl. J. torkelsson, Athu- 
gasemdir, s. 12 f., Wimmer Laesebog* XIII £, Hoffory, Tidskr. f. Fil. N. R. 
III, 297 ff., Gislason, Aarb0ger 1889, s. 343 ff., Noreen im Grundriss I, 500. 



3. Demonstrativa. 

§ 397. Diese sind: sä der (pron. dem.), sin {pesse, Sesse 
§ 176, 1) dieser, hinn jener, enn, inn der (artikel). Auch können 
hierher gerechnet werden puilikr solcher, sHkr solcher, sialfr 
selbst und same (seltener scwir) derselbe, welche ganz wie adj. 
(nach § 356, same nach § 362) flektieren. 

§ 398. Die flexion von sä ist diese: 



mask. 



fem. 



Sg. N. 8k 



sü 



G. l^ess 

D. ]7eim (/xeim) 
A. |>ann (aostnorw. 
auch pasnn) 
PI. N. J?eir {pasir) 

G. )?eir(r)a {p<Bir{r)a) 
D. ]7eim (pceim) 
A. ]fk 



)?eir(r)ar {p<Bir(r)ar) 
)?eir(r)e {p(eir{r)i) 
yk 



neutr. 
]7at (aostnorw. auch 

pcetj BeMenei pcett) 
J?ess 

]7ui, alt ]?u6, pi 
J?at (aostnorw. auch 

pcetj selteneT pcett) 
l'au 

J?eir(r)ra 
]7eim 

pSLH 



\>SdT 

f?eir(r)a 
l'eim 

Anm. 1. Aus um. zeit sind nom. sg. m. sa (Lindholm), acc. sg. 
ntr. pat (By), acc. pl. f. paiaR (Istaby) und vielleicht paR (£inang) 
belegt. 

Anm. 2. Die formen mit -rr- (über welche s. § 221 anm. 2) werden 
allmälich häuQger als diejenigen mit -r-. 

Anm. 3. Seltene nebenformen sind: sg. nom. m. sdry nom. acc. ntr. 
pä, gen. m. ntr. pers (anorw. pars Flatdal), dat. ntr. pu (und in püat = 
puiat *weir); pl. nom. m. potr, per, f. />eir, p^, per, gen. per{r)a § 115, 
dat. pem (mit aus dem gen. entlehntem e). S. Wadstein, s. 58 und 141, 
Noreen im Grundriss I, 500 ff., Larsson, Ordfdrrädet, s. 266 ff. lieber die 
häufigen peSj pan statt pess, pann s. § 225, 1. 

Anm. 4. Statt des anlautenden p steht häufig Z (§ 176, 1). 

§ 399. Die flexion von siä ist in den ältesten hdschr. 
sehr verschieden, je nachdem sie isl. oder anorw. sind. Die 
im folgenden paradigma durch den druck hervorgehobenen 
formen sind diejenigen, die in den ältesten isl. hdschr. die 
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§ 400. Demonstrativpronomina. 207 

einzigen gebräuchlichen sind. Die übrigen kommen anfangs 

nur in anorw. hdschr. vor, zeigen sich aber später auch im 

isl. (nom. sg. pesse schon um 1152). 

mask. fem. neutr. 

Sg. N. sia, J?esse, J^essor, J^esser sia, J^esse, ]7essor )7etta 
G. ]7essa )?essar, ]7essar(r)ar j^essa 

D. ]7e8som, ]7seima, ]7ema ]7essa, ]7e8sar(r)e ]7uisa, ]7esso 

A. J?enna, ]7ennan (selten) l^essa ]?etta 

PI. N. ]7e8ser )7essar l^esse, ]7es8or 

G. J? e 8 8 a, )7e8sar(r)a =m. =m, 

D. ]7es8om, ]7aeima, )7ema =m. =m. 

A. ]7e8sa ]7e8sar ]7e8se, l7e88or 

Anm. 1. Aeltere formen, die den Ursprung dieses pronomens aus 
pron. 8ä und den enklitischen partikeln -si und -a (got. -Uh) klar legen, 
kommen häufig in den runeninschriften der vikingerzeit vor, z. b. sg. nom. 
m. sasij f. swsi, ntr. patsi und pita^ acc. m. panai und pana oder pina, 
f. pasi, dat. m. paimsi, pl. nom. ntr. paust u. dgl. Aus umord. zeit ist 
keine form belegt. 

Anm. 2. Die formen sg. nom. m. f. pessi, gen. f. pessa/rrarj dat. 
m. pesswrij t pessarri, ntr. pessUj pl. nom. acc. ntr. pessi, gen. pessarra, dat. 
pessum werden im isl. allmälich die herrschenden. Alle formen mit -sc- 
haben statt dessen nicht selten -s- nach § 225, 1. Sehr seltene neben- 
formen sind sg. dat. ntr. anorw. puisuj acc. ntr. isl. petti (und hitti, von 
hinn § 400 beeinflusst), pl. nom. m. anorw. pesse. 

Anm. 3. Besonders in anorw. hdschr. kommen oft formen mit -rs- 
statt 'SS- vor. Vgl. § 212 anm. 1. 

Anm. 4. üeber die flexion des wortes vgl. besonders J. torkelsson, 
Athugasemdir, s. 13flf. Zur etymologie vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og 
Paed. IX, 11 1 ff.; Lid6n, Arkiv IV, 97 ff. Vgl. übrigens im allgem. Noreen 
im Grundriss 1, 503 f. 

§ 400. Binn flektiert ganz wie mlnn (§ 396; jedoch ttberall 
mit kurzem i in der Wurzelsilbe). In etwas späterer spräche 
(doch schon vor 1250) kann M7m auch als artikel (statt enn, 
inn § 401) vor adjektiven gebraucht werden; es hat dann 
im nom. acc. sg. ntr. die form hit (statt hitt) und im nom. acc. 
sg. m. oft hin (st. Ämw), vgl. § 225, 1. 

Anm. 1. In Reykj. M41d. kommt einmal dat. sg. f. henni statt hinni 
vor; vgl. aschw. sg. nom. m. hcen neben gewöhnl. hin. 

Anm. 2. Von einem ursprünglicheren pronominalstamme he-, hi- 
sind nur einige trümmer erhalten worden: sg. nom. f. hy (ags. hio) 1-mal 
im isl. (Skirnesmijl 42), nom. acc. ntr. hit (got. hitä), dat. ntr. *hi im 
anorw. hit (aus *hi'at § 135) hierher, vielleicht auch acc. m. *hin (got. 
hinä) in hin(n)eg (aus *hin-we^ oder *hinn'We^^ s. § 218) * hierher', *dort'. 
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208 § 401. Flexion mit suffigiertem artikel. 

§ 401. Enn, inn (§ 129 anm. 1) wird ganz wie hinn flektiert, 
hat aber im nom. acc. sg. ntr. immer die form et, it (nie *ett, 
*i(l § 225, 1) und, bes. im anorw., oft en (in) im nom. acc. sg. m. 
Es wird als bestimmter artikel gebraucht und zwar vor einem 
adjektiv (z. b. enn gdöe der gute, et gdt5a das gute), dagegen 
nach dem Substantiv. Auch in dem letzteren falle ist der 
artikel ursprünglich freistehend gewesen (St. Hom. und No. Hom. 
haben noch einige beispiele davon); schon früh aber ist er 
dem subst. suffigiert worden. Dabei treten folgende Ver- 
änderungen der selbständigen Wörter ein (s. Noreen, Arkiv 
Vm, 97 flf.) 

1. Der artikel verliert seinen anlautenden vokal a) in den 
einsilbigen formen nur nach schwachtonigem sonanten, z. b. 
likame-nn (St Hom. noch Ukameenn) der körper, trüa-n (St Hom. 
trüa en) der glaube, auga-t das äuge, gen. hana-ns des hahns, 
nom. acc. pl. augo-n (-u-n) die äugen, aber nom. sg. ^-en der fluss, 
tre-et der bäum, faber-enn der vater u. s. w.; b) in den zwei- 
silbigen formen mit geschlossener psenultima ausserdem oft 
nach starktonigem sonanten, z. b. nicht nur gen. pl. orba-nna 
der Wörter, dat. sg. sölo-nne und söl-enne der sonne, sondern 
auch ^-nne neben ^-enne dem flusse, aber nur gen. sg. fiatSrar- 
ennar, dat sg. fiotSr-enne der feder u. s. w.; c) in den zwei- 
silbigen formen mit offener paenultima immer nach schwach- 
toniger, sehr oft aber auch nach starktoniger silbe, z. b. dat sg. 
ulfe-nom (und ulf-nom) dem wolfe, bame-no dem kinde, nom. pl. 
lUfar-ner, acc. pl. ulfa-na die wölfe, tungor-nar die zungen, aber 
dat sg. streng'{e)nom der saite, acc. sg. s6l'{e)na die sonne, 
figbr-ena die feder neben ^-na den fluss, nom. acc. pl. menn- 
ener neben (seit.) menn-er (aus *menn-ner; später seit menner- 
ner, s. § 345) die männer, negl-ener die nägel, aber myss-nar 
die mause, kuerk{rynar die kehle u. s. w. 

2. Im dat pl. steht statt des nach 1, c oben zu erwarten- 
den 'om-nom gewöhnlich -o-nom, das wol zunächst (nach § 225, 5) 
aus 'on-nom (vgl. hinna neben sehr seltenem himna häutchen) 
entstanden ist, z. b. orbo-nom den Wörtern, kirkio-nom den 
kirchen. In den ältesten hddchr. wie St Hom. und No. Hom. 
kommen noch einige solche formen auf -omnom oder -onnom, 
z. b. kirkiomnom oder -onnom den kirchen (neben noch ursprüng- 
licheren auf 'omenom, z. b. siceinomenom den steinen) vor; weil 



Digitized by VjOOQIC 



§ 401. Flexion mit suffigiertem artikel. 209 

aber in allen derartigen fällen der erste nasal verkürzt ge- 
schrieben worden ist, ist eine entseheidang zwischen -mn- und 
-wn- unmöglich; vgl. L. Larsson, Stud. över den St. hom., s. 89 
note; Wadstein, s. 112 und 156. 

Paradigmen: m. boge-nn der bogen, f. laug-en das bad, ntr. 
borb-et der tisch. 

mask. fem. neutr. 

Sg. N. boge-nn laug-en borÖ-et 

G. boga-ns laugar-ennar borös-ens 

D. boga-nom laugo-nne, laug-enne borSe-no 

A. boga-nn laug-(e)na borÖ-et 

PI. N. bogar-ner laugar-nar bortJ-en 

G. boga-nna lauga-nna bort$a-nna 

D. bogo-nom laugo-nom bor5o-nom 

A. boga-na laugar-nar borÖ-en 

Anm. 1. In alten gedichten (z. b. der Edda) ist der gebrauch des 
bestimmten artikels bei den Substantiven noch sehr wenig verbreitet. Die 
bildung scheint demnach eine ziemlich junge und überhaupt vor 1200 nur 
ausnahmsweise vorhanden gewesen zu sein. 

Anm. 2. Von dem bestimmten artikel bei den adjektiven findet 
man bisweilen (in den ältesten hdschr. jedoch sehr selten) im pl. formen, 
die von dem folgenden schwachen adj. die endung -u herübergenommen 
haben, z. b. nom. acc. eno (und nach § 400 hinu)j gen. enno (hinnu) statt 
enna (bei wirklich schwacher flexion des artikels stünde ja *eno); vgL 
L. Larsson, Stud. över &c., s. 74, Svar pä prof. Wisens &c., s. 61 (wo jedoch 
die betreffenden formen als blosse Schreibfehler betrachtet werden). 

Anm. 3. Bei dem mit suffigiertem artikel versehenen Substantiv 
kann gen. sg. m. und ntr. (selten f.) schon in den ältesten isl. hdschr. 
bisweilen in der weise gebildet werden, dass die artikelform -ens (seit, 
f. -ennar) zu dem acc. sg. des subst. gefügt wird, z. b. m. suein-ens des 
knaben, smid-ens des Schmiedes, ntr. tmfn-em des namens, tungl-ens des 
mondes, mustere-ns des klosters, f. skim-ennar der taufe. Zur selben 
zeit kommt aber auch schon vor, dass die endung -s zu dem mit artikel 
versehenen acc. sg. eines mask. subst. tritt, z. b. ösenn-s der mündung, 
dagenn-s des tages, helmenn-s der weit, likamann-s des körpers, pdfann-s 
des papstes; durch Übertragung kann dann die einheitliche endung -nns 
auch bei neutren auftreten, z. b. Jcer-enm des fasses, mustere-nns des 
klosters, M-enns des baumes, aber auch vats-enns des wassers. Vgl. 
L. Larsson, Slud. över &c., s. 64 f., Svar &c., s. 53. — Cod. AM. 645 4^ hat 
immer 8ueinn8-en{n)8 st. sueins-ens des knaben. 

Anm. 4. Hie und da kann der acc. eines mask. subst. mit dem 
nom. des artikels verbunden werden und umgekehrt, z. b. (in St. Hom. 
und Cod. AM. 645, 49) nom. pl. postola-ner die apostel, nom. sg. prest-enn 
der priester, 8uein-en{n) der knabe, acc. sg. sueinn-en(n) den knaben. 

Noreen, Altiol. gramm. 2. aufl. 14 
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210 § 402. RelativpronomiBa. § 403. Interrogativpronomina. 

4. Relativa. 

§ 402. Als pron. relat. dienen teils, aber ziemlich selten, die 
interrogatiypronomina huai (im dat., s. § 403 mit anm. 1), hiierr 
(huarr) und huilikr (über welche s. § 403, 3 und 4), teils, und so 
gewöhnlich, die partikeln sem und es (später er; in alten hdsehr. 
auch bisweilen en\ denen gewöhnlich das pron. demonstr. sä 
(sü, pai u. s. w.) vorausgeht. Ausserdem kommt nicht selten 
die konjunktion at in relativer bedeutung vor. 

Anm. 1. Die form es (St. Hom. einmal ess; vgl. starkton. pess neben 
schwachton. pes u. dgl § 225, 1) herrscht durchaus in den allerältesten 
hdsehr. (Reykj. Mäld. I, II und AM. 237 fol.) sowie in dichtungen, die aus 
der zeit vor 1200 stammen. Sonst ist schon um diese zeit die form er 
allgemein — in anorw. hdsehr. ausschliesslich — gebräuchlich. Ueber das 
etymologische Verhältnis der formen es (ess), er, en und at s. Noreen im 
Grundriss I, 504 f. 

Anm. 2. Es wird sehr oft als -s (s. § 135) seinem korrelate enklitisch 
angehängt, z. b. sds derjenige welcher, süs diejenige welche, panns den- 
jenigen welcher, hiuirs, pars dort wo, da wo, pegars so bald als, hudrz 
{*hudrt-es) ob u. a. Ausführliche beispiele bei Gislason , Um frumparta, 
s. 235 ff. 

5. Interrogativa. 
§ 403. Diese sind folgende: 

1. Das defektive huat '(wer,) was', dessen fehlende formen 
durch entlehnung von huerr (s. unten 3) ersetzt werden: 

mask. neutr. mask. 

Sg.N. — huat PI. N. — 

G. hues(s) hues(s) G. — 

D. hueim {huanm) hui D. {huceim) 

A. — huat A. — 

Anm. 1. Seltene nebenformen sind: neutr. sg. nom. acc. anorw. 
hud (vgl. nakkua § 404 anm. l und got. ha\ ha (s. § 253, 4) und gen. isL 
hues. — Gen. sg. ist nur aus den ältesten hdsehr. zu belegen, dat. pl. 
nur anorw. sehr selten und nur als relativum gebraucht. 

2. Huärr, selten in alten gedichten huatSarr (got. Jirapar: 
s. § 232) 'welcher von beiden* flektiert: 

mask. fem. neutr. 

Sg.N. huärr, huaöarr hu()r huärt 

G. huärs huärrar huärs 

D. hu^rom (/iMaVom) hudrre hucjro Qiudrö) 

A. huärn, huaSam huära huärt 

PI. N. huarer huärar huor 

G. huärra huärra huärra 

D. hu^rom (ÄMrtVom) hu<Jrom (/twarom) hu^rom (/it««row) 

A. huära huärar hu^r 
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§ 404. Indefinite pronomina. 211 

Anna. 2. Die lautgesetzliche form des dat. sg. ntr. ist in foöpöro (aus 
po-atS-hörö § 71,6 * nicht destoweniger ' erhalten. 

3. Jfuerr {huterr), anorw. auch huarr (durch ausgleichung 
einer urspr. flexion huarr ^ dat. hucerrum u. s. w.) ' welcher von 
mehreren'. Huerr (hucerr) flektiert ganz wie sekr (§360; also 
z. b. dat. sg. m. hueriom, f. huerre, ntr. huerio u. s. w.), nur mit 
der abweichung, dass statt des regelmässigen acc. sg. m. huerian 
(welche form nur in alten gedichten und einmal in Cod. AM. 
645, 4^ belegt ist) der prosaische Sprachgebrauch durchweg 
die form huern aufweist. Buarr dagegen wird gewöhnlich wie 
hudrr (s. oben 2) flektiert (also z. b. dat. sg. m. huarum, f. huarre, 
ntr. huaru u. s. w.), seltener wie huerr (also dat. sg. m. huarium, 
ntr. huariu); acc. sg. m. heisst spät oft huan statt huarn (vgl. 
§ 240). 

Anm. 3. Seltene nebenformen sind : sg. nom. m. Herr (s. § 253, 4), 
horr (vgl. § 72,10), gen. f. anorw. huceriar (s. Noreen in Pauls Grundr. I, 
502), acc. f. isl. htierio (nur nach einer anderen schwachen form auf -o, 
vgl. § 401 anm. 2). 

4. Uuilikr *wie beschaffen' flektiert ganz wie ein starkes 
adj. (nach § 356). Anorw. (1469) dat. sg. ntr. hulko ist vielleicht 
ein suecismus. 

6. Indefinita. 
§ 404. In der bedeutung 'irgend ein' werden gebraucht: 
ein{n)huerr (cein(n)hucerr) oder einshuerr, eitihuat (nur sub- 
stantivisch), nakkuarr (u. a. foimen, s. unten 3), sumr und einn 
(ceinn); endlich das nur in negierenden Sätzen gebräuchliche 
yieinn, 

1. Einnhuerr, f. einhuer, ntr. eitthuert wird in den übrigen 
kasns gewöhnlich so flektiert, dass ein- unverändert bleibt und 
huerr nach § 403, 3 geht; in der ältesten zeit flektiert oft auch 
einn (nach § 373). In dem vorwiegend anorw. ceinshucerr 
bleibt ceins- unverändert. 

2. Eiithuat wird nur im nom. acc. sg. ntr. gebraucht. 

3. Nakkuarr ist durch mischung von zwei ursprünglich 
verschiedenen pronominen entstanden: das adj. nekkuerr (auch 
n^kuerr § 72, 7) oder nekkuarr (auch njdkkuarr\ das wie huerr 
(doch oft ohne das charakteristische i vor a, o, u der endung), 
resp. Jiuarr (§ 403, 3) flektiert; und das subst. nekkuai (auch 
njdkkuat, früh daneben nakkuat, (las auch als adj. gebraucht 

14* 
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212 § 405. indefinite pronumina. 

werden kann; selten nekkuet\ welches wie huat (§ 403, 1) geht 
Diese flexion kommt aber nur in den ältesten hdschr. vor. 
Die Vermischung beider Wörter ergab schön in der älteren 
literatnr ein pron. nukkuarr (auch nokkuarr und nakkuerr), das 
sowol als sahst, wie als adj. gebraucht wird und folgende 
flexion hat: 

mask. fem. neutr. 

Sg.N. nakkuarr nokk(u)or § 127 nakkua(r)t § 240, 1 

G. nakknars nakknarrar nakkuars 

D. n9kk(u)orom § 127 nakkuarre nokk(u)oro § 127 

A. nakkuam nakkuara nakkua(r)t 

PL N. nakkuarer nakkuarar nokk(u)or 

G. nakkuarra nakkuarra nakknarra 

D. n9kk(u)orom nokk(u)orom nokk(u)orom 

A. nakkuara nakkuarar nokk(u)or 

Früh tritt aber daneben eine form ngkkuorr (f. ngkkuor, 
ntr. nokkuol u. s. w.) auf. Aus diesem entsteht endlich das in 
der späteren spräche gewöhnliche isl. ngkkurr (f. nokkur, ntr. 
ngkkut § 240, 1, seltener nokkur (\ welches wie ein regelmässiges 
adj. (ohne synkope) flektiert (jedoch im acc. sg. m. nokkum 
oder seltener nach § 240, 1 ngkktm); selten Jiekkurr oder njdkkurr] 
anorw. (schon in No. llom.) nokkor (vgl. § 127, § 225, 5), seit 
dem ende des 13. jahrhs. oft nokor (§ 225, 1). 

Anm. 1. Alte nebenformen sind nom. sg. ntr. n^fc/cwa (1 -mal belegt) 
statt nßkkuat (vgl. § 403 anm. 1), dat. sg. ntr. nekki (1-mal belegt), nekkue 
(oft) St. nßkkui (§ 121,8). 

Anm. 2. lieber die flexion vgl. besonders Wimmer, Laesebog* 
XXII f., Forn. forml. § 99, a, 3; zur etymologie Bugge, Tidskr. f. Phil, og 
Paed. IX, 1221f., Hoffory, Tidskr. f. Fil. N. R. III, 296 f.; oben § 57, 4, a, § 115. 

4. Sumr flektiert ganz wie ein gewöhnliches adj. (§ 356). 

5. Die flexion von elnn s. § 373. Ganz ebenso geht neinn, 

§ 405. 'Keiner', 'kein' wird durch en^e, 'niemand' durch 
man{n)ge, 'nichts' durch vei{t)ke oder vceiiCjke ausgedrückt; 
über huärge 'keiner von beiden' s. § 406, 3. 

1. Enge (über dessen entstehung s. § 115) hat eine sehr 
bunte flexion. Im folgenden paradigma werden die ältesten 
formen zuerst angeführt, die am häufigsten vorkommenden 
durch den druck hervorgehoben, die seltensten [eckig] ein- 
geklammert. 
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mask. fem. neutr. 

Sg.N. en(n)ge, [0ngr, 0nge, enge, [öng], eingi, etke,ekke§213, 

engr], eingi, e(i)nginn e(i)ngin eke § 225, 1, 

[cenktitf ente] 

G. e(i)nskes, e(i)nkis, einegrar, engrar, 0ng- = m. 
[e(i)ngis, e(i)n8kins, rar, 0ng(u)arrar, 
wnkins] [eng(u)aiTarJ 

D. [einonge § 199], engom, einegre, engre, öngre, einoge, [enoge], 

[(Bingmn]y 0ngom 0ng(u)arre, [eng(u)arre] engo, ongo 
A. enge, 0ng(u)an, 

[enguan], e n g a n, eingi [einega], e n g a , [aeinga], = nom. 
0ng(u)a, [engua], 
(enge) 

PI. N. eineger, enger, 0ng- e[i]negar, engar, öng- enge, [engoj, 

(u)er, [enguer, engi] (u)ar, [enguar] eingi, e(i)ngin 

G. einegra, engra, öngra, 0ng(u)arra, [eng(u)arra] 
D. einegom, engom, öngom 

A. [einega], enga, 0ng(u)a, = nom. = nom. 

[engua] 

Anm. 1. lieber die flexion des wortes vgl. besonders J. torkelsson, 
Athugasemdir s. 22 ff., Wimmer, Forn. forml. § 99, e, 1, Fritzner, Ordbog^ 

2. Man{n)ge, gen. man{n)zkes, dat. mannege, acc. man{n)ge 
(pl. fehlt) wird meist von dichtem gebraucht. 

3. Ve((t)ke, das nur im sg. vorkommt, hat folgende formen: 

Sg.N. A. vet(t)ke, V8et(t)ke, vekke § 213 

G. vettoges, selten vet(t)kes, vetterge(s)s (z. b. in St. Hom.) 
D. vettoge 
Anm. 2. Vgl. die ausdrücke ekke vcttta (vcettanna) durchaus nichts, 
nokkot vcbtta irgend etwas. Vgl. noch § 225, 2, 3 und 5. — Nur als adverb 
* nicht' werden gebraucht eyfet, eyvet (eyvit)^ -ar, -o, s. § 121, 2. 

§ 406. 'Was auch immer' heisst huaikey huatvetna, huat; 
'wer auch immer ^ huerge {hu(ergi\ wenn von mehreren, dagegen 
hudrge, wenn von zweien die rede ist. 

1. Huatke und huatvetna werden nur im sg. gebraucht: 

Sg. N. A. huatke, selten huatvetna § 325, 5, -vitna §121,2, huetvetna 

huakke § 213 § 146, -vitna, hotvetna § 72,10, -vitna 

G. huesskes {alt u. seit.) huersvetna, -vitna (vgl. § 403, 1 und 3) 
D. huige huivetna, -vitna, sehr seit. hu6vetna, hövetna 

Anm. 1. Vgl. J. torkelsson, Athugasemdir s. 20 ff. 

ffuat flektiert ganz wie das pron. interr. huat (§ 403, 1). 
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§ 407. Indefinite pronomina. 



2. Huerge (hucergt) flektiert: 



mask. 


fem. 


neutr. 


Sg.N. huerge § 224 


huerge 


huer(t)ke 


G. huer(s)ke8, [huerges] 


hueregrar 


= m. 


D. huerionge § 199, hueregom 


huer(e)gre, huerrigi 


huerego 


A. huernge, huern(e)gan 


huerega 


= nom. 


P1.N. huereger 


hueregar, huerege, 
[hueriage] 


huer(e)ge 



G. hueregra 

D. huerionge § 199, hueregom 



A. huerega = nom. = nom, 

Anm. 2. Vgl. J. torkelsson, Athugasemdir s. 18 ff., Wimmer, Fom. 
forml. § 99, c, 2. 

3. Huärge flektiert: 

mask. fem. 

Sg. N. huarge, [huaregr], (huärgen) hucjrge 

G. huär(s)kes, [huirges] huärregrar 

D. hu^ronge (hudronge) § 199, huäregre, 

hu4r(e)gom [huarrigi] 

A. huamge, huäm(e)gan, hu4r(e)ga 
huär(e)gan 

P1.N. huär(e)ger huär(e)gar [huärge] 



neutr. 

huär(t)ke, [huärgi] 

= m. 

huijroge (hudroge), 

huä,r(e)go 
= nom. 



G. huaregra 

D. huöronge (hudronge) § 199, huär(e)gom 

A. hu4r(e)ga = nom. =■ nom. 

Anm. 3. Die synkopierten formen (nom. pl. htuirger, hudrgar o. d.) 
sind verhältnismässig selten. Vgl. übrigens J. torkelsson, Athugasemdir, 
s. 16 ff., Wimmer, Fom. forml. § 99, c, 1. 

§ 407. 'Jeder' heisst huerr {hucerr, huarr)^ wenn von 
mehreren, huärr, hudr{r)tuegge {-iuceggi) und (besonders im 
anorw.) huär{r)tueggia {-tuceggid) oder tueggia (iuceggid) hmrr, 
wenn von zweien die rede ist; 'jeder für sieh' wird durch ser 
huerr {hucerr, huarr\ 'jeder zweite' durch annarr huerr {hucerr, 
huarr) ausgedrückt. In diesen Wörtern flektieren die einzelnen 
bestandteile ganz wie die gleichlautenden pron. interr. (§ 403, 
2 und 3) und das zahlwort annarr (§ 384); tueggia (§ 374) und 
ser (§ 393) bleiben natürlich unverändert. In huärrtuegge 
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flektiert das erste glied nach § 403, 2, das zweite scbwach 
nach § 362 (und mit einem i vor a, o, u der endung), seltener 
nach § 364 (so besonders im nom. sg. f., nom. acc. pl. ntr., sehr 
selten in andern kasus). 

Anm. 1. Alt und selten sind sg. m. nom. huatSartuegge^ acc. huat^arn- 
tueggia (vgl. § 403, 2). — Später findet man bisweilen nom. pl. m. hudrur 
tueggiu, wo also auch das erste glied schwache flexion hat. 

Anm. 2. Das nur plurale hdtier (§ 375) mit derselben bedeutung wie 
huärr, huar{r)tueggia, hudr(r)tuegge kann auch hierher gerechnet werden. 

§408. Als pron. indef. können auch betrachtet werden: 
mabr (s. § 345) man, annarr huärr (§ 384 und § 403, 2), annarr 
tueggia (flexion nach § 384, tueggia bleibt unverändert) oder 
annarrtuegge (flexion wie huärrtuegge § 407) einer von zwei 
(pl. die einen von zwei parteien). 



II. Abschnitt. Konjugation. 

A. Tempnsbildnng. 

Je nach der bildung des präteritalstammes sind die germ. 
verba zweierlei art: starke, die ihren präteritalstamm ohne 
Zusatz am ende bilden, z. b. prät. gaf zw. gefa geben, let zu 
lata lassen; und schwache, die im Präteritum eine mit 
dentalem konsonanten beginnende ableitungssilbe anhängen, 
z. b. prät. valba zu velia wählen, felda zu fella fällen, lysta 
zu hjsa leuchten. Einige verba sind zum teil stark, zum teil 
schwach, s. § 448—453. 

I. Starke verba. 
Die starken verba sind zweierlei art: 

1. Die ablautenden, welche ihren präteritalstamm durch 
ablant (§ 142 ff.) des wurzelvokals bilden, z. b. zu gripa 'greifen' 
prät. greip, prät. pl. gripom, part. prät. gripenn. 

2. Die (einst) reduplicierenden, welche in urgerm. zeit 
(und noch im got.) den präteritalstamm (ausser im part. prät.) 
durch reduplikation der Wurzelsilbe bildeten; dies ursprüng- 
liche Verhältnis ist jedoch im an. durch schwund der redupli- 
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216 § ^^9- 41<>* Klasse 1 der ablautenden verba. 

kationssilbe (s. § 131) und noch andere Vorgänge (s. Noreen 
im Grimdriss I, 511 f.) gänzlich verdunkelt worden, z. b. zu 
heiia 'heissen' prät. hei und heit (got. haihaH\ prät. pl. hetom 
und heitom, part. prät. heitenn; zu sueipa 'einhüllen' prät. sueip, 
part. prät. sueipenn. Bei einigen verben ist jedoch die redupli- 
kation noch einigermassen erhalten, s. § 433. 



a) Ablautende verba. 
Klasse I. 

§ 409. Verba der ersten ablautsreihe (§ 142), z. b. 
gripa greifen, greip (anorw. grceip), gripom {-um), gripenn {-inri). 

Ganz wie gripa gehen: klipa (älter klypa, schwach nach 
§ 442) kneipen; hlifa (deutsches lehnwort des 15.jahrhs.) werden, 
drifa treiben, {h)rifa greifen, klifa klimmen, rifa reissen, suifa 
schweben, prlfa ergreifen; Uta beissen, drita cacare, {h)rdta 
stossen, Uta sehen, rista ritzen, riia schreiben, sklta cacare, slita 
zerreissen; kuit5a sich ängstigen, liba gehen, rtöa reiten, ritia 
(aschw. vrtpa) drehen, siba zaubern, skritia schreiten, snit^a 
schneiden, suitia sengen; {h)niga sich neigen, miga mingere, 
siga sinken, stiga steigen; flsa pedere, risa sich erheben; gina 
gähnen, {h)nna schreien, berühren, huina kreischen, skina 
glänzen. 

Anm. 1. Hnigüj miga, siga, stiga haben im prät. sg. auch hne (ein- 
mal hnig mit analogisch wieder eingeführtem ^), m^, se, ste (s. § 233, 1; § 95), 
welche formen ursprünglicher, wenn auch seltener, sind. 

Anm. 2. Von suifa, sida kommt selten, Yon'litüa, snitüa, suib'a, ginn 
öfter auch ein schwaches prät. nach § 442 vor. Kuitüa geht gewöhnlich 
ganz nach § 442. 

Anm. 3. Von hnita und huina ist part. prät. nicht belegt. 

§ 410. Besondere eigentümlichkeiten zeigen sich bei: 

bitia warten beiti (bceitü) bidom{-um) beb'enn § 140 

blikia blinken — blikom{'Um) — 

suikia, suikua, sei- sueik (suceik), suikom{-um) suik{u)enn {-inn), seit, 
ten sgkua § 72, 12 seit, susyk sykenn (-inn) § 72, 11, 

betrügen (susyk) § 72, 8 § 244 anm. 2. 

vikia, vikua, selten veik (vceik), seit, vikom (-um) vikenn {-inn), seit, ykuenn 
(v)ykiia weichen veyk (v^yk) (-inn) 

Anm. Von einigen ursprünglich hierher gehörigen verben sind nur 

schwache spuren der alten starken bildung erhalten: part. prät. snifenn 
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(-inn) beschneit und 3. sg. präs. ind. snt/r (§ 72, 6) schneit (beide formen 
nur dicht), vgl. ahd. snlwan; part. prät. hnipenn (tiipinn) beklommen zu 
{h)nipa (schwach nach § 442 oder auch nach § 436) beklommen sein, 
visenfi (-inn) verwelkt (vgl. ags. töweosan, mhd. verwesen), pidenn {-inn) 
geschmolzen zu pitia (schwach nach § 442) schmelzen, isl. 6-lüifenn ver- 
wegen zu Tüifa (schwach nach § 442) hüten, tigenn {-inn; § 251, 3) aus- 
gezeichnet, vornehm zu tid (got. teihan; schwach nach § 447) zeigen; 1. sg. 
präs. ind. le (got. leih/a] § 56) und part. prät. nom. pl. m. Uner (einmal 
belegt) zu liä (schwach nach § 447) leihen. Die schwachen verben digna 
erweicht werden, stikna geröstet werden und lifna das leben behalten 
setzen hierher gehörige starke part. prät. *diginn (got. digans), *8tikinn 
(vgl. steik braten), Hifimi (got. bi-libans) voraus. Ueber den isolierten, 
einmal belegten inf. strykua (§ 72, 6 ; vgl. aschw. hüpstrika, ags. strican) 
streichen vgl. § 413. 

Klasse II. 

§ 411. Verba der zweiten ablautsreihe (§ 143), z. b. 
ßöta fliessen, flaut, flutom (anorw. flutum), flolenn; 
kriüpa kriechen, kraup, krupom {-um), kropenn; 
süpa saufen, saup, supom {-um), sopenn. 

Anm. Ueber die doppelheit iö, iü im inf. s. § 98, § 141 anm. 2. 

§ 412. Wie fliöta gehen: bridta zerbrechen, giöta giessen, 
{hyiota bekommen, {h)riöta schnarchen, stieben, liösia schlagen. 
yiiöta gemessen, skidta sehiessen, piota tosen, priöta aufhören; 
biötia bieten, {h)ri6ba reuten, riöba röten, sioba sieden; giosa 
sprudeln, {h)nidsa niesen. 

Anm. 1. Von hniösa ist part. prät., von priöta prät. pl. nicht belegt. 

Anm. 2. Eine nebenform zu part. prät. protenn * erschöpft' (zu priöta) 
scheint das adj. prütenn (-inn) 'geschwollen' zu sein. Sehr seltene neben- 
formen sind: anorw. prät. sg. bod, pl. botSrni^ skotom, part. prät. budinn; 
isl. part. prät. hlutenn; vgl. § 413 anm., § 414 anm. 1. 

§ 413. Wie kriüpa gehen: driüpa triefen; kliüfa spalten, 
riüfa zerbrechen; ftüka stieben, riüka rauchen, striüka (vgl. 
anm.) streichen, liüka, s. § 414; fliüga (auch flüga nach § 414) 
fliegen, liüga lügen, smiüga schmiegen, siüga, s. § 414. 

Anm. Von fliüga, liüga, smiüga, siüga kommen im prät. sg. neben 
flaug, laug, smaug, saug die ursprünglicheren formen flö, 16, stnö, so vor (§ 233, 
1, § 96). Sehr seltene nebenformen sind: inf. strykia und strykua (vgl. 
§ 410 anm., § 141, 1, § 253, 4), ßügia (nach fiiügitf, -ir, -i u. dgl., s. § 204), 
prät sg. isl. klof, anorw. fok. 
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§ 414. 415. Klasse 2 der ablautenden verba. 



§ 414. Wie süpa gehen: lüka (auch liüka nach § 413) 
verschliessen, lüta sich beugen, süga (auch siüga § 413) saugen, 
ftüga, 8. § 413, und wahrscheinlich die nur im inf. belegten 
stüpa hervorragen und düfa (anorw. einmal) niederdrücken; 
dazu part. prät. als adj. dofenn erlahmt. 

Anm. 1. lieber die nebenform prät. sg. so s. § 413 anm. Einmal 
ist part prät. isl. lukenn belegt, vgl. § 412 anm. 

Anm. 2. Neben lüka steht lykia schwach nach § 439, jedoch sehr 
selten in übertragener bedeutung. lAta hat selten schwaches piüt. nach 
§ 446 {lüUa^ pl. lüttom, -vm). 

§ 415. Besondere abweichungen zeigen folgende verba: 



friösa frieren 



kiösa wählen 



fraus 

isl. alt frsra 

isl. frera 

haus 

isl. alt kera 

isl. kera 



frusom (-um) 
isl. alt frerom 
isl. frerom 

kusom (-um) 
isL alt k^rom 
isl. kerom 



frosenn 

isl. alt frsrenn 

isl. frerenn 

koaenn 

isl. alt korenn 

isl. kerenn 



flyia fliehen ^ {*iiauh § 58) liugom § 251, 3 — 

spyia speien spiö spiöm — 

Anm. 1. Prät. sg. fr^ra^ kera (mit schwacher flexion nach § 460) 
sind den pluralformen frerom, kerom nachgebildet, über welche s. § 68, 3, 
§ 251, 4; über die nebenformen frera, -om, kera, -om s. § 86. 

Anm. 2. Flyia (statt *fliöa, got. pliuhan) ist dem präs. fyr (got. 
pliuhis) nachgebildet. Prät. flö, flugom kommt nur alt und dichterisch vor. 
Sonst hat das wort schwaches prät. nach § 440, 2 : ftötfa {*flauhitSö), fle^ia 
(urspr. konj.), flytfa (nach präs. flyr), part. flöetfr, fleetSr, flyedr, flytfr; in 
später zeit auch bisweilen flütfa, part. flüitSr, flütfr. Nach dem prät flöda, 
floetir sind ferner die nebenformen inf. flma, präs. flßr gebildet 

Anm. 3. Spyia (nach präs. spyr § 72, 6 gebildet) hat später schwaches 
prät. nach § 439 (spüda, part. ntr. spüt), Prät spiö setzt *8piöw (vgl. 
§ 143 anm.) voraus. 

Anm. 4. Nur in spärlichen resten ist die starke bildung bei vielen 
verben erhalten. Neben prät. pl. bugam ist nur noch part. prät hogenn 
* gebogen' belegt, neben prät. sg. {h)nauti nur part prät. ntr. {h)notiet * ge- 
schlagen ', neben der 3. sg. präs. ind. isl. hryss nur prät. sg. kraus ^schauderte'. 
Zu tiöa (got. tiuhan) * ausreichen, helfen' (präs. ind. tiö, tyr, tyr, pl. tiöm, 
tiöetf, tiöa) kommt in der bedeutung * gezogen' ein altes part. prät. togenn 
vor; sonst hat das wort (in seiner gewöhnlichen bedeutung) nur schwaches 
prät. (nach § 440, 2) : tßtfa, tytSa, part. totir, tytir, wozu die inf tma (präs. 
to), tyia {präs. ty), mit derselben entwicklung wie bei flyia (anm. 2 oben); 
ausserdem kann tiöa ganz nach § 436 gehen (präs. tiöa, prät. tiöada, part. 
prät. tiöadr), im prät ind. dazu nach § 446 (tiöda), — Nur im part. prät 
belegt sind: {h)rot^enn (vgl. ags. hriotian) gefärbt, lobenn (vgl. ags. Uodan) 
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haarig, rotemi verfault, snotienn dünnhaarig; ferner hokenn zu huka (schwach 
nach § 446, 1) kauern, lüenn (-inn) zu If/ia (prät. schwach nach § 439) zer- 
quetschen. Die schwachen verben losna sich lösen und glupna stutzen 
setzen starke part. prät. *lo8inn (got. Ivsan8\ ^glüpinn voraus. 

Klasse m. 
§ 416. Verba der dritten ablautsreihe (§ 144), z. b. 
hresta bersten hrast hrustom (anorw. hrustum) brostenn; 
biarga bergen barg burgom (-um) borgenn; 
spinna spinnen spann spunnom {-um) spunnenn (-inn)'^ 
slyngua, slyngia schleudern slgng slungom {-um) slungenn {-inn); 
SJdkkua sinken sokk sukkom {-um) sokkenn, 

Anm. üeber e, i im Inf. s. § 139, § 82; ia § 89; i/ § 72, 5; ^ § 72, 3, 
§ 82. Ueber o, u im part. prät. s. § 141, § 83, 1. 

§ 417. Wie bresta gehen; detta niederfallen, gnesta 
krachen, kretta mucken, snerta berühren, spreita springen, 
suelta hungern, sterben, velta wälzen; skreppa gleiten, sleppa 
gleiten lassen, verpa {vcerpa) werfen; sertia unzucht treiben, 
vert5a {vcert5a) werden; huerfa {hucerfa) sich wenden, suerfa 
{sucerfa) feilen; suelga (auch suelgia nach der 2. pl. präs. ind. 
suelgib, 2. 3. sg. präs. konj. suelgir, -i u. a., vgl. § 204 und 
fliügia § 413 anm.), bella treffen, suella schwellen, vella sieden; 
puerra {pucerrd) abnehmen. 

Anm. 1. Von hella und kretta ist ausser dem inf. nur prät. sg. belegt; 
von gnesta ist part. prät. nicht belegt. 

Anm. 2. In detta, kretta, spretta, skreppa, sleppa ist e im inf. nach 
§ 82, im part. prät. nach § 83, 1 (sonst nach § 141) zu erklären. 

Anm. 3. In verben wo v oder kons, u dem wurzelvokal vorhergeht, 
fehlt dies in alter zeit natürlich vor dem tt, o des prät. pl. und part. prät., 
zeigt sich aber oft in der späteren spräche, z. b. urt'om, orb'enn (später 
vurtium^ vort'inn) zu verÖa; hv/rfom, horfenn zu huerfa u. dgl. (s. § 228 
anm. 1, § 244 anm. 2.) 

Anm. 4. Im part. prät. hat serb'a neben sortienn auch strob'enn (s. § 247 
anm. 2); ebenso ist das adj. skorpenn 'eingeschrumpft' urspr. part. zu skreppa 
(wozu part. prät. skroppenn neugebildet ist) ; vgl. § 248 anm. 3. Sehr seltene 
anorw. nebenformen sind inf. valla (ahd. wallan, ags. weallan) statt vella und 
prät. pl. vortSom st. (v)urtium; ebenso setzt anorw. prät. konj. herfa st. 
hyrfa ein prät. pl. *horfom st. hwrfum zu hiuerfa voraus. 

§ 418. Wie biarga gehen: gialda (prät. sg. galt § 180) 
gelten, gialla (part. prät, nicht belegt) gellen, skialfa zittern, 
skialla klatschen. 
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Anin. 1. Spät geht biarga auch schwach nach g 436. 

Anm. 2. Sehr seltene nebenformen sind: inf. skella und anorw. gelda-, 
prät. sg. giall (st. gall)j entweder nach dem inf. gialla und prät. konj. gylla 
(s. § 204) oder vgl. hialp (§ 422). 

§ 419. Wie spinna gehen: vinna ausführen; binda binden, 
{h)rinda stossen, vinda winden; springa zerspringen, slinga 
stechen; suimma (vgl. siäma, symia § 423) schwimmen. 

Anm. 1. Prät. sg. zu binda, (h)nnda, vinda, springa, stinga heissen 
batt (selten bant), {h)ratt, vatt, sprakk (spät und selten sprang nach dem 
pl.), stakk, s. § 180, § 207, 2 und 3. — üeber prät. pl. (v)unnom, (v)undom, 
sumniom, part. prät. {v)unnenn u. s. w. s. § 228 mit anm. 1, § 244 mit anm. 2. 

Anm. 2. Sehr seltene nebenformen sind 1. pl. imperat. hryndvm (so 
wie die schwache 2. sg. präs. ind. hrinder, nach § 442 wie im nisl.) und 
part. prät. ntr. sommet (vgl. § 423 anm. 2). 

§ 420. Wie slyngua, slyngia gehen: syng{u)a (§ 244 anm. 2), 
'(i)a (§204 mit anm.) singen, pryngua, -ia drängen; gyggua 
(nur im inf. und part. prät. belegt) verzagen, tyggua, -ia (dies 
auch schwach nach § 439) kauen. 

Anm. Bei pryngua heisst präs. neben pryng{r) auch prsng{r)\ hierzu, 
wie zu einem vorauszusetzenden *8l0ng(r)^ werden dann neugebildet 
prengiui, -ia und slengua (wie nach präs. tyggr inf. tyggua statt Hioggtui, 
aschw. tiugga, aus Heggwa § 90), die später oft schwach nach § 443, b flek- 
tieren. — Seltene nebenformen sind isl. inf. sgngua — gebildet wie 
(h)nogg{ii)a (schw. nagga) § 422 und valla §417 anm. 4; ebenso setzen 
die eben erwähnten prengr {*prangwiR § 72 anm. 8) und *slengr inf. 
*prpngua, *8longua voraus ; vgl. noch aschw. togga, tugga (wäre isl. Hgggua) 
kauen, varpa werden, halpa helfen — , prät. pl. spngom (nach dem sg.), 
syngmn (nach dem konj. synga), part. prät. syngenn (s. Noreen, Arkiv I, 
150 ff. und oben § 67), sgngenn (nach dem inf.). 

§ 421. Wie s^kkua gehen: (h)rskkua weichen, kl^kkua 
stöhnen, slffkkua springen. 

§ 422. Besondere abweichungen zeigen: 
bregtia ans licht ziehen brd brugtiom {-um) brugdenn (-inn) 

brenna brennen brann brunnom (-um) bnmnenn (-inn) 

drekka trinken drakk drukkom (-um) drukkenn (-inn) § 83 

anm. 1 
finna finden fann ffunnomi-um) j funnenn (-inn) 

\fundom(-um) ) /mdewn(-iwn) §251,2 
hialpa helfen halp, hialp hulpom (-um) holpenn 

(h)npgg(u)a stossen (h)npgg — (h)nuggenn (-inn) 

remia rennen rann runnom (-um) runnenn (-inn) 

spoma anstossen sporn spvmom (-um) — 

Anm. 1. Ueber die Unregelmässigkeiten bei bregtia s. Noreen im 
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Grundriss I, 510. In den bedeutungen 'rügen', 'auf etwas anspruch machen' 
kommt auch, bes. anorw., die (gewöhnlich schwach nach § 442 flektierende) 
form hrigtia vor, welche dem seltenen präs. (anorw.) hrigtir (§ 457 anm. 4) 
nachgebildet ist. 

Anm. 2. Neben brennet, renna kommen alt und selten brinna, rinna 
(wie im aschw.) vor; vgl. § 139,2, § 252,6. 

Anm. 3. Zu (h)nggg{u)a heisst präs. ind. sg. (h)nygg{r\ das sich zu 
(h)npgg{u)a verhält wie syng{r) zu spngua und tygg(r) zu aschw. togga 
(s. § 420 anm.). Da hier ggw aus ww (§ 246, 2) entstanden ist, gehört dies 
verb (wie auch tyggiia und gyggua § 420) ursprünglich der 2. ablautsklasse 
(§ 411 ff.) zu. 

Anm. 4. Von (dem gewöhnl. schwach nach § 436 flektierenden) sporna 
(ahd., ags. spurnan) ist ein starkes präs. *8pyrn (§ 63 anm. 2) nicht belegt, 
liegt aber der nebenform spyrna (schwach nach § 442) zu gründe. Neben 
sporna hat wol einmal ein dem aschw. spiwrna entsprechendes *spiarna 
gestanden — vgl. (die schwachen) horfa sich wenden, molka melken neben 
(den starken) huerfa, ahd. melchan — und zu dessen präs. *8pern (*8pcem 
§ 63, 10) ist die form sperna (schwach nach § 442) neugebildet. 

Anm. 5. Sonstige, sehr seltene nebenformen sind: zu hialpa prät. 
sg. holpj help (und 3. sg. prät. konj. helpe), zu bregd'a und finna part. prät. 
anorw. brogdenn, fynninn (vgl. syngenn § 420 anm.). Hialpa kann auch 
schwach nach § 436 gehen. 

Anm. 6. Nur (einmal) in der 3. prät. pl. belegt ist (anorw.) gnullu 
schrien. Isolierte starke part. prät. sind : bolgenn angeschwollen, bruggenn 
{-inn ; vgl. aschw. bryggia, ags. breowan) gebraut, holfenn zu holfa (schwach 
nach § 446, 1) gewölbt sein, kroppenn zu kreppa (schwach nach § 442) 
schrumpfen, roskenn (vgl. got. ivrisqan) gewachsen, storkenn erstarrt; das 
schwache verb porna (vgl. § 223) dorren setzt ein starkes part. prät. 
*porrenn (vgl. got. gapaursans) voraus. 

Klasse IV. 

§ 423. Verba der vierten ablautsreihe (§ 145), z. b. 
hera tragen bar hqrom (anorw. härom) borenn. 
So gehen noch skera (vgl jedoch § 424 anm. 2 und § 145 anm.) 
schneiden, stela stehlen und mit gewissen abweichungen: 



fela verbergen 
nema nehmen 



fal 



fqlom (fdloni) 
\ nqmom (nämom) 
[ riömom § 73, 2, c 



suima, symia schwimmen suani 

Kom 
trata 
suaf 



kommen 
trotia treten 

sofa schlafen 
vefa weben 



ivaf 



suqmom (sudmom) 
j kuqniom (kudmom) 
\ kömom § 71, 6 

trq^om (trd^om) 

{suqfom (suäforn) 
'söfom §71, 6 
j vqfom (vdfom) 
\öfom §71,6 



folgenn § 251,3 
j numenn (-inn) 
\ nomenn (anorw., 
seit, isl.) 

8umenn(-inn)%2AA 

komenn 

trotienn 
sofenn 

ofenn 
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222 § 4-4. Klasse 5 der ablautenden verba. 

Anm. 1. Fela (*felha § 234) gehörte urspr. der 3. ablautsklasse 
(§41 6 ff.), wie auch das part. prät. bezeugt; demnach ist prät. pl. folom 
analogische neubildung (statt *fulgom) zu sing, fal nach dem verh'^tnis 
stal : st^lom u. dgl. Sehr selten kommt anorw. schwaches part. prät. felatSr 
(vgl. das aschw.) vor. 

Anm. 2. Neben suiina (später auch schwach nach § 436), symia 
{*8umjan) kommt auch suimma (*8wimnan § 252, 2 mit nur präsentischem -w-, 
vgl. fregna § 425 anm. 2) nach klasse III vor (s. § 419). Aus einer urspr. 
flexion suimma, prät. stuim, part. sumenrij *8omenn (gebildet wie nomenn, 
s. oben) sind durch ausgleichung sowol »uima wie suamm^, summen und 
sommenn (§419 anm. 1) entstanden. 

Anm. 8. Koma, trotfa, sofa, über deren vokalisation s. Noreen, Sv. 
Landsm. I, 693; Sievers, Beitr. VIII, 80 ff.) haben präs. kern, tr^tf, sef 
(§ 63, 3), resp. heim, treti, sef (§ 86). Zu tretS ist wol das bisweilen vor- 
kommende schwache prät. tradda, part. traddr gebildet nach der analogie 
gle'd erfreue : gladda : gladdr u. dgl. (§ 439). 

Anm. 4. Ueber prät. sg. kom s. Ljungstedt, Anmärkningar tili det 
starka preteritum (Upsala 1887), s. 111 ff. Of ist wol zu dem pl. öfom 
gebildet nach der analogie för : förom (§ 426) ; ebenso wol auch ein sehr 
seltenes ndm zu ndmoni nach dt : dtom u. dgl. (§ 425 anm. 6). 

Anm. 5. Von *8lokku£b (dän. slukke, vgl. sgngua, hnoggua u. dgl. 
§ 420 anm. ; kk nach § 220, 2) löschen ist aus alter zeit nur part. prät. 
slokenn belegt; dann aus dem nisl. ein präs. slskkr, wozu schon im aisl. 
slekkua (schwach nach § 442) neugebildet ist. 

Klasse V. 

§ 424. Verba der fünften ablautsreihe (§ 146), z. b. 

gefa geben gaf gqfom (anorw. gäfom) gefenn. 

So gehen noch; drepa erschlagen; feta den weg finden, freia 

pedere, geta bekommen, meta abschätzen; leka leck sein, reka 

treiben; /^^a lesen; trega betrüben, v^^a auf heben, wiegen, wägen. 

Anm. 1. Von trega sind prät. sg. und pl, von freta prät. pl. und 
part. prät., von leka prät. pl., von feta part. prät. nicht belegt Die neben- 
formen frata, fata (gebildet wie valla, songua u. a., s. § 420 anm., § 423 
anm. 5) gehen schwach nach § 436 ; so bisweilen auch freta und gewöhnlich 
trega, das jedoch ein prät. tregtia in der bedeutung * betrauerte' aufzu- 
weisen hat. 

Anm. 2. Sehr seltene nebenformen sind : prät. sg. gdf, mdt (s. § 425 
anm. 6, § 423 anm. 4 und Wadstein, Arkiv VIII, 89), prät. pl. anorw. 
mötom (s. § 73, 2, c); dagegen können dröpom, götom — so wie die ebenfalls 
sehr seltenen hörom, skörom zu bera, skera (§ 423) und frögom, pögom zu 
fregna, piggia (§ 425) — entweder als nur ungenaue Schreibungen statt 
dröpom u. s. w. aufzufassen sein, oder ist ö nach § 146 anm. (und § 145 
anm.) zu erklären (vgl. kemr passabel) oder endlich sind die formen neu- 
bildungen nach nömom (§ 423), kö^om (§ 425) u. dgl. 
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§ 425. Klasse 5 der ablautenden verba. 
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§ 425. Besondere abweichungen zeigen: 

etttj eta essen dt, s. anm. 1 ^tom (dtom) 

frd § 233, 1 frogom (frdgom) 

I kuati j kuotSom (ktidtiom) 

\ kuat% 183 anm. 10 \ kö^om §71,6 



fregna fragen 
kuetia sagen 



r^k(k)ua § 72, 3, 
§220,2 dunkeln 

sid (sea§106,b, 2, 
§ 234) sehen 

vega (anorw. auch 
viga) töten 

vesttj v&ra sein 



sd § 109 

m, s. anm. 4 

vas, var 



j 8^ § 104 
\ söm § 73, 2, c 

v^gom {vdgom) 

f vorom (vdrom) 
\ seit. (r)oV(w>t§7 1,6 



etenn 
fregenn 

kuetienn 
ntr. r0k{k)uet 

senn § 103 

vegenn(9i,TL0Tw, 
auch viginn) 

ntr. veretj 
seit, veset 



und mit dem präsensvokal i nach § 139, 1: 



bitfia bitten 
sitia sitzen 
liggia § 220, 1 liegen 
piggia empfangen 



üati bötfom (bdtfom) betienn 

sat sotoni (sätom) setenn 

Id § 233, 1 logom (lägom) legenn 

pd p^gom (pdgom) pegenn 

Anm. 1. Neben eta tritt eta {Uta § 100), wo die vokallänge wol aus 
dem prät. (vgl. got fr-H, lat. edi, gr. eö-ri6a) herübergenommen ist, schon 
seit dem anfange des 13. jahrh. auf, s. B. M. Olsen, Germania XXVII, 262 f. 

Anm. 2. In fregna ist n ein spezifisches präsenssuffix , das den 
übrigen Stammformen fremd ist; vgl. § 423 anm. 2 sowie lat. cernOf aino, 
Uno u. dgl. Statt präs. fregn kommt sehr selten freng (vgl. § 184, 2) oder 
frag (zu dem prät. frd, frogom neugebildet nach veg : vd, vqgom) vor. Das 
wort geht auch schwach nach § 442, später und selten auch nach § 436. 

Anm. 3. Von kue^a kommt einigemal (in alten handschr.) auch prät. 
sg. kuad (in Verbindungen wie kua^ tiat * sprach so' entstanden, vgl. 
§ 183, 1, a) vor; wenn das folgende wort mit p (oder tf) anlautet, sogar 
kua. Vgl. Hoflfory, Arkiv II, 33 flf. 

Anm. 4. Vega (viga, vgl. § 140) gehört urspr. der 1. ablautsklasse 
(vgl. got. weihan, ahd. imgan). Demnach ist prät. vd aus *waili (s. § 57, 1, 
§ 251,3) entstanden und pl. v^gom neubUdung statt *vigom. 

Anm. 5. Ueber den Wechsel von s und r in vesa, vera s. § 251, 4. 
Im inf. und prät. sg. sind die formen vera, var, wo r auf Übertragung aus 
den Übrigen formen beruht (wie umgekehrt 8 im pari veset), jünger als 
vesa, vas, kommen aber schon in den ältesten hdschr. vor (z. b. Cod. Reg. 
1812). Die formen mit s kommen später ganz ausser gebrauch. — Sehr 
seltene nebenformen des inf. sind vasa (St. Hom.) und (wie im aschw.) 
vara (Geisli); vgl. § 420 anm., § 424 anm. 1, u. a. — Ueber die sehr eigen- 
tümliche flexion des präs. s. § 459, 3 und § 464. 

Anm. 6. Sonstige sehr seltene nebenformen sind : inf. sita nach präs. 
aitj prät. sg. bdtü, sdt, var (mehrmals) zu pl. b^tHoni u. s. w. neugebildet 
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§ 426—428. Klasse 6 der ablautenden verba. 



(nach ät : otom ; vgl. § 423 anm. 4) und sehr spät pätii statt />d (vgl 
flötSa St. flö § 415 anm. 2). üeber pl. frögom, pögoni s. § 424 anm. 2. 

Anm. 7. Vereinzelt stehen prät. sg. huak wankte (vgl. das schwache 
huika wanken nach § 436) und part. prät. idenn zu in (ahd. jehan^ s. Lid^n, 
Arkiv III, 240 f.) versprechen, das sonst schwach nach § 447 geht 



Klasse VL 
§ 426. Verben der sechsten ablautsreihe (§ 147), z. b. 
fara fahren for förom farenn\ 
taka nehmen tök iökom tekenn (anorw. toekinn) § 67. 

§ 427. Wie fara gehen: ala ernähren, gaia singen, kala 
frieren, mala mahlen; grafa graben, skafa schaben; {h)latia 
(aufladen, vaba (prät. öh, 6bom, später voi^, vobum, s. § 228 mit 
anm. 1) waten; and mit besonderen abweichangen: 

hefia (hcefiä) heben höf 

kefia (kcefiä) niederdrücken köf 
skepia (skcepiä) schaffen sköp 
sueria (sucena) schwören 8{u)ör § 244 

mit anm. 2 
dö {*döw 



höfom 
köfom 
sköpom 
s(u)örom 



Jhafenn 
kafenn 



deyia {deyia; *daivjan) 

sterben 
geyia (geyiä) bellen 
standa stehen 

vttxa wachsen 



§244) 

st öd 

öx 



siiarennjSwenn 

§ 149,4 
ddenn (vgl. § 

244 anm. 2) 



dorn (*dOwam 

§103) 
göm — 

stödotn statienn 

[''"^, , vaxenn 
\ uxom{-um)% 149 

Anm. 1. Auch schwach nach § 439 gehen kefia (besonders in alter 
zeit), skepia (im part. prät. immer) ; nur im prä^. sueria^ nur im part. prät. 
(aber dort fast immer) hefia. Das mit skepia gleichbedeutende skapa geht 
schwach nach § 436. 

Anm. 2. In standa ist n ein spezifisches präsensinfix, das von alters 
her den übrigen Stammformen nicht zukommt; vgl. lat. tundo, tango, 
cumho u. dgl. 

Anm. 3. Sehr seltene nebenformen sind: prät. (schwach) isl. vexta, 
einen inf. *vexa (got. wahsjan, aschw. va^xa) voraussetzend; prät. pl. isl. 
grofom (wie von einem *grefa nach § 424, aschw. groiva, asl. grebq) und 
anorw. Äa/bm, vgl. § 147 anm.; part. prät. ntr. anorw. ddt(t) wie von einem 
m. *ddnn (den synkopierten kasus, pl. ddner u. dgl, nachgebildet). 

Anm. 4. Nur im prät. sg. belegt ist isl. hnöf * schnitt ab '. 

§ 428. Wie taka gehen die verba, bei deneu nach dem 
wurzelvokale im part. prät. ein palatal folgt. Ganz gehen so 
aka fahren, skaka schütteln und mit besonderen abweichungen: 
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draga (anorw. auch drega drö § 233, 1 drögom 

§ 149, 4) ziehen 
fld {*flahan § 234, § 103) flö 

schinden 
kld reiben 
slä schlagen 
/niä waschen 



klö 
slö 

p(u)ö § 244 mit 
anm. 2 

{h)lö 



flögom 

klögom 
slögom 
p{u)ögom 



dregenn (anorw. drce- 
ginn und dregenn) 
fiege7in (flceginn) 

klegenn {klceginn) 
slegenn (slceginn) 
puegenn (piueginn) 



(h)lögom hlegenn (Iceginn) 



{h)lcbia {*hlahjan § 110) 
lachen 

Anm. 1. üeber den Wechsel zwischen (einstigem) h und g in fld, 
slä, pud, hlcbia s. § 251, 3. Kid flektierte urspr. wie deyia (§ 427), aber 
statt *kleyia (dän. Ujo) wurde kld neugebildet zu dem präs. klc^r {*klawiR\ 
vgl. umgekehrt präs. deyr st. *d€kr nach deyia und nom. mey st. mcer 
nach gen. meyiar § 318 anm. 1) nach dem muster sld : slc^'r; zu prät. 
klö wurde pl. klögom st. *klöm (vgl. aschw. später döghom st. döm) gebildet 
nach slö : slögom, und ebenso part. klegenn st. *kldenn nach slegenn. 

Anm. 2. Auch schwach nach § 436 geht äka (selten). Sld geht im 
prät. auch nach § 433: slera, slera, pl. slerom, slerom, 

Anm. 3. Von dem schwachen (nach § 436) gnaga sind zwei starke 
formen je einmal belegt: 3. sg. präs. ind. isl. gnegr und part. prät. ntr. 
anorw. gnaget (vgl. § 67 und aschw. gnaghin). Vereinzelte part. prät. sind: 
fegenn (feeginn; ags. ^efcegen, vgl. got. faheds und faginön) froh, vakenn 
wach zu vaka (schwach nach § 446, 1; vgl. got. wakan) wachen und der 
Personenname Prdenn zu preyia (schwach nach § 440, 5) oder prd (nach 
§ 438; vgl. deyia : kld, s. anm. 1 oben) sich sehnen. 



b) Keduplicierende verba. 

§429. Klasse I. Verba der ersten ablautsreilie. Hierher 
gehören nur: 

heita (hasita) heissen het, selten hetom, selten heitenn {h(eitinn) 

heit [hceit) heitom {hceitiim) 
leika spielen Uk lekom leikenn 

sueijpa fegen, wickeln sueip — siieipenn 

Anm. üeber das verhältniss der doppelten präteritalformen s. § 142 
anm. und Noreen im Grundriss I, 511. Sehr seltene nebenformen sind 
prät. sg. hett (Eluc.) § 221, 1, hit (Hauksbök). Sueipa geht gewöhnlich 
schwach nach § 436 oder § 442. Ein isoliertes part. prät. ist eikenn rasend. 

§430. Klasse IL Verba der zweiten ablautsreihe. Hier- 
her gehören: 

auka vermehren iök iökom, iukom (-um) aukenn(-inn) 

avsa schöpfen iös iösom, iusom ausenn 

(h)laupa laufen (h)liöp (h)liöpom, (h)lupom (h)laupenn 

(anorw. auch liüpum) 



Noreen, Altisl. gramm. 2. aufl. 



15 
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226 § 431. Klasse 3 der reduplicierenden verba. 

büa (anorw. seit, böa hiö (anorw. auch hiuggom, hioggom, büenn 

§1 43 anm.) wohnen biuggij biogge) hioggom 

hpgg{u)a § 246, 2 hiö (anorw.auch hioggom, Muggom, hpgg{u)enn 

hauen hiogge) hioggom 

Anm. 1. Seltene nebenformen sind; prät. sg. hiü, anorw. lep § 149,1 
und biuggia (! inBarlaam); prät. pl. bioggio oder huggio, hioggio, hiuggio 
oder hioggio und anorw. laupum. Zur erklärung der formen s. Ljungstedt, 
Anmärkningar tili det starka preteritum (üpsala universitets ärsskrift 1S87), 
s. 126 ff. und Noreen im Grundriss I, 511 f. — üeber adv. MtS (but) 'viel- 
leicht' neben part. prät. ntr. büet s. § 192 anm. 3 (mit nachtrag). 

Anm. 2, Auch schwach flektieren auka (bes. im anorw.) nach § 436 
und im anorw. büa nach § 446, 2 (jedoch nicht im präs.). 

Anm. 3. Von bauta schlagen sind nur präs. ind. pl. und (als 
zweites glied in Zusammensetzungen) part. prät. (dichterisch) belegt; später 
auch ein schwaches prät. bautaba nach § 436. Ein isoliertes part prät. 
ist autimn *vom Schicksal bestimmt'. 

§ 431. Klasse IIL Verba der dritten ablautsreibe. Hier- 
her gehören: 

blanda mischen blett{*blind)%201,2y%S2 blendom blandenn 

falda den köpf be- feit § 180 feldom faldenn 

decken 
fa^Za fallen /eW§ 221,1 fellom fallenn 

halda halten helt heldom haldenn 

hanga hängen hekk(*hing)% 207 ySy%S2 hengom hangenn 

ganga gehen gekk {*ging) f gingom, gingenriygengenn 

\ später gen gom 
fd(*fanhan%2b\ySy fekk {*fing) (fingom, i fangennjfingenn 

§ 103) bekommen \ späX.f'engom \ fengenn 

Anm. 1. Von fd heisst die 3. sg. präs. konj. ein paar mal fange (st. 
/he), einen inf. *fanga (aschw. fanga neben fa) voraussetzend, welcher 
sich zu fd verhält wie hanga zu got. hähan. Die in Cod. Tunsb. belegte 
3. sg. präs. konj. hcenge ist mit dem aschw. inf. hcmigia zu vergleichen. 
Zu ganga kommt mehrmals eine 3. sg. präs. ind. isl. gingr (st. gengr) vor, 
wievon einem inf. *ginga (vgl. lit. iengiu und anm. 5 unten). Sehr seltene 
nebenformen sind ferner: prät. sg. feil (st. feit) § 251, 2, hell (s. Noreen, 
Arkiv III, 31 note), heilt oder helt; prät. pl. anorw. hiceldo (agutn. hieldu). 

Anm. 2. Hanga geht im präs. ind. immer, im prät. sg. und pl. oft 
schwach nach § 446. FaMa geht selten schwach nach § 436. 

Anm. 3. Ein isoliertes part. prät. ist aldenn alt (vgl. got. ns-alpan 
altem). 

Anm. 4. üeber die (späte und seltene) nebenform gd zu ganga, 
welche ursprünglich zwei ganz verschiedene verba sind, s. Lorenzen, Tidskr. 
f. Fil. N. R. IV, 223 ff.; Mahlow, Die langen vokale, s. 136 ff.; v. Fierlinger, 
K. Z. XXVII, 432 ff. 
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blesom 


bldsenn 


gretom 


grdtenn 


— 


hudtenn 


Utom, selten litom 


Idtenn 


redom 


rdtSenn 



§ 432. 433. Klasse 4 u. 5 der reduplicierenden verba. 227 

Anm. 5. Prät. pl. fengom, gengom, hengom, blendom sind dem sg. 
nachgebildet. Part, prät fingenn, gingenn setzen inf. *finga, *ginga (vgl. 
präs. gingr anm. 1 oben) voraus. Ueber fangenn neben fengenn (fcenginn) 
s. § 67. 

§ 432. Klasse IV. Verba, die im inf. und part. prät. der 
siebenten ablautsreilie (§ 148) gehören, im prät. dagegen der 
ersten (vgl. § 149,2). Hierher gehören folgende verba, die in 
zwei gruppen zerfallen, je nachdem der inf. ä oder 6 als wurzel- 
vokal zeigt: 

I. bldsa blasen bles 

grata weinen gret, selten greit 

hudta durchbohren — 

Idta lassen Ut, leit 

rdda raten reti, selten reitS* 

Anm. 1. Neben lata kommt nicht selten Zafa vor (s. Gislason, Njala 

II, 920), ursprünglich wol nur, wenn das wort proklitisch stand (s. § 121, 1). 

Ausserdem kommt anorw. bisweilen leta vor, wol nach dem präs. anorw. 

letr (aus Icttr verkürzt in proklitischer Stellung? s. § 121, 7) gebildet. 

Auffallend sind die seltenen anorw. (z. b. in No. Hom. und Spec. reg.) 

formen : 2 pl. imperat. litib', litit. Eine seltene nebenform im prät. sg. ist 

(Hauksbök) Ut (agutn. lU^ vgl. hit § 429 anm.). Mit prät. sg. leit ist ahd. 

fwr-leiz und aschw. let, mit prät. pl. litum (agutn. litum) aschw. gritum 

zu vergleichen. 

Anm. 2. Zu dem im prät. nicht belegten hudta (s. torkelsson, 
Supplement II, 217 f.; F. Jönsson, Egils saga, s. 380 f.) kommt später ein 
schwaches part. prät. ntr. hudtat vor. 

Anm. 3. Ein isoliertes part. prät. *brdtienn (vgl. aschw. bräßa mit 
part. bräpin und ahd. brätan) wird von dem schwachen brdtina * ge- 
schmolzen werden' voraussetzt. 
n. blöta opfern biet bUtom blotenn 

8öa feierlich töten — — söenn 

Anm. 4. Auch schwach nach § 436 gehen sowol blöta (im präs. ind. 
und prät. gewöhnlich) wie später söa (statt *söfa nach dem nicht belegten 
präs. *80r aus *8öwiR', die nebenform sefa, aus *söfa und *s0r kontami- 
niert, geht immer schwach nach § 442). 

Anm. 5. Ein isoliertes part. prät. ist flökenn *ver\9orren', 'verwickelt* 
(gleich ahd. far-f,uohhanl). 

§ 433. Klasse V. Verba, bei denen die alte reduplikations- 
silbe noch bewahrt ist (s. Noreen im Grundriss I, 512). Hierher 
gehören : 

röa rudern rera, rera § 71,3 rerom, rerom röenn 

sd säen sera §251,4, sera serom, serom sdenn 

snüa wenden snera {*snezö), snera snerom, snorom snüenn 

15* 
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228 § 434. 435. Schwache verba. 

Nach röa geht groa keimen, nach snüa geht gnüa schaben. 
Von slä (s. § 428) schlagen kommen alternativ die nach sä 
gebildeten formen prät. sg. slera, sUra, pl. slerom, slffrom vor. 

Anm. 1. Sd kann auch schwach nach § 438 gehen. Von snüa ist 
ein schwaches part. prät. swwÖTr einmal belegt. 

Anm. 2. Hierher, gehört auch die einmal (aus Cod. AM. 677, 4®) be- 
legte 3. sg. prät. hntre zu einem *hnua (got. hnauan). 

Anm. 3. Das prät. sg. dieser verba flektiert schwach (§ 460). 

Anm. 4. Ganz anderer art sind die § 415 mit anm. 1 erwähnten prät. 
frera^ frera und kera, kera. 

II. Schwache verba. 

§ 434 Diese bilden regelmässig ihr prät. (und part. 
prät.) durch zusatz eines Ö, selten / (§ 445, 1; § 449, 2; § 450, 3; 
§ 452), d (§ 440, 3; § 451,2 — selia -^ und 3; § 453), p (§ 450, 1 
und 2; § 453) oder s (§ 449, 1). Wenn durch synkope dies 6' mit 
einem vorhergehenden konsonanten zusammentrifft, treten die 
im. § 183 dargelegten lautgesetze ein, wodurch es sich oft als 
d, p, t zeigt. 

Anm. Selten kommen formen ohne dentale ableitung (s. Noreen im 
Grundriss I, 513, 518) vor, z. b. im St. Hom. prät. ind. 3. sg. hoYf{ti)e, haf{t()e, 
skelf('d)e, mi8ger{d)e, 2. pl. 8og(ti)oti, part. prät. vaf^by^ söf{ti)rj lag(ti)r, 
8ay{b)r, samteng(p)r; im No. Hom. prät. ind. 3. sg. horf{ti)e, part prät. 
8amtcBng(b')rj lag{t5)r. Gewöhnlich sind part. prät. ggrr, sparr neben den 
seltenen ^ör^V * gemacht', spar(a)^V 'gespart'. Vgl. das aschw. und adän. 

§ 435. Dagegen ist die bildung des präsens Stammes 
sehr verschieden. Je nach dem ausgange der 1. sg. präs. ind., 
wo der präsensstamm am deutlichsten hervortritt, kann man 
vier schwache konjugationen unterscheiden: 

1. Präs. sg. auf -a, prät. sg. -aöa, part. prät. -abr, z. b. 
kalla, kallaba, kallabr zu kalla rufen. 

2. Präs. sg. auf konsonantisches *-/ (da snach § 235 fort- 
fallen muss), prät. sg. -fta (ohne i-umlaut der Wurzelsilbe, s. 
§ 66, 2), part. prät. '{i)br (ohne f-umlaut, s. § 67, b), z. b. vel {vcel), 
valba, val{e)t5r zu velia (vcelia) wählen. 

3. Präs. sg. auf sonantisches (urspr.) -i (mit t-umlaut 
der Wurzelsilbe), prät. sg. -Öa (mit f-umlaut, s. §66,1), part. 
prät. -Ör (mit /-umlaut), z. b. sttjre{'i)^ siyrba, styrbr zu styra 
steuern. 
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4. Präs. sg. auf (urspr.) -e (ohne /-umlaut der Wurzelsilbe, 
8. §66,4), prät. sg. -Öa (ohne e-umlaut), part. prät. -abr oder 
-Ör (ohne 2-umlaut), z. b. spare, spart^a, sparat (ntr.) oder sparbr 
zu spara sparen. 

a) Erste schwache konjugation. 

§ 436. Hierher gehören die meisten isl.-anorw. verba, z. b. 

elska (celska) lieben präs. ehka prät. eUhada part. prät. elskadr 
stpt5^ta aufhalten stg^ua stotiuatia stgtSuatir 

/leria (Äcpna) verheeren heria henatfa heriatSr 

sj>a prophezeien spd spdtSa später %\0^ 

und besonders die vielen abgeleiteten verba auf -na, z. b. 
vakna erwachen vakna vaknatüa vaknatir 

Anm. Im prät. können flöa fluten und das deponens öask sich furchten 
nach § 446 gehen. Visa zeigen kann anorw. im prät. und part. prät. nach 
§ 439 gehen. 

§ 437. Verba wie heria sind von denen, die wie beria 
(§ 439) gehen, wol zu unterscheiden. Die ersteren sind, der 
regel nach, denominativa zu ja-, jö- (oder 2-)-stämmen ; bei den 
letzteren dagegen ist -i- ein verbales ableitungssuffix. Nach 
heria (vgl. herr beer § 324) gehen z. b. eggia (zu egg schneide 
§ 316) anreizen, hyria (zu byrr günstiger fahrwind § 324 anm. 1), 
beginnen, stefia (zu sief kehrreim § 304) hindern, skynia (zu 
skyn einsieht § 317) einsehen, lyfia (zu lyf heilmittel § 304) 
heilen u. a. (s. Wimmer, Forn. forml. § 152). 

Anm. Synia verweigern kann später (wie- im aschw.) nach § 431) 
gehen. Vgl. übrigens § 440 anm. 6. 

§ 438. Wie spä (aus späa)^ also mit kontraktion (§ 103), 
gehen z. b. fä mahlen, mä abnutzen, strä streuen, pfä quälen. 

b) Zweite schwache konjugation. 

§ 439. Hierher gehört eine ziemlich grosse anzahl von 
verben mit kurzer Wurzelsilbe, z. b. 

Ä:re^a (Ä:rcp^a) verlangen kref kraßa kraf{e)tir 

beria schlagen ber bartüa bar^e)^^ 

telia erzählen tel talb'a, später talda tal(e)(ar, taldr 

§183,l,b 

venia gewöhnen ven vanda, sp. vanda van{e)tir, vandr 

teniia zähmen tem tamtia, sp. tamda tam(e)dr, tamdr 
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§ 440. Schwache konjugation 2. 



gletiia erfreuen 
vek{k)ia (§ 220, 1) 

wecken 
glepia narren 
flytia fortschaffen 
bysia strömen 
leggia § 49, § 220, 1 

legen 
li/ia zerquetschen 
(tia weiden 



gletf gladda § 183, 1,a 

vek vakpa § 1 83, 2, c, 

sp. vakta 

glep glappttj sp. glapta 

flyt fltUta § 216 

bys husta § 188, 2, a 

legg lagt5a 



gladdr § 357, 2 
vdket^r, vakpr^ vaktr 

glapeb'r, glappr, glaptr 
fluttr § 357, 2 

lag{e)tir (vgl. jedoch 

§ 434 anm.) 
lü(e)tir 
d{e)nr 



ly lutSa 
db dtia 

Anm. Ein ausführliches Verzeichnis hierher gehöriger verba findet 
sich bei Wimmer, Forn. forml. § 145—148. 

§440. Besondere abweiehuDgen zeigen sieh in vielen fällen: 

1. Im präs. (auch inf.) gehen, wenigstens alternativ, nach 

§442: 

fyruer (3. sg.) 
niel, melue 



furtie (3. sg.) 
maWa, meWa 



stnurb'r 
vakpr, vaktr 



fyrua ebben (impers.) 
meliaj nwlua § 72 anm. 8 

zermalmen 
smyrittj smyrua schmieren sfnyr, stnyme smurtia 
vekia (vcekkia)j vek(k)\m vek {vcekki) vakpa, vakta 
. § 72, 13, § 220, 1 zum 

fiiessen bringen 

Anm. 1. So ging wol einmal auch gerua (§445,2) machen, wozu 
in alten runeninschriften prät. karpa (d. h. gar'Öä). Zur erklärung s. Sievers, 
Gott. gel. anz. 1883, s. 55 ff. 

2. Im prät. (auch part. prät.) gehen, wenigstens alternativ, 
nach §442: 

sei selda § 183 anm. 4 
set setta 

fry frytia, selten früTia 
gny gnütia, selten gnyba, gnitüa 
{h)ly {h)lütia, selten {h)l0tfa 
§ 72, 4, {h)ma 
kfiybüf knütSa, knitia 



selia (scBlia) verkaufen 
setia (swtia) setzen 
fryia absprechen 
g7iyia tosen 
Qi)lyia schiHnen 



seUr 
settr 
fri/(e)tSr 

{h)lüie)tiJitT.) 



knyia schlagen 

*syja (got.sit*/aw)nähen 



kny 



kny{e)?frfknü- 
(c)ÖV, knitir 
86tia sötir § 72, 4, 

seti'r 

Anm. 2. Knyia hat selten ein prät. knyiatia, kniatfa nach § 436. 
Anm. 3. lieber die ursprünglich starken verba ftyla, spyia, tyia s. 
§415 mit anm. 2—4. 

3. Das prät. ist auch in der ältesten zeit mittelst -d 
(nicht Ö) gebildet (s. § 183 anm. 4), ausser bei selia (s. oben 2), 
auch bei 
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vilia wollen vil vilda viliat (ntr.), 
dessen part. prät. Übrigens nach § 436 gebildet ist. 
Anm. 4. Ueber die flexion des präs. von vilia s. § 459, 7. 

4. Im part. prät. sehwankt nach §446,1: 

hyggia meinen hygg hugtSa hug^tj hugat (ntr.) 

5. Aus einem urgerm. Wechsel zwischen antesonantischem 
-at^'- und antekonsonantischem -awi- (vgl. gen. meyiar zu mcer 
§ 318 anm. 1 und inf. deyia neben part. prät. pl. däner § 427 
anm. 3, vgl. §'428 anm. 1) erklärt sich der Vokalwechsel in: 

heyia (hßyia) ausführen hey hätüa lid(e)tir 

preyia (f>rsyia) sich sehnen prey praZa prdtSr 

Anm. 5. Statt preyia und prey kommt später pro, (nach § 438) vor. 

Anm. 6. Feria *mit der fähre über das wasser setzen' kann später 
ganz nach § 436 gehen ; ebenso, obwol selten, etia hetzen. 

§ 441. Die nicht synkopierten formen auf -^Ör im part. 
prät., welche überhaupt der älteren spräche gehören, kommen 
nie bei verben vor, deren Wurzelsilbe auf & oder t endet (z. b. 
fliittr, nie *flutebt\ zu flytia\ s. § 357, 2; auch bei den meisten 
von den ttbrigen ist schon vorliterarisch die synkopierte form 
durchgedrungen. Wo in der ältesten spräche -et5- stand (also 
im sg. nom. m. f., gen. m. ntr., pl. nom. acc, ntr.), ferner im 
sg. gen. dat. f , acc. m. und pl. gen. tritt nach 1200 -m- ein 
(nach der analogie der starken verba, gemäss der proportion 
ntr. malit : m. mcUinn = ntr. valit : x\ z. b. sg. nom. m. valinn, 
f. valin, gen. f. valinnar, acc. m. valinn, pl. nom. acc. ntr. valin 
statt valebr, valeb, valebrar, valban, valeö zu velia wählen (aber 
nie *flutmn u. s. w., weil kein *flutebr u. s. w. vorhanden ge- 
wesen war). 

c) Dritte schwache konjugation. 
§ 442. Hierher gehören eine sehr grosse anzahl von ver- 
ben mit langer Wurzelsilbe, z, b. 

erfa{cerfa) erben erfe{cerf) erftSa erfd'r 

fore f^rtia fortfr 

deggue degtSa § 244, § 224 degt^r 

kembe kemhtüaj spät kembda kemh^r^ kembdr 

§183, l,b 

skelfe skelßa, sp. skelfda skelßr^ skelfdr 

slongue slengüa, sp. sl^ngda slengtir,slengdr 

dorne dömtSa, sp. drnnda ddmb'r, domdr 

hirtie hirda, hirda, sp. hirta hirdr^hirtir^hirtr 

§ 183 anm. 2 



fora führen 
deggua betauen 
kcmba kämmen 

skelfa schütteln 
slengtM schlingen 
däma urteilen 
hirda bewachen 
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§ 443. 444. Schwache konjugation .3. 



fella fällen 
sigla segeln 
kenna kennen 
nefna nennen 
ß^tSa deuten 
senda senden 
selikua senken 
opa rufen 
mofta begegnen 
huessa schärfen 
lypta in die höhe 
heben 

Anm. Weitere beispiele sind in grosser menge verzeichnet bei 
Wimmer, Forn. forml. § 137—141 und § 143. Henta 'passen' geht oft, enda 
'enden' und efla 4m stände setzen' selten nach § 436. 

§ 443. a) Verba, deren Wurzelsilbe auf g, g oder k endet, 
müssen nach § 204 inf. auf -ia aufweisen, z. b. 



feile 


feldct § 183, l,b 


feldr 


sigle 


sigWa, siglda 


sigltir, sigldr 


kenne 


kenda 


kendr 


nefne 


nefnba, nefnda 


nefnb'r, nefndr 


pyZe 


ptjdda § 183, l,a 


plfddr 


sende 


senda § 216 


sendr 


sekkue 


sekpa, sekta § 183, 2, c 


sökpr, sektr 


0pe 


oppa, opta 


oppr, optr 


möte 


mötta § 216 


nißttr 


huesse 


huesta § 183, 2, a 


huestr 


lypte 


lypta § 223, § 216 


lyptr 



{h)neigtia 

syrgb'a 

telgtüa, spät telgda 



(h)neigtir 
syrgtir 
telgb'r, telgdr 



sprengb'a, sp. sprengda sprengtSrj sprengdr 
drekpr, drektr 



(h)neigia beugen (h)neige 

syrgia trauern syrge 

telgia verschneiden telge 

sprengia sprengen sprenge 

drekkia ertränken drekke drekpa, drekta 

Anm. 1. Weitere beispiele bei Wimmer, Fem. forml. § 142. In alter 
zeit fehlte' in leiga 'mieten'; in steik{i)a 'braten' ist es schwankend. St.Hom. 
(g)lika statt sonstigen {g)likia 'gleichen' ist mit got. galeikön zu vergleichen. 

b) Auch einige verba, deren Wurzelsilbe auf -gw oder -kw 
endet, haben nebenformen mit /, z. b. : 

hyggiuij hyggia wohnen ^yggi^Y ^yg^ci 

pr0ngua,pr^ngiaäTä.TkgGn prengiu)e preng?Sa, spät 



prengda 
priskpa, priskta 



hygtir 
prengdr, 
prengdr 
priskpTj 
prisktr 
ia betrüben. 



pryskua § 72, 5, priskia pryskue, 
dreschen priske 

Anm. 2. Wie byggua, -ia gehen noch {h)ryggua, 
skyggua, -ia überschatten, styggua, -ia erschrecken, tryggua, -ia ruhig 
machen. 

§ 444. Hierhergehörige verba, deren Wurzelsilbe auf / 
oder w ausgeht, haben gewöhnlich prät. auf-rfa oder -Öa, part. 
prät. auf -dr oder -Ör (z. b. fella, sigla, kenna, nefna § 442). 
Unter umständen (s. § 188, 2, b) kommt aber bei solchen verben 
prät. auf 'ia, pari prät. auf -tr vor, z. b. 

Villa irre führen ville vilta viltr 

rcbna rauben robne rc^nta rCbntr 
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So geben noch: hella giessen, spilla verwüsten, siilla be- 
ruhigen, heia (später regelmässig) mit reif überzogen werden, 
vela, V0la (vgl. § 72 anm. 3) sich beschäftigen, veta, vela (part. prät. 
im Cod. AM. 645, 410 einmal vceldr, aus ^vSldr nach § 87) be- 
trügen, mSa sprechen (aber m(ela messen geht regelmässig), 
stcela stählen, fSla (auch regelmässig) höhnen, sysla (prät. systa^ 
part. prät. systr §245,7) verrichten, vixla (part. prät. m'x/r §245,7, 
vixltr) wechseln, exla (prät. exta, oxlta, part. prät. extr § 245, 7) 
vermehren ; nenna wagen, senna sich auseinandersetzen, zanken, 
spenna spannen, ginna bezaubern, inna ausführen, minna erinnern, 
minnask sich küssen, pyuna dünn machen, vcepna bewaffnen. 

Anm. 1. Sysla^ vixla, öxla gehen auch nach § 436. 

Anm. 2. Bei einigen von diesen verben, z. b. vela betrügen (vgl. 
oben und Bugge, Arkiv II, 352 flf.), pynna, ist t nicht lautgesetzlich ent- 
standen, sondern beruht auf analogiebildung. 

§ 445. Besondere Unregelmässigkeiten zeigen : 

1. Einige verben, die das prät. schon urgermanisch mittelst 
t (unmittelbar an der Wurzelsilbe angefügt) bildeten; über 
die dann eintretenden konsonantischen Verhältnisse vgl. § 255, 
§ 209; die Wurzelsilbe hat natürlich im prät. keinen umlaut. 
Diese sind: 

sokia suchen soke sötta söttr 

yrkia machen yrke orta § 223, sp. orkta, oHr, orktr, yr{k)tr 

selten 2/K^:)fa§ 245, 6 
/?e7i:Ä;ia gewahr werden pekke pdtta (nur dicht.), pekpr, pektr 

pekpa, pekta 
pyk(k)ia, pik{k)ia py{k)ke pötta § 55 pöttr 

§ 225, § 1 26 scheinen pi(k)ke 

Anm. 1. Sam/jt/Äa einwilligen geht regelmässig nach § 443, a, also 
prät. sampykpa, -pykta. — Zu skemma schämen (vgl. skomm schände) 
kommt im prät. neben skemb'a auch skamb'a, das einen inf. *skemia (vgl. 
ahd., as. skama schände) voraussetzen dürfte, vor. 

2. Das verbum 'machen' mit mehreren hauptformen: 

ger(u)a [ ger{u)e i gertia i gorr, gerr, gefr (goerr) 

ger(u)a ' ger(u)e J gertia i § '2, 7, § 79, c, § 353 anm. 1 , 

gior{u)a | gigr{u)e | giorb'a [ giprr; vgl. § 434 anm. 

Anm. 2. Die formen mit w kommen nur dichterisch vor. Sehr 
seltene anorw. nebenformen sind prät. giortia, part. prät. ggrhr (zu ntr. 
gqrt gebUdet nach styrtir : styrt u. dgl.) vgl. noch § 434 anm., § 440 anm. 1 . 

Anm. 3. üeber die verschiedenen formen s. Gering, Finnboga Saga , 
s. VI ff.; Sievers, Gott. gel. anz. 1883, s. 55 f.; (Noreen und) Brate, Bezz. 
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§ 446. Schwache konjugation 4. 



1. duga taugen 




dugei'i) 


una zufrieden 


sein 


une 


skolla schlenkern 


skolle 


Ma anhaften 




Me 


vaka wachen 




vake 


brosa lächeln 




brose 


gd achten 




gde 



Beitr. XIII, 44 ff.; Söderberg, Filol. saUskapets i Lund förhandlingar 18S1 — 
1888, s. 73 ff.; Wadstein, s. 54. Lieber die schwankende flexion des präs. 
s. § 459, 5. 

d) Vierte schwache konjugation. 

§ 446. Hierher gehört eine ziemlich geringe anzahl von 
verben. Das part. prät. kann entweder auf -aör oder (seltener) 
auf -Ör gebildet sein; in folge der bedeutung der meisten hierher 
gehörigen Wörter kommt aber diese form fast nur im neutrum 
vor. Beispiele : 

dugtfa dugat 

ww2lfa, später uw<?a§l 83, l,b unat 
skolda § 183, l,b skoUat 

lodda %1S3,\,9L lotüat 

vakpa, sp. vakta § 183, 2, c vakat 
hrosta § 183, 2, a brosat 

gdtia ^a&r§ 103 

Anm. l. Wie duga gehen: holfa oder hualfa gewölbt sein (part. 
prät. nur als holfat belegt; vgl. jedoch § 422 anm. 6), Ufa (part. prät. auch 
lißr, lifinn, vgl. § 441, in der bedeutung * lebendig') leben, lafa schlenkern, 
vara ahnen (impers. ; vara warnen geht nach § 436), stara starren und die 
im part. prät. nicht belegten ugga fürchten, grüfa sich niederbeugen, mara 
mit dem Vorderteile (des schiffes) tief im wasser liegen, atüra betrübt sein, 
lieber spam, pora s. unten 2. 

Anm. 2. Wie una gehen: gana (später bisweilen auch nach § 436) 
fortstürzen, sama oder söma geziemen (part. prät. nur als samat belegt); 
von luma loslassen kommt wol nur die 2. sg. imperat. lume vor. Ueber 
pola s. unten 2. 

Anm. 3. Wie skolla geht tolla anhängen. 

Anm. 4. Wie vaka gehen : gapa gähnen und die im part. prät. nicht 
belegten drüpa neigen, gnapa sich beugen, flaka gähnen, hüka (vgl. jedoch 
§ 415 anm. 4) hockern; blaka flattern geht im prät. nach § 436. 

Anm. 5. Wie brosa geht das im part. prät. nicht belegte prasa 
schnauben. 

Anm. 6. Gd kann im präs. auch nach § 438 gehen. 

2« horfa umkehren horfe horßa (vgl. jedoch horft 

§ 434 anm.) 

skorta mangeln skorte skorta § 216, § 223 skort 

spara sparen spare spartia sparr § 434 anm., 

spar{a)ty vgl. 1 oben 

pola dulden pole poltia, sp. polda pol{a)t 

§ 183, 1, b 

pora wagen pore port^a porat, selten port 
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Anm. 7. Wie skorta geht wol das im part. prät. nicht belegte glotta 
grinsen. Auch nach § 436 geht (bes. später) idt(t)a zugeben, bisweilen 
auch spara. 

§ 447. ünregelmässigkeiteii zeigen sich bei : 



hcbgia quälen 


bdge 


hdgtfa 


— 


hafa haben 


hefe, alt auch 


haßa 


haßr, alt u. sehr seit. 




hef 




ntr. hafat 


id versprechen 


ide, id § 438 


idtSa 


id^Ty seit, idenn 


haupa kaufen 


kaupe{'i) 


keypta (koyptd) keyptr (keyftr) 






§ 183 anm. 6, 








§191 




lid (Ua § 106, b, 2) 


le, spät lieb 


le^a 


le'Ör, sehr seit, lenn 


leihen 








nd bekommen 


Tide, spät näi 


ndti'a 


ndtir, ndet (ntr.) 


segia {swgia)^ alt u. 


sege (scegi), alt 


sag'Öa 


sagb'r, dicht, sehr sel- 


seit. se5r^ia§ 220,; 


L u. sehr selten 




ten sagatür 


sagen 


seg 






tid zeigen 


te, tide, tid 


teöa, tidtia 


tetSr,tidb'rj adj. tigenn 


trAa glauben 


true (anorw. 


trub'a 


trüat, adj. truat^'r 




trui und tri/) 




gläubig 


t>egia {pcegia) 


Pege {poßgi) 


pagt^a 


pag{a)t 



schweigen 

Anm. 1. lieber die schwankende flexion des präsens von hafa, segia, 
trua und pegia s. § 459, 6. Mistrua geht ganz nach § 436. 

Anm. 2. lieber die part. prät. der ursprünglich starken verba tid, lid 
s. §410 anm., id s. § 425 anm. 7. Zu tid ist eine infinitivform tega (s. 
§ 251,3) selten belegt. 

Anm. 3. Kligia ekel empfinden ist nur im (inf. und) präs. klige 
belegt. 

Anm. 4. Sonstige sehr seltene nebenformen sind : zu hafa prät. isl. 
höf (vgl. § 426), hafe (s. § 434 anm.), anorw. hpßa, heßa (s. Wadstein, 
s. 68 note); zu segia prät. saga und part. prät. sagr (§ 434 anm.). 



III. Verba, die zum teil stark, zum teil schwach gehen. 

a) Verba präterito-präsentia. 
§ 448. Diese sind ursprüngliche starke verba, deren prä- 
sens verloren gegangen ist; das alte starke Präteritum hat 
präsensbedeutung angenommen (vgl. lat. memini, gr. oi6a\ und 
ein neues schwaches Präteritum mit präteritaler bedeutung ist 
geschaffen worden. Die hierher gehörigen verba sind im ganzen 
10, deren präsens den 1., 3., 4. und 5. ablautenden klassen 
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236 § 449-451. Verba präterito-präsentia. 

angehört; prät. und part. prät. sind am ehesten als naeh der 
4. schwachen konjugation gebildet zu beti'achten. Der alte In- 
finitiv ist durch einen neuen, der sich dem präs. pl. anschliesst, 
ersetzt worden. 

Anm. Wegen der unregelmässigen flexion des präs. ind. (s. § 459, 3 
und 7) werden vesa (vera) *sein' und vilia 'wollen' oft — aber mit un- 
recht — zu den verb. prät.-präs. gerechnet. 

§449. Erste ablautsklasse : 

1. vita wissen, präs. veil {vceU\ pl. vitom {rum\ prät. vissa, 
part. prät. vitat5r, 

Anm. 1. Ueber die form vetka aus veit-ek-a ich weiss nicht s. § 115. 
lieber prät. vissa s. § 254 ; nicht ganz selten ist die isl. nebenform visa 
(z. b. oft in Cod. AM. 645 4^^) mit unerklärter Vereinfachung des -ss-. 

Anm. 2. Auch die adj. viss sicher und viss weise (s. § 254) sind ur- 
sprünglich part. prät. zu vita. 

2. eiga {cBigd} besitzen; ä {*aih § 57, 1); eigom {ceigum); ätta 
{*aihta §209); ältr. 

Anm. 3. Ueber den Wechsel von h und g s. § 251, 3, § 255. 
Anm. 4. Das adj. eigenn {mginn) eigen ist ursprünglich ein altes 
starkes part. prät. zu eiga. 

Anm. 5. Beachte den unregelmässigen ablaut im präs. pl. ! 

§450. Dritte ablautsklasse: 

1. unna lieben; ann\ unnom (-um); unna {*unpa § 215); 
unn{a)t ntr. 

2. kunna können; kann\ kunnom {-um)] kunna {*kunpa §215); 
ku7inat ntr. 

Anm. 1. Auch das adj. kutir, 'knnnr § 201 bekannt, kund ist ur- 
sprünglich ein hierher gehöriges part. prät. — - Sehr selten kommt prät. 
kynna (aus dem konj. entlehnt, vgl. anm. 2, § 451 anm. 4) statt kunna vor. 

3. purfa bedürfen; parf; purfom {-um)\ purfia § 183 anm. 6; 
purft ntr. 

Anm. 2. Seltene anorw. nebenformen sind int porfa (aschw. porva), 
präs. pcerf, part. prät. purfat. Sehr selten ist -piäit. pyrfta (aus dem konj., 
vgl. anm. 1, § 451 anm. 4). 

§451. Vie,rte ablautsklasse: 

1. muna sich erinnern; man; munom (-um); munöa, später 
munda § 183, 1, b ; munat ntr. 

2. mono, sp. munu § 125,1, werden; mon, sp. mun (anorw. 
oft man); monom, sp. munum; munda § 183 anm. 4, monda, mynda, 
minda § 126, m^nda, menda § 86; part. prät. fehlt. 
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§ 452. Verba präterito-präs. § 453. Valda. § 454. Paradigmen. 237 

Anm. 1. Verhältnismässig seltene anorw. nebenformen sind inf.- 
manu, präs. mpn, pl. manum oder mgnum (s. Wadstein s. 49 und 76). 

3. skolo, sp. skulu § 125, 1, sollen; skal; skolom, sp. skulum; 
skylda § 183 anm. 4, skilda § 126, selten skulda; adj. skyldr 
schuldig. 

Anm. 2. Ziemlich selten ist präs. pl. skolom (St. Hom. mehrmals; 
skalum No. Hom. mehnu^ls). Sehr selten ist präs. sg. anorw. (Strengl.) ska 
(vgl. das aschw.), s. § 237 anm. 

Anm. 3. lieber die inf. skolo^ mono s. § 455. Beachte den von der 
4. ablautsklasse abweichenden ablaut im präs. pl. dieser verba so wie die 
unregelmässige bildung des präs. sg. von mono. 

Anm. 4. Prät. mynda, minda, msnda, menda und skylda^ skilda sind 
eigentlich die formen des konjunktivs (§ 462), die im ind. gebraucht 
werden; vgl. § 450 anm. 1 und 2. 

§452. Fünfte ablautsklasse: 

1. mega können; mä § 233, 1, § 109; me{/o??i; mälta {*mah(a 
§255, §209); mäU ntr. 

Anm. 1. Seltene nebenformen sind inf. anorw. muga (aschw. mugha) 
oder maga (got. magan, aschw. maglia\ isl. mega (nach dem pl. '^mogom 
§71,3 gebildet), part. prät. megat. 

2. knotto {kndtlo)k'öunen; knä; knegom; kndlia\ part. prät. fehlt. 
. Anm. 2. Ueber den inf. knotto s. § 456. Zu knd (ags. cndioe) sind 

wol die übrigen formen nach der analogie von md : megom u. s. w. ge- 
bildet. — Selten ist prät. kndtSa. 

Anm. 3. Auffallend ist der unregelmässige ablaut im prät. pl. dieser 
beiden verba. 

b) Das verbum valda. 

§ 453. Valda 'walten' geht im präs. und part. prät. wie 
ein starkes verbum; das prät. aber ist schwach gebildet und 
zeigt ablaut in der Wurzelsilbe : valda, präs. veld {vceld), prät. olla 
{^wolpa § 215, § 228), später olda § 251, 2 oder volla, volda 
§ 228 anm. 1, part. prät. ntr. valdet, später voldit, spät ollat, 

Anm. Einmal ist prät. pl. ullum st. ollom belegt. 

B. Endungen. 
1. Aktivum. 

§ 454. Als paradigmen regelmässig flektierender verba 
seien aufgestellt die starken skiöta schiessen (§ 409), falla fallen 
(§ 431) und die schwachen safna sammeln (1. konj.), suefia 
{sucefia) beruhigen (2. konj.), styra steuern (3. konj.), vaka wachen 
(4. konj.) 
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§ 454. Paradigmen. 









Präsens. 












Infinitiv. 








skiöta 


falla 


safna suefia 
Indikativ. 


styra 


vaka 


Sg.l. 


skyt 


feil (fcell) 


safha suef 


styre (-i) 


vake 


2. 


skytr 


fellr (fceür) safhar suefr 


styrer (-ir) 


vaker 


3. 


skytr 


fellr ifcBllr] 


safnar suefr 


styrer (-ir) 


vaker 


PI. 1. 


skiötom 


follom 


sofhom suefiom 


styrom 


vokom 






\fallum) 


(safnum) {sticefium) {-um) 


{vaJcum) 


2. 


ski6te8, 


-et, falleö, -et, 


safheö, -et, suefeÖ, -et. 


styreÖ, -et, 


vakeÖ, 




(-er § 458, 4, c) (-er) 


(-er) (ßuoefir) 


(-ir) 


-et, (-er) 


3. 


skiöta 


falla 


safria suefia 
Konjunktiv. 


styra 


vaka 


Sg.l. 


skiöta 


falla 


safna suefia 


styra 


vaka 


2. 


ski6ter 


faller 


safner suefer 

{sucefir) 


styrer {-ir) 


vaker 


3. 


skiöte 


faUe 


safne suefe {suoefi) styre (-i) 


vake 


PI. 1. 


8ki6tem 


fällem 


safnem suefem 


styrem {-im) vakem 






' 


{mKBfim) 






2. 


skiöteÖ,- 


et, falleö, -et. 


safheö, -et, suefe?5, -et. 


styreÖ, -et, 


vakeÖ, 




i-er) 


i-er) 


(-er) (siuBfir) 


{-ir) 


-et, (-er) 


3. 


skiöte 


falle 


safiie 9ueie(8tuefi) styre (-i) 


vake 








Imperativ. 






Sg.2. 


skiöt 


fall 


safha suef 


styr 


vake §465,4 


PI. 1. 


8kiötom 


follom 


sofnom suefiom 


styrom 


vokom 






' (fallum) 


(safnum) {sucefium) {-um) 


(vakum) 


2. 


ski6tet5, et, falleÖ, -et, 


safneÖ, -et, suefeÖ, -et, 


StyreÖ, -et. 


vakeÖ, 




(-er) 


(-er) 


(-er) {suoefir) 
Participium. 


{-ir) 


-et, (-er) 




skiötande fallande 


safiiande suefiande 


styrande 


vakande 








Präteritum. 












Indikativ. 






Sg.l. 


skaut 


feil 


safnat^a suaf^a 


styröa 


vak]7a 


2. 


skauzt 
(§461, 


feUt 
2) 


safiiaöer suaftJer 


styröer {-ir 


) vakj^er 


3. 


skaut 


feil 


safhat^e suaft$e 


styröe (-i) 


vak}?e 


PI. 1. 


skutom 


fellom 


sofnoÖom suoföom 


styröom 


vokj^om 




i-um) 




{safnatSom) {suaföum 


) {-um) 


{vakjmm) | 



2. skutoÖ, -ot, fello?5, -ot, sofnoÖoÖ,-ot, suo^otJ,-ot, styrÖotJ, ot, vok|70Ö, -ot, 

i-ur) {-ur) {safnatüor) {»uaftfiir) {-ur) {vakpur) 

3. skuto {-u) fello sofnoöo suofÖo styrtJo {-u) vokj^o 

{safnatüo) (su^ßu) {vdkpu) 
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§ 455. 456. Infinitiv. 239 

Konjunktiv. 

Sg.l. skyta fella safnaöa sueföa styröa vekj^a 

(suasßa) (vcekpa) 

2. skyter {4r) feller safnatJer siief Öer 8tyrt5er {-ir) vekj?er 

(siMBfdir) (vcekpir) 

3. skyte (4) feile safhaöe suef Öe styröe (-i) vek}?e 

{masftii) (vcekpi) 

PL 1. skytem feilem safnat5em sueföem styröem vek|?em 

(-im) {suasßim) (-im) (vcekpvm) 

2. skyteÖ, -et, feilet^, -et, safnaöeö, suefÖeÖ,-et, styrtJeÖ, -et,vekJ?etJ, -et, 

i-ir) {-er) -et, (-er) (auceßir) (-ir) (vcekpir) 

3. skyte (4) feile safnaÖe sueföe styrÖe (-i) vek}?e 

(stußföi) (vcekpi) 

Partieipium. 
skotenn fallenn safnaör suaf(e)Ör styrör vakatw^r. 

a) Infinitiv. 

§ 455. Präsens inf. endet regelmässig auf -a, das nach 
einem ä natürlich schwindet (§ 103), z. b. $lä schlagen, spa 
prophezeien. Nur die beiden verba präterito-präs. skolo, skulu 
'sollen', mono, munu 'werden* haben die endung -u {= 3. pl. 
präs. ind , wie ja auch sonst präs. inf. und 3. pl. präs. ind. die- 
selbe endung haben). Vgl. Noreen im Grundriss I, 513. 

Anm. Präs. inf. ist aus um. zeit nicht belegt. 

§ 456. Ein Präteritum inf, mittelst der endung -u von 
dem prät- stamme gebildet (der form nach mit der 3. pl. prät. ind. 
identisch), kommt bei einigen (etwa 25) verben vor. Im pro- 
saischen Sprachgebrauch finden sich nur vier beispiele: mundo 
(myndo, mmido, s. § 451, 2), skyldo und (seltener) vildo, urt5u 
(anorw.) zu mono werden, skolo sollen, vüia wollen, vcertia (anorw.) 
werden. Sonst kommen derartige formen nur in der poesie vor, 
z.b. in der poetischen Edda: mmlto, sktpto, hendo zu mcela sprechen, 
skipta schalten und walten, benda beugen; andere fälle sind föro 
zu fara fahren, stotio zu standa stehen, vqro zu vesa, vera sein, 
kunno zu kunna können, m^üo zu m^^a können, kn^tto (präs. 
inf. fehlt) können, sendo zu senda senden, misio zu missa ver- 
lieren u. a. (s. Lund, Oldnord. ordföjningsla^re, s. 386). Von den 
verben der 1. schwachen konjugation ist keine einzige hierher 
gehörige form belegt. — Zur erklärung dieser relativ jungen 
bildung s. Noreen im Grundriss I, 513. 
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240 § 457. Präsens indikativ. 

b) Präsens indikativ. 

§ 457. Die endungen eines regelmässig flektierenden 
verbs sind: 

stark schwach 1 schwach 2 schwach 3, 4 

Sg. 1- — \ i-uml. d. wur- -a — -i, -e § 124 

2. 3. -r J zelvokals -ar -r -ir, -er 

PL 1. -um, -om § 125 -um, -om -iumj -iom -um, -om 

2. -itS, -eti oder -it, -et (anorw. auch -ir, -er) 

3. -a -a 'ia -a 

Anm. 1. In der 1. sg. der starken verba ist der i-umlaut aus der 
2., 3. sg. entlehnt. Die um. endung der 1. sg. muss bei den starken 
verben und den schwachen verben der 2. und 3. konj. -m, resp. -jiij -iu 
gewesen sein, aber ein sicherer beleg fehlt (wijul Kragehul). Diese ur- 
sprüngliche endung ist vor dem enklitischen -mk, -m{R) in der 1. sg. pass. 
(s. § 469) noch erhalten, z. b. isl. bindomk werde gebunden, gletfiomk 
freue mich, leynom verberge mich. Bei den schwachen verben der 
1. konj. muss die (unbelegte) um. endung (nasaliertes) -ö gewesen sein. 
Auch diese endung ist vor dem passivischen -mk, -m(Ä) als -u, -o erhalten, 
z. b. isl. kollomk nenne mich, hrösom rühme mich. Die (ebenfalls unbelegte) 
urn. endung der 4. schwachen klasse scheint (nasaliertes) -e gewesen zu 
sein. Vgl. Noreen im Grundriss I, 514. 

Anm. 2. Die 2. sg. ist um. nicht belegt, setzt aber die endungen 
-iR, -ÖR, 'jiR, -Iä, -eR voraus. 

Anm. 3. Die 3. sg. hat urn. die endung 4d, -öö, -jitS, -l5", -dtS (vgl. got. 
bairip, salhöp, nasjip, dömeip, habaip gehabt nach ausweis von üariutip 
bricht (Stentofta). Aber schon mit dem anfang der vikingerzeit (wenn nicht 
früher) wird die endung der 2. sg. angenommen, z. b. um. VarutR bricht 
(Björketorp). Doch sind spuren der ursprünglichen endung noch in der 
literatur erhalten, teils häufig vor dem passivischen -sk, -s(ä), z. b. hätezk 
wird gebüsst, leynez verbirgt sich u. s. w. (s. Brate, Äldre Vestmannalagens 
Ijudlära, s. 64), teils in vereinzelten formen wie pykke tier es scheint dir 
(s. § 225 anm. 2), St. Hom. gerip (aschw. einmal gcerid) macht (s. Noreen, 
Arkiv V, 393 f.), verti wird. 

Anm. 4. Durch ausgleichung steht bei den starken verben im ganzen 
sg. e statt i, wo dies in urgerm. zeit aus e entstanden war (s. § 139, 1), 
z. b. gef, gefr, gefr statt *giof, *gifr, *giß zu gefa geben. Sehr selten 
tritt ausgleichung zu gunsten des i ein, z. b. anorw. brigtir, wonach inf. 
brigfia, neben isl. bregtir nach inf. bregtSa ans licht ziehen. Wenn das e im inf. 
gebrochen ist, hat das präs. zwiefache bildung, indem teils formen wie 
bergr (bcergr aus ^biargiR, s. § 63, 10), helpr, skelfr, geldr, teüs — seltener 
und vorzugsweise anorw. — biargr (aostnorw. bicergr, s. §63 anm. 1), hialpr, 
skialfr, gialdr zu biarga bergen, hialpa helfen, skialfa zittern, gialda gelten 
vorkommen ; beides statt urspr. *birgr u. s. w. 
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§ 458. Präsens indikativ. 241 

Anm. 5. Der i-umlant im sg. sollte lautgesetzlich unterbleiben in 
starken verben mit kurzer Wurzelsilbe (s. § 66,2). Jedoch sind solche 
lautgesetzliche formen sehr selten (im gegensatz zu dem Verhältnis im ostn.), 
z. b. 1. sg. kom (Lokasenna 6), 2. sg. komr (Vaf|?r(iÖnesm<Jl 7), 3. sg. komr 
(Häfam^l 62) zu koma kommen. Nach analogie der verba mit langer 
Wurzelsilbe ist nämlich umlaut eingeführt worden, z. b. ksm{r), gel{C), fer(r) 
zu koma kommen, gala singen, fara fahren u. s. w. (s. § 67 anm.) 

Anm. 6. Starke verba, die im inf. auf -ia nach kurzer Wurzelsilbe 
enden, z. b. hefia heben, zeigen die endungen der 2. schwachen konj., 
also z. b. 3. pl. hefia. 

§ 458. Folgende abweichungen sind zu bemerken: 

1. Die 1. sg. nimmt schon ziemlich früh bisweilen die 
form der 3. sg. an; so besonders häufig bei vesa, vera sein 
(erst seit um 1350), hafa haben, segia sagen und noch einigen 
(z. b. ^«/Ör 55U hiöt5a bieten im St. Hom.). Diese entlehnuug 
findet früher im anorw. als im isl. statt. 

Anm. 1. Dichterisch kommt bei verben der 1. schw. konj. bisweilen 
-i, -e statt -a vor, wenn das pron. ek — und gewöhnlich noch dazu die 
negation -a — dem verbum suffigiert wird (vgl. § 394, 1), z. b. kalligak 
(statt kalla-eg-a-ek) *ich rufe nicht', Mig *ich denke'. Derselbe — noch 
nicht genügend aufgehellte — austausch zeigt sich unter dense\ben be- 
dingungen auch in der 1. sg. prät. ind., z. b. vildigak 'iGh wollte nicht', 
portSig 'ich wagte', präs. konj., z. b. biargigak 'ich rette nicht' und prät. 
konj., z. b. myndigak 'ich würde nicht'. 

Anm. 2. Dichterisch kommen oft formen auf -vm, -om vor, welche 
also der 1. pl. ganz gleich sind (s. J. torkelsson, Arkiv VIII, 34 ff.) Bei 
verben der 1. schw. konj. kann diese form, wenigstens zum teü, ursprünglich 
sein (s. Wadstein, Arkiv VIII, 86), z. b. piönum (ahd. dionöm, as. thionon) 
diene, cbtlomk ich denke. Analogisch ist dann bei anderen verben die 
form der 1. pl. in den sg. eingeführt worden, z. b. hyggiom denke, reynom 
prüfe, hgfom habe, biöb'omk ich biete, leikom spiele u. a. m. Vgl. § 461 
anm. 3 und § 463 anm. 3. 

2. Wo bei den starken verben und den schwachen verben 
der 2. konj. die endung -r der 2., 3. sg. mit einem vorher- 
gehenden /, n, r, s zusammentrifft, sind die § 201, §218 und 
§ 226 mit anm. 2 gegebenen regeln zu beachten. Es heisst 
also z. b. gell und gelr, skill, skilr und (selten) skil, hylr und 
sehr selten hyl, fellr zu gala singen, skilia scheiden, hylia hüllen, 
falla fallen; sklnn (skin), venr, fregn, breör und brennr {sAt brenn), 
/ihr und finnr zu skina glänzen, venia gewöhnen, fregna fragen, 
brenna brennen, finna finden; ferr und selten fer, puerr zu 
fara fahren, puerr a abnehmen; frps {frys), less und oft les, 
vex zu friösa frieren, lesa lesen, vaxa wachsen. 

Noreen, Altisl. gramm. 3. aufl. \^ 
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242 § ^^59. Präsens indikativ. 

Anm.d. Von pyk(k)ia, f>ik(k)ia * scheinen' kommen oft pyk{k)ej pik(k)e 
statt -er vor ; so besonders häufig vor unmittelbar folgendem mer mir oder 
p^r (Öer) dir. Zur erklärung s. § 457 anm. 3. 

3. In der 1. pl. fehlt sehr oft — jedoch nicht in den aller- 
ältesten hdschr. — das auslautende -m, wenn die pron. vit (mit) 
'wir zwei', ver {mer) 'wir' unmittelbar folgen, sonst selten, z. b. 
bindo ver wir binden. Zur erklärung s. § 225 anm. 2. 

4. a) In der 2. pl. fehlt regelmässig das auslautende -Ö 
der endung -jö, -^ft, wenn pron. pit (pit) Mhr zwei', per (per) 
'ihr' unmittelbar folgen, und auch sonst nicht selten, wenn das 
folgende wort mit p (Ö) anlautet, z. b. gefe per ihr gebet, er drepe 
pd ihr tödtet sie. Zur erklärung s. § 394 anm. 5 und § 225 
anm. 2. 

b) Die endung -//, -et kommt schon in den ältesten hdscbr. 
hie und da (jedoch im St. Hom. nur sehr selten) vor und ist 
schon im Cod. AM. 645, 4^ und allgemein seit dem ende des 
13. jahrhs. häufiger als -iö, -eb. Zur erklärung s. § 135 anm. 1; 
vgl. Hoffory, Arkiv II, 33 note, dagegen L. Larsson, Isl. handskr. 
Nr. 645, 40, s. LXV. 

c) Die endung -ir, -er ist ausschliesslich anorw. und 
kommt (neben -/Ö, -eb und -it, -et) schon in alten hdschr, all- 
gemein vor. Zur erklärung s. § 135 anm. 1; vgl. Wadstein, s. 137. 

Anm. 4. Im anorw. des 1 5. jahrhs. kommt bisweilen (als suecismus) 
-in vor, z. b. vilin wollet. 

§ 459. Unregelmässige oder schwankende flexion zeigen 
folgende verba: 

1. Die starken verba blikia blinken, suikna, sykua be- 
trügen und vikua, ykua weichen (§ 410) können auch wie 
schwache verba der 3., 4. konj. flektieren, also z. b. 3. sg. 
syk{u)er neben suikr, sykr. 

2. Heita (§ 429) geht in der bedeutung * rufen, versprechen' 
regelmässig, aber in der bedeutung 'genannt werden' (sehr 
selten — z. b. im No. Hom. — in der bed. 'rufen, versprechen') 
wie ein schwaches verb der 3., 4. konj. (vgl. § 469 anm. 2). 

3. Vesa, vera (§ 425 mit anm. 5) geht fast ganz wie ein 
Präteritum : 

Sg. 1. em, spät er § 458, l PI. 1. erom 

2. est § 1 35, später ert 2. eroÖ, -t, (-r) 

3. es, später er 3. ero 
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Anm. 1. Ueber die verkürzten formen 8, (fjöwij (r)öbf (r)ö statt es, 
erom, erotf, ero s. § 135 mit anm. 2. — Die formen est, es, s kommen nur 
in den ältesten hdschr. vor. Vor 1 200 sind sie ausschliesslich gebräuchlich, 
aber schon im anfang des 13. jahrhs. ist er ebenso häufig wie es und wird 
bald allein herrschend. — Sehr seltene alte nebenformen sind 2. sg. es (got. 
i«), er, 3. sg. ves. 

4. Die verba präterito-präs. (§ 449 — 452) gehen im all- 
gemeinen wie regelmässige präterita. Jedoch kommen in der 

2. sg. bei mono, munu 'werden' und skolo, sktdu 'sollen' oft 
monn, munn und skall (selten mon, mun und skal) statt mont, munt 
und skalt vor. Im pl. zeigt fast immer muna 'sieh erinnern', 
gewöhnlieh auch unna 'gönnen, lieben' die endungen des präsens, 
welche in später zeit auch bei den übrigen verba prät-präs. 
(bei eiga 'besitzen' und mega 'können' ausnahmsweise schon 
in alter zeit) auftreten. 

Anm. 2. Sehr seltene nebenformen sind: 2. sg. skaM (s. § 135), 

3. sg. skaU zu skolo 'sollen', megr zu mega * können'. 

5. Unter den schwachen verben schwanken gj0r{u)a, 
ger(u)a, gior(jji)a 'machen' § 445 und smyrua, smyria 'schmieren' 
§ 440, 1 zwischen der 2. und 3. konj. in folgender weise: sg. 1. 
ff^r(u)e, ger{u)e, 2., 3. gjdr{u)er, ger{u)er, in alter zeit auch gjdrr, 
gerr oder gjdrrer, gerrer (vgl. den einmal belegten inf. gerra, 
gleich agutn. gierra), pl. 1. g^rom, gerom, giorom, 2. g^r{u)eÖ, 
ger{u)ed, gior{u)eÖ, 3. gsr{u)a, ger{u)a, gior{u)a. Zur erklärung 
s. Sievers, Gott. gel. anz. 1883, s. 55flF., Noreen bei Brate, 
Bezz. Beitr. XIII, 44 ff. 

6. Zwischen der 2. und 4. schwachen konj. schwanken 
hafa haben, kligia ekel empfinden, segia (scegia) sagen, trüa 
glauben und pegia {pcegia) schweigen (§ 447) in folgender 
weise : 

Sg. l . hefe, alt auch hef, spät sege (scegi), alt und sehr sei- trüe (-i, try) 

hefir § 458, 1 ten seg, spät segir § 458, 1 

2, 3. hefer, alt bisweilen hefr seger, alt auch segr trüer {-ir, tryr) 

PI. 1. h9fom (hafum) segiom (scegivm) trüm 

2. hafetJ, -t, (-r) segeÖ, -t, (scegir) trüeÖ, -et, {-ir) 

3. hafa segia (scegia) trüa 

Anm. 3. Wie sege gehen klige und pege (poegi), bei denen jedoch 
keine einsilbigen formen zu belegen sind. Zur erklärung der schwankenden 
flexion s. Sievers, Beitr. VIII, 90 flf. 

Anm. 4. Zwischen der 3. und 4. schw. konj. schwankt fylgia * folgen' 
insofern, als im Reykj. Mäld. I die 3. sg. fulger (vgl. ahd. folgen) neben 
fylger heisst. 

16* 
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7. Vilia wollen (§440, 3) flektiert wie folgt: 
Sg. 1. vil, dicht, bisweilen vilia PL 1. viliom (-w#w) 

2. vill, später vilt § 135, bisweilen {z, b. oft im No. 2. vileÖ, -et, (-i»*) 

Hom.) vil § 225, 1, sehr selten vilr § 217, 2, b 

3. vill, bisweilen vil, sehr selten vilr 3. vilia 

Anm. 5. Die form vilia {gotwiljaü) in der l. sg. ist eigentlich die 
der 1. sg. konj. präs. Zur erklärung s. Kluge, Beitr. VIII, 515 ff., Sievers, 
ib. IX, 563 ff. 

c) Präteritum Indikativ. 
§ 460. Die regelmässigen endnngen sind: 





stark 


schwach 




stark und schwach 


Sg.l. 


— 


-a 


PI. 1. 


-um, 'Om 


2. 


4 


'ir, -er 


2. 


( -MÖ, -o2r (anorw. auch 
j 'Ut, -ot 'Ur, -or) 


3. 


— 


-i, -c 


3. 


-u,-o 



Anm. 1. Die 1. sg. der starken verba ist schon umordisch ohne en- 
dung: tm-nam (Reidstad), aih-ek (Magiemose), falah-dk (Björketorp). Die 
schwachen verba dagegen enden um. auf nasaliertes -9, z. b. tawido 
(Gallehus), worahto (Tune), faihitSo (Einang), hlcmiwitSo (Strand); später 
-a (§ 117, 2): wrta (Etelhem). 

Anm. 2. Die 3. sg. der starken verba ist schon um. endungslos: was 
(Tanum), aih (Fonnäs), wqrait (Istaby), gaf (Stentofta). Bei den schwachen 
Verben ist die endung -g, z. b. wurte (Tjurkö), orte (By), säte (Gommor), 
urti (Sölvesborg). 

Anm. 3. Von dem alten urgerm. dual ist in um. zeit noch ein 
beispiel erhalten: 1. dual wantu (Järsbärg). 

Anm. 4. Die 3. pl. eines schwachen verbums ist urn. einmal belegt 
und endet auf -un: tialitiun (Tune). 

Anm. 5. 2. sg. und 1. 2. pl. sind um. überhaupt nicht belegt, setzen 
aber die endungen -t oder -dR und -um, -utf voraus. 

§ 461. Ueber die endungen im einzelnen ist zu bemerken : 

1. In der 1. sg. der schwachen verben kann schon ziem- 
lich früh (am frühesten in anorw. hdschr., z. b. schon im No. Hom. 
mehrmals, s. Wadstein, s. 102) die endung der 3. sg. -/, -e statt 
-a vorkommen; im 14. jahrh. ist dies -/ in gewissen hdschr. 
regel; vgl. § 458, 1 mit anm. 1. 

Anm. 1. Umgekehrt kommt im anorw. — z. b. im No. Hom. (s. 
Wadstein, s. 101) und in runeninschriften (s. Rydqvist, Svenska spräkets 
lagar I, 329) — bisweilen vor, dass die endung -a aus der 1. sg. in die 
3. sg. entlehnt wird. 

Anm. 2. Ueber die behandlung auslautender Id, nd, ng im starken 
prät. s. § 180, § 207, 2 und 3. Ueber auslautendes ^ s. § 233, 1. 

Anm. 3. Dichterisch kommen oft formen auf -iwn, -om vor, welche 
also der 1. pl. ganz gleich sind (s. J. torkelsson, Arkiv VIII, 34flf.). Bei 
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dem schwachen prät kann diese form ursprünglich sein (s. Wadstein, 
Arkiv Vni, 86 f.), z. b. hgftSom (kaßum) hatte, Igg^omk ich legte, hengt!om 
{hamgtfum) hängte. Analogisch ist dann auch bei starken verben die form 
der 1. pl. in den sg. eingeführt worden, z. b. riöom riet, kömomk ich kam, 
u. B. m. Vgl. § 458 anm. 2 und § 463 anm. 3. 

2. Beim zutritt der enduDg -/ in der 2. sg. des starken 
verbums ist folgendes zn beachten: 

a) Endet die 1. 3. sg. auf vokal, so wird t gewöhnlieh 
gedehnt (§221, 1), z. b. biött, selten biot, zu bio wohnte. 

b) Endet die 1. 3. sg. auf -/, so ist die älteste endung 
'Sl (aus 'SS § 254 + nochmaliges endungs-^ sehr selten belegt, 
z. b. (zweimal im St. Hom.) veisl (got. waist, aschw. vest) zu 
veit weiss ; sondern durch einfluss der 1. 3. sg. lautet die 2. sg. 
fast immer auf -zt (woraus nicht selten -z nach § 243) aus, z. b. 
veiz{t\ lez{t) zu veit weiss, let liess, baz{t) zu bau band, helz{t) zu 
helt hielt, oder (jedoch sehr selten) auf -u, z. b. lett liesst, oder 
endlich ist die form derjenigen der 1. 3. sg. ganz gleich, z. b. 
helt hieltst, hratt stiesst, was immer der fall ist, wenn die 1. 
3. sg. auf 'Sl endet, z. b. laust zu laust schlug. 

c) Endet die 1. 3. sg. auf -Ö, so ist das zu erwartende 
(und im aschw. bisweilen vorhandene) -st nicht zu belegen; 
sondern durch einfluss der 1. 3. sg. hat die 2. sg. ältest -tt 
(später nicht selten -0/ geschrieben, s. § 210, 2 und anm. 1), 
später sehr oft (aber bei gewissen verben nie) -zt, z. b. batt, 
bazt zu bat5 bat, reitt, reitet zu reiti ritt, stött (nie *stözt) zu 
stdÖ stand, vart (*vartt § 223) zu varb wurde. 

d) Die endung -t fehlt oft, wenn pü (Öw) unmittelbar folgt 
(sonst sehr selten), z. b. gekk pü (mit restituiertem pü statt 
i/ekktu aus gekkt bu, § 216, § 223) du gingst (St. Hom. pü iök 
du nahmst). 

3. In der 1. und 2. pl. fehlen die auslautenden -m, -Ö 
nach derselben regel wie im präsens (s. § 458, 3 und 4, a), 
z. b. töko ver wir nahmen, töko per ihr nähmet. Eine form wie 
töko Vit 'wir zwei nahmen' kann natürlich auch die alte 1. dual 
(s. § 460 anm. 3) sein. 

4. In der 2. pl. kommen die endung -ut, -ot und die 
anorw. nebenform -ur, -or in derselben ausdehnung wie im 
präsens -it, -et und -ir, -er vor (vgl. § 458, 4, b und c). 

Anm. 4. Im No. Hom. kommt einigemal ein aus dem präsens ent- 
lehntes -iö, -eö vor (s. Wadstein, s. 103). 
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d) Konjunktiv (optativ). 
§ 462. Präsens und präteritum konj. haben in historischer zeit 
dieselben endungen. Jedoch besteht der wesentliche unterschied, 
dass die endungen des prät. konj., weil urgerm. t enthaltend, 
/-Umlaut hervorrufen in der Wurzelsilbe der starken verben 
(welche übrigens die ablautsstufe des prät pl. aufweist) und 
der schwachen verben der 2., 3. und 4. konj., während die 
endungen des präs. konj., weil urgerm. ai (um. e) enthaltend, 
keinen umlaut erzeugen. Die regelmässigen endungen beider 
tempora sind: • 

Sg. 1. -a PI. 1. -im, -em 

' ( 'ttf -et (anorw. auch -tr, -er) 

3. -i, -e 3. -i, -e 

Anm. 1. Aus um. zeit sind keine hierher gehörigen formen belegt, 
wenn nicht vielleicht wüIr (Vi) eine 2. sg. präs. konj. ist. 

Anm. 2. Auffallender weise zeigen die verba präterito-präs. — ausser 
skyla (später sJcula) * solle' und myna, mena (neben mwwa, mono) * werde' 
(so wie im No. Hom. einmal pyrfa statt pvrfa * bedürfe', s. Wadstein, s. 80) 
— keinen umlaut im präs. konj., das doch ein altes prät. konj. ist. Auch 
im prät. konj. zeigen zwei von diesen verben bisweilen unumgelautete 
formen: munda neben mynda, minda, mencUij metw^ * würde' und (selten) 
kunna neben kynna 'könnte'; also mit einer Vermischung, die der im 
§ 450 anm. 1 und 2 und § 451 anm. 4 erwähnten entgegengesetzt ist. Sonst 
ist unumgelautetes prät. konj. sehr selten, z. b. biogga neben hygga, 
bißgga, begga «nd {h)Uöpa neben {h)l0pa, (h)lypa zu büa wohnen, (h)laupa 
springen. 

§ 463. Von abweichungen sind folgende anzuführen: 

1. In der 1. sg. wird die endung der 3. sg. in derselben 
ausdehnung wie bei dem sehwachen präteritum (§ 461, 1; § 458 
anm. 1) entlehnt,, und zwar im anorw. schon im anfang des 
13. jahrhs., im isl. erst um 1300 (s. J. Dorkelsson, Breytingar a 
myndum viötengingarhättar, s. 9 flf.). 

Anm. 1. Alt und dichterisch kommen einigemal formen vor, die der 
1. pl. ganz gleich sind, z. b. isl. eigem besitze, cuttern besässe. In fällen 
wie Anorw. (legend. Olafssage) kuctmomk ich käme (eigentlich mediopassiv, 
s. § 469, 1) — das nur scheinbar der 1. pl. gleich ist (vgl. 2 unten) — statt 
kuctma (got. qSmjau) ek ist die endung -o(mÄ) aus *-aw vor m(i)k laut- 
gesetzlich berechtigt (s. § 117, 1). Vgl. übrigens § 458 anm. 2 und §461 anm. 3. 

2. Der pl. kann, besonders in der späteren spräche, die 
endungen des Indikativs annehmen. Im präs. konj. geschieht 
dies nur in der 1. pl, z. b. anorw. schon im No. Hom. bibitun 
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statt bibim ^bitten' a. a., isl. erst in MöSruvallabök Idlum st. 
Idtim 'lassen' u. a. (ausnahmslos seit 1500). Im prät. konj. da- 
gegen findet etwas später die entlehnung aaeh in der 2. and 
3. pl. statt, z. b. anorw. in der legend. Olafssage 3. pl. mindu 
st. -i 'würden', isl. in der Flateyjarbök (um 1370—80) 2. pl. vcerul 
st. -i7 'wäret' (bei mono und skolo jedoch schon im St. Hom.); 
jedoch kommen auf Island die alten formen noch im anfang 
des 16. jahrhs. bisweilen vor. Vgl. J. Porkelsson, a. a. o. 

Anm. 2. Im St. Hom. kommt (durch verschreibung ?) dreimal eine 
form der J. pl. präs. konj. auf -e (wie in der 3. pl) statt -em vor, z. b. 
auke * vermehren'; ausserdem einmal haldenn (gleich aschw. haldin"^) st. 
holdem * halten'. Vg. Noreen im Grundriss I, 516. 

§ 464. Besonders unregelmässig ist der konj. präs. von 
vesa, Vera 'sein': 

Sg. 1. si4, später auch s^ § 463, 1 PI. 1. s6m {seom § 463, 2) 

2. s6r, sdten verir 2. s6Ö, -t, (-r) 

3. se, seU&n vese {alt) oder veri 3. s6 

Anm. In der ältesten zeit kommen natürlich auch unkontrahierte 
formen {sea, seer, see u. s. w.) nach § 103 vor. 

e) Imperativ. 
§ 465. Der imperativ kommt nur im präsens vor und nur 
in der 2. sg, so wie 1., 2. pl. Die beiden letzten formen sind 
der 1., 2. pl. des präs. indik. völlig gleich. Die 2. sg. dagegen 
zeigt eine besondere form, über die folgendes zu bemerken ist: 

1. Die starken verba haben keine endung, z. b. far fahre, 
^ef gieb. Dass dies schon urn. (vgl. das got.) der fall war, 
beweisen formen wie bitt (sehr selten bind nach dem präs., wie 
umgekehrt selten präs. bitt nach dem imperat.) binde, sprikk 
zerspring (s. § 181 mit anm. 1). Ueber formen wie blö/{t) opfere, 
c/rdt(t) weine s. § 221, 1. 

2. Die erste sehwache konj. endet auf -a, z. b. kalla rufe. 

3. Die 2. und die 3. schwache konj. haben keine endung, 
z. b. vel (vcel) wähle, dem richte. In urn. zeit muss aber (wie 
aus formen wie send, nicht *-//, 'sende' hervorgeht, s. § 180 
anm. 1) eine endung -f (vgl. got. walei, dömei) vorhanden ge- 
wesen sein. Diese ist wol noch im Inlaute erhalten in formen 
wie hijggiat 'denke nicht', teygiattu 'strecke nicht (du)', kueliat 
'peinige nicht', deilet 'streite nicht' zu hyggia, teygia, kuelia, 
deila. 
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4. Die 4. schwache konj. zeigt bei den meisten verben 
keine endung, z. b. Uf lebe, haf habe, seg {sceg) sage. Jedoch 
kommt eine endung -t (urn. -e, vgl. got habai u. dgL) bei 
einer anzahl hierher gehöriger verben vor: isl. duge tauge, 
gape gähne, lume lass los, irüe glaube, t^^e ftirehte, une sei 
zufrieden, vake wache, pege (anorw. pcegi) schweige (und No. 
Hom. einmal Hfi lebe). Ausser pege sind diese formen später 
durch endungslose imperative ersetzt worden. 

Anm. Der imperativ ist aus urn. zeit nicht belegt, wenn nicht viel- 
leicht hleuno (Vi) hierher gehört 

f) Participium. 

§ 466. Das part. des präsens wird bei allen verben 
mittelst -ande gebildet, z. b. farande fahrend, kailande rufend, 
veliande wählend u. s. w.; zu spd prophezeien u. d. (§ 438) heisst 
das part. präs. natürlich spände (§ 103). Ueber die flexi on 
des part präs. als subst. s. § 351, als adj. s. § 364. 

An{n. 1. Predikativ steht selten (wie im aschw.) -andes statt -ande, 
z. b. Vera lifandes * lebendig sein' (s. Fritzner, Ordbog * 11, 511). Vgl. das 
mediopassiv. 

Anm. 2. Ueber das ablautende suffix -und im subst. bönde (aus 
*böunde, vgl. ahd. frluntf as. ftund) neben büande (böande) 'bauer' zu 
büa (part. büande) * wohnen' u. a. s. Noreen im Grundriss I, 517. 

§ 467. Das part Präteritum endet bei den starken 
verben auf -inn, -enn, z. b. farenn gefahren ; bei den schwachen 
der 1. konj. auf -ö&r, der 2. konj. auf -(^)Ör (vgl. § 441, § 357,2), 
der 3. konj. auf -Ör {-dr, -pr, -Ir; vgl § 442), der 4. konj. auf 
-(a)Ör (vgl. § 446). Die flexion ist die eines gewöhnlichen 
adjektivs. 

Anm. Ueber das scheinbar starke part. auf -enn bei den verben 
der 2. konj. s. § 441. Dagegen ist die participialbildung auf -^r ursprüng- 
lich nicht auf die schwachen verben beschränkt, sondern spuren solcher 
bildung kommen auch bei den starken verben vor, z. b. kaldr kalt zu 
kala firieren, dautir tot zu deyia sterben, skartfr vermindert zu skera 
schneiden. — Ueber part. ohne dentale ableitung s. § 434 anm. und Noreen 
im Grundriss I, 518. 

§ 468. Das part. prät. wird in Verbindung mit dem präs. 
und prät. von hafa 'haben', bei einigen verben vesa, vera 'sein', 
zur bildung eines umschriebenen perfekts, resp. Plusquam- 
perfekts verwendet. Das part. steht in der Verbindung mit 
hafa gewöhnlieh im neutr., kann sieh aber auch oft (besonders 
in alter zeit) nach dem objekt richten, z. b. ek hefe kallat kann 
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oder kann kallaban ich habe ihn gerufen, kann ha/tfe sei hana 
oder hana sena er hatte sie gesehen. In der Verbindung mit 
vesa, Vera richtet sich das pari nach dem subjekt, z. b. peir 
ero gengner sie sind gegangen. 

Anm. 1. Das hülfsverb hafa kann bisweilen ausgelassen werden. 

Anm. 2. Fu turum und Konditionalis werden mittelst des präsens, 
resp. Präteritums von mono (selten skohj das mehr die bedeutung von 
'sollen' hat) und eines folgenden präsens Infinitiv umschrieben, z. b. ek 
mon kalla, ganga ich würde rufen, gehen, ek munda kalla, ganga ich 
würde rufen, gehen. In derselben weise bildet man ein futur. exakt, und 
kondit. exakt: ek mon Hafa kallatj resp. vera gengenn, ek munda hafa 
kaUatj resp. vera gengenn, wo jedoch bisweilen hafa und oft vera aus- 
gelassen werden können. 

II. Medio-passiv. 

§ 469. Die formen des aktivums erhalten reflexive oder 
anch passive bedeutung durch enklitische anfügung von per- 
sönlichen ungeschlechtigen pronominen, entv^eder im acc. oder 
— ursprünglich wo\ nur bei verben mit dativischer rektion, ein 
unterschied , der jedoch bald verwischt worden ist — im dat. 
Demnach treten zu den aktiven formen der 1. sg. teils -wk (aus 
mik § 135), teils (sehr selten) -m (aus *meR > *meR § 121, 2 
> *-;wi2 § 135 > *'mm § 217 anm. 4 > -m § 225, 5): dagegen 
zu allen übrigen formen das pron. reflexivum, teils als -sk (aus 
sik\ teils (seltener) als -s (aus *seR > ^seR > *'SR > *'ss — so 
noch oft im aschw. — § 217, 1 > -s). Hierbei sind folgende 
erscheinungen zu beachten: 

1. In der 1. sg. präs. ind. starker verba und schwacher verba 
der 1., 2., 3. konj., im prät. ind. schwacher verba sowie im präs. 
und prät. konj. aller verba sind die urn. endungen -w (got. -a), 
-ö (got. -ö) und -ö (got. -au) sämmtlich als -w, -o (§ 117, 1) er- 
halten, z. b. isl. tqkom{k) werde genommen zu tek nehme, koUom{k) 
werde gerufen zu kalla rufe, veliom{k) werde gewählt zu vel 
wähle, demomik) werde gerichtet (aus ^dömiu-mik synkopiert, 
s. § 134) zu deme richte, voltSom{k) wurde gewählt zu valt5a 
wählte, heft5om{k) würde gehabt zu hefba hätte. Nach der 
analogie dieser formen tritt -um{k\ 'om{k) auch im präs. ind. 
schwacher verba der 4. konj. und im prät. ind. starker verba 
ein, z. b. f)olom{k) statt *polemk werde geduldet zu pole dulde, 
gofom{k) statt *gafmk wurde gegeben zu gaf gab, hundom{k) 
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statt Hattmk wnrde gebanden zu halt band; in dem letzten 
falle ist ausserdem (wie in den § 394, 3 erwähnten fällen) das 
pronominale snffix an die form der 3. pl. getreten (d. h. gqfomk, 
hundomk sind in Wirklichkeit aas gqfo mik gaben mich, bundo 
mik banden mich entstanden). 

2. In den übrigen formen müssen vor dem suffigierten -s(k) 
folgende lautgesetzliche Veränderungen der aktiven endungen 
eintreten : 

a) -r (urn. -ä) schwindet nach § 241, 1, z. b. 2. sg. präs. 
ind. gefs{k) zu gefr giebst, binz{k) zu htndr bindest, kaUas{k) 
zu kallar rufest. 

b) -Ö wird zu -t (und t-^s wird dann z geschrieben) nach 
§ 183, 2, d, z. b. 2. pl. präs. ind. und konj. gefez{k) zu gefet5 
gebet, prät. ind. dSmtioz{k) zu demt^ob richtetet, 1. 3. sg. prät 
ind. kuaz{k) zu kuatS sprach, 3. sg. präs. ind. pykkez{k) zu 
*pykkei^ (s. § 457 anm. 3) scheint, gefz(k\ zu *gefd giebt. 

c) Nach -//, -nn wird t eingeschoben nach § 247, 1, a, z. b. 
2. sg. präs. ind. felz{k) zu fellr fällst, finz{k) zu fiör (aus /innr, 
s. § 201) findest, 1. 3. sg. prät. ind. fanz(k) zu fann fand. 

d) Geminata wird meist vereinfacht (s. § 224), z. b. 2. sg. 
präs. ind. bkesk zu bldss bläst, 1. 3. sg. prät. ind. feks(k) zu 
fekk bekam, part. prät. ntr. mezyk) zu mett begegnet. 

Anm. 1. üeber die bildung und gesohichte des mediopassivs s. 
Wimmer, Phil.-hist. samf. mindeskrift, s. 1S4lf.; Wis6n, Arkiv 1,370 flf.; Hoffory, 
ib. II, 96; Lyngby und Dyrlund, Tidskr. f. fil. N. R. VI, 257 ff.; Brate, 
Äldre Vestmannalagens Ijudlära, s. 65; Bugge, Ant. tidskr. f. Sv. X, 117; 
Larsson, Studier över den isl. homilieboken, s. 75 f.; J. torkelsson, Supple- 
ment til islandske ordb0ger II, v und Breytingar, s. 32 f.; Mogk, Z. f. d. 
phil. XIII, 235; Wadstein, s. lJ5f.; Noreen im Grundriss I, 518 f.; Specht, 
Acta germanica III, 1. 

Anm. 2. Von dem uralten indoeuropäischen, im gotischen zum teil 
noch bewahrten, medio-passiv ist eine einzige spur erhalten in der 1. sgl 
präs. ind. heite (hceiti) ich werde genannt (die übrigen personen wie von 
einem schwachen verbuna der 3. schw. konj.; s. § 451), 2). Diese form ist 
schon in urn. zeit mehrere mal belegt : haite-ga (Kragehul), hate-ka (Lind- 
holm), haiti-ka (auf einem Sjaelländischen brakteaten). Vgl. Sievers, Beitr. 
VI, 561; Joh. Schmidt, K. Z. XXVI, 43. — Von dem neugebildeten medio- 
passiv ist um. keine form belegt. 

§ 470. Die ältesten endungen des medio-passivs (vor 
1200) hätten demnach folgendes aussehen: 
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Infinitiv: 
Präsens. 
-as(k), 2. schw. konj. -ia8(k) 

Indikativ: 
Präsens. 
Sg. 1. -um(Jc), 'Om(k), 2. scKw. -ii*m(Ä:), -iom(k) 

2. st. u. 2. schw. -8{k\ 1 . schw. -asik), 3. u. 4. 

schw. 'is(k)j -e8(Ä) 

3. st. u. 2. schw. -z(k), 1. schw. 'az(k), 3. u. 4. 

schw. 'iz{k), 'ez{k) 
PL 1. 'Um8{k)j 'Om8(k), 2. schw. -ium8(k), -iom8(k) 

2. -iz{k)j -eir(Ä) 

3. -a«(Ä), 2. schw. -ia^ik) 

Konjunktiv: 
Sg. 1. -um{k),'Om(k),2.sc\iw.'iym{k\-iom(k) PLl. 

2. -i8(k), -esik) 2. 

3. -i8(k\ -e8{k) 3. 

Imperativ: 

P1.1. 
Sg. 2. -8{k\ l. schw. -asik) (4. schw. unbelegt?) 2. 



Präteritum, 
kommt nicht vor. 



Präteritum. 
-om{k)j -um(k) 
St. 'Z{k)y schw. -is{k), 

-esik) 
St. -8{k), schw. 'i8(k\ 

•e8(k) 
-um8(k)j -om8(k) 
'Uz(k\ 'Oz(k) 
-i*8(/c), -08{k) 



-im8(k)j -emsQc) 
'iz(k)j 'ez(k) 
'is{k\ -es(Ä) 

-Mms(Ä); -om8{lc) 
-iz(k), -ez(k) 



Participium: 
Präsens. Präteritum ntr. 

-ande8(k), 2. schw. -iande8(k) st. u. 2. schw. -iz(k)j -ezQc), I. u. 4. 

schw. -azQc), 2., 3., 4. schw. -z{k) 

§ 471. Diese endungen gelten jedoch in ihrer reinheit 
nicht einmal für die ältesten hdschr. Folgende Veränderungen 
treten in rascher folge ein: 

1. Schon vorliterarisch sind (wie im aktivum, s. § 457) die 
2. und 3. sg. präs. ind. zusammengefallen, so dass sie beide 
auf 's{k) oder -2(ä) enden können. Seit um 1250 im anorw., 
um 1300 im aisl. kann (wie im aktivum, s. § 458, 1, § 461, 1, 
§ 463, 1) auch die 1. sg. (ausser im starken Präteritum) die 
form der 2. 3. sg. (zunächst im konj.) annehmen, was immer 
häufiger stattfindet und im anorw. um 1300 so wie im nisl. 
ausnahmslos durchgeführt worden ist. 

2. Schon etwas nach 1200 können alle endungen, die, 's{k) 
enthalten, dies durch -zik) ersetzen (selten umgekehrt), was 
auf analogiebildung nach denjenigen formen beruht, welche 
lautgesetzlich -z^k) zeigen, nämlich ausser den § 468,2, b und 
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c 80 wie oben 1 erwähnten fällen noch die 2. sg. prät ind. 
starker verba, pari prät ntr., 2. sg. präs. ind. wie hinz{k) wirst 
gebunden, l€ez{k) wirst gelassen, 1. 3. sg. prät ind. wie lez{k) 
wurde gelassen u. a. Doch tritt z statt s nach l, n?, r fast 
nie (besonders nicht im aisl.), zwischen m und k nur im anorw. 
ein ; also z. b. ,isl. nur präs. ind. 2. sg. spyrsk, 1. pl. spyriomsk 
(anorw. -umzk) zu spyria fragen. Sonst kommen im isl. (im 
gegensatz zum anorw.) seit um 1300 keine ^-formen mehr vor. 

3. Bald nach 1200 können die endungen der 1. sg. und 
pl. mit einander verwechselt werden. So steht in der 1. sg 
ind. aisl. -omsk (sehr selten), anorw. (vgl. oben 2) -umzk (sehr 
selten), resp. aisl.-anorw. (sehr selten) -oms, -ums, häufig -omz, 
'umz, welche letzte form vor 1300 (bes. im aisl.) herrsehend 
wird und dann dieselbe entwicklung wie die gleichlautende 
form der 1. pl. einschlägt (s. unten). In der 1. sg. konj. kommen 
entsprechende „plural" formen auf 'ems{k), 'ims{k) nicht vor, 
sondern nur im anorw. ein sehr seltenes -imz (einmal auch 
'imk, wol durch kontamination von 1. sg. -tmk und 1. pl. -imsk), 
— In der 1. pl. ind. ist vor 1250 die „Singular" form -omk 
(einmal -om), -umk ebenso häufig, im anorw. sogar häufiger als 
-Omsk, 'Umsk {-umzk), -omz, -umz {-oms, -ums sind hier nicht 
belegt); dagegen in der 1. pl. konj. ist das nach -omk gebildete 
-emk, 'imk weit seltener als -emsk, -imsk, -emz, -imz. Seit 1250 
werden -umz, -imz und deren fortsetzer (s. unten 4) -umzt, -imzt 
(anorw. seit 1250, isl. seit 1350) bald herrschend, um endlich 
(um 1500) im isl. durch -%mzt (noch später -ünsi geschrieben), 
im anorw. durch die form der 3. pl. ersetzt zu werden. 

4. Die anfangs weitaus häufigsten formen auf -k {-mk, -sk, 
-zk) werden im anorw. seit 1250, im aisl. seit 1300 nicht mehr 
gebraucht Jedoch werden dadurch diejenigen auf -z (seltener 
-s, s. 2 oben; -m ist immer äusserst selten gewesen) nicht 
alleinherrschend. Schon in den ältesten anorw. hdschr. wird 
bisweilen zu den formen auf -s und -z (ganz ausnahmsweise zu 
einer auf -k) ein -t hinzugefügt, welches wol zum teil funktionell 
berechtigt ist, z. b. No. Hom. 2. sg. imperat minzt (aus minz bu 
§ 183; 2, a, § 135) erinnere dich, part. prät ntr. farezkt (d. h. 
farei 'gefahren' + i^k + nochmaliges neutrales -t), teils aber 
analogisch übertragen. Diese -st, -zl werden allmählich häu- 
figer, bis sie -s, -z überwiegen (um 1350). Seit 1300 zeigt 
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sich 'Zt (nicht -st) auch im aisl. Da aber jetzt z und ss 
phonetisch gleichwertig sind (s. §213,2), wird ohne unter- 
schied -zt, 'zst und (aisl. jedoch erst seit 1450 und ausnahmslos 
seit 1550) 'Sl geschrieben. Seit 1450 kommen im aisl. keine 
formen auf -z mehr vor. Dagegen im anorw. wird seit 1350 
die form ohne -t wieder immer häufiger und um 1450 (wenigstens 
im aostnorw.) alleinherrschend, ohne unterschied 's{s\ s{s)z, 
'zs(s), 'Z geschrieben. 

§ 472. Als Paradigmen seien angeführt flir die starken 
verba lükas{k) 'sich schliessen, geschlossen werden', fttr die 
schwachen kallas{k) 'sich nennen, genannt werden'. Die ältesten 
formen werden zuerst angeflihrt, die seltensten [eckig] ein- 
geklammert. 

Präsens. 

Infinitiv 
lükask, [-as], -azk, -az, -azt (anorw. 



auch 'Ostj -08), -ast 

Indikativ 
Sg. 1. lükomk (-umk)j [-om, -omsk 

('Umzk\ -oms], -umz u. s. w. = 
1. pl, lykz u. s. w. = 2. 3. sg. 
2.3. lyksk, [-s], -zk, -z, -zt (und -st, 
-s), -st 
PI. 1. lükomsk (-vmzk)^ -omk {-umk)^ 
[-om], -umz, -umzt (und -umst, 
-tims), -umst, -unzt, -unst 

2. lükezk (-izk), -iz, -izt (und -ist, 

-i«), -ist 

3. lukask u. s. w. = inf. 



kallask.u. s. w. 

koliomk (kallumk) u. s. w., 
kailaz u. s. w. 

kallask u. s. w. 

kollomsk (kallurnzk) u. s. w. 

kallezk u. s. w. 
kallask u. s. w. 



Konjunktiv 



Sg. 1 . lükomk (-umkj [-imk]), -umz [und 
-imz], -umzt [und -imzt], -iz 
u. s. w. = 2. 3. sg. 
2. 3. lükesk (-i«Ä;), [-es (-is)], -ezk (-izk), 
-iz, -izt (und -ist, -is), -ist 

lükemsk (-imsk), -emk (-imk)^ -imz, 
-imzt (und -imstj -ims), -umz, 
-umzt u. s. w. = ind. 

lükezk (4zk) u. s. w. = ind. 

lükesk (-isk) u. s. w. = 2. 3. sg. 



P1.1 



koliomk (kallumk) u. s. w. 

kallesk u. s. w. 
kallemsk u. s. w. 



kallezk u. s. w. 
kallesk u. s. w. 
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§ 473. Umschriebenes passiv. 



Imperativ 

Sg. 2. Mksk, [-s] , -zk, -z, -zt (und -st, kallask u. s. w. 

-s), -st 

PI 1 \ 
' * \ wie im ind. 

2. / 

Partieipium («eZfcw) 
lükandesk, [-es], -ezk, -iz, -izt (und kallandesk u. s. w. 
-ist, -is), -ist 

Präteritum. 
Indikativ 

Sg.\. lukomk (-MmÄ:), [-Omsk (-wm^^Ä:)], kol\ot5om\i{kallab'(mik)n.s.w. 
-umz u. s. w. = 1. pl. präs. ind., 
laukz u. s. w. = 2. 3. sg. 

2. laukzk, -z, -zt (und -st, -«), -st 

3. lauksk, -zk, -z u. s. w. = 2. sg. 
PI. 1. lukomsk (-urnzk) u. s. w. = I. pl. 

präs. ind. 

2. lukozk (-uzk), -uz, -uzt (und -ust, 

-ys), -ust 

3. lukosk {'usk), [-os (-ws)], -ozk 

(-uzk), -uz u. s. w. = 2. pl. 



kallatJesk, [-es], -ezk, -iz, -izt 

(und 'istj -i«), -ist 
= 2. sg. 
k9lloSomsk {kaXlatSomzk) 

u. s. w. 
koUoÖozk (kallatüozk) u. s. w. 

kolloöosk (kallatiosk) u. s. w. 



Konjunktiv 

Sg. 1 . lykomk (-umk) u. s. w. = 1 . sg. 

präs. koDJ., lykiz u. s. w. = 2. 3. sg. 

2. 3. lykesk (-isk) u. s. w. = 2. 3. präs. 

konj. 

Pl.l. lykemsk {-imsk) u. s. w. = 1. pl. 

präs. konj., lyknmz u. s. w. =ind. 

2. lykezk {-izk) u. s. w. « 2. pl. präs. 

konj., lykuz u. s. w. = ind. 

3. lykesk (-isk) u. s. w. = 3. pl. präs. 

. konj., lykuz u. s. w. = ind. 



k9llot$omk (kaUat^omk) u. s. w. 
kallaSesk u. s. w. 
kallaSemsk u. s. w. 
kallaSezk u. s. w. 
kallaSesk u. s. w. 



Partieipium (nur im neutr.) 
lokezk, -iz, -izt (und -ist, -is) kallazk u. s. w. 

§ 473. Ein umschriebenes passivum wird mittelst vesa, 
Vera 'sein' in Verbindung mit dem pari prät. gebildet. Später 
(sehr selten aber in alter zeit) kann statt vera bisweilen verba 
(vcert^d) 'werden' gebraucht werden. Also z. b. von kalla 'rufen, 
nennen' 1. sg. präs. ind. ek em oder verS kaliabr, konj. ek siä 
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o. vertan kalia^r, prät. ind. ek vos, var o. varb /r., konj. ck vdra 
o. yrt5a Xr., perf. ind. ek hefe veret (äusserst selten orSet) k., 
konj. ek hafa veret k., plusquamperf. ek haföa veret k,, konj. 
ek heft5a verel k,, fatur. ek mon vesa, vera o. vertia k,, kondit. 
ek munda vesa, vera o. vert5a k., fatur. exakt ek mon hafa veret 
k., kondit. exakt, ek munda hafa veret k, u. s. w. 

Anm. 1. Statt perf., plusquamperf., futur. exakt, und kondit. exakt, 
werden gewöhnlich präs., resp. pr'ät., futur. und kondit. gebraucht. 

Anm. 2. Im futur. und kondit. wird fast gewöhnlich der inf. vesa, 
vera o. vertSa ausgelassen. 
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Anhang. 
Die wichtigsten nmordischen inschriffcen. ') 

1. stein von Beiland (Norwegen): 
Die insehrift lautet: {staina)R? kepan 

Dies wäre in altisländischer spräche: Sieinn *Kiaba. 
Ins deutsche übersetzt: 'Der stein KiaÖe's (ist dies)/ 

Anm. Vgl. folgende literatur^): Wimmer, Aarb0ger 1868, s. 68, Die 
runenschrift, s. 156 note. 

2. Stein von Berga (Schweden): 
Urn.: fino \ saligasiiR. 

IsL: Finna (nom. propr.), ^Salgestr (anfr. Saligast), 
Uebers. 'Finna, Salgestr (ruhen hier)'. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VII, 244 flf.; 313 f. 

3. Stein von Björketorp (Schweden): 

Um.: upara^asf}a — saR pat taruiR \ uti aR welaöatcöe \ haera- 
maiaiisR g inarunaR arageu \ falahak haberag (statt heberag?) 
haibRruno ronu 

^) Alphabetisch geordnet nach den fundorten. Ergänzungen sind 
eingeklammert, durch ( ) was als in späterer zeit verloren gegangen, durch 
[ ] was als, absichtlich oder unabsichtlich, von dem ritzer fortgelassen ver- 
mutet wird. Die intei^unktionszeichen der Inschriften sind durch einen 
punkt wiedergegeben; neue zeile wird durch | , neue seite des denkmals 
durch — angegeben. Die hier dufchführte worttrennung rührt von dem je- 
weiligen inte]i)retator her. 

2) Ich verzeichne hier zu jeder Inschrift nur das wichtigste der be- 
treffenden literatur. Vgl. übrigens für die zeit bis 1885 das ausführliche 
literaturverzeichnis bei Fr. Burg, Die älteren nordischen runeninschriften, 
s. 167, mit nachtragen von Noreen in Nordisk revy 1884 — 85, sp. 363 
(=Bezz. Beitr. XI, 181.) 



Digitized by VjOOQIC 



Die wichtigsten urnordischen inschriften. 257 

Isl.: Vparf{a)spq, *Sdr (asehw. sär) \ pal hryir, üte? er? (laut- 
gesetzlich *ar, aschw. ar ; vgl. öorthumbr. aron pl.) vel{a)daiit5e. 
^Herm{a)layss (vgl. harmr, hermask, hermelega) ginnrünar *ergio? 
(vgl. erge, argr) falk hebrag, heiÖrrüna rono (vgl. nisl. runa 
'folge', aisl. rune 'lauf'). 

Uebers.: 'Unglücksprophezeiung! (Demjenigen), der dies (denk- 
mal) bricht, bevorstehend (eigentlich : draussen) ist tückischer 
tod. Ohne schaden habe ich hier [ich] die grossrunen der 
hexerei verborgen, (so wie auch) die reihe der ehrenrunen'. 

Anm. Vgl. die inschr. von Stentofta (unten 34) ; Wimmer, Aarb^ger 
1867, s. 58 f.; Burg, s. 59 ff.; Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VII, 323 f., 
VIII, 198 f., Norges Indskrifter med de seldre Runer, s. 8, 16, 27 note, 32, 65 ; 
V. Rydberg, Svenska fomminnesföreningens tidskrift II, 234 ff. 

4. Stein von Bratsberg (Norwegen): 
Um.: paliR 

Isl.: *palr {*pcein oder pcelerl, s. § 320 anm.; nom. propr.) 
Uebers.: 'J>alr (ruht hier).' 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VIII, 166 f. 

5. Stein von By (oder Sigdal; Norwegen): 

Um.: eirilaR (statt erilaR Järsbärg, Kragehul, Lindholm) hromn 

hroReR orte pat aR^a , ,? ola . ,? \ rmpl? 
Isl. : larl (§ 294, 2) ^ffrerr (§ 68, 4) ^Hrerer (s. § 305 anm.) orte 

pat 

Uebers.: 'Jarl Hriörr, Hrjör's söhn, machte das (denkmal) . . .' 

Anm. Vgl. Bugge, Norges Indskrifter med de aeldre Runer, s. 19,69, 
Arkiv VIII, 12. 

6. Stein von Bo (Norwegen): 
Um.: hrawbas hlaiwa 

IsL: *IIraubs'? (nom. propr., vgl. Hraut^ongr) *h!d (got. hlaiw). 
Uebers.: 'HrauÖ's grab\ 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VII, 220; Burg, s. 118. 

7. Brakteat von Darum (Dänemark): 
Um. : mujil[a] . lapu, 

Isl.: *N^le (nom. propr.; zu isl. n^r, got. niujis), Lob, 
Uebers.: 'Nyle. Freundschaftliches anerbieten (ist dies).* 
Anm. Vgl. Bugge, Arkiv VIII, 20, 52. 

Noreen, Altisl. gramm. 2. aufl. 17 
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8. Stein von Einang (Norwegen): 
ürn.: tSagan paR runo faihi^o 

IsL: Dagr pdr runar (laatges. *rüna, p. § 308 anm. 5; oder: 

par run?) fäba. 
Uebers.: *(Ieh) Dagr diese ranen (oder: dort die raneninsehriflk?) 

ritzte'. 

Anm. Vgl. Bugge, Christiania videnskabsselskabs forhandiinger for 
1872, 8. 820 flf.; Brate, Bezz. Beitr. XI, 198; Wimmer, Die ninenschrift, s. 296. 

9. Stein von Elgesem (Norwegen): 
Um.: alu 

Isl: *QL 

Uebers.: 'Schutz (ist dies)'. 

Anm. Vgl. Bugge, Arkiv VIII, 28 f. 

10. Spange von Etelhem (Schweden): 
Urn.: ek erla tvrta 

Isl.: ^Ek *larle (aschw. larle) orte (lautges. *uriey | 

Uebers.: 'Ich larle machte (die runen)'. I 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VII, 246 ff.; Noreen (bei 
Brate), Bezz. Beitr. XI, 201, Arkiv VI, 383 f.; Kock, ündersökningar i svensk 
spräkhistoria, s. 108 ff. 

11. Spange von Fonnäs (Norwegen): 
Urn. : i9lsklR\wkshu\ivRsai^srf)se\a\ihsf)i}Sulil 

Anm. Vgl. Bugge, Aarböger 1878, s. 64 ff., Arkiv VIII, 24 note, 
Norges Indskrifter med de aeldre Runer, s. 50 ff.; Wimmer, Die runenscbrift, 
s. 127. 

12. Brakteat (Stephens nr. 24) aus Ftinen (Dänemark): 

Um. : horan \ lapu ? 

Isl. : Hdrr (hier als nom. propr.). Lgb 

Uebers.: 'Horr. Freundschaftliches anerbieten (ist dies) . . .'. 

Anm. Vgl. Bugge, Arkiv VIII, 20. 

13. Goldenes hörn von Gallehus (Dänemark): 
Urn. : ek hlewagastiR . holfwaR . homa . iarvitSo . 
Isl.: Ek *HUgestr Hyliengr (lautges. ^Hjffltengr, vgl. §63,3 mit 

anm. 2) hom *läba (1. sg. prät. ind. von *(eyia = got. taujan; 
flexion wie heyia § 440, 5). 
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Uebers. : 'Ich Hlögestr aus Holt (oder: Holte's söhn?) machte 
das hörn'. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VII, 215 flf.; Burg, s. lOff. 

14. Stein von Gommor (Schweden): 
Urn. : ? — saie — . . . ? — hapuwolafa 

Isl.: sette (lautges. ^satie, aschw. satte) . . . Holf (s. § 179). 

Uebers.: '. . . setzte (den stein nach) H<}lf. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VIT, 347 ff.; Burg, s. 84 ff. 

15. Spange von Himling(h)0ie (Dänemark): 
Um.: hariso 

Isl. : *Barsa (nom. propr. ; vgl. isl. herser und erulisch Hariso m.) 
Uebers.: 'Harsa (besitzt dies)'. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VII, 251 f.; Burg, s. 47 f. 

16. Stein von Istaby (Schweden): 

Urn.: afqlR hariwulqfq \ hapuwulqfR haeruwulqfiR (fehler fUr 

heruwulqfiR) — wqraii runaR paiaR 
Isl.: *Afendrl (aschw. runisch afataR Gursten) Heriulf üqlfr 
' (s. § 179) *Higrylfer? (s. § 305 anm.) reit rünar pcer (s. Noreen 

im Grundriss I, 503 f.). 
Uebers.: 'Nach Heriulfr ritzte H(Jlfr, Hiorulf s söhn, diese runen'. 

Anm; Vgl Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VII, 814 ff.; Wimmer 
bei Burg, s. 156 ff. ; Brate, Bezz. Beitr. XI, 191 ff. — In dieser Inschrift 
scheint q teils die Verbindung an (in afqtRl\ teils reduziertes nasaliertes 
a (in der ultima von hariivulqfq) ^ teils den svarabhaktivokal (in den 
übrigen fällen) anzugeben. 

17. (Aelterer) stein von Jondal (oder Torvik; Norwegen): 
Um.: la[n]Öa , wariisaR oder la[n]bawarii3aR 

Isl.: Lande (nom. propr.), vdrengr oder ^Zaweft'eer^w^r (nom. propr.). 
Uebers.: 'Lande, ein waräger (oder: Landvserengr), (ruht hier)'. 

Anm. Vgl. Wimmer, Die runenschrift, s. 166 f.; Bugge, Norges Ind- 
skrifter med de seldre Runer, s. 58. 

18. (Jüngerer) stein vonJondal (oder Torvik; Norwegen): 
Urn.: beproöwingk oder pieprot^rvingk? 

Anm. Vgl. Wimmer, Die runenschrift, s. 212; Stephens, Handbook, 
s. 241; Bugge, Arkiv VIII, 7. 

17* 
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19. Stein von Järsbärg (oder Varnum; Schweden): 
Urn.: u^aR hile . haraf)anaR \ {wi)t iah ek erilan runoR wa\rit,u 
Isl.: "^üfr (ahd. uhar\ vgl. isl. of, yfer) *Bile, Hrafn vit H? (vgl. 

§ 175 mit anm. 1 u. 2; got^aÄ) ek larl (nom. propr.; § 294, 2) 
rünar rito (1. dual, prät ind. von rita\ s. § 460 anm. 3. 
§461,3, §228,2). 
Uebers.: 'Ueber Hitr (steht der stein). Wir zwei, Hrafn und 
ich Jarl, die runen ritzten'. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Psßd. VII, 237 ff.; Burg, s. 99 ff.; 
Brate, Bezz. Beitr. XI, 200. 

20. Lanzenschaft von Eragehul (Dänemark): 

Urn.: ek eriloR a\n\sugisalas muha haifega gagaginu gahe^lpul 
sa)li jaQi) hagala wi[g]ju bi g . , . 

Isl.: Ek iarl *Asgisls Möe (schwacher nom. sg. m. zu mör 
* braun'; gewöhnlich als pferdename) heiteg, Gogn (ace. pl., 
lautges. * gegen, s. § 297 anm. 2, § 357 anm. 1; vgl. noch 
ahd. ga-gagan-werüan u. dgl.), hiolp (vgl. got ga-hilpan), *S(eI 
(substantivierter acc. sg. ntr. zu sd^li, vgl. § 354 anm. 2) *d 
(got. jah) ^hagal (subst. acc. sg. ntr. zu hagall 'dienlich') 
vige *bi (got. bi) g , . . 

Uebers.: 'Ich der jarl Asgisl's, Moe heisse ich. Vorteil, hülfe, 
glück und nutzen weihe (ich) ein mit . . .' 

Anm. Vgl. Wimmer, Die runenschrift, s. 123 ff.; Burg, s. 37 ff.; Brate, 
Bezz. Beitr. XI, 187 ff. Auf meinen obigen Vorschlag zur restitution und 
deutung der Inschrift lege ich kein besonderes gewicht. 

, 21. Stein von Krogstad (Schweden): 
Um.: mwsieiva — siainaR 

Isl.: ? Steinn, 

Uebers.: ' ? Steinn (ritzte die runen)'. 

Anm. Vgl. Bugge, Norges Indskrifter med de »Idre Runer, s. 30 note; 
Wimmer, Die runenschrift, s. 155 note. 

22. Beinchen von Lindholm (Schweden): 
Urn. : ek erilaR sa wilagaR hateka . — aaaaaaaaRRRnnbmuttt . alu . 
Isl.: Ek iarl (s. § 294, 2) sä *Vilagr heiiek (lautges. *Mtek, 8. 

§57 anm. 4) ? *(>/. 

Uebers. : 'Ich jarl, der ich Vilagr heisse ? Schutz (ist dies)'. 

Anm. Vgl. Bugge, Aarboger 1871, s. 185 ff., Ant. tidskr. f. Sv. X, 
254, Arkiv VIll, 28 f. 
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23. Brakteat (Stephens nr 55) von Magiemose (Däne- 
mark) : 

Um,: ho.R (statt horaR oben 12) | aihek ? 

Isl. : Hörr (nom. propr.) äk , , , , 
Uebers.: ^Ich Hoit besitze (dies) . . 

Anm. Vgl. Bugge, Aarb0ger 1871, s. 178, 200, Norges Indskrifter 
med de seldre Kuner, s. 8. 

24. Stein von Möjebro (oder Hagby; Schweden): 
Um.: ana hahaisla . ini\R \ frawarat5aR, 

Isl.: A (lautges. *aw, got. ana) ^Häisl (aschw. Häisl) ^Inr 

{^Inn? oder *Iner, *Iner'i, s. § 320 anm.), *Fräräbr. 
Uebers.: 'Ueber Häisl Inr, FräräÖr (setzten den stein)*. 
Anm. Vgl. Burg, s. 106 ff.; Wimmer, Die runenschrift, s. 165 f. 

25. Stein von Opedal (Norwegen): 

Urn.: f}irg[i]i9?^^o?ro'^ swesiar minu \ Uubu meR wage 

Isl.: bora ? (nom. propr., vgl. m. Honibore) sysler (lautges. 

*suester, vgl. § 71,7) min, Mf mer *Väge (oder ^VageT), 

Uebers.: 'Meine Schwester ?, mir Vägr lieb, (raht hier)'. 

Anm. Vgl. (die abweichende deutung von) Bugge, Arkiv VIII, 1 flf. 

26. Stein von Rei(d)stad (Norwegen): 
Urn. : iupingaR \ ik wakraR . unnam wraiia 

Isl. : *F'Sengr (ahd. Eodunc), Ek (lautges. Hk, vgl. § 129 anm. 1) 
Vakr *un{d)nam (1. sg. prät. ind. von *undnema) *reU (ahd. 
reiz linie; vgl. got. writs strich). 

Uebers. : ' Y'Öengr (ruht hier). Ich Wacker unternahm die ritzung'. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VIII, 172 flf.; Wimmer, 
Die runenschrift, s. 210 flf. 

27. Stein von Räfsal (Schweden): 

Urn.: harirvulfs oder haripulfs , swainaR oder stainaR 
Isl.: Heriulfs oder ^Hart5ulfs sueinar oder steinar.. 
Uebers.: 'Die burschen Heriulfs (ruhen hier)' oder: 'Die steine 
HarÖulfs (sind diese)'. » 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VIII, 163; Wimmer, Die 
runenschrift, s. 230 f.; S. Boije, Bidrag tili kännedom om Göteborgs och 
Bohusläns fornminnen och historia III, 262 ff. 
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28. Brakteat (Stephens nr. 19) aas Schonen (Schweden) 
Um.: lapu laukaR.gakaR alu 

IsL: Lgb.Laukr (hier wol als nom. propr.) . *öa/rr? *0l (vgl 

nr. 9 oben). 
Uebers.: 'Freundschaftliches anerbieten (ist dies). Laukr . . . .? 

Schatz (ist dies)*. 

Anm. Vgl. Bugge, Aarböger 1871, s. 183, 199 f., Arkiv VIII, 20, 28. 

29. Brakteat (Stephens nr. 57) aus Sjaelland (Dänemark): 
Um. : hariuha haitika . fauauisa . ^M auna . 

Isl.: * Heride'? heitek fMse. Giof äna (s. § 337 anm. 2). 
Uebers.: 'Heriöe heisse ich, der wenig wissende. Die gäbe 
der Vorväter (ist dies)'. 

Anm. Vgl. Bugge, Aarb0ger 1871, s. 203 ff.; Läffler, Ant. tidskr. f. 
Sv. VI, h. 2, s. 14. Die lesung hariuha beruht auf einer mündlicben mit- 
teilung Bugge's. 

30. Brakteat (Stephens nr.67) von Skodborg (Schleswig): 
Urn.: auja alawin auja alawin auja alatvin jalawiö 

Anm. Vgl. Burg, s. 30 ff.; Wimmer, Die runenschrift, s. 122 mit note. 

31. Stein von Skääng (Schweden): 
Urn. : hqrivq aleugqR . 

Isl.: * Bringe (s. § 119; oder * Her enge, vgl. ahd. Herinc zu isl. 
herr, got. harjis; nom. propr.) ^äliügr (vgl. ahd. ä-herzer 
'ohne herzen', ags. (^-möd 'ohne mut' u. dgl.). 
Uebers.: 'Hringe (oder: Herenge), der ohne falsch, (raht hier)'. 
Anm. Vgl. Bugge, Arkiv VIII, 19, 22; Burg, s. 98 f.; Wimmer, Die 
runenschrift, s. 166, 210 note. — q seheint hier wie in nr. 16 oben zu be- 
urteilen sein. 

32. Stein von Skärkind (Schweden): 
Um.: ski[n]f>aleuMR oder -waR , 

Isl: *Skinnliüfr (nom. propr., 'mit feiner haut'). 
Uebers.: 'Skinnliüfr (ruht hier)'. 
Anm. Vgl. Bugge, Arkiv VIII, 23. 

33. Stein von Steinstad (Norwegen): 
Urn.: igivon halaR 

Isl: "^Igingo {^igingo'i gen. sg. f.? s. § 339 anm. 2; nom. propr.) 

hodlr, 
Uebers.: 'Iginga's stein (ist dies)'. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VIII, 176 ff. 
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34. Stein von Stentofta (Schweden): 

Urn.: niuha (statt niujaT) "borumn \ niuhq (statt niuj'a?) gestumR \ 
hapuwolafR gaf \ hariwolafR magiu snuh\eka (statt snufekaT) 
heö-era ginoronoR — h[a]ibeRrunono \ heramaia[u]saR arageu 
fvel{d)\b[a]ub[s] saR — ^ariutip 

IsL: Ny (substantivierter ace. sg. ntr. zu nyr, s. § 354 anm. 2; 
gewöhnlich in der bedeutung 'das neue des mondes', d. h. 
'neumond') borom (s. § 141), wy gestom üqlfr gaf, Heriolfr 
wege , Snyk kebra *ginnronom (dat., lautges. *ginnronor acc; 
vgl. nisl. runa 'folge', aisl. rune m. 'lauf') heibrrüna (lautges. 
^heibrünana ; vgl. Häbrun, acc. -rüno, nom. propr. und § 308 
anm. 6), *herm{a)lauss (vgl. harmr, hermask, hermelega) *ergio ? 
(vgl. erge, argr). Vel{ä)daubs *sär (aschw. sar) brijtr (laut- 
ges. *hryti), 

Uebers.: 'Neues (denkmal) den söhnen, neues (denkmal) den 
gasten gab H<Jlfr, Heriolfr (gab es) dem söhne. Hier wende 
ich die grossen reihen der ehrenrunen, ohne schaden (die- 
jenigen) der hexerei. Des tückischen todes (ist), wer (dies 
denkmal) bricht.' 

Anm. Vgl. die inschrift von Björketorp (nr. 3 oben) ; Wimmer, Aar- 
b0ger 1867, s. 58 f.; Burg, s. 63flf.; Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VII, 323 ff., 
Vin,200f., Norges Indskrifter med de aeldre Runer, s. 8, 14, 16, 23 f., 27 note, 64. 

35. Stein von Strand (Norwegen): 

Urn.: hat^ulaikaR \ ek hagusta[i\<SaR \ hlaaiwibo (wol fehler flir 
hlaiwit^o) ma^ minino 

IsL: *Hgbleikr, Ek Hauksialdr (lautges. *Bggstaldr) ^hldba 
(1. sg. prät. ind. zu *hl<Bfa aus *hlaitvian ; vgl. got. hlaiw 
grab und urn. hlaiwa Bo) mag minn, 

Uebers.: 'HoÖleikr (ruht hier). Ich Hagestolz begrub mei- 
nen söhn'. 

Anm. Vgl Bugge, Aarbdger 1884, s. 81 ff.; Burg, s. 118 ff.; Wimmer, 

Die runenschrift, s. 149 note, 150, 224 note. 

36. Diadem von Strärup (oder Dalby; Dänemark): 

Um.: lepro 

Isl: *Lebra (nom. propr.?). 

Uebers.: 'LeÖra (besitzt dies)'. 

Anm. Vgl. Burg, s. 32 ff.; Bugge, Arkiv VIII, 5. 
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37. Stein von Sölvesborg (Schweden): 
Um. : urti . wa{pi | aft q)smu[n]t sunu sin 

Isl.: Orte (lautges. *urte) labe *apt (vgl. isl. ept) Asmund sun sinn. 
Uebers.: ^Machte (die rnnen) VaSe nach Asmund, seinen söhn'. 
Anm. Vgl. Winjmer, Die runenschrift, s. 227 flf. 

38. Stein von Tanum (Schweden): 
Um.: prawivan haitinaR was 

Isl.: *Prdengia heiienn vas, 

Uebers.: 'Präenge's wurde (der stein) geheissen'. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VII, 248 ff.; S. Boije, 
Bidrag tili kännedom om Göteborgs och Bohusläns fornminnen och historia 
III, 259 ff.; Wimmer, Die runenschrift, s. 156 note. 

39. Zwinge von T(h)orsbJ8erg (Dänemark): 

Um.: owlpupewaR (statt wolpupewa^) — ni (st. in) wave mariR 
Isl.: *Ollper (nom. propr.; vgl. got. wulpus und urn. pewaR 

Valsfjord), i Vange mmrr, 
Uebers.: *011)?6r, in Vang berühmt, (besitzt dies)*. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VIII, 180 ff., Norges 
Indskrifter med de aeldre Runer, s. 23; Wimmer, Die runenschrift, s. 104 f. 

40. Brakteat (Stephens nr. 25) von Tjurkö (Schweden): 
Um.: helbaR kunimu[n]biu . nmrte runoR an wllhakurne (wol 

fehler für walhakurne), 
Isl.: Hialdr (nom. propr., vgl. das entsprechende fem. Hildr) 

*Kynmynde (ags. Cynemund, ahd. Chunimunt) orte (lautges. 

*urte) rünar ä *valkurne, 
Uebers. : 'Hialdr dem Kunimund machte die runen auf der 

wälschen kröne'. 

Anm. Vgl. Bugge, Aarb0ger 1871, s. 190 ff.; Brate, Bezz. Beitr. XI, 
198 f.; Wimmer, Die runenschrift, s. 213f.; ß. Henning, Die deutschen 
Runendenkmäler, s. 123. 

41. Stein von Tomstad (Norwegen): 
Urn. : ( . . )an . waruR 

Isl.: . . . a (gen. sg. eines personennamens) *vorr, 
Uebers.: '. . . .'s steinkreis (ist dies)'? 
Anm. Vgl. Burg, s. 112 f. 



• 
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42. Stein von Tune (Norwegen): 

Urn.: ek rviwaR after wot5uri\t5e wttatiahalait)an , worahto , riunoR) 
— (aftejR fvoburibe . stcUna .(.....)? | (. .^.)? pmvoR oder 
prijoR bohtriR balibun | arf}i»a oder arfßija shosteR oder si- 
josteR artfhano oder arfßijano 

IsL: Ek *y'r (nach § 72, 12) *aptr (vgl. isl. ept, epter) *Öbribe 
(dat. sg. m.) *vitabMeifa (dat. sg. m.; vgl. got. witöp und 

ga-hlaibd) orta runar. *Aptr *ÖbriÖe stein ? *Püengar? 

(oder priär) detr deildo (lautges. *ddildo, s. § 57 anm. 4) 
erfengia'i (oder erfe) *singasier (oder *$iasterf) ^er/engna? 
(oder *erfna), 

Uebers.: *Ich Y'r nach OÖriÖr, dem bundesgenossen, machte 
die runen. Nach OÖriÖr den stein . . .? }?üeng'sV (oder drei) 
töchter teilten, der erben? (oder: das erbe) die.? . sten 
der erbinnen? 

Anm. Vgl. Bugge, Norges Indskrifter med de aeldre Runer, s. 1 flf. ; 
Lyngby, Tidskr. f. Phil, og Paed. VIII, 194 note; Wimmer, Die runenschrift, 
s. 152 ff.; Brate, Bezz. Beitr. XI, 182 f. 

43. Brakteat (Stephens nr.22) von Vadstena (Schweden): 

Urn. : luwatuwa . fuparkgiv . hnijepRs . theml^o 

Anm. Vgl. Wimmer, Die runenschrift, s. 76; Bugge, Aarböger 1871, 
s. 202 f. 

44. Felsenwand zu Valsfjord (Norwegen): 
Urn.: ek hagmtaltiaR pervaR goöagas 

Isl. : Ek Haukstaldr (lautges. *Hggstaldr\ *per (vgl. Zusammen- 
setzungen wie Hialmper u. dgl; got. pim) *G6t5ags, 
Uebers.: 'Ich Hagestolz, der mann GoÖag's, (ritzte die runen)'. 
Anm. Vgl. Bugge, Christiania videnskabsselsk. forhandl. for 1872; 
s. 811 ff.; Aarbdger 1884, s. 87ff.; Burg (und Wimmer), s. 140 f., 158 note. 

45. Brakteat (Stephens nr.80) von Varde (oder Nsßsbjaerg; 
Dänemark) : 

Urn.: niuwila \ Ipl \ tk 

Isl.: "^N^le (vgl 7 oben) oder ^J^ygle (§ 246 mit anm. 2; nom. 
propr.) .... 

Anm. Vgl. Bugge, Aarböger 1871, s. 217 ff., Arkiv VIII, 22. 
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46. Stein von Vatn (Norwegen): 
Urn.: rhoaliR 

Isl.: Hröaldr (nom. propr.). 

Anm. Vgl. Wimmer, Die runenschrift, s. 225 f. 

47. Felsenwand zu VeblnngsnsBS (Norwegen): 

Urn.: eirilaR (statt erüaR Järsbärg, Kragehul, Lindholm) wiwüa 
Isl.: larl (§294,2) ^Y'le (diminutiv zu "^Y'r Tune). 
Uebers.: *Jarl Y'le (ritzte die runen)'. 

Anm. Vgl. Bugge, Aarbeger 187J, s. 221 ff., 1872, s. 192 ff.; Bendixen, 
ib. 8. 185 ff.; Burg, s. 137 f. 

48. Hobel von Vi (Dänemark): 

Urn.: talim \ glsaiois , wiliR ? — tipis . hleuno V 

Anm. Vgl. Burg, s. 46; Wimmer, Aarbeger 1867, s. 29, 1868, s. 69 f.; 
Bugge, Arkiv VIII, 22. 

49. Kamm von Vi (Dänemark): 
Urn.: har[i\i3a 

Isl.: * Bringe (oder * Herenge, s. oben nr. 29; nom. propr.). 

Uebers.: 'Hringe (oder: Herenge) (besitzt dies)'. 
Anm. Vgl. Wimmer, Die runenschrift, s. 63. 

50. Spange von Vi (Dänemark): 
Urn.: aabagasu \ laasautviTsa 

Anm. Vgl. Wimmer, Die runenschrift, s. 147 mitnote; Burg, s. 41 ff. 

51. Stein von Vänga (Schweden): 
ürn.: haukopuR 

Isl.: ^Haukotir (nom. propr., 'der mit habicht jagt'?). 

Uebers.: 'HaukoÖr (ruht hier)'. 

Anm. Vgl. Burg, s. 95 f. ; Bugge, Norges Indskrifter med de seldre 
Runer, s. 17. 

52. Stein von Ärstad (oder Orstad; Norwegen): 
Um.: hiwigaR \ sar alu \ eisrvinai 

Isl.: ^Hifegr (nom. propr.) . ^Sär (aschw. sar) *gl (vgl. oben nr. 9) . . .? 
Uebers.: 'Hifegr (ritzte die runen). Dieser (stein ist) schütz 



Digitized by VjOOQIC 



Die wichtigsten um. inschriften. 267 

Anm. Vgl. Wimmer, Die runenschrift, s. 2!4f.; Bugge, Arkiv VIII, 
10 note, 20 note, 25, 29, Norges Indskrifter med de seldre Ruoer, s. 66. 

o 

53. Brakteat (Stephens nr. 96) von Asum (Schweden): 
Um.: ehe ik akaR fahi\p6\ 
Xsl.: . .? (nom. propr. im dat. sg. m.) ek (lautgeB. ^ik) *Akr 

fäba. 
Uebers.: '. . . ich Akr ritzte (die runen)\ 

Anm. Vgl. Bugge, Norges Indskrifter med de aeldre Runer, s. 8. 
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Nachträge und berichtignngen. 



§ 5. Bugge datiert jetzt wie folgt: Einang um 450, Fonnäs 650 — 75, 
Järsbärg 550—600, Opedal 400, Tune 500—550. — § 5 anm. 2 füge hinzu: 
Bugge, Arkiv VIII, 1 ff„ Norges Indskrifter med de seldre Runer, Christiania 
1891 ff. — § 6 anm. füge hinzu: K. B. Wiklund, Laut- und Formenlehre 
der Lule-Lappischen Dialekte (in Göteborgs Kongl. Vetenskaps och Vitter- 
hets Samhälles Handlingar, Ny tidsftJljd XXV), Stockholm 1891. — § 12, 
15. Die phototypische ausgäbe ist jetzt erschienen: Händskriftet Nr. 2365 
4to gl. kgl. Sämling, udg. ved L. F. A. Wimmer og F. J6nsson, Kopenh. 
1891. — § 15, 6 lies: I, 115— 18. — § 16, a. Zu torkelsson, Beyging &c. 
vgl. jetzt Wadstein, Arkiv VIII, 83 ff. — § 16, e. Von Fritzner ist jetzt 
II (Hl— P) 1891 vollständig erschienen. — S. 21, z. 2 lies: aber sichere. — 
§ 34 füge hinzu: Anm. 4. lieber z statt a? s. § 206 anm. — § 43, z. 7 tilge: 
intervokalischem ; z. 8 tilge: zwischen vokalen. — § 49, z.5 u.9 tilge: wurzel-. 

— § 5t, 2, b füge hinzu: Vgl. fiandr (§ 64) gegenüber fr{i)(tndr (§ 351). — 
S. 36, z. 4 lies: nisl. suia, — § 57, 4, b, z. 3 lies: § 121, 1 Ölafr. — § 57, 
4, b, z. 5 u. anm. 3 lies 121 statt 122. — § 65 anm. lies penningr st. pcen- 
ningr, — § 71, 6, z. 2 lies: 121, 5. — § 72, 3 lies: nisl. akkr. — § 72, 6, 
z. 1 — 2 lies: i==-y, ausser unmittelbar vor heterosyllabischem w, z. b. 
strykua (ahd. atrihhan) streichen, hly. — § 72 anm. 8, z. 3—4 lies: (*haggw%R) 
zu hgggua hauen, {h)n0gguing {&9ä) stossen zu {h)ngggua. — § 72,13, 
z. 3 lies: vdkpa. — § 73, 2 lies Ottarr und (zweimal) (fttarr. — S. 54, z. 2 
lies : anorw. cßUkatSo. — § 83, 1 lies (h)rokkenn u. kroppenn. — S. 59, z. 4 
lies: neben Olföss und. — § 90, z. 5 lies fiol- u. viel-. — § 90, z. 6 lies: 
zehner. — § 106, b, z. 4 lies: Suiar. — § 108 füge hinzu: sct{i)ng bett, 3. 
sg. prät. konj. de (*d0i) stärbe. — § 111, 2, z. 3 füge hinzu: föle (aschw. 
fuli; vgl. got. fulham) diebsgut. — § 114, 5 tilge: Budli .... bude. — 
§ 1 19. üeber Hariva vgl. Anhang nr. 31 . — § 1 19 u. 120 lies wqrait statt tüarat^. 

— § 125, 1, z. 6 lies: Schriftstellern. — § 127, z. 2 lies: § 125. — S. 79, z. 2 lies: 
frühstück. — § 131 lies: spitale^ — § 131 anm. füge hinzu: A. Erdmann, Ant. 
tidskr. f. Sv. XI, 4, s. 29 ff. — § 133, z. 7 lies: minzti. — § 137 anm. 1 tilge: 
bütf ... 3). — § 140, z. 12—13 lies: k(u)eykua (ktisikia) anzünden. — S, 87, 
z. 9 lies: Hariwulqfq. — § 145 anm. füge hinzu : ski^ra streit : skera schneiden : 
prät. skar : part. prät. skorenn. — § 147, z. 5 lies: dogr tag oder. — S.92, z. 15 
lies: sncblda spindel. — § 152, 4, z. 6 lies: nisl. häband. — § 154 anm. lies: 
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klenn. — § 175 anm. 2. Dialektisch ist^, nach ausweis der inschriften von 
Magiemose, Skääng und Fonnas, schon vor 600 geschwunden, s. Bugge, Norges 
Indskrifter med de seldre Runer, s. 7 1 . — § 1 77 anm. 8 lies : vixl. — § 1 S8 anm. 2, 
z. 2 lies : teils (nach § 1 89, 2). — § 185 anm. 6 tilge : anorw. — § 186 füge hinzu : 
Ebenso kuettu aus hie?f pu *rede (du)', biöttu aus Mob' ßü * biete (du)', Sut- 
tungr {*8utf-pungr ^ vom absud beschwert' zu so^, aschw. sup ^absud') der 
riese des dichtermets. — § 189 fUge'hinzu: 2. d wird — wo nicht associa- 
tion hindert — zu & nach vokalen und r, z. b. sammotfr aus -moddr (§ 224, 
§ 245, 9) Won derselben mutter geboren', prät. hirtfa aus hirda (aus *hirdda 
§ 183 anm. 2) zu hir?fa * bewachen'; aber abbadis ^äbtissin' nach dis 'ehr- 
würdiges weib' u. dgl. — § 192 anm. 3, z. 4—5 lies: büti (büt, gebildet 

wie ddt § 427 anm. 3) als vor. — § 199 anm. 1 füge hinzu: prentdnde 

(*prem-tdnde §385 anm.) * dreizehnte' und die mediopassiv-endung -unzt 
aus 'Vmzt (s. § 471, 8). — § 204 anm. lies: v(Jbng{i)(m (vgl. § 303). — 
§ 205, z. 2 füge hinzu: anorw. synsaka aus *8ymaka (§ 184, 2) neben sygn- 
sdka und syknsaka (vgl. § 252, 3, § 71, 7) * unschuldig'. — § 207, 2, a, z. 6 
lies: superl. syztr, — §215, z. 7 lies: annarr. — § 215, z. 18 — 14 lies: 
suinnr (suitir). — § 217, 4, b füge hinzu: (neben -wwwr, -wöV, vgl. § 319 
anm. 2). — § 225, 4, z. 2 lies: mi8kun{n). — § 226 anm. 2, z. 3 lies: (fer), 
oft ^. — § 228, 1. Dialektisch ist w schon vor 700 geschwunden nach 
ausweis der By-inschrift, wo orte vorkommt; umgekehrt dialektisch noch 
nach 800 erhalten, wie anorw. (w)ull * wolle' als air. lehnwort */b^' beweist 
(vgl. die air. wiedergäbe des adän. {W)ulf als Fulf im jähre 870, s. Zimmer, 
K. Z. XXXII, 170 f. note). — § 230 füge hinzu: Anm. 2. In den lehnwörtern 
(p)8almr psalm, {p)8altare psalter fehlt gewöhnlich das p-. — § 233 anm. 2 
tilge: anorw unschuldig'. — § 244 anm. 2, z. 9 lies *euer' statt *ihr'. 

— § 245,3 lies: norrmn. — § 246,2, z. 8 lies: {h)nggg{u)a. — § 248 
anm. 3, z. 2 füge hinzu: so wie im adj. skorpenn ^eingeschrumpft' zu skreppa 
(part. prät. skroppenn, s. § 417 anm. 4) gleiten. — § 251,3, z. 10 tilge: 
anorw. auch. — § 251,3, z. 25 lies: aus *fing § 180, §207,3, §82. — 
§ 253, 1 lies ValsQord st. Einang. — § 291 anm. 1, z. 9—10 lies: (By), T^t- 
lagüR (Lindholm), wozu das adj. haitinaR (Tanum) zu stellen ist. — § 291 
anm. 2 tilge: or^a? (Vi). — § 291 anm. 4 tilge: -olaife (By). — § 291 
anm. 5 tilge: Gommor. — § 304, z. 6 lies: lyf (gewöhnl. nur pl.; sg. ge- 
wi5hnl. f. nach § 317). — § 322,2, z. 6 lies: adar) zuber. — S. 177, z. 7 
lies: (harparom). — §884, z..3 lies: masche. — § 389 anm. 2, z. 4 lies: 
arazeu. — S. 180, z. 13 lies: Sturla (auch Sturle). — S. 191, z. 8 lies: § 859. 

— § 870, z. 18—19 lies: (seit, nor^re). — § 398 anm. 7 füge hinzu: so 
wie i/r statt yt^r (s. § 232). — S. 207, z. 5 lies: }?essorr, )?esser. — § 405, 1 
mask. sg. acc. füge hinzu: e(i)nginn. — § 405 anm. 2f z. 2 lies: § 825. — 
§ 413 anm., z. 4 lies: § 149, 1. — § 436 anm. lies: 442 statt 489. — S. 233, 
z. 3 lies: § 71 anm. 8. 
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A. Altisländisch - altnorwegisehe wörter : 

Die zahlen beziehen sich auf die paragraphen der grammatik. Wörter wie 

(Ireyma, dreyma sind nur in der ersten form aufgeflihrt; ebenso wörter 

wie brytCj bryti oder iptoniij iotunn nur als brytCj resp. iptonn. 



d präp. adv. 109. 

d f., s. ^ *flnss'. 

-a negierendes suffix, s. -at 

abbadis f. 819; naehtr. zu 189. 

abbragti n., s. afbragÜ. 

atial n. *eigenart' 147. 

atSal n. 'nahrung', s. aUiti. 

AtialrätSr m. 293. 

atiile m. 336. 

AtSils m. 233,2; 249., 1. 

AÖisl m., 8. Atiils. 

dtSr (dr) adv. 232. 

-atSr part.-suff. 357, 1. 

de m. 244, anm. 2; 337 und anm. 

af, flt/'präp. adv. 146; 370. 

af' präfix, s. of. 

afbrag?f n. 211. 

afie m. 249, 2. 

afrdti n. 57, 4, b; 121,1,6. 

afund f., s. pfund. 

age m. 147. 

aka stv. 428 und anm. 2. 

akam n. 248. 

Ake m. 110; 239,1. 

akkere n. 207,3. 

akr m. 147, anm.; 293, 1. 

dl f., s. o7. 

al- präfix 252, 1 . 

ala stv. 427. 



2. 



aZad n. 249, anm. 

aiamandrj s. alemandr. 

alboge^ s. plnboge. 

aldennn adj. 251, 2; 431, anm. B. 

rtWr m. 251, 2. 

aldregen adv. 185. 

i/c m. 73,2; 110; 239,2. 

ale-dyr n. 258, 2. 

Äleifr, s. Öia/r. 

alemandr m. 196. 

afew f., s. pln. 

Alfarhämr 319; 327. 

«//"c m., s. afle. 

Alfer- in Ortsnamen 325,2. 

Alfr m. 179. 

dll *keim', s. (^H. 

aM- präfix, s. al-, 

allr adj. 217, 4, a und anm. 4; 3&2, 

anm. ; 354, anm. 2, 3. 
allyngis adv., s. pllungia. 
allzkoiiar adv. 323. 
almboge, s. plnboge, 
Almveig f. 312, anm. 
a7w f., s. öiw. 

i/o/; Älpfl 57,4,b; 121,6; 239,2. 
.4?rcÄ:r 51, 2, a; 121,3. 
alunn m. 215. 
alyti f. 77. 
amö^«, -öc;^ f. 325, 4. 
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d metfal präp. 354, anm. 2, 5. 

ä mille präp. 210, 4. 

ä millom präp. 210,4. 

amra swv. 175, anm. 2. 

dmumapkr m. 199, anm. 1. 

an präp. 73,2; 76. 

änasött f. 337, anm. 2. 

and- präfix 245,2. 

ande m. 334, 2. 

an{d)litj -let n. 124, anm. 2; 245,2. 

an{d)8kote m. 245, 2. 

an{d)sMir n. 245, 2. 

andvake, -a adj. 363. 

andvertir adj. 77; 127; s. auch ond- 

vertSr. 
andvege m. 77; 127. . 
anlit n., s. andlit 
Ann m. 179; 225, anm. 1; 293, anm. 1. 
annanneg adv. 218. 
anna/rr zahlw. 201; 215; 352, anm.; 

354, anm. 3; 384. 
annarr htuirr pron. 408. 
annarrtuegge pron. 408. 
ansiAar n., s. andsrmr, 
dnumapkr m. 199, anm. 1. 
apaldr m. 293, 2 und anm. 4. 
apr adj. 207, 1; 224. 
aptan adv. 370; 371,3. 
aptann m. 150,5; 245,10; 294 und 

anm. 5. 
aptrbygge m. 336. 
aptrCj s. eptre. 
dr *frtih' adv. 57,2. 
dr * vorher*, s. dtür, 
dr f., s. ^r. 
dr n. 175. 

ardr m. 293, anm. 4. 
-are nom.-suflf. 64; 121, 1; 335 u. anm. 
arfe m. 334. 
arfnyte m. 336. 
argr adj. 248, anm. 3. 
drhialmr stm, 51, 1, a; 57, 4, a. 
armr m. 292; 293. 
dma swv. 57,2; 114,1. 
Amaldr m. 244. 
Ämörr m. 215. 
a'-ro/c 57,3. 



drr m., s. ^. 

ars m. 248, anm. 3. 

d'Sid f. 840, 8. 

Asldkrj 8. Äatldkr, 

Asleifi. 312. 

Äsleifr, 8. Ästleifr. 

d88 *balken' 110; 289,4; 330,1. 

aS8 *gOtt', 8. ^88. 
d8t f., S. 0«^. 

A8{t)ldkr m. 247, l,d. 

^8(0^/r m. 247, l,d. 

Ä8trdtir m. 247, l,b. 

A8tritir f. 247, l,b; 330, anm. 2. 

at, dt konj., präp. 146; 192. 

at rel.-partikel 402 u. anm. 1. 

-at negierendes suffix 57, 4, b ; 121,1; 

135; 192; 894,1,2. 
at{h)dsfe n. 147, anm.; 234. 
dtidn, 8. dttidn, 
AtU m. 224; 247,2. 
dtt f., 8. ^tt. 

dtta zahlw. 111,1; 117,2; 378. 
dttande zahlw. 385. 
atte m. 216. 
dtte zahlw. 216; 385. 
dttidn zahlw. 209, anm. 1; 224; 378. 
dttrot^r adj. 389. 
dttundij s. qttonde, 
dttungr 'verwandter' 150,3. 
atobfCj 8. athdfe. ' 
au- präfix 231. 
auÜegr adj. 150,4; 357. 
autfenn adj. 430, anm. 3. 
Autfgi8l m., 8. AuisL 
aut5{h)(tfe n. 147, anm. 
aut!i{h)0fe n. 147, anm. 
autSlingr m. 149,3. 
autfn f. 183, anm. 11. 
Au?fon{n) m. 127; 145; 179; 225, 

anm. 1; 294, 1 und anm. 8; 323, 

anm. 1. 
autir m. 203, 2. 
auga n. 388. 
Aui8l m. 179; 233,2. 
auJc conj., s. ok. 
auka stv. 63,12,13; 131; 480 und 

anm. 2. 
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aU'kuise m. 231. 

atUande adj. 231. 

aumr adj. 231; 240/2. 

Atmn ID. 179. 

aur- präfix 231. 

aurgate m. 231. 

aurkunnaak swv. 231. 

aurr m. 143. 

aurvase m. 231. 

rttt«a stv. 59; 63,12 u. 13; 430. 

auatan adv. 370; 371,3. 

Autn f., 8. mitfn. 

auvirti n. 231. 

auvisle n. 231. 

ax f., 8. ^a*. 

6affer pron. 57,a. 3; 65; 121, 1; 122, 
1; 246,1; 375; 407, anm. 2. 

bat^mr m. 'die ausgebreiteten arme' 
203, anm. 3. 

batimr m. *baum' 183, anm. 13; 206, 
anm. 

bagge m. 269, 3. 

bak n. 296. 

bäkn n. 58, anm. 

Bcddr m. 251, 2. 

baJJcr m., s. bolkr, 

ballr adj. 251,2. 

barar {barer) pl. f. 310. 

bardage m. 334. 

Bär^r m. 179; 293,2. 

Bdrekr m. 232. 

barmr m. 183, anm. 13; s. auch bathnr. 

bam n. 292; 296. 

barr adj., s. betr. 

barr n. 217, 2, a. 

bäss m. 239, 4. 

bastar^r m. 293, 2. 

öofna swv. 147, 

bdtr m. 57, anm. 3. 

6a^rc adj. komp., s. betre. 

baula f. 149,3. 

bauta swv. 430, anm. 3. 

bazt, S. 062:^. 

&a2rfr adj. sup, s. beztr. 
beSr m. 324. 
6eiÖe, 8. öc6^6(n). 



6et8Z n. 249, 1 . 

beit n., s. bdtr. 

bekkr m. *bank' 207,3; 324; 327. 

bekkr m. *bach' 220,1; 324. 

Bele m. 336. 

belgr m. 324, anm. 1; 327. 

belia swv. 149, 3. 

beila stv. 417 u. anm. 1. 

ben f. 316; 317. 

benda swv. 244. 

ber n. 304. 

ftem stv. 92; 423; 424, anm. 2. 

berg n., s. biarg. 

bergbue m. 94, 2, 

öei^ia swv. 439. 

berr adj. 68, a. 1; 69. 

betr adv. komp. 372. 

betre adj. komp. 66, anm.; 67; 147; 

369. 
bezt adv. sup. 372. 
beztr adj. sup.. 67; 136; 369. 
biH stv. 140; 410. 
bitiia stv. 425 u. anm. 6. 
bikarr m. 294, 1. 
bikkia f. 146; 220,1. 
bilda f. 249,3. 
bifida stv. 419 u. anm. 1. 
biskup m. 74 ; 293, anm. 1 . 
bita stv. 409. 
bitr adj. 356, 2. 
bialke m. 144. 
6iar^ n. 92; 144; 257,6. 
biarga stv. 416; 418 u. anm. 1; 457, 

anm. 4. 
biartr adj. 111,2. 
biötfa stv. 412 u. anm. 2. 
Biolfr m. 106, anm. 1. 
biörr m. *biber' 106, a; 231. 
biörr m. 'bier' 253,6. 
biörr m. * streifen' 231. 
'biprg (in namen) 312. 
Bigrgvin {-yn) f. 145; 318. 
bipm m. 149, anm.; 331. 
biüga n. 338. 
&kA:a swv. 446, anm. 4. 
blakkr adj. 149,2; 207,3. 
blanda stv. 207,2; 431 u. anm. 5. 
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hlär adj. 148; 358. 

bläsa stv. 149,2; 432,1. 

blästr m., s. bl^str. 

blautfr adj. 252, 4. 

blautr adj. 252, 4. 

bUikr adj. 149, 2. 

blifa stv. 409. 

blikia stv. 410; 459, 1. 

blistra swv. 149, 2. 

blöta stv. 432, II u. anm. 4. 

blästr m. 330 und anm. 2. 

bly n. 72, 6; 298. 

bldbia f. 148. 

620ia 148. 

*bnüa stv. 433, anm. 2. 

böa stv., 8. 6iwi. 

böande m. 851. 

bogenn part. 415, anm. 4. 

&<^^ m. 330. 

bök f. 346, 1 ; 347. 

bokkr m. 141; 252,3. 

böl n. 143, anm. 

bolgenn adj. 422, anm. 6. 

bolle m. 252, 1.. 

feo/r m., s. bidr, 

bolstr m. 141. 

bön f. 327. 

&dn^ m. 103; 143, anm; 351 und 

anm. 1; 466, anm. 2. 
borg f. 144. 
Borgn^ f. 318. 
Borgund 144. 
ftorr m., s. bn/rr, 
bort adv. 248; s. auch brott. 
bot f. 147; 346, 4. 
Bötolfsvakaj -oko f. 127; 218, anm 
botS f. 315. 
BgtSuarr m. 107, a. 
Bptiuildr f. 107, a; 234. 
b^ßt!a f. 203, anm. 2. 
b^f0ra t 203, anm. 2; 232, anm. 
öö/ n. 301. 

&(>2A;r m. 144, anm.; 330. 
B^tSr m., s. BdrtSr. 
bprkr m. 252, 3. 
bpror pl. f. 310. 
bprr m. 203, anm. 2; 300. 

Noreen, Altisl. gramm. 2. aufl. 



brd f., 8. 6r^. 

brd swv. 251, 3. 

brdtila, s. 6ra7/a. 

brdtSna swv. 432, anm. 3. 

ftm^a swv. 251, 3. 

Brage m. 334, 4. 

bragnar m. pl. 334, 4. 

ftra^r m. 323. 

brdlla adv. 210, 4. 

brattr adj. 207, 2. 

brauti n. 143. 

ömw^ f. 326. 

bref n. 154, anm. 

bregtia stv. 109; 422 und anm. 1, 5; 

457, anm. 4. 
brekka f. 82; 207, 3. 
brenna stv. 139, 2; 201 ; 252, 6; 422 

u. anm. 2. 
bresta stv. 416. 
brestr m. 322, anm. 3; 330. 
brig^a, s. bregtfa. 

6n5r2rZen.l83,2,d;184,l,b;245,10;250. 
bHk f. 346. 
brilloup, s. brullaup. 
brime m. 149, 1. 
Brimer m. 306. 
brinna stv., s. brenna. 
brixUj s. brigzle. 
brid swv. 251, 3. 
ferid^a stv. 412. 
brotf n. 143; 253, 6. 
brötüer m. 251, 2; 349 u. anm. 1. 
brök f. 252, 3; 346. 
Brokkr m. 252, 3. 
brosa swv. 446, 1. 
brot adv., s. brott und ftor^. 
fero*/aK n. 186; 224. 
brott adv. 221, 1; 248. 
br^ f. 72, 2; 149, 3; 314. 
brü f. 72, 2; 107, anm.; 314 u. anm. 
brutilaup^ s. brullaup, 
brütSr f. 325, 1, 3; 327. 
brutfr m., s. brunnr, 
bruggenn part. 246, 2; 253, 6; 422, 

anm. 6. 
brullaup n. 114, 5; 126, anm.; 210, 4; 

234; 327. 

18 
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brün f. 149, 3; 346, anm. 2 

brundr m. 253, 3. 

bnme m. 252, 6. 

brünn adj. 149, anm. 

brunnr m. 298, 1. 

bryUaupj s. brullaup. 

Bryniulfr m. 65, anm ; 106, a. 

hryte m. 333; 336. 

brsyma swv. 149, 1. 

bü n. 143, anm.; 292; 298. 

büa stv. 68, 11 u. anm. 6; 143 anm.; 
253, 6; 430 u. anm. 1, 2; 462, 
anm. 2. 

büande m. 143, anm.; 351 u. anm. 1. 

büti f. 148, anm. 

büt! adv. 192, anm. 3 und nachtr. 

dazu 8. 269. 
büe m. 337. 
bugr m. 322. 

bvJckr m., s. bokkr. 

bükr m. 143; 257, 3. 

bukran 199, anm. 1. 

bulke m. 196, anm. 1. 

buJkr m. 252, 3, 

bulr m. 141. 

bulstr m., s. bolstr. 

bünatir m. 323. 

bunke m. 196, anm. 1. 

bünoür m. 823. 

bür n. 143, anm. 

burtfr m. 227; 327. 

burr m. 141; 323, 1; 327. 

buH adv., s. bort. 

bygg n. 72, 5; 246, 2; 253, 6; 301. 

-bygge m. 336. 

bygguüj -ia swv. 143, anm.; 253, 6; 

448, b und anm. 2. 
byle n. 63, anm. 4; 143, anm. 
bylgia t. 340. 
bylia swv. 149, 8. 
bylr m. 324. 
byr m. 68, 5; 106, anm. 3; 148, anm.; 

324, anm. 3; s. auch bor. 
byrd f. 327. 
byr?fr f. 319. 
byria swv. 437. 
byrr m. 324, anm. 1. 



bysia swv. 489. 

byskup m., s. biskup. 

bdbtfe{n) konj. 375, anm. 

bdbgia swv. 447. 

böde, s. bdbtie(n^. 

bäle n., s. byle. 

b6n f. 327. 

b6r m. 6S, 4 ; s. flbr. byr m. 

(/a n. 298. 

dätf f., s. (i^3f. 

Da^r, s.« dagr. 

dagr m. 293, anm. 5. 

dagvertSr m., s. dogurtir. 

dair m. 322, 2. 

Dampr m. 202, 1. 

(^mr m. 58, anm. 

dände adj. 148. 

Danpr m. 202, 1. 

dautir adj. 467, anm. 

<ic« f. 149, 3; 317. 

detta stv. 417 u. anm. 2. 

digna swv. 410, anm. 

dis f. 137, anm. 2; 319. 

-die f. (in naroen) 319 u. anm. 2. 

dipfoU m. 294. 

diüp n. 854, anm. 2. 

diupr adj. 368. 

ditir n., s. (7yr. 

(io/e m. 143. 

dofenn adj. 414. 

dd^r m. 143, anm. 

dömande m. 851, anm. 1. 

dömare m. 885. 

Dömarr m. 245, 3. 

dömr m. 148; 298. 

<for^ f. 149, 4. 

dötter f. 111, 1; 350. 

dQtf f. 148; 325. 

dpgg f. 246, 2; 315 u. anm. 1. 

dpgvrtfr m. 77; 127; 144. 

draf n. 251, anm. 

draga stv. 149, 4; 428. 

drättry s. dr^ttr. 

draugr m. 149, anm.; 253, 1. 

draumr m. 258, 1. 

ä/rega stv., s. draga. 
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dregg f. 251, anm.; 317. 

dreif f. 346. 

drekka stv, 82; 83, anm. 1; 207, 3; 

422. 
drekkia swv. 443, a. 
drengr m. 324, anm. 1. 
drepa stv. 424 u. anm. 2. 
drifa stv. 409. 
drita stv. 409. 
driüpa stv. 413. 
drög f. 149, 4. 
Droplaüg f. 312. 
dröttenn m. 294, anm. 2. 
dröt(t)ning f. 65; 1 14, 4; 311. 
dröttsete m. 55. 
d/rqttr m. 255. 
drupa swv. 446, anin. 4. 
drykkr m. 324, anm. 1. W 

dr^yre m. 68, 6. 
düfa stv. 414. 
duga swv. 446, 1. 
dugand-matir 351, anm. 4. 
(2mät m. 143, anm. 
durnbej -a. -r adj. 363. 
dünn f. 827. 
dust n. 83, anm. 3. 
duergr m. 144; 149, anm. 
dyggr adj. 72, 5; 359, anm. 4. 
dykr m. 239, 1. 
dylia swv. 145. 
(i«/wÄ;r m., s. dj/Är. 
it/»n f. 327. 
dyr n. 68, 7; 69. 
dyr pl, s. cZt/rr. 
dyrgia f. 144. 
d«/rÄa swv. 114, 6. 
dyrr adj. 353, anm. 2; 368. 
dyrr pl. f. (n.)'346, anm. 3. 
dys f. 149, 3; 317. 
ddbll adj. 148. 
d&ggua swv. 72, 7; 442. 
d&glengr m. 68, 7; 65; 66, anm. 
(i05fr n. 147. 

dekkr adj. 72, 8; 207, 3. 
d^l f. 147; 327. 
doli m. 322, l. 



drnia swv. 442. 
(ii^me n. 307. 

deyia stv. 244, anm. 2; 427 u. anm. 3; 
428, anm. 1. 

Ö-, 8. K 

6 adv., s. cfe. 

edda f. ,grossmutter' 115; 183, 1, a. 

edda f. ,poetik*: 114, 8; 183, 1, a. 

e^a konj. 93; 186; 225, 1. 

etila f. 149, 3; 210, 4. 

etSle n. ,natur* 78, anm.; 210, 4; s. 

auch e?ile. 
etile n. ,zucht*, s. eltie. 
e/*konj. 93; 253, 2. 
e/" n. 253, 2. 
efa{t5)8amr adj. 253, 2. 
e/e m. 139, 1. 
efla swv. 249, 2; 442, anm. 
efre adj. komp. 370. 
efstr adj. sup. 247, anm. 3; 370. 
efter präp., s. epter. 
eftr adj. superl., s. efstr» 
Egtier m. pl. 322, 2. 
Egell m. 294, anm. 1. 
egg n. .ei* 246, 1 ; 304. 
egg f. ,schneide* 220, 1; 316 > 318. 
EggtSer m. 176, 1. 
eggia swv. 437. 
ei adv. 72, 8; s. auch dß adv. 
eitir m. 293, 2. 
-eitir {-eitf) f. in namen 319. 
elf adv. 57, anm. 2; s. auch cfe adv. 
eiga v. 57, 1; 234; 251, 3; 255; 

449, 2; 459, 4. 
eigande m. 351, anm. 3. 
eigen n. 354, anm. 2. 
ei^cww adj. 115; 251, 3; 449, anm. 4. 
eiA; f. 346, 1 ; 347. • 
eikenn adj. 429, anm. 
eimyria f. 57, 4, a; 251, 4. 
EindritSe 51, l,a;115; 122, 1; 183, l,b. 
eindome n., s. endeme. 
einer m. 175. 
einfaldr adj. 388. 

18* 
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eingi{nn) proD., s. enge pron. 

einhere m, 336. 

einhuerr, s. einnhuerr. 

eining f. 390. 

einn zahlw., pron. 1 15; 132; 133, anin.; 

207, 2,a; 373; 383; 404. 
einnhuerr pron. 404 u. mom. I. 
einshtierr, s. einnhuerr, 
eir n. 57, anm. 1. 
eira swv. 57, anm. 1 ; 208. 
eisa f. 340, 2. 
etaor-fdla f. 840, 2. 
eista n. 338. 

Eistr (Eister) m. pl. 344. 
eitthuat pron. 404 u. mom. 2. 
ek (^, eg^ iak, -k, -g) pers. pron. 93 ; 

135; 192; 221, 2; 257, 3; 393 u. 

anm. 2; 394, 1 ; 458, anm. 1. 
ekke m. 82; 207, 3. 
ekke pron. u. adv., s. enge pron. 
ekkia f. 207, 8. 
Ü n. 100; 304 u. anm. 
eldr m. 115; 186; 293, anm. 3; 294, 2. 
ddS'tö f. 73, 2: 314. 
eltSe n. 249, anm; 253, 2. 
elfa swv., s. c/to. 
elfr f. 319 (2-mal); 825, 2. 
-elfr f. in namen 819. 
elgr m. 821; 824. 
Elin f. 312. 
EUa m. 840. 
eUe f. 341. 
eUefo, eUugu zahlw. 51, 1, a; 71, 

anm. 2; 115; 149, 1; 198; 207,4; 

339, anm. 4; 378 u. anm. 
eüegar adv. 192, anm. 4. 
ellepte (eUiptiy (ßlUufti) 185,2; 231; 

385 u. anm. 
ellifte, s. ellepte, 
elliufte, 8. ellepte. 
eure adj. komp. 215; 217, 4,a; 251, 2; 

369. 
ellugu zahlw., s. ellefo. 
eUztr adj. superl. 247, l,a; 369. 
elptr f., 8. plpt, 
-eise nom.-suffix 249, 1. 
elska swv. 436. 



elskuge m. 234. 

elztö f., s. eldS'tö. 

em ,ich bin* 459, 3; s. auch vera. 

embdet(t)e n. 225, 4. 

en rel.-partikel 402 u. anm. 1. 

enda adv., s. ennda. 

enda swv. 442, anm. 

endeme n. 115; 121, 8. 

ender m. 251, 2; 306, anm. 2. 

EndritSe m., s. EindritSe. 

eng f. 317. 

enge n. 307. 

enge pron. 72, 7 {Bngr)\ 79; 115; 

184, 1, a (enskes)^ 199 {einonge)\ 

213 (efefec); 224; 51, 4 u. 225, 1 

{eke)\ 405, 1. 
englakr, a, enskr, 
engr pron., s. enge, 
*^ng8kr, s. enskr, 
enn best. art. 129, anm.; 175; 207, 

2, b; 217, 2,c; 401. 
enn (en) adv. ,noch* 225, 1. 
en(n)da adv. 117, 2. 
enne n. 251, 2; 307. 
ennge pron., s. enge pron. 
emkr adj. 205; 245, 5, 7. 
eptann m., s. optonn. 
epfer präp. 185, 2. 
e/7^re adj. komp. 870. 
epztr adj. sup. 370. 
er n., s. srr, 
^ {p^i ^^''^f ^t -**) Pö's« pron. nom. 

pl. 135, anm. 1; 393 u. anm. 5; 

394, anm. 5. 
er rel.-partikel 402 u. anm. 1. 
ertir n., s. hretfr. 
erfa swv. 442. 
erfetie n. 57, 4, b; 65; 121, 1; 142; 

307. 
erfinge m. 336. 
erfub' n., s. erfetfe. 
erfcbtSe n., s. erfetie, 
erinde n. 150, 2; s. auch s rinde. 
Erlengr m. 63, 10. 
ermr f. 319. 
err n., s. srr. 
ertr f. pl. 346, anm. 2. 
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ertug f., s. srtog. 

es relativ-partikel 1 35; 402 u. anm. 1, 2. 

eta, eta stv. 425 u. anm. 1. 

etia swv. 440, anm. 6. 

etke pron., s. enge pron. 

ex f., 8. sx. 

fä stv. 50, 4; 234; 251, 3; 431 u. 

anm. 1, 5. 
fä swv. 57, 1; 234; 438. 
fatSer m. 66, 4; 132 (2-mal); 348; 349 

u. anm. 1 u. 2. 
faüeme n. 64. 
fatSma swv. 200, anm. 2. 
Fatimer m. 181. 
fadmr m. 203, anm. 3; 257, 6. 
Fdfner m. 181; 232, anm.; 306. 
fagniaj s. fatima. 
fagnatSr m. 823, 2. 
fagr adj. 356; 367. 
falda stv. 215; 251, 2; 431 u. anm. 1,2. 
faldr m. 144. 
faUa stv. 221, 1; 431. 
fdr ,paucus* adj. 58, anm.; 110; 358; 

367, anm. 2, 4. 
fdr ,schimmernd* adj. 57, 1. 
fdr n. 149, 4. 
fara stv. 149, 4; 426. 
farre m. 217, 2, a. 
fata swv. 424, anm. 1. 
fattr adj. 207, 2. 
fdt0kr adj. 360. • 
fe n. 106, b; 109; 130, 1; 234; 298 

u. anm. 1 ; 328. 
fetfgar pl. m. 245, 9. 
fegenn adj. 366; 428, anm. 3. 
fei f., s. pÜ f. 
fela stv. 111, 2; 234; 251 ,3; 423 u. 

anm. 1. 
füage m. 334. 
feUr m. 323, 1. 
-feil n., s. ilall. 
fella swv. 442. 
fen n. 304. 
fer- zahlw. präf. 149, anm.; 200, 

anm. 2; 386. 
ferti f. 67. 



f ereil m. 150, 1; 294, anm. 1. 

ferfcMr adj. 388. 

feria swv. 440, anm. 6. 

femer zahlw. 377, anm. 2 ; 388, anm. 

fertugti zahlw. 386. 

fertf^gr adj. 389. 

f68kylfr adj. 196, anm. 2; 249, 2. 

festr f. 319. 

fet n. 146, anm. 

feta stv. 146, anm; 424 u. anm. 1. 

fiürilde n. 248, anm. 1. 

fifl m. 114, 3; 238, 2; 251, 1. 

ßfrilde n. 248, anm. 1. 

fikia f. 204. 

fim, fim-j s. fimmj fimmr. 

fimbid- 238, 2; 251, 1. 

fimm zahlw. 238, 2; 281, anm.; 378. 

fimmtdn zahlw. 378. 

fimmtigi zahlw. 379. 

fimmtiu zahlw. 379. 

fmmtegr adj. 389. 

iimt f. 390. 

fimte zahlw. 288, 2; 245, 4; 385. 

fingr m. (n.) 344. 

iinna stv. 215; 251, 2; 422 u. anm. 5. 

firar m. pl. 111,2. 

Firekr m., s. Fritirekr. 

fire{r) präp., s. fyrer. 

fimare adj. komp. 370. 

firr adv. komp. 371, 3. 

firre adj. komp., s. fiarre. 

fin-meirir) adv. komp. 371, anm. 4. 

first adv. sup. 371, 3. 

firstr adj. sup. 370. 

fisa stv. 409. 

fiske f. 341, 2. 

fiskr m. 293. 

fit f. 146, anm.; 317. 

fita f. 142. 

Fialarr m. 111, 2. 

fiM n. 93; 217, 2,b; 296. 

fi^nde, fi4nde m. 64; 106, b; 114, 1 

351 ; nachtr. zu § 51, 2, b. 
fi^ndskapr m. 323. 
fimtz-hotS n. 351, anm. 4. 
fixir adv. 370; 371, 3. 
fiara f. 79, anm. 2; 244, anm. 2 
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fiarre adj. komp. 288, 3 ; 370. 

fiog{o)rtän zahlw. 200, anm. 2; 378. 

fior n^ 8. fior n. 

fiörÜe zahlw. 114, 4; 385, 

fiört^ongr m. 391. 

fiörer zahlw. 90, anm.; 106, a; 149, 

anm.; 179; 200, anm. 2; 377. 
fiörtän zahlw. 378. 
fiörtugti zahlw. 386, anra. I. 
fiö8 f. ,wallfischfleisch* 200, anm 1. 
fiö8 ,viehstalP n. 106, a; 239, 4. 
fiptfr f. 310. 
fipU präf. 90; 132. 
Fiplner m. 111, 2. 
fipluerren adj. 107, a. 
fior n. 90; 111, 2; 301. 
fiprtf adv., 8. i fiprtk 
fiprtfr m. 149, 4;'329; 331. 
Fiprgyn f. 257, 6. 
fipi-utigi zahlw. 379. 
fiprutiu zahlw. 379. 
fiptorr m. 92, anm. 2; 294 
fiuy(o)rtdnj s. fiogortän. 
fiuka stv. 413 u. anm. 
fiürtdn, 8. fi4rtdn. 
fld f. 72, 2. 
^' stv. 251, 3; 428. 
flagbriöska n. 338. 
flaka swv. 446, anm. 4. 
flär adj. 57, 1 ; 200. 
flaumr m. 253, 1. 
fi^ire adj. komp. 51, 3; 369. 
flekkr m. 140; 142; 204; 252, 3; 

324, anm. 4. 
fies f. 317. 
flesk n. 115. 
flestr adj. superl 115; 369; s. übr. 

margr. 
flet n. 304. 
flik f. 140; 142; 252, 3; 310, anm.; 

346, 3. 
flikke n. 142; 252, 3. 
fiiöta stv. 411; 412. 
fliüga stv. 149, 3; 413 u. anm. 
flö f. ,floh* 58; 346. 
flö f. ,schichr 72, 2; 346. 
f^a swv. 436, anm. 



Flöar Ortsname 72, anm. 2. 

fl4it5 f. 327. 

fl4e m. 72, apm. 2; 107, b; 337. 

flog n., 8. flug. 

flöke m. 149, 3; 252, 3. 

flökenn adj. 432, anm. 5. 

flekkr m. 149, 3; 252, 3. 

florfile n. 200, anm. 1. 

fl^otnar m. pl. 334, 4. 

flx^tte m. 55. 

flug n. 141. 

^u^a stv. 414. 

flgia stv. 58; 200; 251, 3; 415 u. 

apm. 2. 
flytia swv. 439. 
fiotS f. 327. 
fl^tfr f. 319. 
flßia swv. 415, anm. 2. 
fley n. 304. 
/no^a swv. 147; 149, 3. 
fnykr m. 256. 
fnysa swv. 149, 3. 
fnosa swv. 147; 149, 3. 
föa 55, anm. 3. 
fogl m., 8. /"w^fZ. 
fo{g)ute m. 233, anm. 2. 
/bW f. 326 u. anm. 1. 
föle m. nachtr. z. 111, 2. 
folgiite m., 8. fo gifte, 
for f. 111, 2; 234; 310. 
foran stn. 51, 1, a; 121, 1,6; 183, 

anm. .10; 218, anm.; 225, 3. 
fortiom adv. 127, 
forellrej -rar pl. 307. 
foringe m. 233, 2. 
/dm, /brn f. 114, 4. 
forvista f. 71, 7. 
forvitne f. 341, 2* 
forynia f. 51, 1, a; 225, 3. 
forysta f., s. forvista. 
föstr n. 254. 
fö8{tr)syster f. 51, 1, a; 225, 3; 

245, 9, 10. 
fötr m. 343; 344. 
fouti m., s. fogute. 
fptür m. 349, anm. 2. 
fpgnotir m., s. fagnabr. 



Digitized by VjOOQIC 



Register. 



279 



fgl n. 301. 

fglr adj. 359. 

fgnn f. 208. 

fgr f. 311 u. anm. 3, 

f groll m. 150, 1; 357. 

frd präp. 238, 1. 

fräbderr adj. 238, 1. 

Frakkar m. pl. 207, 3. 

fram, s. framm. 

frambdbrr, s. frdbdbrr. 

fram(m) adv. 217, anm. 4; 371, anm. 2. 

framr adj. 353, anm. 1 ; 368. 

Frankar m. pl. 207, 3. 

frär adj. 58, anm. •, 72, anm. 1 ; 359, 

anm. 3; 366, anm. 1. 
frata swv. 424, anm. 1. 
frau f. 340, 1. 
frauti n. 143. 
frautir m. 143. 
frauva f. 340, 1. 
-fredr (in namen), s. -fretSr. 
fregna stv. 425 u. anm. 2; 424, anm. 2. 
freista swv. 115. 
frei8t(n)e f. 341, 3. 
freknor f. pl. 256. 
fremr adv. komp. 371, anm. 2. 
frer n. pl., s. /r-ör. 
fresta swv., s. freista. 
freta stv. 248, anm. 3 ; 424 u. anm. 1 . 
frett f. 56, anm. 
fretta swv. 209, anm. 1. 
FriZikr m., s. Fritirekr. 
'fritir {-ritür) f. in namen 319 u. 

anm. 2. 
Frib'rekr m. 203; 232; 240, 3. 
Frigg f. 246, 1; 318. 
frilla f. 210, 4. 
Fririkr m., s. Fritirekr. 
friädagr m. 106, anm. 2; 253, anm. 
friaU adj. 106, a; 234. 
/War adj., s. frdbr. 
friö n., s. fr(Jb. 
friör adj., s. frobr. 
friösa 68, 3 ; 69 ; 251 , 4 ; 415 u. anm. 1. 
froda f. 143. 
fror adj., s. frdr. 
froskr m. 143. 



frouva f. 340, 1. 

/hi f. 314; 340, 1. 

frumvaxta adj. 363. 

fruva f. 340, 1. 

fryia swv. 440, 2. 

fr(t n. 57, 3 u. anm. 2; 301. 

/Vc^^r adj. 360; 368. 

frdbnde m. 351 ; nachtr. zu 51, 2, b. 

fr(tn(d)kona f. 245, 2. 

frdbndseme f. 341, 2. 

/Vcfer adj. 57, 3; 72, 2; 359 u.anm. 3. 

frdbta swv., s. frStta. 

frßtfe f. 341. 

-fretSr in namen 71, 3 ; 140; 245, 4; 

293, 2. 
/r^r n. pl. 68, 3. 
Fr^yia f. 340. 
Freyr m. 324, anm. 1. 
fugl m. 141; 293, 1. 
füll n. 354, anm. 2. 
fundr m. 323, 1 ; 327. 
fura f. 111, 2. 
fürr m. 327. 

f urstonne (if.) 367, anm. 1. 
/liss adj. 83, anm. 2; 239, 4. 
fyl n. 304. 

/«/(^m swv. 459, anm. 4. 
fylke n. 307, anm. 4. 
fyllr f. 319. 
fylskne n., s. fylxne. 
fyhcne n. 177, 3; 245, 6; 250. 
fyndr m. 327. 
fyrdar pl. m. 72, 5. 
/2/re n. 111, 2. 

/2/re(r) präp., adv. 126; 240, 3. 
fyrr m. 327. 

fyrr adv. komp. 371, anm. 1. 
fyrre adj., adv. komp. 367, anm. 1; 

371, anm. 3. 
fyrrmeir{r) adv. 371, anm. 4. 
fyrst adv. sup. 371, anm. 1. 
fyrste adj., zahlw. 3S3. 
fyrstonne (if.) 367, anm. 1. 
fyrstr adj. sup. u. zahlw. 367, anm. 1; 

383. 
fyrua swv. 72, 5; 440, 1. 
fdbgelegr adj. 148. 
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fcbr n. 68, 2. 
ßgelegr adj. 148. 
ßla swv. 444. 
ßra swv. 442. 

ffd stv., s. ganga. 

gä swv. 131 ; 152, 4; 446, 1 u.anm. 6. 

gabba swv. 265, 1. 

gaddr m. 20P. 

gagarr m. 200, anm. 2. 

gagl n. 249, anm. 

gagn n. 245, 8; 297, anm. 2; 357, 

anm. t. 
gagn-stigr m. 357, anm. 1. 
gagn-vart präp., adv. 357, anm. 1. 
gala stv. 427. 

gaMr *fusstapfen' 224; 249, 3. 
galeitf f. 310, anm.; 346, 3. 
galg n., s. gagl 
gamall adj. 121, 1, 6; 131 ; 355; 357; 

369. 
gaman n. 51, 2, a; 131; 181; 297. 
gamle m. 252, 2. 
gam{m)r m. 252, 2. 
gami swv. 446, anm. 2. 
ganga stv. 180; 431 u. anm. 1, 4, 5, 
gangvere, -er m. 335, anm. 
gapa swv. 446, anm. 4. 
gartfr n. 293 u. anm. 8. 
gdri (nisL), s. geire. 
Garmr m. 248. 
gas f., s. g^8. 
gösse m. 114, 1. 
gdt f., s. g(^tt 

gata f. 79, anm. 2; 244, anm. 2; 340. 
gdta f. 340. 
gdtt f. 152, 4. 
geti n. 304. 

geß stv. 92; 424 u. anm. 2. 
geßnde m. 351. 
gegn adj., präp. 354, anm. 2, 5; 357 

anm. 1. 
gegn n., s. gagn. 
gegyiom, -em präp. 71, anm. 2; 354 

anm. 3, 5; 357, anm. 1. 
geigo(r)'Skot n. 340, 2. 
Geilaugr m. 241, 1. 



geire m. 57, anm. 3. 
geirr m. 57, anm. 1; 251, 4. 
ge%8l m. 251, 4. 
gei»pa swv. 250. 
I geUa stv., s. gialda. 
! gddr adj. 353, anm. 1. 
gella stv. 418, anm. 2. 
I gengr adj. 360. 
I gera swv.. s. gorua. 
\ gertS f. 319. 
I gertSar pl. f. 319. 
j -gertir f. (in namen) 319. 

Qertr f. 319. 
I gerr adj., part., s. gerr. 
gerua swv., s. g^rua. 
gestr m. 146; 321; 322; 327. 
Gestumblinde 202, 1. 
geta stv. 92; 424 u. anm. 2. 
Geysir m. 254. 
gigia f. 204. 
^ii n. 304. 
Gils m. 249, 1. 

-gils (in namen) 233, 2; 249, 1. 
Gimer m. 306. 
Gimle 234. 

^iwa stv. 409 u. anm. 2. 
ginna swv. 444. 
Grirker m. pL, s. Grikkiar. 
Girkland 51, 1. a. 
girskr, s. gri{k)skr. 
-gislj -gisl (in namen) 233, 2; 249, I. 
Gisl m. 249, 1. 
gista swv. 146. 
(rizorr m. 294, 1 u. anm. 3. 
gialda stv. 180; 418 u. anm. 1; 457, 

anm. 4. 
gialla stv. 418 u. anm. 2. 
giognum präp. 71, anm. 2; s. auch 

gegnum. 
giösa stv. 254; 412. 
giöta stv. 412. 
gipf f. 310. 

gipßll adj. 368, anm. 1. 
giprti f. 310. 
giprr, s. gerr. 
gipr(u)a swv., s. ^^drwa. 
Git*Äe m. 231. 
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glam(m) n. 252, 2; 257, 2. 

Glaser m. 306. 

gletSe f. 341. 

gledia swv. 489. 

glßpia swv. 489. 

gier n. 68, 1. 

Glik{i)a swv. 443, anm. 1. 

glikr adj. 131; 230, anm. 

glöa swv. 253, 6. 

glötf f. 346, 4. 

gloUa swv. 446, anm. 7. 

glpggr adj., s. gUggr. 

gluggr m. 246, 2; 253, 6; 327. 

glupna swv. 415, anm. 4. 

glygg n. 301. 

glyggr m., s. ö'^^'r. 

^i«/mr m. 257, 2; 324, anm. 1. 

gleggr adj. 72, 7; 246, 2; 353, anm. 1; 

368. 
glßpr m. 327. 
gtwM n. 149, 3. 

gnaga stv. 131; 230; 428, anm. 8. 
gnapa swv. 149, 2,3; 446, anm. 4. 
grtautS f. 143; 149, 3. 
gneggia sw7. 246, 1. 
*gnella stv. 422, anm. 6. 
gnesta stv. 417 u, anm. 1. 
grt,ipa f. 149, 1, 2. 
gnögr adj. 131; 149, 4; 230, anm. 
gnött f. 55; 149, 4; 327. 
gnüa stv. 181; 433. 
gnüpr m. 149, 1, 3. 
gnytir m. 143; 149, 3. 
gnyia swv. 440, 2. 
gnyr m. 324, anm. 1. 
gnegia swv. 251, 3. 
gnM f., s. gnött. 
gneypr adj. 149, 1, 3. 
goti m., n. 141; 296; 322, anm. 1, 2. 
gotie m. 141. 
gö(tf)legr adj. 232, anm. 
Godormr 51, I,a; 186. 
gödr adj. 114, 4; 356, anm.; 369. 
Gotiret5r m. 110; 232; 245, 4. 
gol n. 141. 
gölegr, s. götilegr. 
goll n., 9* ^t(22. 



GöretSr m., s. Öo^^r^^n 

6ro^e m. 334, 4. 

gotnar m. pl. 384, 4. 

^d^r n. 296, anm. 2. 

gpgn, s. ye^fn präp. 

gpgnom, s. gegnom. 

gpltr m. 144; 252, 4. 

Gpndol f. 313. 

^örr adj., s. gerr. 

g\s i, 110; 239, 4; 346, anm. 2. 

g\t f. 152, 4. 

gqtt f. 255. 

ggUmr f. pl. 131; 315. 

gratfungr m. 146. 

^ra/ia stv. 427 u. anm. 3. 

Gramr m. 248. 

gramr adj. 145; 252, 2. 

granne m. 131; 208; 334. 

gräpa swv. 148; 149, 2, 3. 

^raV adj. 149, 3; 355; 358; s. auch 

gridr. 
gras n. 147. 

grata stv. 148; 149, 2; 432, I. 
grautr m. 293, 2. 
gredder m. 131; 208. 
greitüa swv. 131. 
grein f. 131; 232. 
greip f. 310, anm.; 346, 3. 
gren n. 304. 
grenia swv. 149, 2. 
Grenland 239, 2. 
Gref^er m. 306. 
griö'ungr m. 146. 
Grikker m. pl, s. Grikkiar. 
*Grikkiar m. pl. 204; 220, 1; 248; 

303. 
Grikkland 51, 1, a. 
gyi{k)8kr adj. 236; 248. 
^nm{w)r adj. 145; 252, 2. 
grina stv. 149, 2. 
grind f. 346, 2, 4. 
gnpa stv. 149, 1, 2; 409. 
gripr m. 323. 
griskr, s. grikskr. 
griss m. 322, 1, 2. 
gridr adj. 149, 1; s. auch grdr. 
Gröa f. 840. 
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gröa stv. 71, 8; 147; 433. 

grö^r m. 293, 2. 

gröp f. 149, 3. 

gröpasamlega adv. 148; 149, 2, 3. 

groptr m. 330. 

grut^r adj.. s. grunnr. 

grüfa swv. 446, anrn. 1. 

grund f. 251, 2; 326. 

grunnr adj. 251, 2; .S67. 

gryia swv. 149, 1, 3. 

gr(Jbfr adj. 147, anm. 

gri^fr adj. 147, anm. 

greta swv. 148; 149, 2. 

gr^y n. 304. 

grsybaka f. 146. 

grsypa swv. 149, 1, 3. 

gu^ m., n. 141 ; 296; 322, anm. J, 2 

u. mom. 2. 
gutie m., s. gobe, 
Gubormr m. 225, 3. 
gutir f., s. gunnr. 
-gutfr t in namen 319 (2 -mal). 
GhAtfridr f. 65; 245, 4. 
Gut^run f. 312. 
Gutiredr m. 71, 3; 245, 4; s. übr. 

Oo'dr^ör. 
gutisife m. 336. 
guÖ'Spiall, -spiald n. 251, 2. 
gugna swv. 224; 246, anm. 2. 
^wW n. 141; 215. 
gulla'd n. 234. 
gullhla'd' n. 234. 
GruUveig f. 312, anm. 
Gunnarr m. 234; 294, I. 
Gunnlod f. 312. 
gunn/f. 217, 4,-0; 319. 
-gunnr f. in namen 319. 
Guttormr 51, 1, a; 186; 225, 3. 
gyggua swv. 72,5; 216,2; 420; 422, 

anm. 3. 
gi/gr f. 319, anm. 4. 
Gylfer m. 306 u. anm. 2. 
gyltr f. 144; 319. 
gymhr f. 327. 
Gymer m. 306. 
Gyrlhr f. 65 u. anm.; 232. 
^z/ss m. 324. 



g<tr (i ^e&r) adv. 68, 2. 

^c^to ,hüten' 131; 209, anm. 1. 

gdbta ,auf die weide führen* 131; 

209, anm. 1. 
g^gn präp. 71, anm. 2; s. auch gegn. 
gegnum prep. 71, anm. 2; s. auch 

gegmim. 
gera swv., s. gerua, 
gerr adj., part. 72, 7; 79; 353, anm. 1,2; 

359; 434, anm.; 445,2. 
gerua swv. 72, 7; 128, anm.; 434, 

anm. ; 445, 2 u. anm. 2, 3 ; 459, 5. 
gerua adv. 371, 2. 
gerue f. 72,7; 341,2,3. 
gersime f. 341, 2, 3. 
geyia stv. 427. 
geysa swv. 254. 

hd swv. 152, 4. 

hdband (nisl.) n. 1 52, 4. 

hadda f. 183, l,a. 

hafa swv. 147, anm.; 434, anm.; 447 

u. anm. 4; 459, 6; 468. 
häfa f. 147, anm. 
häfr m. 147, anm. 
hdfsdld n. 287. 
hdfscelda f. 236. 
ImfuÖ n., s. hpfob. 
hage m. 256. 
hagr adj. 147. 
ITrt/fe m. 239, 1. 
Hdkon{n) m. 225, anm. 1 ; 294, 1 n. 

anm. 3; 323, anm. 1. 
halda stv. 180; 215; 251, 2; 431 u. 

anm. 1. 
hal(d)ku(tmr adj. 245, 2. 
Halfdan(r) m. 293, anm. 1 u. mom. 2. 
halffertegr adj. 389, anm. 2. 
halfnirg'br adj. 389, anm. 2. 
halfr adj. 354, anm. 2. 
Hdlfr m., s. Rolfr. 
Halldorr m. 183, 1, b. 
Hallfredr 71,3; 293,2. 
hallr adj. 215. 
Iiallr m. 293, 1 u. anm. 3. 
Hdlogaland n. 122, 2; 137, anm. 1. 
Jmlrm, 149,3; 150, anm.; 253,. 2; 322 1. 
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hals m, 111, atim. 2 u. 3. 
hdley(g)skr adj. 236. 
hamarr m. 292; 294 u. anm. 2. 
HamÖer 51,2, a; 66, 4; 121,2; 176,1; 

199, anm. 1; 306. 
hampr m. 202, 1. 
hamr m. 256; 322. 
handan adv. 370. 
Handir m., s.. HamÖer. 
hane m. 147; 333. 
hanga stv. 431 u. anm. 1, 2, 5. 
hanke m. 207, anm. 3. i 

kann pron. 73, 2; 76; 114, 1, 7; 

121,1,4,6; 217, 2, c; 225, 1; 395. 
hanpvj s. hampr. 
här adj. 58; 72, anm. 1; 251,3; 359, 

anm. 3 ; 367, anm. 2. 
hdr m. ,liai* 50, 4; 152, 4. 
hdr m. ,ruderdullen' 322. 
hdr n. ,haar* 256. 
Haraldr 51, 1, a; 65, anm.; 77, anm ; 

244. 
har'Öinde n. pl. 244. 
har{ti)la adv. 245, 3. 
ÄarÖV adj. 79; 353, anm. 1; 356, 1. 
hark n. 256. 

hamir ,augenlied* 253, 4. 
hdröttr adj. 356. 
harpare m. 333; 335. 
harr adj. 57, 2. 
Harr (Odins-name) 103; 234. 
harre m. 334, 1. 
hdske m. 114, 1. 
hdss adj. 57, anm. 3; 253, 4. 
hattr m., s. hpttr. 
Jidttr m.j s. hMr. 
haufoti n. 149, 3; s. auch hofoti. 
haugr adj. 251, 3. 
haugr m. 251, 3. 
haukr m. 104, anm. ; 231. 
haukstalde, -stalle m. 251, 2. 
haiikstaldr m. 1 49, 3. 
haulb'r m. 149, 3. 
hams m. 231. 
haustr m. 231; 240, 2. 
he-, hi- pron .-stamm: reste davon 

400, anm. 2. 



hetian adv. 142, anm. 

hed'ra adv. 142, anm. 

hefia stv. 427 u. anm. 1. 

hegat adv. 142, anm. ; s. auch hingat. 

hegre m. 251, 3. 

heib'ne f. 341. 

heiter f. 319. 

heitir m. 293, 2. 

heilagr&äy 115; 357 u. mom. 3; 357, 

anm. 3; 362; 366. 
heill adj. 356u. mom. 2; 368, anm. 3. 
heill m. 251, 4. 
heilsa swv. 251, 4. 
heilynde n. 244. 
/leima n. 338. 
Heimdallr m. 293, 2. 
heimell adj., s. heimoll. 
heimold f. 249, 3. 
heimoll adj. 150, 1; 357, 1, 4. 
Seiner m. pl. 232. 
heip{t)giarn adj. 245, 10. 
Äeto stv. 57, anm. 4; 131; 142, anm.; 

221, 1 ; 429 mit anm.; 459, 2; 469, 

anm. 2. 
hei f. 318. 
Hei f. 318. 
heia f. 56. 
hüa swv. 444. 

heldr adv. komp. 371, anm. 1. 
Mdre adj. komp. 367, anm. 1. 
heiß f. 183, anm. 7; 391. 
helfingr m. 182, 2; .391. 
hel{f)ningr m. 245,4; 391. 
helft f., s. heiß, 
helge f. 341. 
helgr f. 319, anm. 4. 
helkn n. 296. 
M^ swv. 444. 
heller m. 306 u. anm, 4. 
helmingr m. 182, 2; 391. 
Jielz{t) adv. superl. 243; 371, anm. 1. 
helzti adv. 237, anm. 
helztr, s. heldre. 
Hem{m)ingr m. 252, 2. . 
Hengiankiapta f. 245, 2. 
henta swv. 442, anm. 
her adv. 100; 142, anm.; 154, 1. 
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hera^ fk, 100, anm.; 121, 1, 6; 225,3; 

296; 297. 
hertir f. 319. 
hire m., s. hegre. 
here m. 68, anm. 1 ; 100. 
herfe n. 253, 4. 
heria swv. 436; 437. 
Heriann m. 294, I. 
Heriulfr 51, 1, a; 106, a. 
Ji^-na adv. 117,2. 
li^rr m. 308 ; 324. 
Iierrüf -e m. 334, 1. 
heraer m. 306. 
Imrskdr adj. 358. 
hertoge m. 141. 
hestr m. 105, anm.; 242; 245, 10; 

293 u. anm. 2. 
hetia m. 340. 
hi-j he- pron.-stamm: reste davon 

400, anm. 2. 
hi'bilif -byli n., s. hybyle. 
higat adv., s. hegat 
hika swv. 253, 4. 
Hildetannr m. 346, anm. 2. 
-hildr f. in namen 319. 
himenn m. 181; 182, anm. 2; 294 u. 

anm. 5. 
Äime(n)riÄ:c n. 239, 3. 
himna f. 401, 2. 
hind f. 346. 
hindre adj. komp. 370. 
Äine^, s. hinneg. 
hinn pron. 217, 2, c; 225, 1; 397; 

400 u. anm. 1. 
hinna f. 401, 2. 
hinneg j -ig adv. 129, anm. 1 ; 2i8;225, 

1 ; 400, anm. 2. 
hinnog^ -ug adv. 127; 146; 218. 
hinztr adj. sup. 370. 
hirtfa swv. 183, anm. 2; 442. 
hirtSer m. 101; 305; 306. 
Hising f. 325, 2. 
Hisingsbüar m. pl. 325, 2. 
^if adv. 135; 142, anm.; 400, anm. 2. 
hite m. 142. 
hid präp. 338. 
hial n. 256. 



^ta^ swv. 253,4; 256. 
hialmtd-vplr m. 196. 
hicUmvitr f. 56, anm.; 325, 1. 
H%cdmp6r m. 295 u. anm. 5. 
hialpa stv. 63, 10; 111, 3 u. anm. l; 

422 u. anm. 5 ; 457, anm. 4. 
hiaU n. 177, anm. 1; 296. 
HiaUland n. 237. 
hiame m. 223; 251,4. 
hiarta n. 89; 333; 338. 
hier adv., s. /t^. 

hiirati n. 100, anm.; s. übr. herati. 
hieri m., s. here. 
hiöl n. 244; 251, anm. 
hiön n. pl., s. hiün. 
hiöna n. 338. 
ÄtöZp l 325, 2. 
^toZpsnkidtr m. 325, 2. 
hiolt f. 296. 
hiprd f. 90; 326. 

Äiörr m. 90; 256; 300, anm. 1 ; 331. 
hiprtr m. 90; 149, anm.; 331. 
hiü n. pl. 338. 
hiün n. pl. 98, anm.; 338. 
hiüna n. 338. 
hiurtSer, s. Ätr^Fcr. 
hlatfa stv. 427. 
/»Zam n. 257, 2. 
hlass n. 254. 
hldtr m. 293, 2. 
Wawpa stv. 63, 12; 149, 1; 256; 430 

u. anm. 1 ; 462, anm. 2. 
hie n. 142, anm.; 298. 
Hleitir 1. 311. 
hlekkr m. 207, 3. 
HUr m. 295. 
Mera swv., s. hl&ra. 
hlifa swv. 410, anm. 
hlit f. 311 u. anm. 3. 
hliöta stv. 412 u. anm. 2. 
Hlotfver m. 56; 121, 2; 295 u. anm. 

5; 306. 
HlörritSe m. 51,2,a; 221,3. 
hlun}{m)r m. 252, 2; 327. 
hlunr f., s. hlynr. 
hlust f. 68,7; 251,4. 
hlusta swv. 68, 3. 
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hlutr m. 323,2; 330. 

hly n. 142, anm. 

hlyt5ne l 341. 

hlyia swv. 72, 4; 142, anm.; 440, 2. 

hlykkr m. 256. 

hlymr m. ^griffdesruders', s. hlummr. 

hlymr m. *getöse' 257, 2; 324. 

hlynr m. 327. 

hlyr adj. 353, anm. 1 ; 358. 

hlyr n. pl. 68, 7; 251, 4. 

hldßia stv. 251,3; 428. 

hlera 8wv. 68, 3; 251,4. 

*hnafa stv. (defekt) 427, anm. 4. 

hneigia swv. 443, a. 

hneppr adj. 353, anm. 1. 

hnere m., s. hnere. 

hniga stv. 95; 409 u. anm. 1. 

hnipa swv. 410, anm. 

hnipenn adj. 410, anm. 

hnita stv. 409 u. anm. 3. 

*hniötfa stv. (defekt) 415,- anm. 4. 

hniösa stv. 412 u. anm. 1. 

hnotSa n. 338. 

hno88 f. 254. 

hnotl 67, anm.; 86; 145; 346, anm. 2. 

hnpgg(u)a stv. 246, 2 ; 422 u. anm. 3. 

hnykr m. 256. 

hn^ggr adj. 72,7; 246,2. 

hnegguing f. nachtr. zu 72, anm. 8. 

hnere m. 68, 3. 

hodd f. 208. 

höf n. 147, anm. 

höginde n. 150, 2. 

Äo^r m., s. hugr. 

hokenn adj. 415, anm. 4. 

Äoi n. 252,3; 354, anm. 2. 

holfa swv. 422, anm. 6; 446, anm. 1. 

holfenn adj. 422, anm. 6. 

holkr m. 252, 3. 

holh- adj. 215; 356,2. 

holt n. 296, anm. 3. 

hon, hön pron., s. hann. 

hör adj., s. hdr. 

horfa swv. 422, anm. 4; 434, anm. 

446, 2. 
hors n. 248. 
horskr adj. 145; 248, anm. 3. 



horuäna adv. 72, 10; 77; 325, 5. 

hoste m. 57, anm. 3; 244. 

höt pl. n. 244. 

höta swv. 147. 

hotvetna, s. hy>atvetna. 

hpßinge m. 65; 66, anm. 

hpfn f. 325, 4. 

hpfoti n. 127; 149, 3; 183, anm. 10; 

'297. 
hpfundr m. 293, 2, 
hpgg n. 299; -301. 
hpggua stv. 59; 63, 11 u. anm. 6 

72, anm. 8; 246, 2; 253, 6; 430 u. 

anm. 1. 
Hpgne m. 78, anm. 
hpltür m. 149,3; 150, anm.; 253,2. 
H^lfr m. 179. 
hplkn n. 296. 
hpll f. 311 n. anm. 3. 
H^logalandj s. Hähgaland. 
hpnd f. 328; 346, anm. I. 
hpnk f. 207, anm. 3 ; HIO, anm. ; 340, 3. 
Hprtfr m. 136. 
harr m. 299; 300 u. anm. 2. 
hp88 adj. 359. 
hpttr m. 330. 
h^ttr m. 255; 330. 
hratir adj. 145. 
hräf n. 148. 
hrafn m. 293, 1. 
hrammr m. 252, 2. 
hrdr adj. 358. 
hraukr m. 252, 3. 
^rateme m. 256. 
hretfiar f. pl. 317. 
ÄrcSTr n. 248. 
hregg n. 304. 
hreinn adj. 367. 
Äri/a stv. 409. 
hrina stv. 409. 
hrinda stv. 419 u. anm. 1, 2. 
An« n. 296, anm. 3. 
hrista swv. 149, 1. 
hriöba stv. 412. 

hriösa stv. 149, 1 ; 412 415, anm. 4. 
hriöta stv. 412, 
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Hroaldr m. 107, anm.; 177, anm. 2; 

179; 244. 
Hröarr 51, 1, a; 57, 4, b; 121, 1; 

179; 233,2. 
Hrö(ti)biartr m. 282, anm. 
hrotienn part. 415, anm. 4. 
Hrötügeirr m., s. Hröarr. 
IIr6{b)mundr m. 232, anm. 
hrö^r m. 293, 2. 
hrötirharmr m. 183, anm. 13. 
hröfn, 148. 
hroke m. 143; 257, 3. 
Hrokkell 114,4; 183, 2,e; 213, 1. 
Hrölfr m. 103; 179. 
hrolla Bwv. 208, anm. 2. 
Hrollaugr 114, 4; 210, 4. 
Hrolleifr 114,4; 210,4. 
hross n. 248. 
HroUe m. 207,2; 257, 5. 
hrgnn f. 208. 

hruga f. 143; 252,3; 257,3. 
hrumimy adj. 252, 2. 
hrutr m. 149, anm. 
hryggr adj. 72, 5; 359, anm. 4. 
hryggr m. 324, anm. 1. 
hryggua swv. 246, 2; 443, anm. 2. 
hrifi n. 57, 3 u. anm 2; 301. 
hr^b'ask swv. 203. 
hrf^tfa f. 203. 
hr^be f. 203. 
Hrotfrekrj s. Hrorekr. 
hrekhm stv. 72, 3; 83, 1; 207, 3; 

421. 
hrekhm swv. 72, 7. 
hrer n. 68, 3. 
fir^refer 65; 121,3; 232. 
hrsma swv. 68, 3. 
hreyr n. 57, anm. 2; 72, anm. 9. 
hrsyse n. 239, 4. 
M adv. 253, 4. 
'hütS subst-suff., s. 'üb', 
hüfa f. 149, 3. 

hufutf n. 127; s. übr. hpfoti. 
hugall adj. 357. 
'hugb subst.-suffix, s. -üb. 
hugr m. 141. 
hüka swv. 415, anm. 4; 446, anm. 4. 



hun pron., s. kann. 

hundr m. 293. 

hundrata n., zahlw. 381. 

Hüner m. pl. 327. 

hurti f. 326. 

^1^ n. 296, anm. 3. 

hüsfrü f. 247, 1, b; 340, 1. 

hüsfreyia f. 185, anm. 6. 

hüsl n. 83, anm. 3; 249, 1, 

hnsprsyia, s. hüsfrsyia. 

hüstru f. 247, l,b; 340, 1. 

hiuibarr pron., s. ÄttaVr. 

huatiartuegge pron. 407, anm. 1. 

huakke, s. huatke. 

hualfa swv. 446, anm. 1. 

;i?*air m. 322, 2. 

huarge adv. 253, 4. 

hudrge(n) pron. 135; 181, 1, a; 199; 

245, 10; 406 u. mom. 3. 
hudrke, s. huarge. 
huarmr m. 253, 4. 
huarr pron., s. Äwerr. 
hudrr pron. 110; 232; 403, 2; 407 

u. anm. 1. 
hudr{r)titegge pron. 407 u. anm. 1. 
hudr(r)Uieggia pron. 407. 
huarvetna adv. 77 ; s. auch horväna. 
huass adj. 254; 356 ii. mom. 2. 
huat pron. neutr. 146; 253,4; 402; 

403, 1 u. anm. 1; 406, 1. 
hudta stv., swv. 432, 1 u. anm. 2. 
huatke pron. 184, 1, a; 213, 1 ; 406, 1. 
huatvetna pron. 72, 10; 121, 2; 146; 

325, 5; 406, 1. 
hueim pron. dat., s. huat. 
huel, huä n. 251, anm. 
huela n. 338. 
huellr adj. 253, 4; 256. 
huerfa stv. 253, 4; 417 u. anm. 3, 4; 

422, anm. 4. 
huerge pron. 199; 406 u. mom. 2. 
huerkej s. huerge. 
/iwerr pron. 128; 225,1; 253,4; 402; 

4(»3, 3 u. anm. 3. 
huerskonar 141. 
huessa swv. 442. 
huetia swv. 254. 
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huetvetna, s. huatvetna. 

huika swv. 253, 4; 425, anm. 7. 

huiW f. 114,3. 

huilft f. 196, anm. 2. 

huilikr pron. 402; 403, 4. 

huilmt f. 196, anm. 2. 

huimleitSr adj. 122, 1. 

/mina stv. 409 u. anm. 3. 

huisla swv. 149, 2. 

hiKJbaa swv. 57, anm. 3; 149, 2; 253, 4. 

ht/ n. 250. 

hy-bße n. 72,6; 79; 126 u. anm.; 

143, anm. 
h^e m. 338. 

hyggia swv. 220, 1 ; 440, 4. 
hyggiande f. 341. 
hylda swv. 251, 2. 
A^22a swv., s. %Zda. 
%Zr m. 324, anm. 1. 
Hymer m. 306. 
Hyner m. pl., s. Huner. 
hyske n. 114, 6. 
hdbll m. 152, 4. 
Äcfe^to swv. 255. 
hofa swv. 147, anm. 
hoginde n. 150, 2. 
Ä0^ adj. 147; 360; 368, anm. 2. 
heigre adj. komp. 370, anm. 
hekia swv. 147. 
hma f. 147. 
hms pl. n. 147; 239, 4; 250; 296; 

vgl. h08n. 
Mnsn, s. hom. 
Hemer m. 77. 

h08n pl. n. 239, 4 ; s. . auch hom. 
h6y n. 301; 304, anm. 
heyia swv. 440, 5. 

/ präp. 50, 3 ; 82, anm. 2 ; 109; 239, 6. 
i dagj s. dagr. 
itf pron., s. it. 
ItSe m. 336. 

-itir adj.- u. pari-suff. 357, 2; 441. 
itire adj. komp., s. innre. 
Itiunn f. 217, 4, b; 319. 
i/arrm. 57, 4, b; 72, anm. 7; 121,1; 
233,2; 239, 5. 



ife m. 139, 1; s. übr. efe. 

ifer präp., s. yfer. 

i fiprtf adv. 90. 

i gegn präp. 354, anm. 2. 

i gegnonij s. gegnom. 

i g(Jbr, s. gder. 

i hiä präp. 338. 
! il f. 317. 
' illüy illa adv. 372. 

ilhy illr adj. 208, anm. 2; 369. 

lUuge m. 234. 

illvirke m. 336. 

illüb' f. 233, anm. 2. 

-ilsi nom.-suff., s. -etee. 

tk^re n. 139, I; 251,4. 

imbrudagar m. pl. 74. 

i met^alj s. metial. 

i millem präp. 354, anm. 5. 

imiss adj., s. ymiss. 

Indritfe m., s. Eindri'de. 

-ing- nom.-suffix 1 24, anm. 2; 293; 311. 

-iw^fe nom.-suff. 293; 336. 

Ingebiorg f. 309; 312. 

Ingemarr m. 65, anm.; 121, 1. 

Ingialdr m. 244. 

Inguildr f. 234. 

iww adv. 370; 371,3. 

inn best, art., s. e7in. 

inna swv. 444. 

innifle n., s. innyfk. 

innre adj. komp. 201 (2-mal); 370. 

inw2/^e n. 126; 200; 249, 2. 

innylfe n., s. innyfk. 

innztr adj. sup. 370. 

ismött f. 55. 

JsraeZ m. 293, anm. 1, 2. 

i88 m. 293, 1 u. anm. 1. 

it (i^j pit) pers. pron. nom. dual., 
135, anm. 1; 192; 393 u. anm. 5; 
394, anm. 5. 

ividia f. 239, 5. 

iprött f. 327. 

id adv. 175, anm. 1. 
id swv. 425, anm. 7; 447 u. anm. 2. 
iadarr m. 92 n. anm. 2; 150, 5. 
iäenn adj. (part.) 425, anm. 7. 
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iafn adj. 89; 182,2; 245,8; 356 u. 

anm. ; 356, 2. 
iaga swv. 175, anm. 
iak pron., s. ek. 
ialfr m. 196, anm. 2. 
ialmr m. 196, anm. 2. 
iamn adj., s. iafn. 
%am{n)vel 182, 2. 
iamt adj. neutr. adv. 356, anm. 
lamtar m. pl. 344. 
lamtr m. pL 344. 
iardteikn, s. iartei{g)n. 
iargtegitj s. iartei(g)n. 
iarl m. 245, 7 ; 294, 2. 
iatTij idm n. 113, 1; 208. 
iartei{g)n n. 288, anm. 2; 252, 8. 
idt{t)a swv. 209, anm. 1 ; 446, anm. 7. 
idttyrb'e n. 56, anm. 
iöd{d)i8 f. 225, 3. 
löfritfr f. 319. 
iöl n. pl. 98, anm.; 175. 
iomfrii f. 205. 
iör m. 295 u. anm. 2. 
lörvik f. 231. 
t^^ort', s. iatiarr. 
iqforr m. 90; 92; 294, anm. 1. 
iokoU m. 175. 
iohtr f. 139,1; 251,4. 
iörör f. 90; 326 u. anm. 2. 
Igrundr m. 127. 
i'gtonn m. 90; 92, anm. 2; 294. 
iHgr n. 200, anm. 2; 232. 
ivmfrü f. 205. 

iungfru 175, anm. 1; 190; 205; 340, 1. 
iunkfrü, s. iungfru. 
iür n., s. iw^r. 

Ä'a/* n. 253, 4. 

kafna swv. 147, anm.; 244, anm. 2. 

kala stv. 149,4; 427. 

/;a2c2r adj. 467, anm. 

kcmbr m. 293. 

kampr m. 202, 1. 

kanöke m., s. kanükr. 

kanpr m. 202, 1. 

ÄawMÄr m. 239, 1. 

kanunkr m., s. kanukr. 



kapp n. 207, 1. 

Äappc m. 207, 1 ; 340. 

karl (kar) m. 136; 245, 7; 294,2. 

kar{l)mabr m. 245, 7. 

/ca^r adj. 152,4; 184,4. 

KatHn f. 312. 

io^r, s. kpttr. 

kaupa swv. 183, anm. 6; 447. 

kaupangr m. 244; 293, anm. 4. 

kefia stv., swv. 147, anm.; 244, anm. 2; 

253,4; 427 u. anm. 1. 
keikr adj. 142. 
-keU (in namen) 294, anm. 4. 
kemba swv. 442. 
kempa m. 202, anm. ; 340. 
kengr m. 324, anm. 1. 
kenna swv. 442. 
ken{n)ing f. 225, 2. 
kenpa, s. kempa, 
keptr m., s. kiaptr. 
ker n. 68, 1. 
ÄcrKw^ f. 809; 311. 
kerte n. 807, anm. 4. 
ket n., s. Äiö^. 
A;e^e22 m. 294, anm. 1 . 
kitS n. 304, anm. 
kikna swv. 142. 
kind f. 346, 4. 
kinn f. 346, anm. 2. 
A:ipj?e n. 307, anm. 4. 
Äirfcia f. 204; 340. . 
kiaptr m. 92. 
kiame m. 144. 

/fidsa 08,3; 69; 251,4; 415 u. anm. 1. 
kiot n., s. kipt, 
kiplr m. 331. 
kipptr m., s. kiaptr. 
kipt n. 72, anm. 4 ; 86 ; 90 ; 92, anm. 1; 

301. 
kiüklingr m. 143; 252, 3. 
klä stv. 428 u. anmi 1 . 
fcto/c m. 149, 3. 
klauf f. 149, 3. 
kU m. 337 u. anm. 1. 
klefe m. 140. 
klegge m. 336. 
fcici/* f. 142. 
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kleiss adj. 115. 

khmezmessa f. 207, 2, b. 

kUnn adj. 1 54, anm. 

kleppor-nes n. 340, 2. 

kleppr m. 82; 207, 1. 

klesa adj., s. kleiss. 

kleUr m. 82; 207,2. 

klifn, 142. 

Äii/a stv. 409. 

klife m., s. /rZe/e. 

kligia swv. 447, anm. 3; 459,6 u.aniD.3. 

klipa stv. 409. 

ArZiu/a stv. 418 u. anm. 

kU f. 72,2; 346. 

klokka f.. s. klukka. 

Klubba f. 207, anm. 4. 

klukka f. 141. 

%/'f. 149,3; 317. 

klypa swv. 409. 

^2c^d^e n. 57, anm. 3 ; 307, anm. 4. 

klekkr adj. 72, 7. 

klskkua stv. 207,3; 421. 

kndr adj. 358; 366. 

kndtto V., s. knotto. 

kn6 n. 109; 298 u. anm. 2. 

kn^bot, 'föt f. 55; 182, 1 ; 209, anm. 1. 

knia swv. 106, b. 

knprr m. 330. 

krnStto V. prät-präs. 128, anm.; 149, 4; 

452, 2 u. anm. 2, 3; 456. 
kngttr ra. 149, 3; 252, 4; 261, 7. 
knüe m. 337. 
knutr m. 149, 3; 252,4. 
knyia swv. 440, 2 u..anm. 2. 
knyUa swv. 208, anm. 2. 
knytlingr m. 114, 6. 
A:o(^ m. 267, 3. 
kofa{r)n n. 240, 1. 
kokkr m. 143; 252, 3. 
kokodrillm 248, anm. 1. 
koma stv. 141 ; 423 u. anm. 3, 4; 457, 

anm. 5. 
kona l 139,2; 141; 145; 252,6; 

253,4; 340, anm. 2. 
kongr m. 111,4; 137, anm. 1. 
konongr m. 293; s. auch kongr. 
konr m. 323. 

Noreen, Altisl. gramm. 3. aufl. 



kostr m. 323, 1, 2; 330. 

kpforr m., s. kpgorr. 

kpgorr m. 206, anm. 

kpkkr m. 330. 

kpngor-vdfa 71, 6; 196. 

feö«r m. 330. 

krake m. 148, anm. 

Ä;raÄrr m. 148, anm. 

kramr adj., s. 

krankr adj. 207, anm. 3. 

kraptr m. 293, 2. 

krefia swv. 439. 

Xrre^a swv. 422, anm. 6. 

krepp'hendr adj. 82. 

kretta stv. 417 u. anm. 1, 2. 

Kristin f. 312. 

kri8(t)ne f. 245, 10; 341,2. 

Krist{r) 241,2; 245, 1 0; 293, anm. 1 u. 2. 

krökr m. 148, anm. 

kroppenn part. 207, 1 ; 422, anm. 6. 

kross (krös) n. 226, 

kuhbr m. 207, anm. 4. 

kutfr adj., s. kunnr. 

-kuby ,stammend\ s. -kunnr. 

kulde m. 149,4. 

kuma stv, s. koma. 

kum(b)l n. 245, 1. 

kuna f., 8. kona. 

-kundr , stammend^ 251, 2. 

-kunn nominal-suffix 325. 

kunna v. 149,4; 215; 225,1; 450,2; 

462, anm. 2. 
kunnr adj. 356; 450, anm. 1. 
-kunnr 'stammend' 251, 2. 
kuafna swv. 147, anm. 
kudn f., s. kudbn. 

kuetfa stv. 1 83, anm. 10 ; 425 u. anm. 3. 
kuefia stv., swv., s. kefla. 
kueikia swv., s. koyhm. 
kuekua swv., s. kuekua. 
kuerk f. 347 u. anm. 3 
kmm f. 75,3; 310. 
hii f. 314. 

kuit5a stv. 409 u. anm. 2. 
knikr (kuikkr) adj. 72, 11; 140; 220, 

2; 359. 
kuilla swv. 210, 4. 

19 
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kuinna f. 340, anm. 2. 

kuirr adj., s. kyrr. 

kuisl f. 184, 4. 

kuistr m. 184, 4. 

kuittr m. 330. 

kti^n f., s. kudbn. 

kudbtfe n. 305; 307. 

kudefa swv. 147, anm. 

Äruc^r adj. 145, anm. 

kudbn f. 145; 327. 

kuekua swv. 72, 3; 140; s. auch 

k^yktm. 
kuem f., s. kuem. 
kueykua swv. s. kgykua. 
kyfla swv., s. kylfa. 
kykr adj., s. kuikr. 
kylfa swv. 249, 2. 
kylna f. 101. 
%n n. 802; 304 u. anm. 
kynne f. 215. 

kyr f. 08, 5; 347 u. anm. 2. 
kyrkia swv. 72, 11. 
kyrr adj. 71, 7; 288, 3; 353, anm. 1, 
kyrtell m. 294, anm. 2. 
kyssa (kysa) swv. 226, anm. 2. 
kdbte f. 209, anm. 1; 341. 
kdfa swv. 147, anm. 
kikm- adj. 145, anm. 
kmn adj. 149, 4. 
kor n. 68, 3. 
ket n., s. /^of. 
keykua swv. 72, 8; s. auch kuekua. 

Id f., s. i^. 

-^ adv.-endung 251, 8. 
Idtfmatir m. 57, anm. 3. 
lafa swv. 446, anm. 1. 
läfe m. 72, anm. 2; 72, 4. 
Za^r adj. 367. 
Idn n. 57, 1. 
landamdbrß n. 148. 
landskialfte m. 334, 2. 
lang-dbr adj. 57, 3. 
lanzofringe m. 233, 2. 
lanzeyra f. 183, anm. 13. 
lasmöerr 149, 3. 
lasmeyrr adj. 149, 3. 



Zas8 m. 238, 3. 

ia^ n. 307, anm. 3. 

Uta stv. 148, anm.; 149, 2; 432,1 

u. anm. 1. 
latr adj. 148, anm.; 149,2. 
Idtr m. 224. 
Laufsy f. 318. 
laug f. 311 u. anm. 1. 
'laug f. (in namen) 312. 
laugurdagr m. 311, anm. 1. 
laun f. 'geheimnis' 253, 1. 
laun pl. n. *lohn' 296. 
lausung f. 253, 1; 311. 
IdvarTSr m. 293, 2. 
U m. 72,4; 103; 244, anm. 2; 337 

u. anm. 1. 
-Uga adv.-endung 251, 3. 
leggia swv. 220, 1 ; 434, anm. ; 439. 
Uggr m. 251, 3. 
-Ugr adj .-Suffix, s. -ligr. 
leitiangr m. 150,3; 293. 
leitiindr adj. 244. 
-kifi. (in namen) 312. 
leig(i)a swv. 251, 3; 443, anm. I. 
leika n. (f.) 253,2; 338. 
leika stv. 142, anm.; 429. 
leikande f. 253, 2. 
leikare m. 335. 
Leik{v)angr m. 244, anm. 2. 
leka stv. 424 u. anm. 1. 
lemstr m. 293, 2. 
ien n. 57, 1; 154, anm. 
lend f. 144; 310 
lenge adv. 371, .2 u. anm. 3. 
lengra adv. komp. 371, anm. 3. 
Urept n. 82 ; 239, 3. 
lesa stv. 424. 
leata swv. 115. 
ie^e f. 341. 
Uttr adj. 56, anm. 
litfa stv. 409. 
iiör *glied' m. 330, 2. 
litür Lindwurm' m., s. linnr. 
lif f.. s. lyf. 
Ufa swv. 446, anm. 1. 
lifna swv. 410, anm. 
-Uga adv.-euduog 251, 3. 
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liggia stv. 220, 1 ; 425. 

-ligr adj.-suffix 124, anm. 8; 368, 

anm. 3. 
lika swv. 443, anm. 1. 
lik(h)amr m. 51, 1, a; 234; 322. 
likr adj., s. glikr. 
lilia f. 340, 3. 
limr m. 330, 5. 
linde n. 251, 2. 
ling n., s. lyng. 
linnr m. 215; 251, 2. 
lit adv., s. litt 
liteü adj. 114,3; 247,2; 357u.mom. 

5 ; 369. 
Uta stv. 228, 1 ; 409. 
litr m. 228, 1. 
litt, liU adv. 114, 3; 137, anm. l; 

357,5; 372; s. auch liteU. 
liä stv., swv. 56; 106, b; 251,3; 

410, anm.; 447 u. anm. 2. 
liönar pl. m. 232. 
Iiö8 n. 177, anm. 4; 354, anm. 2. 
Iiö88 adj. 177. anm. 4. 
liösta stv. 412. 
liötr adj. 353, anm. 1. 
liüga stv. 96; 253, 1; 413 ii. anm. 
liuka stv. 413; 414. 
lö f. *regenvoger 346. 
'lö f. *ham' 58. 
lotüa swv. 446, 1. 
lo^enn adj. 415, anm. 4. 
löfe m. 72, anm. 2. 
loTcka swv. 252, 3. 
lön n. 143, anm. 
losna swv. 415, anm. 4. 
J^ f. 251, 3. 

'lot^'i, (in namen) 812. 
log pl. n. 296. 
iggg f. 315. 
Iggn n. 296. 
iogr m. 130, 1; 251,3. 
luenn adj. 415, anm. 4. 
lügvitne n. 143. 
lüka stv. 414 u. anm. 1, 2. 
luma swv. 446, anm. 2. 
lunder pl. f. 144 ; 327. 
lundr m. 228, 1 ; 293, 2. 



lunga n. 338. 

Iü8 f. 346, anm. 2. 

lüta stv. 414 u. anm. 2. 

lyt^r m. 322,2; 327. 

lyf f., n. 126; 304 u. nachtr. dazu s. 

269. 
lyfia swv. 437. 
lyge f. 341, 3. 
lygn adj. 353, anm. 1. 
lyia swv. 415, anm. 4; 439. 
lykell m. 66, 3; 67; 196; 294, anm. 1. 
lykia swv. 414, anm. 2. 
lykkia f. 220, 1. 
lyng n. 72,5; 79; 301. 
lypta swv. 442. 
lyritr m. 56, anm.; 209, anm. 2; 225 

4; 232. 
Idb n. 301. 

Idbkner m. 306 u. anm. 3. 
Idbr n. 68,2; 251,3. 
liJbra swv. 57, anm. 1. 
Idete n. 307, anm. 3. 
Idbvirke m. 57, 3. 
Ukr m. 146, anm.; 324, anm. 1. 
-lera f., s. mannlsra. 
leygr m. 143. 

md swv. 438. 

matür m. 201 (2-mal); 217, 4, b (2mal) 

845; 401, l,c; 408. 
mdfr m., s. mar. 
maga v., s. mega. 
magn n., s. megen. 
Magnus m. 298, anm. 1. 
mdgr m. 146. 
makke m. 207, 3. 
mal n. 110; 176,2. 
mala stv. 149,4; 427. 
mdlogr adj. 357. 
malr m. 234. 
mdmatr m. 187, anm. 1. 
mdnatir m. 73, 2 ; 253, 2 ; 823 u. anm. 

2; 344. 
mdne m. 253, 2 ; 334. 
mange pron., s. mannge. 
mungr adj. 369. 
m^annföle m. 143, anm. 

19* 
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mannfyla f. 143, anm. | 

mannge pron. 405, 2. 

mannlikan n. 296. 

mannletfa f. 203, anm. 2. 

nuinnlera 68, 3; 203, anm. 2. 

mar m. 57, 1; 72,2; 79; 194; 244, 

anm. 2; 300. 
mara swv. 446, anm. 1. 
margr adj. 245,5; 356, anm.; 369. 
Margret f. 312. 

marr m. *pferd' 111, 2; 322, 2; 323. 
-marr m. (in namen) 121, 1; 294, 1. 
mdte m. 146, anm. 
mair m. 823, 1. 
mdttegr adj. 357. 
mdttogr adj. 78, 1. 
mapkr m. 145. 

mebal präp. 150, 1 ; 354, anm. 2, 5. 
metiaU 139, 1. 

mcgfan konj. 186; 225, 1 ; 239, 6. 
mega v. 109; 128, anm.; 209; 233; 

255; 452, 1 u. anm. 1, 3; 459, 4 u. 

anm. 2. 
megen adv. 199, anm. 1; 218; 320, 

anm. 
megen n. 136; 297.u..anm. 2. 
megenn adj. 357, anm. 1. 
megn adj. 357, anm. 1. 
megn n., s. megen n. 
megom adv. 199, anm. 1; 218. 
meib'r m. 293, 2. 
fneir(r) adv. komp. 372. 
meir{r)e adj. komp. 51, 3; 57, anm. 

1; 251,4: 369. 
mek pron., s. mik. 
m6l n. pl. 82; 239,2. 
meldr m. 293, 2. 

melia swv. 72, anm. 8; 440, 1. j 

meUemj -om präp., s. millom. 
men n. 304. 
mär (-m) pers. pron. dat. sing. 135; i 

393; 394, 3; 469. t 

mir pron. nom. pl., s. ver, 
mergenn m. 86 ; 144 ; s. tibr. morgonn. 
msrgr m. 68, anm. 1; 204; 324. 
merke n. 307. I 

merr f. 319, anm. 1. i 



messa f. 71, 3. 

meat adv. sup. 372. 

mestr adj. sup. 115; 369; s. auch 

götfr. 
meta stv. 424 u. anm. 2. 
mitSalä/rey s. mitHioMre. 
mitüel präp. 150, 1. 
mitSialdre 106, a; 235. 
mit^mundttj -e n., m. 338. 
miö^r adj. 139, 1; 352, anm; 360 u. 

anm. 1. 
mitir adv. komp. 372. 
mig pron., s. mik. 
miga stv. 95; 409 u. anm. 1. 
mik (mig, mek) pers. pron. acc. sing. 

124,anra.3: 135; 192; 393; 394,3. 
wiÄeW adj. 74; 139,1; 220,5; 257, 

3; 357 u. mom. 5; 369. 
milde f. 341,2. 
mille, s. d mille. 
millom, -em präp. 210, 4; 354, anm. 

3,5. 
Mimer m. 306 u. anm. 2. 
min pers. pron. gen. sing« 393. 
miniar f. pl. 317. 
minn poss. pron. 114, 3; 207, 2, a; 

217, 2, c; 396 u. mom 1. 
minna swv. 444. 
minnask swv. 444. 
minne adj. komp. 217, 4, b; 369. 
minne n. ^mündung', s. mynne. 
minning f. 51, 1, b; 225, 2. 
minnr adv. komp. 372. 
min{n)ztr adj. superl. 247, 1, a; 369. 
misgerande m. 351, anm. 1. 
mi8kun{n) f. 74 ; 225, 4. 
miss- (mis-) präfix 224. 
missere n. 121, 1, 7. 
mistrüa swv. 447, anm. 1. 
rnispyrma swv. 200, anm. 1. 
mit pron., s. vif. 
mialter m. 245, 6. 
wiaV, s. mdbr adj. 
mioÄ: adv., s. mipk. 
miökr, s. miükr. 
miolk f. 90; 144; 347 u. anm. 1. 
miör, s. mcfer adj. 
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miptfr m. 331. 

miöÄ: adv. 90; 192; 257,3; 354, anin. 

2; 357,5; 372. 
miol n. 72, 9; 149, 4; 252, 1 ; 301. 
miplk f., s. miolk. 
mipll f. 252, 1; 311. 
Miplner m. 306. 

miprime m. 92,anm. 1; s. Ubr. myrkue. 
mipt f. 253, 2. 
miptotSr in. 253, 2. • 
miühr adj. 98; 141, anm. 1. 
mötSer f. 348; 350 u. anm. 
moderne n. 64. 
Möeidr f. 179; 234. 
mold f. 149,4; 326. 
wofe m. 149, 4. 
woWki swv. 422, anm. 4. 
mon m., s. mwnr. 
mdwa f. 199, anm. 1. 
mono V. prät.-präs. 125. 1; 126; 

183, 1, b u. anm. 4 ; 451, 2 u. anm. 

1,3,4: 455; 456; 459,4; 462, anm. 

2; 468, anm. 2. 
möno^r m., s. mdnatir. 
monr m., s. munr. 
Momtr f. 239, 4. 
Möpld f. 179. 

mör m. *heideland' 292; 295. 
Ynör m. *möwe' 72, 2 ; s. auch mar m. 
Mörehr m. 232. 

morgonn m.67; 86; 144; 150, 5; 245, 5. 
mose m. 251, 4. 
möskiöUr adj. 106, anm. 1. 
Mostr, s. Monstr. 
möt n. 146. anm. 
möt (m4tt) präp. 221, 1. 
m>otte m. 145; 186; 252, 4. 
Magnus m., s. Ma^wu«. 
mpgr m. 146; 253, 1. 
m^hgr adj. 357. 
mön f. 310. 

mprk f. *mark' 326; 343; 347. 
m'grk f. *wald' 326; 346, 1, 2, 4; 347. 
morr m. 300. 
mpskue m. 334. 
m^ttogr adj. 78, 1. 
mottoll m. 207, 2. 



mw2rr m., s. munnr. 

muga v., s. mc^ra. 

mi*Äir m. 239, 1. 

mullaug f. 207, 4. 

mun m., s. mwnr. 

WMwa V. 451, 1; 459, 4. 

mundlaug f. 207, 4. 

mundr m. 293, 2. 

-mMwdr m. (in namen) 293, 2. 

mungdt n. 202, 2. 

munkr m., s. mwfer. 

munlaug f. 207, 4. 

mwwwr m. 215: 293, 1 u. anm. 3 

munr m. 141 ; 323, anm. 1. 

munu V., s. mono. 

manüti f. 233, anm. 2. 

müs f. 346, anm. 2. 

mütare m. 335, anm. 

myell m., s. myll 

myke f. 341, 1. 

mykell adj. 74; s. auch mikell. 

mykr f. 341,1. 

mi/W m. 72. 6; 108; 244, anm. 2. 

mylna f. 101. 

mynne n. 126. 

myrgenn m. 144;, s. auch morgonn. 

myrkr adj. 72, 5; 359, anm. 3, 4. 

myrkr n. 240,3; 245,9. 

myrkue m. 92, anm. 1 ; 139, 1. 

myrr f. 251,4; 319. 

myskunn f., s. miskunn. 

mysU'Ostr m. 74. 

w^feücer m. 54; 306. 

rndbla 'messen' swv. 444. 

mdbla 'sprechen' swv. 183, 2, b; 444 

nKJbrj miör, midr adj. 57, 3 ; 72, 2 ; 

359; 366, anm. l. 
mdsr i. 68,2; 69; 253,1; 318, anm. 

1; 428, anm. 1. 
mdbrr adj. 353, anm. 2. 
modgen pl. n. 296. 
mä^gor f. pl. 245, 9. 
melua swv., s. melia. 
mergenn m. 67; s. tibr. morgonn. 
Martalr m. 189; 245,6. 
mossa f., s. messa. 
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m6ta swv. 442. 
mey f., s. mdbr. 

nd 8WV. 447. 

-na enkl. partikel 1 1 7, 2. 

na- prilfix 72, 2; 76; 367, anm. 1. 

-natir nominal-sufGx 323 n. mom. 2; 

323, anm. 2; 330. 
ndenn adj. 366. 

wa/arrm. 57,4, b; 69;12!,l; 233,2. 
nafn n. 18t. 
nagl m. 343; 345. 
Naglfar n. 251, 3. 
naglfare m. 251, 3. 
nakkuarr pron. 51, 2,a; 57, 4, a; 72, 

7; 77; 114,1; 115; 127; 146; 213, 

1 ; 225, 1 ; 404, 3. 
nakktierr, s. nakkiuirr, 
näl f., 8. n^l, 
ndnd f., s. n^ncL 
när adv. komp., s. nctr. 
när m. 69; 110; 251, 3; 322, anm. 2. 
näU f., s. n^U. 
naut5(r) f. 325, 1 ; 327. 
fuinmr adj. 240, 2. 
naust n. 149, 3. 
netfan adv. 140; 370; 371, 3. 
netfra (nSra) adv. komp. 232. 
netfre adj. komp. 370. 
nefm 256; 304. 
nefa konj., s. nema. 
nefe m. 253, 2. 
nefna swv. 442. 
netnn pron. 404 u. mom. 5. 
nekkurTj s. nakhuarr. 
nekkuarTf s. noÄcfcuorr. 
nekktuit pron. 404, 3. 
neWfMerr, s. nakkuarr. 
nekkuet pron. 146; s. auch nakkuarr. 
nema konj. 182, 2. 
nema stv. 141 ; 423 u. anm. 4. 
nenna swv. 183, 2, b; 215; 444. 
nertire adj. komp. 370. 
ne8 n. 304. 
Ne6ia/r pl. 304. 
net n. 147; 304. 
r^eztr adj. sup. 370. 



m9 n. 304, anm. 

ni^or f. pl. 304, anm. 

nitie m. 303; 336. 

NitShoggr m. 300. 

Nitfohry -ut!r m. 127; 234; 323,2. 

nitSr m. 302; 303. 

nitfre adj. komp. 370. 

nifl n. 139, 1. 

ni/lt f , 8. nipt 

Nikoläs m. 293, anm. 1. 

nio zahlw. 51,3; 106, b; 132, anm.; 
378. 

nionde zahlw. 385. 

nipt f. 253, 2; 325, 3. 

nMtür zahlw. 132, anm.; 389. 

nita swv. 209, anm. 1 . 
' nitidn zahlw. 378. 
I nitta swv., s. nita. 
I n^^^ adj. 389. 
{ niund f. 390. 

nidi f. 106, a; 231. 

niösn f. 177, anm. 4. 

niöta stv. 412. 

jVtörÖr m. 831. 

nd- pnlfix 72, 2; 76; s. auch nd-. 

-notfrj s. -na3»r. 

nögr adj., s. ^fnd^r. 

noÄ{/c)otT, s. nakkuarr. 

nör m. 149,3. 

norban adv. 370; 371, 3. 

nortfar{r)e adj. komp. 370. 

nor^Tr adv. 63, 8. 

Noregr m., s. Norvegr. 

nom f. 325. 

norriSfnn adj. 245, 3. 

^or(v)e^r m. 51, 1, a; 244. 

not f. 147; 346. 

nöU f. 73,2; s. übr. n^U. 

npkkurr, -uarr, s. nakkuarr. 

nohkue m. 220, 2. 

ngk{k)uet5r adj., s. n^fefewc&r. 

nokkuorTf s. nakkuarr. 

n^l f, 54; HO; 176,2; 310. 

w^nd f. 72, 2. 

Nprr m. 300. 

np8 f. 310. 

n^« f. 73, 2; 114, 1 ; 346, 1, 2j 347. 
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nü, -nu 121, 5. 

ny n. 304. 

-ny f. (in namen) 318 u. anm. 3. 

nykeU m., s. lykell 

nyhr m. 72, 5. 

nyr adj. 360 u. anm. 1 ; 368, anm. 1. 

nyra n. 338. 

nyrdre adj. komp. 370. 

nysa swv. 177, anm. 4. 

nyt f. 317. 

-nyte m. 336. 

ndbfr f. 327. 

mJbr adv. komp. 371, anm. 1. 

ndbra swv. 148. 

ndbre adj. komp. 367, aum. 1. 

ndbrmeirr adv. komp. 371, anm. 4. 

ndbrr adv. komp., s. m^. 

ndbrre adj. komp., s. ndbre. 

ndbst adv. sup. 371, anm. 1. 

ndbstr adj. sup. 367, anm. 1. 

nekkurr, -uarr, s. nakkuarr. 

nekkuat pron. 404, 3 u. anm. 1. 

nek{k)vetir fk^]. 220,2; 357u.mom.2. 

nekkuerr, s. nakkuarr. 

nektr, nekpr adj. 357, 2; s. auch 

nekkmtir. 
n&ra swv. 148. 
w^röre adj. komp. 370. 
ney'ti f. 327. 

6- 'un-', s. W-. 

6aj8k swv. 233,1; 436, anm. 

od^r m. 143; 208; 257,4. 

o^al n. 147; 297 u. anm. 1. 

ÖtStnn m. 228, 1. 

6tir m. 293, 2. 

darr m. 293, 2. 

<>/i ö/*- präp., adv. 125, 1; 129, anm. 

2; 370. 
o/aw adv. 182, 2 ; 371, 3. 
ofarmeir(r) adv. komp. 371, anm. 4. 
ofar(r) adv. komp. 371, 3. 
Öfeigr m. 57, 4, b. 
offra swv. 270, anm. 
ofn m. 251, anm. 
ögUtSesklöbtie n. 341, 2. 
o^fw m., s. ofn. 



öhlifenn adj. 410, anm. 

ok konj. 122,2; 192. 

OÄ: n. 175. 

okkar pers. pron. gen. dual. 83, 1 ; 

207, 3 ; 393. 
okkarr poss. pron. 83, 1; 207,3; 

396, 3. 
okkr pers. pron. gen. dat. dual., s. 

okkar. 
öl f. 73,2; 152,4; 311. 
Öldfrb\,\,&; 57, 4, b; 73,2; 121, 

1 ; 239, 2. 
Öle m. 73, 2; 110; 239,2. 
oll m. 73, 2: 152,4. 
Olleifr m. 210, anm. 2. 
öln f., s. pln. 
Oman adv., s. ofan. 
ön f., s. v^n. 

ön präp. 73, 2 ; s. auch an. 
openn adj. 357. 
opt adv. 371, 1 u. anm. 3. 
or- präfix, s. ^r-. 
or , ör präp. 68, 5 j 69; 113, 1. 
orb- n. 228, 1. 
ormr m. 228, 1. 
orrostay orpsta f. 127; 225,3. 
dsÄ: f. 83, l'; 239,4. 
Ösk f. 312 u. anm. 
Oslo f. 58. 
08S (ßss, 0S, ÖS, öss) pers. pron. dat. 

acc. sing. 83, 1; 114, 8; 225, 1; 

239, 4; 251,4; 393 u. anm. 7. 
öss m., s. ^ss. 
Ost f., s. ^st. 
ostr m. 175. 
Osuifr m. 71, anm. 4. 
Otkell m. 189; 224. 
otr m. 145. 
öUa f.. 55; 244. 
Öttarr m. 73,2; 234. 
ötte m. 147. 
-öttr adj.-suff. 356. 
oxe m. 63, 3 ; s. übr. uxe. 

6 f. 'fluss' 109; 146; 234; 251, 3 u. 

anm.; 309; 314. 
q f. 'schaf , s. (fsr. 
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pfegr adj. 150, 4^ 

pfogr adj. 150,4. 

gfund f. 77. 

'pk(h)la n. 72,2; 76; 12J, !; 207,3; 

224; 338. 
pUe m. 338. 
pl n. 253,2; 301. 
plboge, 8. plnboge. 
pld f. 326 u. anm. 2. 
pU5(r) n. 'schmaus' 253, 2. 
Qlfü88, 'fö88 m. 77; nachtr. zu s. 54, 

z. 4. 
Qlfr m., s. ii/r. 
pllimgis adv. 64; 77; 199. 
plfiy ^In f. llJ,aDm. 2; 147; 313. 
plnboge m. 202, 1 ; 245, 8. 
plonn m. 215. 

plpt f. 150, anm.; 346, l, 4; 347. 
ph- m. 251, 4. 
olütS f. 76. 
pluge m. 77. 
Qlvalde m. 77. 
ötki f. *atem' 326. 
pnd f. *ente' 346, 4. 
pndtige m., s. andvege, 
pndvertfr aA}. 144; s. auch andverbr. 
pndurtir adj., s. aiwiverS^r. 
pngr adj. 72, 7; 353, anm. 1. 
pnn f. 208. 
(}nn m., 8. JLwn. 
Qwwn^ m. 293, 2. 
pr f. 111,2; 315 u. anm. 1. 
pr n., s. «rr. 
'^ f. 57,2; 311. 
prk f. 346, 1 ; 347. 
pm m. 330. 
prr adj. 359; 366. 
ötr n., s. iörr. 

^r m. 57, 2; 330, 1, 5 u. anm. 2. 
psgrüa f. 149, 1, 3. 
^88 m. *balken', s. ä88 'balken'. 
^88 m. ,gott' 73, 2; 239,4; 330, 1, 5 

u. anm. 2. 
Q8t f. 73,2; 110; 239,4. 
9« f. 114,1; 327. 
pttonde zahlw. 385. 
px f., s. BX. 



pxl f. 321 ; 326. 

Qzorr m. 294, 1 u. anm. 3. 

päe m. 110; 244, anm. 2; 333; 337. 

padreimr m. 131. 

paradi8{e) f. 311. 

pengTj 8. penningr. 

penningr m. 51, 1, b; 65, anm.; 137, 

anm. 1 ; 225, 2. 
PäatTj Pettarr m. 294, 1. 
pikisdagar pl. 239, 1. 
pi{n)8l f. 239,4; 249,1. 
pistell m. 131. 
po8toley -a m. 131; 334,1. 
prettr m. 293, 4; 330. 
pri8und f. 247, anm. 5. 
profete, -a m. 334, 1. 
pscUmr m. nachtr. zu 230, anm. 2. 
psaUare m., 8. psalmr. 
pund n. 258, anm. 
pyttr m. 322. 

Pd f., 8. r^. 

rdtia 8tv. 432, 1. 

radc m. 228, 2. 
i Bagneidr f. 319. 
' Ragnhildr f. 319. 
, Ragnarr m. 294, 1. 
' Bagnditfr f. 203. 

ragr adj. 248, anm. 3. 

ram(m)r adj. 252, 2. 
! rdmr adj. 148. 
; ran^r adj. 228, 2 u. anm. 3. 
I rann n. 208. 
! Rannveig f. 312. 
I rd8 f., s. r^s. 
' ras8 m. 222; 248, anm. 3. 

rata swv. 228, 2. 

Bata-to8kr m. 83, 1 ; 239, 4. 

rautür adj. 143. 

raufi. 310. 

rawÄn 149, 3. 

raun f. 143. 

ref8ing f., s. repsing. 

regen pl. n. 297 u. anm. 2, 

Eegenn m. 294, 1. 

m3^ f. 311 u. anm. 3, 
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reitfe f. 341, 2. 

reitfr adj. 228, 2. 

reih f. 346. 

BeikeU m. 150, l. 

reim f. 310. 

rein f. 311. 

reine m. 228, anm. 3. 

rei(n)8on f. 239, 4. 

reitr m. 228, anm. 3. 

reka stv. 228,2; 421. 

rekende f. (n.) 341, 2, 3; 351, anm. 2. 

rekia (rekkia) *recken' swv. 220, 1. 

rekia *spüren' swv. 146, anm. 

rekkia f. 220, 1. 

rekkr m. 82; 207, 3. 

rekstr m. 293, 2. 

renna stv. 139, 2; 252, 6; 422 u. 

anm. 2. 
repsing f. 185, 2. 
retta swv. 56; 209, anm. 2. 
r4ttr adj. 146, anm. 
räUvise f. 341. 

rittynde f. 64; 71, anm. 1; 150, 2. 
ri^a stv. ^drehen' 228, 2; 409. 
ritia stv. ^reiten' 409. 
-ri^r f. (in namen), s. -fritSr. 
rif n. 304. 
rifa stv. 149, 1 ; 409. 
rifannskinna f. 251, 2. 
rifka swv. 182, 1. 
rike n. 307 u. anm. 2. 
rikr adj. 360; 366; 368. 
rinna stv., s. renna, 
rip f. 347. 
risa stv. 409. 
rise m. 228, 2. 
rispa swv. 250. 
rüt f. 228,2; 346. 
risto stv. 409. 
Ht f. 346. 

rita stv. 228,2; 409. 
ridÖa stv. 412. 
riötir adj. 143. 
riüfa stv. 149, 1; 413. 
riiiÄa stv. 413. 
rö f. *eisenplatte' 346. 
rö f. *rube' 314, 



rö f. *winker, s. r^. 

röa stv. 71, 3; 433. 

ro3r n., s. rw3r. 

ro^r m. 293, 2. 

rd^ n. 228, 1, 

römr m. 148. 

rowc m. 141. 

roskenn adj. 228, l ; 422, anm. 6. 

röta swv. 228, 1. 

rotenn adj. 415, anm. 4. 

r^ f. *rahe' 314. 

r^ f. ,reh' 57, 1; 314. 

r^ f. *winker 73, 2 ; 1 52, 4 ; 228, anm. 

3; 251,3; 814. 
rpdd f. 208; 257,4; 826. 
rpti f. 310. 

rpgg f. 246,2; 253,6; 315. 
rpggr m: 300. 
rpgn pl. n., s. regen. 
Rpgnvaldr m. 77, anm. 
rpk n. pl, s. r^Ä. 
röwd f. 326; 346,2,4. 
rpng f. 251,3; 343; 346. 
r^s f. 239, 4. 
rpskr adj. 359. 
Rpskua f. 340. 
roW f. 321 ; 326. 
rudda f. 183, 1, a. 
ruti n. 141. 
rugr m. 293, 2. 
rün f. 143. 
ntne m. *ferkel' 141. 
rune m. *fluss' 252, 6. 
Ryger m. pl. 303. 
rygr f. 319, anm. 4. 
ryia swv. 253, 6. 
n/^a m. 186; 340. 
rdbna swv. 183, 2, b; 444. 
r0Öa swv. 257, 4. 
-r4^9»r (in namen), s. -fredr. 
rogia swv. 228, 1. 
rek n. pl. 71,3; 146, anm. 
r&kia swv. 146, anm. 
r0kkr (rekr) n. 72, 3; 220, 2. 
r-öfeÄwa stv., swv. 72, 3; 220, 2; 425. 
r&kr adj. 146, anm. 
rsttyndij s. rSttinde. 
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reytfr f. 319. 
r^yner m. 232. 
rByrr m. 68,6; 293, 2. 
r^yse n., s. hreyse. 



Sä adv. *so' 244, anm. 1. 

«a pron. 109; 115; 117,1,2; 183, 

anm.; 176, 1; 221, anm. 2; 225, 1; 

398 u. anm. 2—4. 
«astv. 113, 1; 117, anm. 3; 131; 251, 

4; 433 u. anm. 1. 
satir *wahr', s. sannr.. 
safn n. 181. 
safna swv. 454. 
8dld n. 57, 1 ; 249, 3. 

8äl f., 8. 8^1 

salr m. 323, 1. 

8ama swv. 147; 446, anm. 2. 

saman adv. 354, anm. 2. 

same pron. 397. 

samfetfra m. pl. 334, 8. 

samkund f. 253, 3. 

samriK^tSr adj. 245, 9; nachtr. zu 189. 

8ammö(^ra m. pl. 334, 3. 

samr pron. 397. 

sampykkia swv. 445, anm. 1 . 

sanninde n. 65; 150,2. 

sannr adj. 207, 2, a; 215; 356, anm.; 

356, 2. 
sdpa f. 57, anm. 3. 
8dr m. 57, 3 ; 322, 2. 
8är n. 57, 2. 
Sarle m. 78, anm. 
sdrr adj. 57, 2. 
Satan m. 293, anm. 1. 
sdtt f., 8. 8^tt. 
sdttr adj. 73,2; 152,4. 
sautfr m. 327. 
saumr m. 149, 1. 
sautidn zahlw., s. 8iautid7i. 
86'Ör part., s. st/ia. 
sege m., s. sige. 
seggia swv., s. segia. 
8eggr m. 324, anm. I. 
segia swv. 220, 1 ; 434, anm.; 447 u. 

anm. 4 ; 459, 6 u. anm. 3. | 

segianZ'Saga f. 351, anm. 4. i 



seitfr m. 293, 2. 

seinn adj. 368, anm. 2. 

Sek pron., s. sik. 

sekkr m. 324, anm. 4. 

sehr adj. 220, 1 ; 353, anm. 1 ; 360. 

sei n. 304. 

sele m., s. sile. 

selia swv. 183, anm. 4; 220, 3; 440,2. 

selr m. 92; 111,2; 293, 1. 

sem Partikel 402. 

'Seme nominalsuff. 145. 

senda swv. 251, 2; 442. 

senna swv. 444. 

s^r (-8) pers. pron. dat. 393; 469. 

sertfa stv. 247, anm. 2; 248, anm. 3; 

417 u. anm. 4. 
serkr m. 824. 
sess m. 254. 
setia swv. 440, 2. 
setr n. 150, anm. 
s6U f. 56, anm.; 390. 
säte zahlw. 385. 
sex zahlw. 378. 
sextdn zahlw. 378. 
sextigi zahlw. 379. 
sextiu zahlw. 379. 
sextegr adj. 389. 
seytidn, s. siautidn. 
sU präfix immer' 239, anm. 3. 
sia f. geschmolzenes eisen' 106, b. 
sia swv. 56, anm. 106, b; 251, 3. 
sit^ adv. 370; 371, anm, 1; 371, 3. 
sitüa stv. 409 u. anm. 2. 
sitSan adv. 186; 225, 1; 354, anm. 4. 
8War{r)ef 'a(r)str adj. 370. 
slti'la adv. 210, 4. 
sitfre adj. komp. 370. 
Sift 318. 
sijß^ar f. pl. 318. 
Sifka m. 340. 
sig n., s. sigr. 
sig pron., s. sifc. 

siga stv. 95; 251, 3; 409 u. anm. l. 
SigtSer m. 176, 1. 
sige m. 140. 
sigla swv. 442. 
Sigmundr m. 293, 2. 
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sigr n. 139, 1 ; 150, arnn. 

sigrbäkn n. 58, anm. 

Signtir f. 245,4; 319. 

Sigr^tfr m. 245, 4. 

Sigtryggr m. 300. 

Sigtüner pl. 296, anm. 3. 

Sigurtfr 51, 2, a; 92, anm. 1; 127; 

139, 1; 293, 2; s. auch SiugurtSr. 
SigtuUr m, 234. 
Sigyn f. 818. 
SigprutSr f. 319. 
s%k (sigj sekf -sk) pers. pron. acc. 

124, anm. 3; 192; 393; 394, anm. 

4; 469. 
sild f. 114,3; 310, anm.; 346, 3. 
sile m. 140. 
silla adv., s. si'dla, 
8ima n. 149, 1 ; 338. 
sime m. 338. 

Simon m. 293, anm. 1 u. mom. 2. 
sin pers. pron. gen. 393. 
sinn pron. poss. 114, 3; 207, 2, a; 

217, 2, c; 396, 1 u. anm. 2. 
Siner m. 306. 

sinn n. 215; 251, 2; 392, anm. 
sinne n. 392. 
sira m. 334, 1. 
sitia stv. 425 u. anm. 6. 
siis(t) adv. superl. 188, d; 243; 371, 

anm. 1. 
'Sid f. 340, 3. 
sid pron. 117,2; 176,1; 221, anm. 2; 

225, 1 ; 399 u. anm. 2—4. 
sid stv. 56; 73,2; 91; 106, b; 284; 

425. 
sid *ich sei' 464; s. übr. vera. 
sialdan adv. 89.; 354, anm. 2 ; 866, 

anm. 2; 371, 1. 
si(Mnar{e) adj., adv. komp. 366, 

anm. 2; 371, 1. 
siald-senn adj. 366, anm. 2. 
sialfr pron. 352, anm. ; 397. 
sidnz-vitne n. 351, anm. 4. 
sidr m. 72, 2 ; s. auch sdbr. 
siau zahlw. 231 ; 378. 
siatmd f. 390. 
siatmde zahlw. 385 u. «nm. 



siauri^tfr adj. 389. 
8iaut{i)dn 65; 235; 378. 
siautegr adj. 389. 
siö^a stv. 412. 
siöle m. 231. 
Siolfr m. 106, anm. 1. 
siön f. 251, anm.; 327. 
siör m. 72, 2 ; s. auch scfer m. 
siöt n. 244. 
siötidnj s. siautidn. 
sipt n. 150, anm. 
siii^a stv. 413 u. anm. 
Siugwt^r m. 90, anm.; 92, anm. 1; 
139, 1 ; 150, anm.; s. übr. Sigvr'dr. 
siükr adj. 356. 
siunde zahlw. 385. 
si^mic zahlw. 385, anm. 
skd adv. 57, 3. 
skabe m. 147; 334. 
SkabelSU, 
skafa stv. 427. 
sÄa^rc m. 147; 256. 
skaka stv. 428. 
skdl f., s. s/:o/. 
skdld n. 114, 1; 249,3; 296. 
skam{m)r adj. 252, 2; 367. 
sZ:am(w)^ adv. 371, 2. 
Skdney f. 232. 
skapa swv. 427, amn. 1 . 
skapare m. 335. 
-skapr nominal-suifix 323. 
'Skdr adj. 358. 
skarti n. 253, 2. 
skar^r adj. 467, anm. 
sfearÄ; n. 256. 
skarlak, -at 206, anm. 
skate m. 334, 4. 
skattr m. 293. 
skautfer f. pl. 149, 1. 
skefell m. 196, anm. 2. 
skegg n. 304. 
-skegge m. 836. 
skegg{i)pld f. 235. 

SÄeiÖ' f.'257, 1 ; 310 u. anm. ; 346, 3, 4. 
skeiti n. 257, 1. 
skeitfer f. pl. 149, 1. 
Skel f. 317. 
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skdfa swv. 434, anm. ; 442. 

skeUa stv., s. skiaüa, 

skeUr m. 322, 1. 

skemeU m. 196, anm. 2. 

8kemma(8k) swv. 256 ; 445, anm. 1 . 

skepia stv. 427 u. anm. 1 . 

skeppa f. 257, 1. 

sker n. 253,2; 304. 

skera stv. 423 ; 424, anm. 2. 

8kl'de n. 149, 1. 

Sküfingr, -mingr m. 182, 2. 

$kina stv. 409. 

skinn n. 215. 

skipon f. 325. 

skipvere m. 336. 

Skimer m. 114, 3; 306. 

skirr adj. 142; 149, 1. 

skita stv. 409. 

skial n. 256. 

SkiaUvor f. 312. 

skialfa stv. 111, 3 u. anm. 2; 418; 
457, anm. 4. 

skiaUa stv. 418 u. anm. 2. 

sfciaZZr adj. 256. 

skiöta stv. 412 u. anm. 2. 

skiötr adj. 353, anm. 1. 

skipldr m. 331. 

skö^ n. 147. 

s/co&a swv. 253, 6. 

skögr m. 147; 256; 293, 2. 

skokkr m. 257, 1. 

sköle m. 143, anm. 

skolla swv. 446, 1. 

skolo V. prät.-präs. 125, 1; 126; 135; 
183, 1, b u. anm. 4; 237, anm.; 451, 
3 u. anm. 2, 3, 4; 455; 456; 459, 4 
u. anm. 2 ; 462, anm. 2 ; 468, anm. 2. 

skör m. 107, b; 143, anm.; 148; 295 
u. anm. 4. 

Skorer m. 306. 

skorpenn part. adj. 417, anm. 4; 
nachtr. zu 248, anm. 3. 

skorta swv. 446, 2. 

Skpgol f. 309; 313. 

sk^l f. 310. 

Skpll f. 253, 4 ; 256. 

skomm f. 281, anm. 



skpp n. pl. 253, 2. 

skppotfr m. 253, 2. 

«üför f. 256. 

skravme m. 256. 

«ikreiÖ^ f. 257, 1. 

skreppa f. 257, 1. 

skreppa v. 82; 83, 1 ; 207, 1 ; 417 u. 

anm. 2. 4. 
HkHda stv. 257, 1 ; 409. 
skriiür m. 323, 1. 
skrokkr m. 257, 1. 
skrukka f. 257, 1,- 
skrykkr pl. 257, 1. 
skrsk n. 72, 3; 301. 
skugge m. 244, aum. 1 ; 246, 2. 
skugg-siä f. 253,6; 340. 
skukka f. 257, 1. 
skuld f. 327. 
skule m., s. sköle. 
skulu V., 8. «^oZo. 
sÄur(%o?r n. 245, 3. 
skurhr m. 327. 
Skuta m. 340. 
sfew^r m. 823. 
sklud n. 253, 4. 
skuetta stv. 207, 2. 
sfey n. 256; 304. 
skyggua swv. 72, 5; 246, 2; 443, 

anm. 2. 
skygn adj. 246, anm. 2; 368. 
skygna swv. 224 ; 246, anm. 2. 
skykker pl. 257, 1. 
s%W f. 327. 
skyldr adj. 368; 451, 3. 
skyle m. 336. 
8Ä:t/n f. 317. 
skynda swv. 253, 3. 
skynia swv. 437. 
«Äryrr adj. 149, 1. 
skyte m. 336. 
akytia. m. 340. 
s^(fe/a swv. 148. 
8Ä'(^n' adj. ^7, 2; 142; 149, 1. 
skora f. nachtr. zu 145, anm. 
sld stv. 251, 3; 428 u. anm. 2; 433. 
slagdr f. pL 347, anm. 3. 
slagr m. 327. 
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slakke m. 256. 

slakr adj. 147. 

slätr n. 224. 

Sleipner m. 149, I ; 256. 

sleppa stv. 417 u. anm. 2. 

sUtta swv. 56. 

slikr pron.* 131 ; 354, anm. 2; 397. 

slita stv. 409. 

slidr adj., s. sldsr. 

sliör adj., s. sldbr. 

slokenn part. 423, anm. 5. 

slökr m. 147. 

slgngua f. 340. 

siy n. 72, 6. 

slynguttf -ia stv. 416; 420 u. anm. 

slc^r adj. 57, 3 u. anm. 2 ; 72, 2 ; 359; 

368, anm. t. 
8l0gr adj. 360. 
slekkua swv. 72, 7; 220, 2; 423, anm. 

5. 
slengua stv. 72, 7 ; 420, anm. 
smdr adj. 358; 367, anm. 2. 
smer n. 86; s. auch smior. 
smitaia f. 340, 3. 
smitir m. 293,4; 322, 2. 
smiorj smior n. 72,9; (86); 92, anm. 

1 ; 301. ' 
smiüga stv. 96; 413 u. anm. 
smokkr m. 252, 3. 
smytvmj -ia swv. 72, 5; 440, I. 
smer n. 72, anm. 4; s. auch smior. 
snaftfr adj. 256. 
sndkr m. 146, anm.; 252, 3. 
snara f. 149, 3. 
sneis f. 254; 310, 
8nem{m)a adv., s. snimm^, 
snerta stv. 417. 
snitSa stv. 409 u. anm. 2. 
sm/ewwpart.72,anm.6; 194; 410, anm. 
snigell m. 146, anm.; 252, 3. 
snille f. 139, 1; 341. 
snimma adv. 139, 2; 252, 2. 
sniallr adj. 353, anm. 1. 
sniär m., s. snc^r. 
sniöfa swv. 194. 
Sniolfr m. 106, anm. I. 
8ni(^r m., s. 8n(tr. 



snodenn adj. 253, 6; 415, anm. 4. 

snökr m. 146, anm., 252, 3. 

snor f., 8. sner. 

sngggr adj., s. snsggr. 

snps f. 256. 

swtia stv. 113, 1 ; 149, 3; 253, 6; 

433 u. anm. 1. 
snüth" m. 293, 2. 
snugga swv. 246, 2 ; 263, 6. 
snykr m. 256. 
snyr präs. *es schneit' 72,6; 410, 

änm. 
sncblda f. 149,3. 
swcfer m. 57, 3 u. anm. 2; 72, 2; 300, 

anm. 1, -2. 
snaggr adj. 72, 7; 246, 2; 253, 6; 

353, anm. 1. 
snar f. 68, 3; 69. 
stifte n. 1 49, 3. 
söa stv. 432, II u. anm. 4. 
sofa stv. 423 u. anm. 3. 
söl f. 130, 1; 326 u. anm. 2. 
söma swv. 1 47 ; 446, anm. 2. 
söno adv. 71, 6; 125, 1. 
sonr m. 86; 141 ; 330, 1, 5 u. anm. 2. 
söpa swv. 149, 2. 
sorg f. 244 ; 325. 
sortna swv. 144. 
söt f., s. sott, 
söt n. 146, anm. 

sott f. 55, anm. 3; 209, anm. 1 ; 255. 
sptSoll m. 294, amm. 1. 
sog t. 309; 310. 
spgn f. .327. 
spk i. 149, 3; 310. 
spl n. 301. 
si^l f. 57, 3. 
spngr m. 300. 
spngua v. 420, anm. 
Sprle m. 78, anm. 
spruar m. pl. 300. 
sqU f. 327. 
spd swv. 436. 
spakr adj. 355. 
spdn>n m., s. sp^nw. 
«par adj. 358. 
I spara swv. 434, anm. ; 446, 2. 
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spanr adj. 434, an in. 
spdl n., s. spialL 
spenna swv. 444. 
spema swv. 422, anm. 4. 
spik f. 346. 
spüla swv. 444. 
spinna stv. 252,6; 416; 419. 
spitale n. 131. 
spiall n. 92; 98. 
spönn m., s. sp^n. 
spoma stv. 422 u. anm. 4. 
' spotta swv. 186. 
»pön^r f. 326; 346, 4. 
sp^wn m. 63, 8; 73, 2; 79 u. anm. 1; 

330, 1. 
sporr m. 300; 330. 
sprakke m. 334. 
sprMa f. 256. 
sprengia swv. 443, a. 
sprengr m. 324, anm. 1. 
spretta stv. 207, 2; 417 ii. anm. 2. 
springa stv. 419 n. anu). 1. 
spw«e m. 252, 6. 
spyia stv. 72, 6; 415 ii. anm. 3. 
spyma swv. 422, anm. 4. 
statir m. 321; 323; 327. 
stafn m. 149,3; 181. 
«te/r na. 149,3; 322,2. 
stake m. 146; 252,3. 
stakkr m. 252, 3. 
stdl n. *embolion' 176, 2. 
stom(m)r adj. 252, 2. 
atanda stv. 427 u. anm. 2. 
stora swv. 446, anm. 1. 
stedda f. 114,8; 183, 1, a. 
stetüe m. 336. 
s^eZria swv. 149, 3. 
8tef n. 304. 
stefia swv. 437. 
s*e/na f. 340, 2. 
Stege m., s. stige. 
8teik{i)a swv. 443, anm. 1 . 
Steindörr m. 183, l,b. 
steinn m. 293, 1. 
stela stv. 423. 
sfer/fr adj. 144; 353, anm. 1 ; 360; 

368, anm. 2. 



stitt f. 56, anm. 

stiga stv. 95; 400 u. anm. 1. 

stige m. 140. 

stigr, stigr m. 142; 293, 4. 

stikna swv. 410, anm. 

stiUa swv. 444. 

stinga stv. 419 u. anm. 1.* 

stinnr adj. 215. 

stirfenn adj. 256. 

8^ia/re m. 146. 

stiarfe m. 256. 

s^iama f. 89; 340. 

stiüg- 252, 3. 

stiük- 252,3; 253,5. 

s^iujp- 252, 5; 253, 5; 353, anm. 1. 

stotS f. 86; 141 ; 346, 4 u. anm. 2. 

stofa f. 198. 

stofn m. 149, 3. 

stöU m. 293, 1 u. anm. 1. 

storkenn adj. 422, anm. 6. 

stöir adj. 367. 

stob' f. 315. 

stptftui swv. 436. 

sipng f. 326; 346, 2,4. 

sird n. 298. 

strd swv. 438. 

streitask swv. 149, 1. 

«iren^r m. 324. 

stritask swv. 149, 1 ; 256. 

striüka stv. 413 u. anm.; s. auch 

strgkim. 
striüpe m. 143. 
Strand f. 326; 346, 2,4. 
strüpe m. 143. 
st'i'ykr m. 324. 
strykia stv. 413, anm. 
strykua stv. 410, anm.; 413, anm.; 

nachtr. zu 72, 6; s. übr. striuka. 
stubbr m. 149, 3; 252, anm. 
stutf f., s. stoti. 
stutiell m. 294, anm. 1. 
stüfr m. 252, anm. 
stuga f. 198. 
s^wZ^^r m. 327. 
stund f. 326. 
s^iipa stv. 414. 
stüra swv. 446, anm. 1. 
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Sturla, -e m. 340 u. nachtr. dazu s. 

269. 
stuttr adj. 83, anm. 1 ; 207, 2. 
stydia swv, 149, 3. 
styf- 252, 5; s. auch atyp-, 
styggr adj. 72,5; 246,2. 
stygguay -ia swv. 443, anm. 2. 
stynia swv. 256. 
styp- 252, 5; 353, anm. 1. 
styra swv. 143; 454. 
styrkr adj. 144; 36(K 
8t(^la swv. 183, 2, b; 444. 
-sUtSingr m. 147. 

stekhia stv. 72, 3; 83, 1 ; 207, 3; 421. 
stahkua swv. 72, 7. 
m pran. fem., s. sd pron. 
sutir adv. 201; 217, 4, b. 
8uga stv. 96; 414. 
sultr m. 323, 1 ; 327. 
swmar n. 292; 297. 
8umr pron. 352, anm. ; 404 u. mom. 4. 
sund f. 145; 253,3. 
sunnan adv. 215; 370; 371,3. 
ftunr m., s. sowr. 
supa stv. 411; 414. 
Äitr^r m. 144; 293,2. 
sütf sutt ö5, anm 3; 209, anm. 1. 
Suttungr m. nachtr. zu 186. 
8ud adv. 71, 6; 75, 1 ; 244, anm. 1. 
suala f. 72, 10; 79, anm. 2; 244, 

anm. 2. 
8imnr m. 322, 1. 
8tuinne m. 334. 
8uarre m. 334. 
stta^ konj. 135. 
8tiefia swv. 454. 

8uefn m. 71, anm. 3; 145; 182, 2. 
8ueinn, suenn 115; 401, anm. 3. 
8ue%pa stv. 131; 149, 2; 429 u. anm. 
8uelga, -ia stv. 417. 
8uelgr m. 324, anm. 1. 
8iLella stv. 417. 
8v^lta stv. 417. 
8uemn m., s. swe/w. 
M*cwM m., 8. 8ueinn. 
8uerfa stv. 417. 
8uer%a stv. 149, 4; 427 u. anm. 1. 



Suerrer m. 306. 

8uia ('nisl.^ swv. 56, anm. 

Suiar m. pl. 106, b; 149, 2. 

8uitia stv. 409 u. anm. 2. 

8uibr adj., s. suinnr, 

8uifa stv. 409 u. anm. 2. 

8uig n. 257, 3. 

8uikiaf -tuij s. 8yktui, 

8uill f. 71, 7. 

8uima stv. 252, 2; 423 u. anm. 2. 

8uimma stv. 252, 2; 419 u. anm. 1, 

2; 423, aum. 2. 
8uinnr adj. 215. 
suipa swv. 149, 2. 
sieip»* m- 322. 
/Suivor 72, anm. 10. 
Suipiöd f. 176, anm. 1; 183, anm. 13. 
8m adv. 75, 1; s. auch 8iid. 
8upppr m. 207, 1. 
8uden8kr adj. 71, anm. 3; 149, 2. 
sußfn m. 71, anm. 3; s. auch swe/V» 
sytire adj. komp. 370. . 
8ygn dagr, s. s///:n ^^r. 
sygnsaka nachtr. zu 205. 
syia f. 340. 

*8yia swv. 72, 4 ; 440, 2. 
8ykndagr 149, 3; 252, 3. 
si/Ä:w adj. ^schuldlos' 71, 7. 
syknsdkaj s. sygnsaka, 
Sijkua stv. 72, 8, 12; 257, 3; 410; 

459, 1. 
sylgr m. 324. 
syll f. 71, 7. 

-S2/me nominalsuff., s. -seme. 
symia stv. 145; 252, 2; 423 u. anm. 2. 
syn f. 317. 
syn f. 327. 

syngva, 4a stv. 72, 5 ; 420 u. anm. 
synia swv. 437, anm. 
synnztr adj. superl. 207, 2, a; 370. 
synsaka, s. sygnsaka. 
syr f. 68, 5 ; 347 u. anm. 2. 
syrgia swv. 443, a. 
sysken, s. systken. 
sysla swv. 245, 7 ; 444 u. anm. 1. 
syster f. 71, 7; 79; 350. 
systken n. 184, 1, a; 245, 9, 10. 
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syztr adj. saperl, s. synnztr. 

8(Hng f. 57,3; 346, 1,2; 347. 

8<tU adj. 368, anm. 2. 

sdbng f., s. sdbing. 

sdbr m. 57, 3 u. anm. 2; 72, 2; 3ö0, 

anm. 1, 2. 
sdbtt f. 327. 
a^tfr part., s. *8yia. 
86 fa swy. 432, anm. 4. 
8Bfn m., 8. 8uefn. 
80kia 8WV. 255; 445, 1. 
8&kkua Stv. 72, 3; 82; 83, 1; 207, 3; 

416; 42t. 
8skkua swv. 72, 7 ; 442. 
80kn dagr 149, 3. 
80n8kr&d]. 71, anm. 3; 149, 2; s. auch 

atidbmkr, 
Serkuer m. 72, 13. 
80rue f. 72, 7. 

tä f., 8. t^. 

tag f., s. t^g. 

taka stv. 426; 428. 

tdkn n., s. teikn. 

-tan zahlwort-suffix 146; 149,3. 

tdr n. 110. 

taufr n. 231. 

taug f. 310. 

taumr m. 253, 1. 

taijir n., s. taufr. 

tega swv., s. tid. 

tegr m. 71,3; 93; 149,3; s. übr. 

tigr. 
teikn 57, anm. 3; 252,3. 
telgia swv. 443, a. 
telia swv. 439. 
temia swv. 439. 
tengia swv. 251, 3; 434, anm. 
ten{n)ingr m. 51, 1, b; 225, 2. 
tereftir zahlw. 132, anm.; s. übr. 

tirßtfr. 
tdta f. (nnorw.) 56. 
titf f. 325. 

^i/ar m. pl. 72, anm. 7. 
tigenn adj. 251,3; 410, anm. 
%^c m. 336. 
tigr m, 92, anm. 1; 139, 1; 149, 3; 



251,8; 330, anm. 3; 379; 390; s. 

auch tegr. 
tik f. 346, 1 ; 347. 
time m. 334. 
tindr m. 144. 
tinna f. 215. 
tio zahlw. 51, 3; 106, b; 132, anm.; 

251,3; 378. 
tionde zahlw. 150, 2 ; 385. 
tir m. 72, anm. 7 ; 300. 
tirr m. 293, 2. 

tirötSr adj. 381 ; 389; s. auch fer0&r. 
titt adv. 371, anm. 3. 
tiund l 390. 
biliar pl. m., s. tifar. 
tid stv. 56; 251,3; 410, anm.; 447 

u. anm. 2. 
'tidn zahlwortsuffix 146; 149,3. 
-tidnde zahlwortsuffix 150, 2. 
tiara f. 79, anm. 2 ; 244, anm. 2. 
tiöa stv., swv. 251, 3; 415, anm. 4. 
tiogo zahlw. 90 ; 92, anm. 1 ; 93 ; 

378, anm. 
-tö f., s. eld8tö. 
töa (nisl.) f. 58. 
todde m. 267, 8. 
Töfe m. 252, anm. 
toft f., 8. topt. 

togenn part. 251, 3; 415, anm. 4. 
togr m. 149, 3; s. auch tigr. 
tolf zahlw. 114,4; 374, anm. 1; 378. 
tolfreftfr adj. 381 ; 389. 
tolft f. 327 ; 390. 
tolfte zahlw. 385. 
tolla swv. 446, anm. 3. 
tollr m. 252, l. 
tomt f., 8. topt. 
toppr m. 293. 
topt f. 83, 1; 114,4; 238, 2; 239,4; 

245, 4. 
tor- präfix 69. 
tordyfell m. 7 1 , anm. 4. 
tottogo zahlw. 51, 2, a; 52, 1, c; 114, 

4; 221,3; 374, anm. 1; 378. 
t^ *hofplatz' 152,4; 251,3. 
t^ f. *zehe' 57, 1 ; 346. 
t^g f. 310, anm.; 346, 3. 
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tpng f. 326; 346, 1, 4; 347. 
tonn f. 144; 215; 217, 4, b; 346, 

anm. 2. 
träne m. 206, anm. 
trautilega adv. 210, 4. 
trauUa adv. 210, 4. 
tr6 n. 109; 298 u. anm. 2. 
trega stv. 424 u. anm. 1. 
trotfa stv. 423 u. anm. 3. 
troU n. 144. 
troll n. 144. 
trü f. 314; 340. 
trua f. 340. 
trüa swv. 447 ; 459, 6. 
trütir m. 293, 2. 
trü/r adj. 253,6; 358. 
trygdl m. 294, anm. 1 . 
tryggr sAj. 72,5; 143; 246,2; 253, 

6; 359; 368, anm. 1. 
tryggua, -ia swv. 443, anm. 2. 
Tubhe m. 252, anm. 
tugr m., s. tigr. 
tun n. 296, anm. 3. 
tunga f. 340. 
tuttugu, 8. tottogo. 
tu6' 56: 251, anm. 
*Mc5'r, s. ^wenwr. 
^w^/oWr adj. 388. 
tueir zahlw. 68, 2; 117, 2; 217, anm. 

4; 239,6; 246, 1; 253,7; 374. 
tuening f., s. tuenning. 
tuenn zahlw. 56. 

tuenner zahlw. 374, anm. 2; 388, anm, 
ttienning f. 390. 
tmnnr zahlw. 208 ; 388. 
tui' zahlw. 251, anm. 
tuitSr, 8. tuennr. 
tuifaldr adj. 388. 
tuinner zahlw. 374, anm. 2. 
tuinnr z^hlw., s. ^wennr. 
tuiauar zahladv., s. tysuar. 
tuitidn zahlw. 878. 
tuitagr adj. 889. 
tygell m. 253, 1 ; 294, anm. 1 . 
tygge m. 336. 
tyggua stv. 72, 5; 246, 2; 420 u.anm.; 

422, anm. 3. 



tyia swv. 251, 3; 415, anm. 4. 
tykta swv. 209, anm. 2. 
tylft f. 183, 2, c;. 327; 390. 
typta swv., 8. tykta, 
Tyr 68, 7; 300 u. anm. 2. 
tyre n., s. tynie. 
Tyrke m. 336. 
tyrue n. 72, 5. 

*i/«t*ar zahladv. 72, 11; 79; 892. 
t&gr m. 71, 3; s. tibr. tigr, 
teda swv. 415, anm. 4. 
ißkr adj. 860. 

(/- neg. präfix 83, anm. 2; 121,4; 

239, anm. 3. 
-üb\ -w2r subst-suflf. 233, anm. 2 ; 327. 
utfr f., 8. unnr. 
'utfr f. (in namen) 319. 
üfr m. 251, anm. 
-ugb subst-suffix, s. -üti. 
ugga swv. 446, anm. 1. 
ugla f. 224; 246, anm. 2; 251, anm. 
üknytter pl. 252, 4. 
ulfalde m. 196, anm. 1. 
t*Z/r m. 141 ; 228, 1 (u. nachtr. dazu 

8.269); 251, anm. 
uU f. 228, 1 (u. nachtr. dazu s. 269); 311. 
mir m. 215; 293,2. 
um präp. 219, anm. 2. 
wm^.präp. 219, anm. 2; 225, 1. 
una swv. 145; 446, 1. 
uwaö n. 258, 2. 
Üna-vägar pl. f. 253, 2. 
undarn m., s. lineJom. 
Undinge m. 233, 2; 251, 2. 
i«n^m m. 145; 150, 5. 
ungr adj. 175; 251,3; 867,anm. 3, 4. 
-unn f. (in namen) 319 u. anm. 2. 
wnna v. 215; 450, 1; 459,4. 
unninge m., s. Undinge, 
unnr f. 217, 4, b; 825,1. 
-wnwr f. (in namen) 319. 
uppf üp präp., adv. 221, 1. 
uppe (üpe) adv. 221, 1. 
ür n. 143. 
t«r- präfix, s. er-, 
wr präp., s. ör, 

20 



Digitized by VjOOQIC 



806 



Bdgbter. 



wtSr f. 325, 1 ; 827- 
Ur?fr f. 325, 1. 
ürr m. 29S, 2; 327. 
urt f. 327. 
Ur6kia m. 340. 
üsuifr adj. 71, anm. 4. 
Üsyjfr m. 71, anm. 4. 
üt (ütt) adv. 22t, 1; 370; 871, 8. 
ütany utan adv. 121, 5. 
utar, utar adv. komp. 121, 5. 
itxe m. 141 ; 177, anm. 3; 334, 3; s. 
auch oxe. 

Vd f., 8. vf 

vatSa stv. 427. 

vathndl n. 114, 1. 

vatfr m. 822. 

Fa/7>ni2rn€r.m. 306. 

vagga f. 252, anm.; 269, 3. 

vaka swv. 428, anm. 3; 446, 1. 

vakenn adj. 428, anm. 8. 

vdkn n., s. vdpn. 

väkna swv. 436. 

vdkr adj., s. vetÄM^. 

vcU adv. 372. 

vflffaSf n. 176, 2. 

valda V. 215; 251, 2 ; 453 u. anm. 

VaUiufr m. 188, l,b; 195; 198. 

YaUr m. pl. 111, 2. 

valfgtir m. 849, anm. 2. 

t;a2^ stv. 417, anm. 4. 

valr m. 822, 2. 

valrofn. 122,2. 

t;amn n., s. vc^im. 

va'n f., s. v^n. 

vänch-f vandr adj. 114, 1 ; 369. 

vanr adj. 145. 

vopn n. 252, 5; 258, 5. 

var n. (nisl.) 111, 2. 

vdr pers. pron. ^en. pl. 393 u. anm. 6. 

vara swv. 446, anm. 1. 

vargr m. 293. 

varkunn f. 325. 

varla adj. 251, 3. 

vdrr poss. pron. 50,3; 83, 1; 114, 

1; 149, 2; 239,3; 251,4; 896 u. 

mom. 2. 



vartare m. 385, anm. 

vds n. 239, 4. 

vatn n. 245, 8; 296, anm. 1. 

vdtr adj. 145. 

vättr m. 880. . 

vättr f. 'wicht*, s. vdbttr. 

vaxa stv. 149, 4; 427 u. anm. 3. 

V6 m. 837. 

v6 n. 56, anm.; 106, b; 298. 

vetS n. 304. 

rc^^r m. 293, 2. 

vefa stv. 423 u. anm. 4. 

vefr m. 324. 

vega stv. 'aufheben' 424. 

vega stv. 'töten' 140; 142; 251 , 3; 

425 u. anm. 4. 
veggr m. 246, 1 ; 253, 7; 324. 
veglegr adj. 368, anm. 3. 
vegna {minna v, etc.) 330, 4. 
vegr m. 146; 380 u. mom. 4. 
veitfr f. 319. 
veig f. 253, 1. 

'Veig (in namen) 812 n. anm. 
veikr adj. 57, anm. 3. 
vdU adj. 108, anm.; 131. 
veina swv. 228, anm. 3. 
veit f. 228, anm. 8. 
veizla f. 115. 

ve^ 'wecken' swv. 2i0, 1 ; 439. 
vekia 'zum fliessen bringen' swv. 

440, 1. 
vekka f. 218, 1. 
vekkia swv., s. vekia. 
vekke, s. veWÄc. 
vei adv. 372. 
v6l f. 71, anm. 3. 

v6la 'betrügen' swv. 444 u. anm. 2, 
v^la 'sich beschäftigen' swv. 56; 

188, 2, b; 444. 
v6le n. 176,2. 
vdla stv. 417 u. anm. 4. 
velta stv. 417. 
vend n. 247, anm. 5. 
venia swv. 439. 
V^orr m. 127;245, 8. 
ver n. 150, anm.; 304. 
v4r (vir, vöer, mir) pers. pron. nom. 
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pl. 142, anrn.; 149,2; 218; 393 u. 

anm. 5. 
-vor (in namen) 295 u. anm. 5. 
Vera stv. 185 u. anm. 2; 251, 4; 425 

n. anm. 5, 6 ; 459, 3 n. anm. 1 ; 464; 

468; 473. 
vertf n. 354, anm. 2. 
vertia stv. 417 u. anm. 3, 4; 456; 473. 
ver{tf)gangr m. 245, 3. 
vertfong f. 150, 3. 
vertfr m. 139, 1 ; 144; 380, anm. 1. 
'Vere m. 836. 

Vermar, -er m. pl. 293, 4 ; 322, 2. 
verpa stv. 417. 
verr adv. komp. 372. 
verre adj. komp. '251,4; 369. 
versna swv. 251, 4. 
verst adv. sup. 372. 
verstr adj. sup. 369. 
vesa stv., s. vera, 
vesaü &ä], 65, anm.; 121,1,6; 357, 

1 u. anm. 3. 
vestan adv. 370; 371, 3. 
Vestfylder m. pl. 327. 
vestr adj. sup., s. verstr. 
veatre acy. komp. 370. 
vetke, s. vettke. 

vetr m. 82, anm. 1 ; 207, 2; 224; 341. 
vettergis, s. vettke. 
vettfangr, s. vettvangr. 
vettke pron. 213, 1; 224; 325,2 (vet- 

tergis); 825, 3 (vettoge); 405. 
vettr m., s. vetr. 
vättr f., s. vdbttr. 
vättvangr m. 56, anm.; 182, 1. 
vexa swv. 427, anm. 3. 
vezla f., s. veizla. 
vidd f. 325. 
itf f. 142; 317. 
vitf pron., s. vit. 
vitSa adv. 371, 1 u. anm. 3. 
vidbeina n. 388. 
vider m. 142; 253, 7. 
vitfr m. 380. 
vig n. 142; 251,3. 
viga stv., s. vega *töten\ 
Vige m. 886. 



vik f. 347. 

vikingr 252, 3. 

vikia, -tia stv., s. yktta. 

vildr adj. 368, anm. 3. 

vüe m. 336. 

FiZe(r) m. 306 u. anm. 2. 

vilia swv. 135; 183, anm. 4; 217,2, 

b; 225,1; 440, 3; 456; 459, 7 u. anm. 5. 
Villa swv, 188, 2, b; 444. 
Vimor f. 313. 
vin m., s. vinr. 
-i7in f. (in namen) 318. 
vinda stv. 419 u. anm. 1. 
vindr m. 293, 2. 

VintSr (Vindr) pl. m. 139, 1; 344. 
vinna stv. 419 u. anm. 1. 
vinr m. 145; 328, anm. 1. 
vinstre adj. 239, 4; 370, anm. 
virtfa swv. 139, 1. 
'Virke m. 336. 
Visa f. 254. 
Visa swv. 436, anm. 
visenn adj. 410, anm. 
viss adj. 254; 449, anm. 2. 
Visa adj. 254; 356 u. mom. 2; 449, 

anm. 2. 
vist f. 325. 
vistre adj., s. vinstre. 
visundr m. 293, 2. • 
vit (viöj vetj mit^ met) pers. pron. 

nom. dual. 124, anm. 3; 192; 218; 

398 u. anm. 5. 
vita V. prät-präs. 115; 243; 254; 

449, 1 u. anm. 1,2. 
vitke m. 114,3; 184, 1, a. 
vitr a^j. 366. 
vitr f., s. vdbttr. 
vixl n. 177, anm. 3. 
vixla swv. 183, 2, b; 444 u. anm. 1. 
v^ f. 57, 3. 
vgtiiie m. 72, 10. 
vpk f. 311 u. anm. 3. 
vollr m. 330. 
Vplundr m., s. Vi^lundr. 
vglua f. 340. 

vqn f. 71, 6; 79 u. anm. 1; 326. 
vondr m. 329. 

20* 
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vor f. *lippe', s. vorr. \ 

vor f. 'platz an der see' 150, anm. | 

vprtir m. 330, 2. i 

vorn f. 327. | 

vorr f. *Hppe' 310. ! 

vorr m. *ruderzng' 33o. 

vpttr m. 207,2; 257,5. 

vyktta stv., s. ykiui, | 

vdbngr m. 303. \ 

vdbnn adj. 356 u. mom. 2. 

vc&pwa 8WV. 183, 2, b; 444. 

v<jbr pers. pron. pl. 149, 2; s. auch 

v6r. 
vctringe m. 233, 2; 303. 
vdbringr m. 303. 
v<tt{t)ke/8, vettke. 
vdbttr (v6ttr, vitr) f. 56, anm.; 114, 

7; 142; 319; 325,1,2,8,5; 327; 

405, anm. 2. 
vok(k)ua 8WV. 72, 13 ; 220, 2; 440, 1. | 
vol f. 71, anm. 3; s. auch vd, \ 

vgla 8WV., 8. vda. \ 

y&lundr m. 71, anm. 3; 293, 2. i 

vsykr adj. 72, 8. I 

~yt5 8ubst.-8uflf., 8. -m3>. 

ytiarr pron., 8. ytixmrr. 

ytSr (yr^ yr) pers. pron. dat acc. 

pl. 76; 208, anm. 1 ; 232; 393. 
y^uar (yt5a/r) pers. pron. gen. pl. 

72,5; 203, anm. 1; 244, anm. 2; l 

393. ; 

ytfuarr poss. pron. 72^ 5 ; 203, anm. j 

1 ; 244, anm. 2 ; 396 u. mom. 8. | 
yfer präp., adv. 126. ; 

yfrenn adj. 231. 
-ygtf subst.-suflf., s. -ütf, 
ygishicUmr m., s. ^gis-. 
ygittsk swv. 87, anm. , 

ygr adj. 87, anm. 
yke n. 87, anm. 
ykkar pers. pron. gen. dual. 72,5; 

82, anm. 1 ; 207, 3 ; 393. | 

ykkarr poss. pron. 72, 5; 82, anm. ' 

1; 207,8; 396,3. | 

ykkr pers. pron. dat. acc. dual, s. 

ykkar, I 



ykua stv. 72, 8, 11, 12; 410; 459, 1. 

yler m. 175. 

ylgr f. 251, anm.; 319, anm. 4. 

ylr m. 324, anm. 1. 

ynibrudagar m. pl., s. imbru-. 

Ymer m. 306. 

ymiss (ymisSj imiss) adj. 65; 114, 

6; 126; 857 u. mom. 1, 4; 357, 

anm. 1, 4. 
yntfe n. 253, 2. 
Yngtie m. 72, 5. 
yr m. 72,6; 239, 5. 
yr präp. 68, 5; s. auch ör. 
yrenn adj. 231 ; s. auch yfrenn. 
yr^r f., s. urtir, 

yrkia swv. 144; 228, 1; 255; 445, l. 
yrr m., s. ürr. 
ysa f. 175. 
ysia f. 251, 4. 

yskia swv. 83, anm. 2; s. auch öskia. 
ytre adj. komp. 114,6; 370. 
yztr adj. sup. 37o. 

pd adv. 109; 239, 6. 

pd f. 152, 4. 

päkka (paka) swv. 207, 3; 226, anm.2. 

Pambarskelfe, -skelme m. 182, 2. 

pan(n)eg adv. 51, 2, a; 218; 225, l. 

pannog adv., s. panneg. 

pannok adv. 184, anm. 2; s. auch 

panneg. 
par adv. 176, 1. 
pat pron. neutr., s. sd pron. 
pdttr m., s. pqttr. 
pegia (peggia) swv. 220, 1 ; 447; 459, 

6 u. anm. 3. 
pegn m. 253, 1. 
pek pron., s. pik. 

pekia {pekkia) swv. *decken' 220, 1. 
pekkia swv. *gewahr werden' 207, 

3; 255; 445,1. 
pekkr adj. 360. 

p6l f. 50, 4; 56, anm.; 200, anm. 1. 
pä n. 56, anm.; 200, anm. 1. 
pele m. 92. 
p6na swv. 154, anm. 
pengell m. 200, anm. 1 . 
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p€r pron. nom. plur., s. h\ 

per {p(br) pers. pron. dat. sing. 39:i 

u. anm. 4. 
'ptr (in namen) 295 u. anm. 5. 
perflask u. 

permlaak swv. 182, 2. 
pema f. 149, änm.; 244, anm. 1. 
pesse pron., s. sid pron. 
pesaorr pron., s. sid pron. 
pettr adj. 56, anm.; 255. 
}eze m., s. />ia<2:e. 
/>i8"a swv. 410, anm. 
pitfen7i adj. 410, anm. 
piggia (pigia) stv. 220, J ; 425 u. 

anm. 6. 
pik {peky dig) pers. pron. acc. sing. 

124, anm. 3; 192; 393. 
pik(k)ia swv., s. pykkia. 
pil n. 304; 307. 
pile n. 200, anm. 1 ; 307. 
pin pers. pron. gen. sing. 393 u. 

anm. 3. 
ping n. 296. 
pinn poss. pron. 114, 3; 176, 1 ; 207, 

2, a; 217, 2, c; 396, 1. 
pinneg, -ig adv. 218; s. auch panneg. 
Pir f., s. pg f. 
pisl f. 56; 177, anm. 4. 
pistell m. 245, 10; 294. 
pit pron., s. it, 
piä swv. 438. 
pialfe m. 196, anm. 2. 
fnalme m. 196, anm. 2. 
piarfr adj. 256. 
Aa2re m. 94, anm. 1. 
piötS f. 326. 
Piö(tr)rekr m. 232. 
/>id/r m. 59; 98; 141, anm. 2; 183, 

1, b; 293. 
piokkr adj., s. pipkkr. 
piönn m. 149, anm.; 253, 1. 
piörekvj s. piötSrekr. 
piöta stv. 412. 
piÖ8 f., s. /?d» f. 
pipkkr adj. 90, anm.; 92, anm. 1; 139, 

1 ; 353, anm. 1 ; 359 u. anm. 3. 
piüfr m., s. piöfr. 



piukkr adj. 90, anm.; 92, anm. 1; 

s. übr. fmkkr. 
p6 adv. 58. 
pöfr m., s. pölfr. 
pokke m. 83, 1 ; 207, 3. 
pola swv. 446, 2. 
pole{n)m0tfe f. 239, anm. 4. 
M{f)r m. 237; 240,2. 
pora swv. 446, 2. 
pörarr 51, I, a; 57, 4, b; 121, 1; 

233, 2. 
pordis f. 319. 

pör?5r m. 114, 4; 240, 2; 293, 2. 
pörelfr f. 319. 

pörer m. 57, 4, b; 122, 1; 306. 
porfastr m. 185, anm. 1. 
förgeirr 51, l,a; 114,4; 122, 1. 
porgerdr f. 319. 
porgutfr f. 319. 
pörldkr 51, 1, a; 57, 4, b; 114, 4; 

212,1. 
porna swv. 223 ; 422, anm. 6. 
pörolfr m., s. pölfr. 
Porp n. 296, anm. 3. 
Pörr m. 110; 239,3; 256; 294, 2. 
porre m. 251, 4. 
Porsteinn m. 114, 4. 
porvartfr m., s. pörtür. 
pött konj. 209, anm. 2. 
pöpöro konj. 71, 6; 403, anm. 2. 
ppkk f. 325. 

pi^ttr m. 73, 2; 152,4; 330. 
prd f., s. pr^. 

prd swv. 428, anm. 3; 440, 5 u. anm. 5. 
prdenn m. 244, anm. 2 ; 428, anm. 3. 
prdr adj. 358. 
prasa swv. 446, anm. 5. 
praser m. 306. 
praui f. 143. 
pretirj s. prennr. 
pr^faldr adj. 388. 
preifa swv. 57, anm. 2. 
prening f., s. prenning. 
prSnn zahlw. 56; s. auch prennr. 
prenner zahlw. 376, anm. 2 ; 388, anm . 
pren(n)ing f. 225, 2 ; 390. 
prennr zahlw. 208; 388. 
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preskpldr, -aldr, -ildr m. 71, 3; 150, 

5; 249,3; 330. 
prettän zahlw. 114, 2; 221, 3; ^78. 
prettände zahlw. 385 u. anm. ; nachtr. 

zu 199, anm. 1. 
pritfe zahlw. 385. 
pritSiongr m. 391. 
pritSr^ 8. prennr. 
prifa stv. 57, anm. 2; 409. 
prifaldr adj. 388. 
prinner zahlw. 376, anm. 2, 
prinnr zahlw., s. prewnr. 
prir zahlw. 106, b; 217, anm. 4; 246^ 

anm. 1 ; 253, 7 ; 820, anm.; 376. 
priskia swv., 8. pryskua. 
primär j s. prysimr. 
priätigi zahlw. 379. 
priätiu zahlw. 379. 
pritagr »dj. 389. 
pritegt t 390, 
priöta stv. 412 u. anm. 1, 2. 
priötr m. 149, 1 ; 256. 
priözkr adj. 149, 1. 
pro f. 55; 314. 
pröttr m. 293, 2. 
pr^ f. 314. 
prgngr adj. 359. 

'prdTir f. (in namen).3l9 (2-mal). 
prütenn adj. 143 ; 412, anm. 2. 
prgtfikr m. 203. 
prytSrekTj s. pryrekr. 
prynguaj -ia stv. 72, 5 ; 420 u. anm. 
pryrekr m. 203; 232; 319. 
pryskva stv. 72, 5 ; 443, b. 
prysuar zahlw. 72, 5 ; 392. 
prdbt{t)a swv. 209, anm. 1. 
prönder pl. m. 327. 
prsngtui, -ia stv. 420, anm. 
prengua, -ia swv. 443, b. 
preskpldr m., s. preskpldr, 
preyia swv. 428, anm. 3 ; 440, 5 u. 

anm. 5. 
piA (tSUj -du, -tu, -t) pers. pron. nom. 

sing. 109; 121,5; 135; 176,1; 183, 

l,b; 183, 2,a; 393; 394,2; 471,4. 
puat konj. 398, anm. 3. 
puXr m. 323. 



pumall m. 294. 

Puntir m. 293, 2. 

pungr adj. 368. 

punnr a^. 353, anm. 1 ; 368. 

pu8(h)und f. zahlw. 382. 

putr m. 327. 

piirfa V. 183, anm. 6; 450, 3 u. 
anm. 2; 462, anm. 2. 

purft f. 327. 

Puridr f. 51, 1, a; 65, anm.; 83, 
anm. 2; 225,3; 245,4. 

purr adj. 353, anm. 1. 

purs m. 130, 1; 251,4; 293, l u. 
anm. 2. 

pud stv. 251,3; 428. 

puerr adj. 111, 2. 

puerra stv. 417. 

puilikr prqn. 397. 

py f. 253, 1; 318, anm. 1. 

pytfa swv. 442. 

pykkia swv. 51, 4; 55; 83, anm. 2; 
126; 207,3; 209, anm. 1; 225,1; 
255; 445, 1; 458, amn. 3. 

pykkr adj. 72, 5; 139, l; s. auch 
pipkkr. 

pykkr m. 324, anm. 1. 
j pylr m. 324. 
I pynna swv. 444, anm. 2. 
t pyrell m. 71, 7. 

pyre f. 5t, 1, a; 56, anm.; 65; 83, 
anm. 2; 121,3; 244. 
I pyrß f. 327. 

pyria swv. 251, 4. 
I pyrma swv. 196, anm. 2. 
I pymer m. 306. 
I pytr m. 327. 

psygi adv. 65. 

peyr m. 324. 

d adv. 57, 3 u. anm. 2; 72,8; 121,1. 

cttf f. 319. 

c^br f. *ader' 319. 

(^t^r f. *eider' 319. 

(tfe f. 57, 3; 194; 341,2. 

obfin- 57, 3. 

Ager m. 146; 251, 3; 253, 1; 306. 

(tia swv. 439. 
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dbr f. 347 u. anm. 3. 
dbra swv. 57, anm. 1. 
Cbs f. 289,4; 327. 
jBstriZr f. 380, anm. 2. 
dbila swv. 209, anm. 1 ; 224. 
dbU f. 57, 1; 327; -390. 
ctttinge m. 150, 3. 

0^le n. 63, 7 ; 78, anm. 

otflinffr m. 149, 3. 

i^tSre adj. komp. 367, anm. 1. 

sfire adj. komp. 86; 185, anm. 4; 

370. 
sfstr adj. 'sup. 370. 
ögeshioMr m. 87, anm. * 
6gia swv. 87, anm.; 147. 
^kkr m. (nisl) 72, 3; 207, 3. 
skkuenn adj. 72, 3. 
silyftij -ykti zahlw. 71, anm. 2; 74; 

198; 8. auch ellepte. 
0luer m. 77. 
ßngCj 8. enge pron. 
angr adj., s. pngr. 
j^ngr pron., s. enge pron. 
j^ngua swv. 72, 7. 
^pa swv. 228, 1 ; 442, 
spstr adj., s. >/rc. 
-dr ü., 8. err, 

sr- präfix 68,3; 69; 113, 1. 
sr, 6r präp., s. ör. 
0re adj. komp. 50, 4; 55; 68, 4; 

251, 3; 367, anm. 3; s. auch ungr. 



er{h)öf n. 234. 

sr(K)dbfe n. 234. 

Grinde n. 137, anm. 1; 149, 8; 150, 

2; 307. 
0r6f, s. srhöf. 
ßirr n. 79; 150, anm. 
j&rtog f. 122, 2. 
08ka f. 251, 3. 
Qfikia swv. 83, anm. 2. 
^89 pron., s. oss. 

Bx f. 72, 7 ; 79; 150, anm.; 319, anm. 2. 
Äria swv. 183, 2, b; 245,7; 444 u. 

anm. 1. 
jQy adv., s. db adv. 
^2/ f. 251, anm.; 253, 1; 318. 
-sy f. (in namen) 318. 
«yWi f. 149,3; 210,4. 
eygr adj. 360. 
^yiarskegge m. 336. 
^i/fer m. 175. 
syra n. 68, 6; 338. 
eyrer m. 122,3; 306. 
eyrinde n. 149, 3; s. auch Brinde. 
eyn- f. 319. 
ßyrvendell m. 240, 2. 
»ystre adj. komp. 370. 
Qyvendill, s. Oyrvendell. 
Qyvindr m. 293, 2. 
^i/vif, ^t/vcf, -ar, -w 121, 2; 225, 4; 

405, anm. 2. 
0-jfr adj. superl. 867, anm. 1. 



B. Urnordische wörter: 

Die zahlen nach 'anh.' beziehen sich auf die nummern des anhangs. 



aatfagasu anh. 50. 

afqt^ anh. 16. 

after anh. 42. 

aih 57, 1 ; 460, anm. 2; anh. 11. 

aihek 460, anm. 1 ; anh. 23. 

ÄkaR 291, anm. 1 ; anh. 53. 

aXawin anh. 30. 

aleu^qR 59; 291, anm. 1 ; anh. 31. 

alu 308, anm. 1; anh. 9; 22; 28; 52. 

an 239,6; anh. 40. 



ana anh. 24. 

aÄ anh. 3. 

arageu 339, anm. 2 ; anh. 3 ; 34. 

arHva 291, anm. 7; anh. 42. 

arbivano 339, anm. 5; anh. 42. 

AamiU 130, 1, 4; 289, anm. 1 ; anh. 37. 

Äsu^as 291, anm. 3. 

Asu^isalas 119; 130, 1; 239, anm. 1 ; 

291, anm. 3; anh. 20. 
Auja 332, anm. 1 ; anh. 30. 
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auna 332, anm. 4; 337, anm. 2; anh. 

29. 
ifariutip 119; 176, anm. 2; 457, anm. 

3; anh. 34. I 

Ä^arw^Ä 66,1; 119; 130,1,4; 178; | 

457, anm. 3 ; anh. 3. j 

bi anh. 20. 

Bir^ßjvgu 308, anm. 1 ; anh. 25. 
^orumR 291, anm. 8; anh. 34. 
BagaR 117, anm. 1; 178; 291, anm. 1; 

anh. 8. 
tialitiun 57, anm. 4; 400, anm. 4; anh. 

42. 
tSoMriR 55; 217, 3; 348, anm. 1; 

anh. 42. 
ehe? 291, anm. 4; anh. 53. 
Ehuprowa^ 291, anm. 1. 
eirilaR 201, anm. I ; anh. 5; 47. 
ek 393, anm. 1; anh. 10; 13; 19; 20; 

22; 42; 44. 
erila^ 117, anm. 1; 217, 3; 291, anm. 

1; 294,2; anh. 19; 20; 22. 
Erla 332, anm. 1 ; anh. 10. 
fahiftio] 57, 1 ; 62, anm. 2; anh. 53. 
faihitSo 57, 1; 62, anm. 2; 117, 2; 

133; 460, anm. 1; anh. 8. 
faldhak 119; 394, anm. 2; 460, anm. 

1; anh. 3. 
fawmisa 332. anm. 1 ; anh. 29. 
Firn 339, anm. 1 ; anh. 2. 
Frawara^aß' 54; 291, anm. 1 ; anh. 

24. 
gaf 460, anm. 2; anh. 34. 
gagaginu anh. 20. 
gahe{lpu) anh. 20. 
gakaR anh. 28. 
^es^MWÄ 66, 1; 217, anm. 4; 291, 

anm. 8; anh. 34. 
giifu 308, anm. 1; anh. 29. 
ginaruna^ anh. 3. 
ginorono^ anh. 34. 
gotiagas 291, anm. 3; anh. 44. 
haberag 394, anm. 2; anh. 3. 
Hadulaika^ 251, 2; 291, anm. 1; 

aüh. 35. 
haeramalausR 217, 1; anh. 3. 
HaeruwulqfiR 305, anm.; anh. 16. 



hagala anh. 20. 

HagustaHaR 291, anm. 1; anh. 35. 

HagmtaltSaR 149,3; 178; 291, anm. 

1 ; anh. 44. 
Hahaisla 233, anm. 1 ; 291, anm. 5; 

anh. 24. 
hai^f^iruno anh. 3. 
haitega 57, anm. 4; 118; 394, anm. 

2; 469, anm. 2; anh. 20. 
haitika 57, anm. 4; 394, anm. 2; 469, 

anm. 2; anh. 29. 
haitifuiR 291, anm. 1; anh. 38. 
HalaR 291, «nm. 1; anh. 33. 
HaraMnaR 119; 217, c; 291, anm. 

1; anh. 19. 
Hqnvq 119; 332, anm. 1; anh. 31. 
Hariso 339, anm. 1; anh. 15. 
Hariuha 55, anm. 1; 332, anm. 1; 

anh. 29. 
HariwolafR 119; 141; anh. 34. 
BariiDulqfq nO,Z; 141; 291, anm. 

5; anh. 16. 
Hariwulfa 228, 1; anh. 27. 
Haripulfs anh. 27. 
Harva 119; 332, anm. l; anh. 49. 
haieka 57, anm. 4; 394, anm. 2; 469, 

anm. 2; anh. 22. 
HaukopuR 328, anm. 1 ; anh. 51. 
HawvkopuR 328, anm. 1. 
Ha/mwolafR 141; 179; anh. 34. 
Hapuwolafa 130, 8; 291, anm. 5; 

anh. 14. 
Hapu-wulqfR 119; 130, 3, 4; 141; 

179; 251, 2; anh. 16. 
he^era anh. 34. 
HeliSaR 89; 94, 1; 178; 291, anm. 1; 

anh. 40. 
heramalafuJsaR anh. 34. 
hitfeRrunono anh. 34. 
Hite 118; 291, anm. 4; anh. 19. 
HitoigaR 291, anm. 1; anh. 52. 
hlaaiwitio 57, 3 ; 460, anm. 1 ; anh. 

35. 
hlaiwa 57, 3; 291, anm. 2; anh. 6. 
hleuno 465, anm.; anh. 48. 
EleivagastiR 66, f'; 320, anm.; uih. 

13. 
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HoltivaR 291, anm. 1 ; anh. 13. 
horaR 291, anm. 1; anh. 12; (23). 
homa 1 1 7, anm. 1 ; 291 , anm. 2; anh. 13. 
Hrawtfas 291, anm. 3; anh. 6. 
HroRoR 291, anm. 1; anh. 5. 
hro^e^ 305, anm.; anh. 5. 
iah 175, anm. 2; anh. 19. 
I^ivon 339, anm. 2; anh. 33. 
ik 393, anm. 1 ; anh. 26; 53. 
Ini^ 320, anm.; anh. 24. 
lupimR 291, anm. 1 ; anh. 26. 
jah 175, anm. 2; anh. 20. 
KarilR <aschw.) 294, 2. 
ka/ruR (aschw.) 328, anm. 1; 353, 

anm. 2. 
Ktpan 332, anm. 2; anh. 1. 
Kunimutiiu 328, anm. 3; anh. 40. 
Kupvmu[n]t (adän.) 130, 1. 
Idasauwiva 332, anm. 1 ; anh. 50. 
Latia 332, anm. l;.anh. 17. 
Iqkmuprku (aschw.) 339, anm. 4. 
laukaß 58; 291, anm. 1; anh. 28. 
lapu 308, anm. 1; anh. 7; 12; 28. 
Lepro 339, anm. 1; anh. 36. 
liki *lange' (adän.) 66, 3. 
liuifu 59; 30^ anm. 1; anh. 25. 
luwatuwa anh. 43. 
ma^iu anh. 34. 
ma^u 328, anm. 4; anh. 35. 
mariR 54 ; 65, anm.; 320, anm.; 353, 

anm. 2; anh. 39. 
meÄ 393, anm. 1; anh. 25. 
minino 133, anm.; 354, anm. 1; 396, 

anm. 1 ; anh. 35. 
minu 308, anm. 1 ; 396, anm. 1; anh. 

25. 
Muha 55, anm. 1 ; 332, anm. 1 ; anh. 

20. 
m anh. 39. 
niuhaj niuhq anh. 34. 
Niujilfa] anh. 7. 

Niuwila 246; 332, anm. 1; anh. 45. 
nipR (aschwed.) 130, 1, 4. 
orte 460, anm. 2; anh. 5; nachtr. zu 

228, 1. 
Owlfm-pewaR 117, anm. 1; 176, 1; 

anh. 39. 



BhoaltR 177, anm. 2; 178, anm.; 

179, anm.; 244; anh. 46 
ronu anh. 3. 

runa^ 117, 2 u. anm. 1 ; anh. 16. 
runo (Björketorp) 117, 2 u. anm. 1; 

308, anm. 6; anh. 3. 
runo (£inang) 308, anm. 5; anh. 8. 
runono 117, anm. 1; 308, anm. 6; 

anh. 34. 
runoR 117, 2 u. anm. 1 ; 308, anm. 

5; anh. 19; 40. 
sa 398, anm. 1 ; anh. 22. 
(8a)li anh. 20. 

Saligasti^ 320, anm.; anh. 2. 
sar anh. 52. 
saR anh. 3; 34. 
säte 460, anm. 2; anh. 14. 
SihrafR (agutn.) 57, 4, b. 
sijosteR, s. sinosteR. 
sin 396, anm. 1; anh. 37. 
simsteR 118; 354, anm. 1 ; 365, anm. 

1 ; anh. 42. 
sitiR (aschwed.) 130, 1. 
skipaleuboR 59; 215; 291, anm. 1; 

anh. :\2. 
snuhe.ka 394, anm. 2; anh. 34. 
staina 291, anm. 5; anh. 42. 
stainaR 57; 291, anm. 1; anh. 1; 21; 

27. 
StikuR (aschw.) 328, anm. 1. 
8unu acc. sing. 130, 1; 328, anm. 4; 

anh. 37. 
sunuß (aschw.) 328, anm. 1. 
swainaR anh. 27. 
swestar 348, anm. 1 ; anh. 25. 
Talino 339, anm. 1 ; anh. 48. 
tawibo 460, anm. 1; anh. 13. 
ubaR anh. 19. 
-umaffera 332, anm. 1. 
unnam 460, anm. 1 ; anh. 26. 
urti 228, 1 ; 460, anm. 2; anh. 37. 
tUi anh. 3. 

uparafiasfia 119; anh. 3. 
Wage 291, anm. 4; anh. 25. 
WakraR 217, 3; 291, anm. 1; anh. 

26. 
Warn 291, anm. 4; anh. 39. 



Digitized by VjOOQIC 



314 



Register. 



wqrait 119; 120; 460, atim. '2; anh. 
16. 

wariwa^ 54; 291, anm. 1; anh, 17. 

waritu 119; 460, anm. 3; anh. 19. 

waruß 328, anm. 1; anh. 41. 

was 120; 460, anm. 2; anh. 38. 

wapi anh« 37. 

welatiaut!e 176, anm. 2; 332, anm. 1 ; 
anh. 3. 

wel(ä)tf[a]utf[8j anh. 34. 

wifgjju 457, anm. 1 ; anh. 20. 

WilagaR 291, anm. 1 (u. nachtr. da- 
zu s. 269); anh. 22. 

wili^ 462, anm. 1 ; anh. 48. 

[wijt 393, anm. 1; anh. 19. 

witatiahalaiffan 119; 332, anm. 3; 
anh. 42. 

WiwaR 253, 1 ; 291, anm. 1 ; anh 42. 



Wiwila 253, f; 332, anm. 1; anh. 47. 
wllhakiMme 291, anm. 4; anh. 40. 
WotfuritSe 291, anm. 4; anh. 42. 
worahto 117, 2; 119; 460, anm. 1,; 

anh. 42. 
wraita 291, anm. 5; anh. 26. 
wrta 117, 2 u. anm. 1 ; 460, anm. 1 

anh. 10. 
wurte 118; 460, anm. 2; anh. 40. 
fiaia^ 398, anm.' 1; anh. 16. 
pali^ 320, anm. ; anh. 4. 
pa^ (68, 2); 39S, anm. 1 ; anh. 8. 
pat 398, anm. 1 ; anh. 3; 5. 
pewa^ 253, 1; 291, anm. 1 ; anh. 44. 
praunnan 332, anm. 2; anh. 38. 
prijo^ 376, anm. 1; anh. 42. 
puivo^ 308, anm. 2; anh. 42. 



Nachträge (vgl. s. 268 f.): 

§ 6 anm. füge hinzu : E. B. Wiklund, Die nordischen lehn Wörter in 
den russisch-lappischen dialekten (in Suomalais-ugrilaisen Seuran Aika- 
kauskirja, Journal de la Soci6t6 finno-ougrienne) 1892. — § 16 f. füge 
hinzu: H. S. Falk, Oldnorsk Isesebog, Era. 1889 (sehr gut). — § 429 anm 
üge hinzu: Selten kommt inf. hdta (vgl. § 57, anm. 4) statt heita vor. 
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Batle a. S., Druck von Erhardt Karras. 
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